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Geschichte  von  Ungern, 

unter 

Österreichischen  Regenten  der  Habsburgischen 
Dynastie. 

Ton  1657  bis  1780. 


vlleich  EU  Anfang  seiner  Regierung  entschied  sich 
Leopold,  auf  Porcia's  und  des  Jesuiten  Müller 
Bath  ,  16000  M  a  n  n  statt  /-ood  ,  nachPohlen  zu 
schicken,  um  den  katholischen  Casimir  wider  seine 
protestantischen  Nebenbuhler  auf  dem  Thcpnezu  er- 
halten. Laut  eines  zu  Wien  geschlossenen  Vertrags, 
mufste  Johann  Casimir  zuerst  5oo, 000  Gulden,  und  spä- 
ter alle  Jahr  3oo,ooo  Gulden  zahlen.  Dänemark  ward 
wider  Schweden  aufgeregt  durch  Beystands  -  Ver- 
sprechungen. —  Die  Schweden  mulsten  grüfstentheil» 
aus  Fohlen  abziehen.  Krakau  und  Brzesc  waren  von 
Rakotzischen  Garnisonen  unter  Bethlen  und  Gandi 
besetzt  5  Rakötzis  Haupt -Armee  unter  Kemeny  ward 
in  Podolien  von  den  Tataren  umschlossen,  er  selbst 
ward  von  den  Pohlnischen  Feldhcrrn  auf  der  Flucht 
nach  der  MarmaroschbeyCzarnj-Ostrow  erreicht,  und 
mufste  einen  schimpflichen  Frieden  durch 
seinen  Kanzler  Michael  Mikis  am  22.  July  1637  schlie- 
fsen;  er  mufste  Krakau  und  Brzesc  räumen,  alle 
Pohlnischen  Flüchtlinge  aus  Siebenbürgen  abschaf- 
fen, 1 ,200,000  Gulden  Schaden-Ersatz  zahlen,  dafür  den 
Stephan  Apaffi  und  Georg  Gyeröffi  zu  Geifseln,  geben, 
und  sich  durch  Pohlnische  Truppen  bis  in  sein  Ge- 
Engels Gesch.  T,  Ungern.  V.  A 
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biet  geleiten  lassen.  Das  schlimmste  war,  dafs  Johaira 
Keraeny  sich  am  3o.  Julius  i657  an  die  Tataren  sammt 
seiner  ganzen  Armee  gefangen  geben  mufste  :  und 
dafs  die  Pohlcn  in  Ungern  einfallend ,  nicht  nur 
Käkötzische ,  sondern  auch  andere  Güter  und  Herr- 
schaften verheerten,  (gegen  3oo  Dörfer). 

Ak  Rakötzi  nach  einem  so  unglücklichen  Feld- 
zuge nach  Hause  kam ,  forderte  man  ungestümm 
Ton  ihm,  dafs  er  alle  Gefangene  bey  den  Tataren 
aus  eigner  Chatoulle  auslöse.  Zugleich  trafen  Tür- 
kische Absetzung  s-F  e  r  m  a  n  s  ein.  Die  Sieben- 
bürgischen Stände  hatten  an  das  Räkötzische  Haus 
noch  viele  Anhänglichkeit,  auch  verkannten  sie  nicht, 
dafs  es  dem  Georg  Rakötzi  nicht  an  Fähigkeiten  und 
Tapferkeit  fehle ,  die  bisher  nur  eine  falsche  Rich- 
tung genommen  hatten»  Sie  trafen  also  die  Auskunft 
im  Landtage  zu  Weissenburg  vom  25.  October 
bis  3.  November,  einen  sehr  gutmüthigen  Mann , 
Franz  Rhedei,  zum  Fürsten  von  Siebenbür- 
gen zu  erwählen,  doch  mit  der  Verabredung, 
dafs  sich  die  Stände  sammt  Rhedei  für  die  Wieder- 
herstellung Rakotzis  verwenden,  und  im  Fall 


Leopold  blieb  bey  diesen  letzten  Vorfällen  im 
Jahre  165-  einstweilen  nur  Zuschauer;  denn  mühsam 
ging  seine  Bewerbung  um  die  Reich  skrono 
vorwärts,  wegen  steter  Französischer  und  Schwe- 
discher Cabalcn. 

Rakötzi,  \on  der  ersten  Betäubung  sich  erhoh- 
lend,  und  von  den  Türken  noch  immer  keine  Sin- 
nesänderung erwirkend ,  fafste  den  verzweifelten 
Entschlufs,  sich  mit  Gewalt  wider  die 
Türken  zu  behaupten.  An  der  Spitze  einer 
Armee  marschirte  er  nach  Mediasch,  wo  eben  (am 
25.    Jfinuar    i658)    dio    Stände    T«rsammeU    waren. 


Hier  tewirkte  er  durch  Drohnng ,  Schmelcheley, 
Bestechung,  gute  Bewiithung  und  Wein*),  Jafs  die 
Stände  ihn  w  ieder  zum  Fürsten  annahmen  ,  und  den 
Rhedei  in  seine  Hciraath  entliefsen.  Rakotzi  muiste 
freylich  den  Ständen  rersprechen,  {^egen  die  Tür- 
ken nur  versöhnend,  nicht  gewaltsam  vorzugehen: 
doch  hoffte  er,  an  der  Spitze  des  Landes  ■vvieiler  ste- 
hend, seinen  Deprecationen ,  oder  seinen  Kriegs- 
Operationen  melir  Nachdruck  geben  zu  können;  auch 
scliickte  er  den  Michael  Mikis,  seinen  Kanzler,  an 
den  König  Leopold  auf  den  letzten  Fall  um  Hülfe. 
Eey  den  Türken  halfen  durchaus  keine  Demülhigun- 
gen  und  Bitten;  Tataren,  Moldauer,  Walachen  und 
Türken,  alles  vrar  zum  Einbrüche  in  Siebenbürgen 
beordert.  Die  Stände,  noch  einmahl  versammlet,  ver- 
weigern noch  einmahl  dem  Eakötzi  alle  Hülfe  Avider 
die  Türken,  und  bitten  ihn,  che  er  das  Vaterland 
dem  Verderben  opfere  ,  freywillig  wider  abzutre- 
ten.—  Rakotzi,  ohne  sich  zu  erklären,  marschirte  mit 
seinen  disponiblen  Truf)pen  voll  Kührihcit  zu  Ende 
May  gegen  Jenö ,  und  schlug  die  Türken  unter  dem 
Pascha  von  Ofen  bey  Lippa.  —  Nun  glaubte  er  den 
Pascha  von  Ofen  versöhnen  zu  können;  umsonst: 
der  Grofs-Vezicr  selbst  war  im  Anmarsch.  Räkötzi 
zog  sich  nach  Tasnad.  Die  Siebenbürger,  für  sich 
sorgend,  schickten  den  Achatz  Bartsai,  Franz  Daniel 
nnd  Johann  Lutsch  zum  Grofs-Vezicr,  der  indessen 
Jenö  erobert  halte.  Sie  konnten  nicht  verhindern, 
dafs  nicht  die  Tataren  in  Siebenbürgen  plünderten, 
brannten.  Beute  und  Gefangene  wegschleppten.— 
Gyula  Fejervär,  schlecht  befestigt,  ward  von  den  Ta- 
taren genommen,  die  Residenz  geplündert,  die  Biblio- 
thek  verbrannt ;   hierauf  ward  auch  ein  Theil  der 

*)  Ifach  Franks  Diarium,  konnte  des  XacliiriJtags  vor 
Trunkenheit  der  meisten  Stände  nichts  vorgcnommeii 
werden. 
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Ilaidukenstäilie  verwüstet.  Die  TiirLen  hielten  sie 
jedoch  vom  Einbrüche  ab  ,  gegen  dem ,  dafs  sie  auf 
einem L an  dtage  zaSchäfsburg  den  Achat;:  Bairt- 
sai  zum  Fürsten  wählen,  (lo.  October  i65ö) 
500,000  Thaler  als  Kriegskosten  zahlen ,  und  künftig 
40,000  Dukaten  als  Tribut  entrichten  sollten.  Die  Ta- 
taren standen  hey  Lugos  und  Karansebes,  für  rich- 
tigen Vollzug  wachend. 

Diese  übertriebenen  Forderungen  erbitterten  die 
Siebenbürgischen  Stände,  und  da  AchatzBart  s  a  i  oh- 
nehin ein  sanfter  und  schwacher  mulhloser  Mana 
war,  so  ward  ihm  das  Versprechen  abgenom- 
men, in  den  Piivatstand  zurück  zu  treten,  falls- 
Riikötzi  doch  Mittel  fände,  die  l'ürkenzu 
besänftigen:  wozu  Bartsai  selbst  mitwirkeii 
wollte. 

Bey  diesen  Vorfällen  blieb  nun  Leopold  kein  un- 
thätiger  Zuschauer  mehr.  DemPalatin  Vesselenyi  (den» 
er  zu  Prag  den  29.  Januar  i658  das  goldene  Vlief» 
verheifsen  hatte)  trug  er,  ehe  er  noch  nach  Frank- 
furt abging,  auf,  mit  den  Ungrischen  Ruthen  zu  be- 
rathschlagen  ,  was  bej  den  Siebenbürgischen  Bewe- 
gungen zu  thun  ?  und  was  dem  Räköt^si  auf  seine 
Anträge  durch Mikis  zu  antworten  sey?  —  Eine  förm- 
liche Hülfe  ward  dem  Rakotzi  schlechtweg  abge- 
schlagen. Die  Anträge,  die  man  dem  Rakötzi  mach- 
te, seine  Schlöfser  Szathmar,  Kallö,  Etsed  dem  Köni- 
ge einzuräumen  ,  und  dafür  eine  Dotation  in  Schle- 
sien anzunehmen,  wurden  von  ihm  verworfen,  —  Es 
sammelte  sich  daher  eine  Armee  in  Ober -Un- 
gern, und  bedrohte  diese  Schlöfser,  Achatz  Bartsai 
suchte  durch  einen  Gesandten,  Johann  Haller,  im  Oc- 
tober Leopolds  Protection. 

So  standen  die  Sachen,  als  Leopold  am  18.  Ju- 
lius i658  dennoch  zum  Römischen  Kaiser  erwählt  und 
am  21.  Jul.  gekrön.t,  am  1 5.  August  i65U  aber  auch 


der  ei'sle  sogenannte  Rlielnische  Bund  geschlossen 
>vard;  als  Moalecuculi  in  Pommern  und  Souchcz  in 
Fohlen  wider  Schweden  zu  operiren  fortfuhren. 
Der  kaiserliche  Internuntius  in  Konstantinopel,  Simon 
lieniger,  mufsle  nun  auch  seinerseits  daran  arbeiten, 
dafs  Siebenbürgen  nicht  etwa  ein  Türkisches  Sand- 
schakat  werde.  Lippai  hielt  indessen  am  2.  Junius 
i658  zuTyrnau  eine  Diözesan-Synode,  und 
gab  dem  Clerus  geradeswegs  den  Auftrag,  mit  ihm 
Tercint  im  bevorstehenden  Reichstage  daran  zu  ar- 
beilen, dafs  der  gesammte  Wiener-  und  Linzer-Frie- 
de unter  dem  neuen  Regenten  aufgehoben,  und  der 
Religions-Yerfolgung  Thür  und  Thor  geöffnet  werden 
mÖ^e.  Schrecklich  sey  es  z.  E.,  dafs  nach  den  bisheri- 
gen Gesetzen  an  vielen  gemischten  Orten  der  Gebrauch 
der  Glocken  und  der  Kirchhöfe  ,  den  Katholischen 
und  Ketzern  gemeinschaftlich  zustehe,  die  geistlichen 
Grundherrn  müfsten  die  Ketzerey  selbst  belördern, 
und  Gründe  zum  Evangelischen  Kirchenbau  an- 
weisen, sonst  würden  sie  dem  Verdaimmungs-Urlhei- 
le  der  Vicegespänne  ausgeliefert,  u.  s.  w. 

Auch  im  Jahre  1609  bezeigten  sich  die  Türken 
dem  ßahotzi  höchst  aufsäfsig,  und  verlangten,  dafe 
er  Grofs  ward  ein,  welches  er  noch  inne  halte,  dem 
Bartsai  einräume-,  ja,  dafs  er  in  Siebenbürgen  und 
den  davon  abhängigen  TheilenUngerns,  nicht  cinmahl 
seine  Privatgüter  behalte.  Räkötzi,  sich  solchen  Be- 
dingungen nicht  fügend,  warb  Truppen  so  viel  er 
konnte.  Er  hörte  nicht  auf,  vom  Könige  Leopold 
Hülfe  zu  begehren,  und  wollte  als  Goifseln  seiner 
Treue,  Frau  und  Sohn  nach  Wien  schicken.  Ein  neuer 
Pascha  von  Ofen  stand  mit  frischen  Truppen  in 
Belgrad. 

Leopold  hatte  am  3.  May  1660  den  Frieden 
von  Olira  mitgeschlossen;  seine  Truppen  konnto 
er  um  so  mohr  jetzt  in  Ungern  brauchen »    ah  auch 
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der  Pyrenäischc  Friede  zwischen  Frankreich  und 
Spanien  im  Werlte  war.  Er  beschlofs  die  Stimmung 
der  üngrischen  Stände  einzuhohlen ,  und  sagte,  dd. 
Laxenburg  am  7.  Junius  1659,  einen  Reichstag 
nach  Prefsburg  auf  den  21.  Julius  an. 

Der  Keichsiag  dauerte  vom  21.  Julius  bis  4«  r)e- 
cember  1659,  und  brachte  i33  Artikel  zu  Stande. 
Die  königlichen  Propositionen  waren  auf  Erhaltung 
des  Friedens,  Bewahrung  des  Landes  vor  allen  feind- 
lichen Anfällen ,  auf  Beförderung  der  Justiz ,  und 
Ahndung  Lr\ndfriedensbrüchiger  Excesse  gerichtet. 
—  Die  Stände  beschlossen  die  Verstärkung  der  Gar- 
nisonen in  den  Gränzfestungen ;  sie  führten  hierbcy 
an,  im  Deutschen  Reiche  werde  die  Abgabe,  betitelt 
der  Türkenpfennig,  noch  von  den  Unterthanen  einge- 
hoben ,  aber  die  E  ursten  behielten  ihn  für  ihre  Cha- 
touUe;  der  Kaiser  sollte  also  dieses  Subsidium  wie- 
der llüfsig  machen,  da  die  Deutschen  Stände  nur  auf 
diese  Art  die  Wuth  der  Türken  von  sich  selbst  ab- 
wenden könnten.  Der  Kaiser  sollte  Proviant-Häuser, 
darunter  eines  in  Kaschau  errichten  ;  die  Stände  be- 
willigten in  Ober -Ungern  zwey  Kübel,  diefs  und 
jenseits  der  Donau  sechs  Tyrnauer  Metzen  auf  zwey 
Jahre.  In  Ober- Ungern  wollten  die  Cemitate  3oo 
Reiter,  die  Städte  loo  Mann  Infanterie,  Räkötzi  we- 
gen seiner  Güter  3oo  Mann  auf  zwey  Jahre  unterhal- 
ten j  diel's-  und  jenseits  der  Donau  zahlten  die  Stän- 
de zehn  Gulden  von  jeder  Porta,  fünf  von  den  Un- 
terthanen einzubringen,  fünf  aus  eigenem  Beutel; 
der  Erzbischof  von  Gran,  der  lOo  Reiter  in  Neu- 
häusel unterhielt,  zahlte  nichts  von  den  Porten.  Das 
Geld  ward  vom  Palatin  und  dem  Üngrischen  Reichs- 
Conseil  auf  Truppen-Anwerbung  verwendet.  Der  halbe 
Dreyfsigstaufschlag  wird  bis  auf  den  nächsten  Reichstag 
beybehalten. — Mit  mehr  Ernst  als  bisher,  sollten  die 
Tüiken  von  Unterjochung  neuer,  und  von  schwere- 


f 
itv  Belastung  schon  unleijoelittr  Dorfer  aLgelialtcn 
sverden.  Dafs  die  Deutschen  Garnisonen  binnen  drey 
Jahren  hinaus  geführt  und  nur  Ungrische  Truppen 
i\x  Besatzungen  gelassen  werden  sollten,  und  dafs 
auch  ohne  Noth  keine  Deutsche  Armee  in  Ungern 
einrücke,  darauf  drangen  die  Stände  auch  jetzt.  Auf 
den  Nolhfall  Avard  dem  Könige  die  Personal-  und 
Portal-  Insurrcction  zur  Disposition  gestellt ; 
der  Adel  ia  jedem  Comitate  sollte  jährlich,  nvit  Vorwis- 
sen des  Palatins  und  der  General-Capitäns,  zu  einer 
Lustra  zusammen  kommen.  Fürst  Johann  Ferdinand 
Porcia,  Obersthofmeister ,  ward  zum  Indigena  aufge- 
nommen, neben  ihm  viele  andere. 

Während  des  Reichstages  und  mit  Zustimmung 
1er  bedeutenden  Mitglieder  desselben,  ward  dem 
lakötzi  auf  seine  vielen  Sollicitationen  nur  das  er- 
▼iedert:  Eine  förmliche  Hülfe  für  ihn  linde  nicht 
Statt,  um  die  Türken  nicht  zu  reitzen;  aber  seine 
Schlösser  Kallo  und  Szathmar  wolle  der  Kaiser  mit 
seinen  Truppen  besetzen  lassen,  und  ihm  nach  etwa 
gitem  Ausgange  der  Sache  wieder  zurückstellen.  — 
Rckötzi,  entweder  zu  herrschen  oder  zu  sterben 
eigensinnig  entschlossen,  brach  noch  ein  mahl 
in  Siebenbürgen  ein  (August  1659).  Barfsai  lloK 
naciDeva.  Johann Kemenj  kehrte  eben  damahls  aus 
der  Tatarischen  Gefangenschaft  zurück. 
Beyde  Fürsten,  sowohl  Barisai  alsRakötzi,  trugen  ihm 
die  Firstenwürde  an,  letztei'er  aber  mit  solchen  Bc- 
dingui^en,  wornach  Rakötzi  eigentlich  der  Fürst  ge- 
wesen -^äre ,  und  Kemeny  nur  den  Nahmen  getragen 
hatte.  Kemeny  lehnte  beyde  Anträge  ab,  und  ent- 
schuldigte sich  damit,  er  müsse  nach  Ungern  gehen, 
um  dort  Hochzeit  zu  halten;  auch  entfernte  er  sich 
bald  darauf  nach  Ungern,  und  heirathete  dort  die 
Wittwe  des  Vesselenyi,  Bruders  des  Palatins,  nach 
andern  die  jüngere  Schwester  des  Palatins.  Bartsai 
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schickte  also  um  Türkische  Hülfe;  Rakotzi  aber  hiel; 
einen  Landtag  inMarosVasärhely,woer  sich 
■wieder  zum  Fürsten  ernennen  liefs.     In   der  Wala- 
chey  war  Michne  den  Türken  abgeneigt,  mit  diesem 
errichtete  Eäkötzi  ein  Bündnifs.  In  die  Moldau  liefs 
er  auch  den  ihm  ergebenen  Constantin  einsetzen.  — 
Aber  noch  im  November  1609  erschien   der  Pascha 
Ton  Ofen  an  den  Pässen  des  Hunyader  Comitats  ge- 
gen das  Banat ;    am   32.   November  ward  Rakotzi 
bey  Zaikan  geschlagen  und  verlor  Syoo  Mann, 
und  alle  7  Kanonen,    die  er  halte.     Der  Pascha  er- 
reichte ihn  auf  dem  Rückzuge  bey  Thorda,  und  that 
ihm  hier  neuen  Abbruch.    Bartsai  hielt  einen  Land- 
tag zu  Mediasch  (11.  December),  aber  nur  wenige 
Stände  erschienen.  Der  Pascha  von  Ofen  liefs  daher 
bey  annahendem  Winter   den  Bartsai  mit   i5oo  Tür- 
ken   in    Herrmanstadt,    die  Vertilgung    des   Räkötzt 
blieb  aufs  folgende  Jahr  aufgeschoben»     Rakotzi 
belagerte  denschwachenBartsai  durch  d ea 
ganzen  Winter  in  Her  r  m  an  Stadt ;    Bartsai   hätie 
beynahe  schon  an  Rakotzi  sich  ergeben,  wenn  diefs 
nicht  Johann  Bethlen  und  Gabriel  Haller  gehindat 
hätten.  Zur  gelegenen  Zeit  (am  18.  April  1660)  starb 
die  Wittwe  Rakotzis  I.,  Susanna  Lorantfi,  um  nicht 
den   völligen  Untergang  ihres    Sohnes  zu    erleben. 
Noch  am  3i.  April  1660  warneteAchalz  Bartsai  selbst 
den  Rakotzi,  die  Türken  würden  nächstens  von  zwey 
Seiten  zum  Entsätze  von  Herrmanstadt  anmarschie* 
ren,  und  bat  ihn  auf  eine  eigene  Art,   doch  nicht  in 
seinem  Eigendünkel  es   weiter  mit  den  Türken  auf- 
zunehmen ,    und  das  Vaterland   der  Gefahr  auszuse- 
tzen.   Vom  Römischen  Kaiser  habe  er  keine  Hülfe  zu 
gewärtigen,  dieser  traktire  so  eben  mit  dem  Pascha 
zu  Ofen ,   und  habe    auch   einen    neuen    Gesandton 
(Mayenberg)  nach  Konstantinopel  geschickt. 

In  der  That  war  der  Pascha  von  Ofen  in  vollem 


Anmärsche.  Franz  Gyu]aj,Commendant  vonGiofswar- 
dein,  der  mit  den  HaiduUen  ihn  aufhallen  sollte, 
war  nach  Grofswardein  zurück  geflohen,  ja  dleGrofs- 
M'ardeiner,  sich  vor  den  Türfaen  fürchtend,  die  alle» 
rund  um  die  Festung  verheerten ,  führten  dem  Pa- 
scha von  Ofen ,  um  von  ihm  geschont  zu  werden, 
frische  Truppen  widerRäkötzi  zu.  Dieser,  der  die 
Blokirung  von  Herrmanstadt  am  i3.  May  1660  aufge- 
hoben hatte,  marschierte  den  Türken  entgegen 
und  lieferte  denselben  am  2.  Junius  bey  Klause  n- 
burg  eine  Schlacht,  die  schon  beynahe  gewon- 
nen war,  wenn  nicht  Rakötzi  seiner  Feldherrn-Rolle 
vergefsend,  und  vom  persönlichen  Muthe  hingciis- 
sen,  sich  selbst  in  die  Feinde  gestürzt,  und  sich 
dadurch  vier  tödtlichc  Wunden  mit  Verletzung 
des  Gehirns  zugezogen  hätte.  Er  ward  nach  Grofs- 
wardein gebracht,  und  verschied  daselbst  aui 
6.  Junius  1660  in  der  Blülhe  seines  unruhigen,  über 
die  Sphäre  seiner  eigentlichen  Bestimmung  hinaus 
wirkenden  Lebens,  neun  und  dreyfsig  Jahre  alt,  mit 
Hinterlassung  eines  einzigen  Sohnes  Franz  *). 

Diese  Nachricht  machte  zu  Konstantinopel  sowohl 
als  zu  Wien  verschiedene  Sensationen.  Zu  Konstan- 
tinopel beschlofs  man  sie  dazu  zu  benutzen,  um  jetzt 
Grofswardein  zu  nehmen ;  zu  Wien  berathschlagie 
sich  der  König  mit  dem  Palatin  und  dem  Ungrischen 
Reichs  -  Conseil ,  wie  diefs  zu  hindern  und  sonst  von 
der  Sache  Nutzen  zu  ziehen  sey,  ohne  den  Türken- 
Frieden  zu  brechen;  denn  unter  andern  hatte  man 
auch  zum  Kriege  kein  Geld.  Der  General  Souchez 
Mard  mit  Truppen  aus  Mähren  an  die  Theifs  be- 
ordert, um  nach  umständen  zu  handeln,  jedoch  den 
Frieden  nicht  zu  brechen.  Mayenberg,  von  Konstan- 

)  Pray  {{ibl  ihm  noch  einen  Eweyten,  Gcorp;^  aber  anch 
seine  Leichen -Inschrift  zu  Patali,  spricht  nur  vom 
Gnatus  unicus  Franciscus,  Katona  XI J\  p,  196. 


10 

tinopel  zurück  gekommen ,  soUle  sich  zur  Räkötzi- 
Bchen  Wittib  nach  Patak  begeben,  und  von  ihr 
Tcrlangen  erstens  die  Rückstellung  der  beyden  Co- 
mitate,  Szathmar  und  Szaboics;  zweytens  die  Be- 
setzung der  Schlösser  Kallo  und  Szathmar,  alles,  da- 
mit es  nicht  den  Türken  in  die  Hände  falle  •,  drittens 
die  Besetzung  aller  ihrer  Familien -Festungen , 
Tokay,  Etsed,  Onod ,  Patak.  Die  Punkte  eins  und 
üwey  wurden  zugestanden,  und  Mayenberg  konnte 
dem  Kaiser  aus  Kallö  am  lo.  Junius  1661  dieses 
berichten,  aber  bey  der  diütten  Forderung  ward 
die  Wittib  schwierig.  Souchez  nahm  daher  Tokay 
mit  Gewalt;  bey  Etsed  und  Onod  willigte  die 
Wittib  ein,  dafs  die  Besatzungen  dem  Kaiser 
Ti'eue  schworen,  Patak  wollte  sie  aber  lediglich 
für  sich  behalten,  (hintendrein  gab  man  dem  Pala- 
tin  Vesselenyi  Schuld,  er  habe  die  Wittib  zu  jener 
Weigerung  und  diesem  letzten  hartnäckigen  Vorbe- 
halte,  aus  Hals  der  Deutsehen,  in  einer  langen  Un- 
terredung aufgefordert.)  Johann  Kcmeny  hatte  indes- 
sen alles  gethan,  die  Grofswardeiner  in  ihrem  Vor- 
haben, den  Türken  Widerstand  zu  leisten,  zu  bestär- 
ken. Grofs  war  dein  ward  von  Alibassa  seit 
dem  14.  Julius  1660  mit  5o,ooo  Mann  belagert. 
Souchez,  im  Lager  bey  Rakamaz  stehend,  und  durch 
die  Abgabe  der  Besatzungen  geschwächt ,  (er  hatte 
nur  4000  Mann  Deutsche  Truppen,  600  Ungrische 
Reiter  unter  dem  Palatin),  liel's  dem  Commendan- 
ten  Michael  Ibränyi  *)  Deutsche  Truppen  zur  Yer- 
ßtärkung  der  Besatzung  antragen ;  Ibränyi  antworte- 
te,   er  brauche  nicht  sowohl  Truppen  als  Proviant. 

*)  So  Iieifst  er  bey  Pray,  bey  KutoHa  XIV.  p.  204  und 
bey  Wagner  heilst  er  Matthäus  Balogh.  Es  waren  ei- 
gentlich vierCommendanten,  Michael  Ibränyi  de  Vaja, 
Matthäus  Balogh ,  Johano  ßätz  und  Fi^an*  Delen)  csi.. 
ßudai  II.  p.  219, 


Spätei*  bat  er  aber  durch  Boldvai  tun  l'i  tippen  uiri 
Entsatz.  Als  endlich  dem  Souchez  von  Gräiz  der  Be- 
fehl zukam  ,  Grofswardein  auch  mit  Gewalt  und  mit 
BisUirung  eines  Krieges  zu  entsetzen  ,  fand  er  sich 
hierzu  zu  schwach  ,  und  die  Feinde  waren  in  der 
Belagerung  zu  weit  vorgerückt.  Am  28.  August  1660 
ward  Grolswardein  von  der  auf  3oo  Mann  herabge- 
schmolzenenBesatzung  gegen  eineCapitulation  üb  er- 
geben. Unter  andern  sollten  Kirchen,  Schulen  und 
Buchdruckerey  derReformirten,  sowie  alles  Privat- 
Eigenlhum  unangetastet  bleiben.  Es  wird  die  eigene 
Vertheidigung  und  dann  die  Übergabe  von  Grofs- 
vrardein  von  Wagner,  Leopolds  Geschichtschreiber, 
dem  Calvinischen  Geiste  des  Comniendanten  und  der 
Besatzung  ,  und  besonders  eines  Calvinischen  Pre- 
digers Johann  Szaladi  (des  Geschichtschreibers)  zu- 
gescluieben,  "Wer  war  aber  Schuld,  dafs  die  Refor- 
niirlen  damahls  unter  den  Türken  eine  ungeslürtere 
Rcligions  -  Übung  hoffen  durften  ,  als  unter  dem  Ein- 
llissse  der  Jesuiten?  Und  so  ist  auch  hier  die  Into- 
leranz dem  wahren  Interesse  des  Österreichischen 
Hauses ,  so  wie  überall  und  allezeit  schädlich  gewe- 
sen. Die  rcformirfo  studierende  Jugend  ,  unter  dem 
Professor  Georg  Martonfalvi  ,  begab  sich  damahls 
von  Grofswardein  nach  Debreczin,  und  von  der  Zeit 
an  fing  die  gröfsere  Frequenz  des  Debrecziner  re-r 
formirten  Collegiums  an.  Achatz  B  ar  tsai  mufsle 
mit  Drohungen  Geld  aus  Siebenbürgen  zusammen 
bringen,  und  dadurch  bewirken,  dafs  er  losgelas- 
sen und  den  Siebenbürgern  als  Fürst  wie- 
dergegeben wurde.  Die  Türken  endigten  damit 
ihre  Operationen. 

Achatz  Bartsai  ward  «aber  bey  den  Siebenbür- 
gern  durch  die  Gelderpressungen  verbalst,  (ver- 
ächtlich war  er  schon  lange  durch  seine  Schwäche). 
Sein  Bruder  Caspar  Bartsai  reitzte  durch  Insolenzen 
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mehrere  Siebenbürger  Privaten,  und  die  Szekler, 
besonders  in  dem  Cziker-Stuhl.  Diese  Szekler  und 
mehrere  Mifsvergnügte  luden  den  Johann 
Kemeny  ein;  er  schien  durch  Vesselenyis  und  an- 
derer Fürsprache  auf  die  Unterstützung  des  kaiser- 
lichen Hofes  zu  rechnen ,  wenn  die  ersten  Versuche 
nicht  M'idrig  ausfielen.  Er  scheint  selbst  Mittel  ge- 
funden zu  haben  ,  die  Jesuiten  und  den  Erzbischof 
tiippay  für  sich  zu  intcressiren.  —  Im  December 
1 660  brach  er  in  Siebenbürgen  ein ,  in  kur- 
zem hatte  er  Caspar  Bartsai's  Truppen  geschlagen, 
am  14.  December  berief  er  schon  einen  Siebenbürgi- 
schen Landtag  nach  Szaszregenauf  den2/|.  December, 
und  verbürgte  sich  gegen  das  Land  und  gegen  Bart- 
sai ,  dafs  er  sich  nach  der  Meinung  der  Stände  fü- 
gen ,  allen  Bruch  mit  den  Türken  vermeiden ,  nie- 
manden am  Leben  oder  Vermögen  kränken,  son- 
dern die  Einigkeit  herstellen  wolle. 

Am  3i.  December  1660  dankte  Achatz  Bartsai 
ab,  und  begab  sich  auf  sein  Schlofs  Görgcny.  Arn 
1.  Januar  1661,  ward  Johann  Kemeny  zum 
Fürsten  erwählt,  an  den  folgenden  Tagen  be- 
schwor er  die  Bedingungen,  (worunter  auch,  die  Sie- 
benbürger nicht  von  den  Türken  abzureissen).  Wie 
erstaunten  aber  die  Stände,  als  ihnen  Kemeny  am 
neunten  Tage  nach  Annahme  ihrer  Wahl  erklärte:  der 
Bruch  mit  den  Türken  sey  auf  alle  Fälle  unvermeid- 
lich ,  die  Türken  hätten  fest  beschlossen,  Sieben- 
bürgen in  ein  Sandschakat  im  nächsten  Jahre  zu  ver- 
wandeln ,  und  dann  auch  ganz  Ungern  sich  zu  un- 
terwerfen-, Bartsai  habe  diefs  aucb  gewulst,  aber 
den  Ständen  verhehlt,  daher  sey  kein  anderes  Bet- 
tungsmittel übrig,  als  in  einer  oflfenen  Allianz 
mit  Leopold;  er  liefs  Briefe  des  Palatins  und  des 
Erzbischofes  von  Gran  ablesen,  worin  zu  dieser  Al- 
lianz gerathcn  ward  —  endlich  auch  einen  Brief  des 
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Pascha  ron  Ofen,  worin  er  tlie  ganzen  Comitaie  Bi- 
liar, Kraszna  und  Szolnok  von  den  Siebelibörgern 
Terlangte.  Die  Stände,  noch  die  Wunden  des  Va 
terlandes,  durch  Räkötzi's  antitürkisches  Streben  ge 
schlagen,  fühlend,  schwiegen  bedeutend ,  und  gin 
gen  ohne  einen  bestimmten  EntschluFs  auseinander. 
Noch  während  des  Landtages  erhielt  Johann  Ke 
ineny  (am  lo.  Januar  i6(ii)  einschreiben  derSieben 
bürgischen  Abgeordneten  in  Konstantinopel,  Johann 
Lutsch,  Valentin  Szilvasi,  Stephan  Varadi,  vom  20. 
December  1661,  worin  sie  meldeten:  die  Pforte  habe 
bereits  durch  Peter  Budai  rom  Eindringen  des  . 
Kemeny  Nachricht,  mifsbillige  dasselbe  im  höchsten 
Grade,  und  werde  yielleicht  noch  im  Winter  den 
Kemeny  hinauswerfen  lassen.  Die  Siebenbürgischca 
Abgeordneten  baten  ihre  Landsleute  um  alles,  was  ih- 
nen theuer  wäre  ,  bey  Achatz  Bartsal  fest  zu  bleiben, 
und  dadurch  den  Zorn  des  Sultans  abzuwenden.  Jede 
Festung,  die  eine  Kemehyische  Garnison  annehme, 
werde  verlohren  seyn  für  das  Land.  —  (Fogaras, 
unter  Andreas  Bartsai  und  Deva  wollten  keine  Ke- 
menyische  Besatzungen  annehmen.)  Sofort  liefs 
Kemeny  den  Andreas  Bartsai  in  Fogaras  belagern, 
und  am  8.  Februar  obiges  Schreiben  der  Abgeord- 
neten in  ganz  Siebenbürgen  mit  der  Beschuldigung 
bekannt  machen,  Andreas  Bartsai,  Bruder  des 
Achatz,  habe  den  Peter  Budai  nach  Konstantinopel 
geschickt,  und  habe  dort  dem  Türkischen  Hofe 
fälschlich  vorgestellet,  erstens  dafs  Kemeny  gekommen 
sey  als  Feind  mit  vielen  das  Land  verwüstenden  Trup- 
pen; zweytens,  dafs  seine  Truppen  mit  dem  Gelde 
des  jungen  Bäkotzi  angeworben  seyen,  und  Kemeny 
nur  eigentlich  des  gedachten  Franz  Bäkotzi  Agent 
scyj  drittens,  er  habe  deutsche  Truppen  mitge- 
"  bracht,  und  wolle  Siebenbürgen  von  ungern  tren- 
nen:  und   viertens   die. Familie   bartsai  Tji'ota    des 
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Schutzes  des  Sullflns  Ternichten.  Kemeny  ersprach 
die  Pforte  besser  zu  unterrichten ,  und  sich  mit  ihr 
auszugleichen.  Indessen  liefs  er  durch  Comraissa- 
rien  die  einzelnen  Stände  und  Städte  huldigen; 
viele,  z.  E.  Herrmanstadt,  leisteten  den  Eid  nur  un- 
ter der  Bedingung,  wider  die  Türken  nicht  mitzu- 
fechten,  noch  sich  mitaufzulehnen.  Am  25.  März  über- 
gab Fogaras  Andreas  Bartsai  auf  Befehl  des  Achata 
Bartsai,  aber  Andreas  Bartsai  grollte  so  sehr  wider 
J{emeny,  dafs  er  sich  auf  üfTentlichem  Landtage  zu 
Bistritz  (der  vom  28.  April  bis  6.  May  1661  dauerte) 
die  Bede  entfallen  liefs  ,  Kemeuy  werde  nicht  zwey 
Monathe  lang  mehr  Fürst  seyn.  — ■Kemeny,  dem  die 
Besänftigung  der  Türken  nicht  gelingen  wollte, 
ward  immer  zorniger  auf  die  Bartsai's,  am  16.  May 
1661  liefs  er  den  Andreas  in  Fogaras  hinrichten, 
und  den  Achatz  verhaften,  am  6.  Junius  brachte  er  die 
Stände  in  Mediasch  auch  zu  dem  Beschlüsse,  dafs 
sie  die  Person  des  Achatz  in  seine  Gewalt  gaben.  Zu 
Anfang  Julius,  da  die  Türken  im  Anzüge  waren, 
liefs  er  auch  den  Achaz  Bartsai  lödten.  Die  Stände 
hatten  im  Julius  beschlossen,  der  Fürst  und  sein  Con- 
seil  sollten  jedes  Mittel  zur  Rettung  Siebenbürgens, 
auch  Gewalt,  rersuchen. 

Kemeny  stützte  sich  nehmlich  ganz  auf  Wien; 
seine  Agenten  daselbst  waren  Dionys  BänfTy  und 
der  Jesuit  Martin  Käszoni.  Der  Hof  rerwendete  sich 
für  Kemeny  auch  in  Konstantinopel,  erhielt  aber  zur 
Antwort,  den  Kemeny  werde  die  Pforte  nie  leiden  5 
wohl  aber  aus  Achtung  gegen  den  kaiserlichen  Hof 
den  Siebenbürgern  die  freye  Wahl  gestatten.  Eine 
Armee  zog  sich  bey  Komorn  zusammen,  unter 
Montecuculi's  Befehlen,  allein  wie  gewöhnlich  lang- 
sam und  spät;  auch  gab  es  zwischen  Montecuculi 
und  dem  Hofkriegsrathe  heftige  Debatten  über  den 
Plan    des   Feldzuges.    Nach    dem   «rsten  auch 
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schon  dekretirten  Plane ,  in  welchen  ilonlecuculi 
gern  einging,  sollten  dem  Kemeny  nur  wenige  Trup- 
pen (looo  Mann)  beygegeben,  doch  ein  fliegendes 
Corps  unter  Richard  Starhemberg  zu  seiner  vreitera 
Unterstützung  bcy  Tokay  bereit  gehalten  werden, 
Körar,  Szamos -  UJTar  ,  Szekclyhid,  sollte  Heister, 
Commendant  in  Szathmar,  mit  deutschen  Truppen  be- 
setzen. Die  Haupt- Armee  sollte  ,  sobald  der  Krieg 
ernstlich  deklarirt  sey  ,  Gran  oder  Ofen  belagern, 
und  so  -die  Türkische  Macht  von  Siebenbürgen  ab- 
ziehen. So  war  noch  im  Monath  Julius  i66i  der 
Plan  entworfen. 

Die  Türken  aber  schrieben  nicht   so  viel  hin 
und  her,  sondern  handelten.  Am  28.  Junias  drangen 
sie  bereits    längs    des  Kürös   über    Bänffy  -  Hunyäd 
ein,  eine  andere  Abtheilung  kam   über  das  eiserne 
Thor  insHatzeger  Thal,  am  1 5.  Julius   folgten 
5ooo    Tataren.    Als    die  Nachrichten   hiervon    nach 
Wien  gelangten ,     nahte   schon   der  Monath  August. 
Montecuculi    bekam   jetzt  Befehl    nach    Sie- 
benbürgen   zu     marschieren;    am    kaiserli- 
chen Hofe   hiefs  es  laut,    man  wolle   Siebenbürgen 
nicht    wie    Grofswardein     durch     Nachläfsigkeit    in 
Türkische  Hände  gerathen  lassen.  Montecuculi  selbst 
ging  höchst  ungern  an  den  Marsch,  zu  welchem  nichts 
in    voraus    reranstaltet    war;    er    wehrte    sich    da- 
gegen,   erhielt  aber  zur  Antwort,  wo  das  Cbel  sey, 
dahin  müsse  die  Hülfe  gebracht  werden*).   Der  Pa- 
*)  Dabcy  bricht  Montecuculi  in  seinen  Comraentarien  in 
die  "Worte  aus:  Sunt  auüci  minist  ri  auctoritate  fortasse 
quam  rerum  usu  majore  ,  qui  nee  ipsi  rem^  gerere  norinty 
nee  aliorum,  consilüs  obsequi   velint ,    nee  atiena  luce   ad 
elantatem  suam.  egere  velle  vicb^nntur;  quin  magnam  sag' 
pe  sapientiae  ßdeique  laudem  inde  aucupantur  ^    si  alie- 
nas  omnes   sententias  abjee£rint ,    quam  vero  eventus  est 
praeter  expectationem,  eulpam  a  se  mult«  arti/ieio  sollt' 
»U«  dimovtnt. 
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Üatln  Vessßlenyi  uudHomonhal  sollten  geschwind  alles 
Ä^Ölhige  hierzu  einleiten ,  und  auch  die  Kaschauer 
bewegen ,  eine  Deutsche  Garnison  aufzunehmen, 
zugleich  sollte  Metzger  nach  Konstantinopel,  Fi- 
scher an  den  Pascha  von  Ofen  abgehen.  Übrigens 
xnochte  wohl  Montecuculi  diö  Instruction  erhalten 
haben ,  wenn  Siebenbürgen  nicht  leicht  zu  besetzen 
sey,  wegen  der  Person  des  Kemeny  die  Haupt-Arraec 
keineswegs  dem  Kriegsglücke  auszusetzen.  Souchez 
sollte  mit  einem  fliegenden  Corps  an  der  Donau 
streifen ,  Schneidau  das  Schlofs  Szent  -  Joob  bela- 
gern. 

Kemeny,  dem  die  Tataren  auf  dem  Fusse  folg- 
ten, hatte  sich  über  Szamos-Üjvär,  über  die  Alpe 
Menschenkopf  genannt,  g eg en  Olahlapos  und  end- 
lich Huszt  (Ende  Julius,  Anfangs  August  1661)  zu- 
rückziehen müssen.  Indessen  beschleunigte  Monte- 
cuculi seinen  Marsch,  am  3.  August  1661  Stander 
bey  Lera,  am  18.  August  oh n weit  Tokay.  Ke- 
meny hatte  sich  ron  Huszt  über  Sasrär  nach  Szath- 
rnär  hinabgezogen,  und  den  Michael  Teleki  dem 
Montecuculi  entgegen  geschickt;  die  Türken  verwüste- 
ten die  Marmarosch,  und  kehrten  nach  Siebenbür- 
gen zurück.  Hörend  von  Montecuculis  Anmarsch, 
sprachen  sie  jetzt  von  einem  neuen  Siebenbürgi- 
schen Fürsten,  den  ein  auf  den  12.  September  1661 
nach  Maros-Väsärhely  berufener  Landtag  wählen 
sollte.  Die  meisten  Adelichen  waren  abwesend,  Ste- 
phan Petki  wollte  die  ihm  angebotene  Würde  nicht 
annehmen.  Da  suchten  die  Türken  herum,  ob  es 
keinen  zurückgebliebenen  Edelmann  von  Bedeu- 
tung gebe  ,  der  zum  Fürsten  erhoben  werden  könn- 
te. Sächsische  Deputirte  deuteten  endlich  auf  Mi- 
chael Apafi,  der  vor  kurzem  aus  der  Krimmischen 
Gefangenschaft  gekommen  ,  sich  ganz  still  in'  Ebes- 
lalva  iiielt;  dieser  ward  aus  scineoi  Priyalsitz  durch 
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hlofsen  Zufall,  ja  wider  seinen  Willen  hervorgezo- 
gen *),  und  am  14.  September  vom  Landtage  ge- 
wählt. Als  diefs  geschehen  Mar,  marschierte  der 
Szerdar  mit  seiner  ganzen  Armee  dem  Alontecuculi 
entgegen,  der  schon  am  i5.  September  bey  Klausen- 
burg sammt  Kemeny  angelangt  war.  -^  Nach  Monte- 
cuculi  selbst  war  seine  Armee  bey  Komorn  i5,ooo 
Mann  starli,  Kemeny  führte  ihm  nur  SoooMann  zu.  der 
Palatin  schickte  nur  i5o  Reiter.  Nat;h  einer  gleichzeiti- 
gen Handschrift**) hatte  Mo  n  tecuculi  36,oooMaan 
und  vier  und  fünfzig  Kanonen,  Kemeny  11,000  Mann. 
Der  Gescliichtschreiber  Johann  Bethlen  meint,  Mon- 
tecucuHs  Macht  sey  hinlänglich  gewesen,  den  S-zer- 
dar  mit  seinen  60,000  Mann  in  einem  ordentlichen 
Treffen  zu  schlagen.  —  Moutecuculi's  oben  ange- 
deutete Instruction  mag  wohl  der  Hauptgrund  seyn, 
warum  er  dennoch  kein  Treffen  lieferte,  sondern  zu 
alier  Welt  Erstaunen  und  zuKemenys  grofstem  Leid- 
wesen zurück  ging.  Er  selbst  gab  der  Sache  an- 
dere Vorwände:  er  beklagte  sich  gegen  Kemeny, 
dals  seine  Versicherung  (die  Siebenbürger  er- 
warteten ihn  und  die  kaiserlichen  Truppen  mit 
Schmerzen,  die  Sachsen  würden  sich  sogleich  für 
den  kaiserlichen  Hof  erklären^  Alles  würde  eilen, 
die  Armee  mit  Proviant  zu  rersehen)  ungegrünJet 
6ey,  und  diese  Klage  war  allerdings  wahr  und  rich- 
tig ;  denn  die  Siebenbürger  standen  vielmehr  bey 
Ai'ani  im  Türkischen  Lager,  und  die  Klausenburgcr 
waren  den  deutschen  Truppen  so  wenig  geneigt, 
dafs  es  balJNoth  gewesen  wäre,  sie  hätten  selbst  das 
Getreide  geerndtet,  gedroschen    und   gemahlen,  um 

*)  Als  er  noch  auf  Ebesfalverllaltert  wnr,  um  ins  Türlil- 
sclie  Lager  zu  reiten,  gebar  ihm  seincFrau  einen  Sohn, 
t\clchcs  die  Türken   für  eine    gute  Vorbedeutung  er- 
klärten. 
♦*J  Bey  Katona   XIV.  p.  162. 
Engels  Gcscb,  v.  UnScrB,  V,  B 
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Brot  zu  bekommen.  Regen  «nd  KranUheiton  gabeil 
den  übrigen  Vorwand  zum  Rückmarsch.  Kemeny 
legte  600  Reiter,  Montecuculi  1600  Deutsche  In- 
fanteristen unter  dem  Obersten  Redan  als  Besatzung 
nach  Klausenburg,  am  /|.  October  ward  der  Rück- 
zug angetreten.  Der  Szerdar  verfolgte  den  Monte- 
cuculi nicht,  doch  züchtigte  er  die  Szekler,  als 
die  Feinde  des  Bartsai  und  Freunde  des  Kemeny 
(17^  18.  u).  October  1661)  mit  grofser  Verwüstung, 
zumahl  des  Csiker  Stuhles,  der  sich  unter  Petki  am 
heftigsten  widersetzte  j  dann  begab  er  sich  nach 
Hause. 

Kemeny  blieb  in  Aranyos  Megyes  zurück, 
entschlossen  noch  einmahl  das  Äufserste  zu  wagen. 
Alontecuculi  liefs  ihm  einige  Truppen,  und  kam  am 
I.  November  an  der  Theifs ,  am  i5.  in  Kaschau  anj 
aber  die  Stadt  selbst  wollte  in  ihre  Mauern  durch- 
aus keine  deulschenTruppen  annehmen*).  Die  könig- 
lichen Commissarien  Rotthäl,  der  Palatin  und  der 
Kanzler  Szelepchenyi  hielten  zu  Kaschau  im  Januar 
16O2  eine  Versammlung  der  dortigen  Ober-Üngri- 
schen  Comitate ;  man  war  dem  Montecuculi,  weil 
er  das  Treffen  nicht  gewagt  hatte,  nicht  gut,  kaum 
gestand  man  seiner  Armee  Winter-Quartiere  zu,  je- 
doch aufser  Kaschau;  man  bat  endlich  den  Kaiser, 
diese  deutschen  Truppen  und  ihren  italienischen 
General,  die  doch  nichts  ausgerichtet  hätten,  mit 
erstem  Frühjahr  zurückzurufen  und  aufser  das 
Reich  zu  ziehen ,  indem  die  Gesetze  des  Reiches 
dieses  verlangten.  In  Geheim  fürchteten  sich  auch 
die  Ober  -  Ungrischen  Protestanten  vor  dieser  Ar- 
mee,  wegen  möglicher  Dragoner  -  Bekehrungen; 
sie  besorgten,  in  Montecuculi  könnte  ein  neuer  Bel- 
giojoso  wieder  auileben.  Hierzu,  kamen  no.ch  die  gro- 

*)   Qiio    se  provinciales  notiles  in  perlculo    confernent  ^    si 
Cassovim  aedgs  omnes  milit*  stipnrentur? 
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ben  Excessen  dieser  Armee,  die  sie  schon  in  dea 
Theifs-Comitaten  und  in  Siebenbürgen  verübt  hatte, 
und  zu  denen  Montecuculi  durch  die  Finger  sah.  Leo- 
pold bewilligte  daher  den  Rüc  k  z  u  g  der  Armee 
aus  Ober  -Ungern,  und  M  o  nt  e  cu  c  ul  i,  dem 
man  auch  in  Wien  die  Unterlassung  des  Treffens 
mildem  Szerdar  übel  genehmen  hatte,  legte  sein 
Ober-Commandoab. 

Kemeny,  wie  Rahotzi,  nur  zwischen  Regieren 
und  Nichtseyn  -wählend ,  nachdem  er  den  Jesuiten 
P.  Marthin  Kaszoni  noch  einmahl  nach  Wien  ge- 
schickt hatte  ,  umgeben  von  den  Siebenbürgischen 
Grofsen  Gabriel  und  Johann  Haller,  Dionys  Bänffy, 
Johann  und  Wolfgang  Bethlen ,  Stephan  Petki ,  Jo- 
liann  Szentpäli  (welche  aber  alle  ApaiTi  schon  bey 
Verlust  ihrer  Güter  zur  Rüekkehr  ermahnt  hatte), 
rersehen  mit  einigen  Deutschen,  theils  von  Monte- 
cuculi, theils  vom  Grafen  Wallis,  Commendanten  in 
Szathniar,  geliehenen  Truppen,  brach  am  3.  Januar 
fcGa  in  Siebenbürgen  ein;  aber  auch  Apaffi 
atte  um  Türkische  Hülfe  gebeten  ,  und  blitzschnell 
war  der  Pascha  Kutschuk  Mehmet,  Commendant  in 
Temeswar  und  Jenö,  bey  der  Hand  5  am  22.  Januar 
stand  er  schon  in  Schafsbnrg,  dem  Kemeny  gegen- 
über; am  23.  Januar  1662  geschah  die  Schlacht. 
Milien  in  derselben  ward  Kemeny  vor  Lebens -Nach- 
.slellungen  xon  Seite  der  ihn  umgebenden  Sieben- 
bürgischen Grofsen  von  einem  unbekannten  Reiter 
gewarnt.  Er  glaubte  diefs,  da  er  jenen  Grofsen 
schon  vorher  nicht  traute,  und  befahl  ihnen  durch 
Michael  Teleki,  seinen  Hof-Pagen ,  sich  hinter  die 
Deutschen  Truppen  am  linken  F-lügel,  zu  begeben. 
Hiedurch  schwächte  er  aber  seinen  rechten  Flügel, 
und  da  er  sich  in  das  Cavallerie  -  Gefecht  dieses 
Flügels  selbst  mischte,  fiel  er  vom  Pferde,  «nd 
■VTard  zertreten.  Die  Deutschen  und  Croaten  anx 

E  si 


20 

linken  l  Üigel  rtidfsten  «hJIich  auch  die  Flacht  tir- 
greifen ,  wurden  aber  auf  derselben  übel  mitge* 
noinmen. 

Simon  Kemeny,  der  Sohn  des  verstorbenen,  von 
Dionys    DaniH    und    Wolfgang    Belhteni     berathen , 
bat  den   Kaiser  Leopold    durch  Balthasar    Matsluist 
und  Martin  KaSzoni .  Siebenbürgen  nicht  zu  verges- 
sen ,  die  Besatzung  aus  lilausenburg  nicht  herauszu- 
ziehen, und  mehr  Truppen  zu  senden.  Apaffi  aber 
drang   durch    Gregor  Särozi  und    Stephan  Daniel 
darauf,    iicopold    solle    Klausen  borg   räu- 
men lassen,  sonst  würden  die  Türben  wieder  in» 
Land  gezügelt.  Deutsche  Truppen  hatten  iii  Sieben- 
bürgen wider  Türkische  gefochten,    die  Türken  be- 
schwerten sich  hierüber  in  Wien  ,  und  drangen    auf 
Abzug  der  Besatzung  von  Klausenburg.   Der  Kaiser 
befahl  dem  Simon  Reninger,  Agenten  in  Könstantino- 
pei,  der  Pforte   die  Sache  auszureden  und  ihr   die 
baldige    Absendung  eines    eigentlichen   kaiserlichen 
Gesandten,  Perez,  anzukündigen,  als  eines  Abgeord- 
neten.  Um  mit  ApalTi  weiter  zu  traktiren  schikte  er 
den  Bischof  von  Waizen  ,   Franz  Szentgyörgyi  nach 
Aranyos    Megyes    (eilten    gebohrnen    Siebenbürger 
aber     ungeschikten     Negociateur     und     schwachen 
Mann).   l)ein  Stephan  Daniel  ward  am  i5.  April  1662 
resolvirt.    der  Hof  werde  seine  Besatzung  aus  Klau- 
senburg und  Szamos  üjvar  nur  dann  ziehen,   wenn 
er  Siebenbürgen  aul'ser  aller  Gefahv  yüfste.  Der  Hof, 
nocli   selbst  unentschlossen,    ob    er   schon  mit    ^en 
Türken  vollends   brechen   solle    oder  nicht,    wollte 
eher  die  Ungrischen   Stände   auf  einem  am    1.  May 
1662    zu   Prefsburg   zu    haltenden    Reichstag, 
dann  die  Deutschen  auf  einem  am  8.  Junius  zu   Rc' 
gcnsburg  zu  haltenden  Reichstag ,  vernehmen.    Nach 
dem    Ausschreiben    wünschte,  der    Hof,    dafs    man 
diefsmahl  auf  dem  Ungrischen  Reichstage  alle  yex* 
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liai'slen  Fragen  beseitigen,  und  einzig  über  die  Si- 
cherheit des  Reidis  Lerathschlagcn  solle. 

Der  Pascha  Kutscliuk  Mehemelh  belagerte  indes- 
sen samrat  Apaöi  Klanseuburg  seit  dem  e5.  Anril 
1662.  Apaffi  bat  den  Kaiser  nochmahls  durch  Peter 
FcUete  das  arme  Land  zu  schonen;  er  verv.endete 
sich  auch  Jiöfsmahl  bey  den  üngrischea  Ständen. 

Der  Hof  fand  die  Stände  auf  dem  Reichstage 
gegen  einen  Türkenkrieg,  aus  Abscheu  gegea 
die  Deutschen  Truppen  und  gegen  Montecuculi, 
höchst  abgeneigt.  An  der  Spitze  derer,  die  diese 
Meinung  hegten,  stand  derPalatin  Veszelenyi  j  Monte- 
cuculi  verthcidigte  sich,  und  erklärte  in  einer  Schrift, 
nur  Tvenige  ungern  sejen  im  Stande  ihn  zu  beur- 
iheilen.  Nicolaus  Zrini,  der  Ban ,  der  um  diese  Zeit 
seinNebänts  rerfafst,  und  schon  früher  die  Ad  riai 
Tengernek  Sirenäja  verfafst  hatte,  liefs  hierauf  eine 
eigne  Schrift  circuliren,  worin  das  Benehmen  und 
der  Feldzug  des  Montecuculi  in  Siebenbürgen  auf 
das  bitterste  getadelt  ward  *).  Man  yerlangte  und 
erhielt,  dafs  das  Montecuculische  Corps,  au- 
fser  den  Verstärkungen  die  es  an  einige  Festungs- 
Garnisonen  abgab,  aufserLan  des  gezogen  vrurde. 
An  diese  Partey,  die  einen  Türkenkrieg  und  die 
Hercinziehung  fremder  Truppen  vermeiden  wollte, 
schlofsän  sich  die  Protestanten  in  so  weit  an, 
dafs  ihre  Comitats-  und  Städtischen  Deputirten  die 
Zurückgabe  aller  seit  1639  wieder  höchst  zahl- 
reich durch  katholische  Grundherrn  abgenom- 
menen Kirchen  verlangten,  zuerst  auf  dem 
Reichstage,  und  da  dieses  dort  nicht  ging,  sich 
vom  Reichstage  absentirend,  am  5.  Junius  1662  durch 
Georg  Draskotzi  vom  Könige.    Zsach   diesem    Klag- 

*)  Flures  iniUtum  pratfectos  ^loniecHculo  obiulit,  qiii  ente 
ohtrectaiionem  refeUerent.  Kazr  /..  VIJI,  p,  20. 


Liibell  hatten  sich  als  Kirchenwegnehmer  *)  alle  clie 
ausgezeichnet,  die  es  aus  Interesse  mit  den  Jesuiten 
hielten ,  Yorzüglich  der  Erzbischof  Lippai ,  Georg 
lUyeshazy,  der  Graf  Paul  Eszterhäzi ,  (nacbmahls 
Fürst),  der  Judex  Curiae  Franz  Nädasdi,  der  nach  sei- 
ner Heirath  mit  der  Tochter  des  Nicolaus  Esaterha- 
zi  die  protestantische  Religion  mit  der  katholischen 
Vertauscht  halte ;  der  Kanzler  Szelepchenyi,  der  Bi- 
schof von  Raab  Georg  Szelseni,  Gxaf  Adam  For- 
gäts,  der  Erz -Abt  von  Martinsberg,  und  mehr  an- 
dere, unter  welchen  n<an  mit  Vi:rvvunderung  auch 
die  Sophia  Bälhori  mit  ihrem  Sohne  Franz  Rakotzi 
lesen  würde,  wenn  man  nicht  wüfste,  dals  sich  hey- 
de,  von  Jesuiten  berathen,  nach  Georgs' 11  Tode 
oö'en  für  die  katholische  Religion  erklärt,  und  somit 
die  Jesuiten  ihr  schon  oben  angedeutetes  Ziel  voll- 
kommen erreicht  hatten.  Sogar  die  Soldaten-Bekeh- 
rungen und  die  gezwungene  Treibung  der  Bauern 
zum  Abendmahl  nach  katholischem  Kirchengebrauch 
hatten  angelangcn.  Der  Fürst  Porcia  fertigte  die  Prote- 
stanten am  ji.  Junius  mit  dem  mündlichen  Bescheid 
ab,  ihre  Klagen  gehörten  zu  den  gesetzlich  bestimm- 
ten Gerichten,  und  nicht  auf  den  Reichstag;  hier 
könne  jetzt  nur  allein  von  der  Beschützung  des  Va- 
terlandes die  Rede  seyn;  und  wenn  sie  sich  vom 
Reichstage  abzögen,  so  würde  der  König  alles  mit 
den  katholischen  Ständen  abschliefsen.  Der  Palatin 
Veszelenyi  und  seinePartey  scheint  selbst  die  Abhülfe 
dieser  Beschwerxlen  ge>*ünscht  und  dem  Hofe  em- 
pfohlen zu  haben,  aber  vergeblich.  Auf  eine  zweyle 
durch  Ezechiel  Görger  überreichte  Bittschrift  folgte 
nur  ein  Hof-Decret  vom  i.  Julius  1662  ,  unterzeich- 
net von  Stephan  Orban ,  mit  der  Inschrift:  Fidelibus 
Evangellcae  Confcsslonis  in  hac  Diaeta  praesentibus 
ujsignandurn.  Die  Protestanten  wufsten ,  dafs  in 
*)  Wie  Katona  sagt ,  als  gloriosi  avitre  reUgianii  vindicas* 
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demselben  nur  eine  neue  Verweisung'  an  die  Comi- 
tats- Gerichte,  ja  die  Anerkennung  des  grundherrli- 
cben  Rechtes  der  katholischen  Grundherrn  über  die 
Religions-Frcyheit  der  ünterthanen ,  also  eine  Art 
Kanonisirung  des  Geschehenen  enthalten  war.  Sie 
nahmen  also  Ton  dem  Umstände,  dafs  sie  nicht 
Sünde  genannt  worden,  Anlafs,  das  Hof-Decret  nicht 
anzunehmen,  sondern  gaben  am  8.  Julius  durch 
Georg  Berenyi  eine  neue  Bittschrift  ein,  wurden 
aber  wieder  am  14.  Julius  durch  den  Fürsten  Por- 
cia mündlich  abgewiesen^,  die  Frage  sey  jetzt  nur 
vom  Krieg  und  Frieden  mit  den  Türken.  Am  2^.  Ju- 
lius gaben  die  Evangelischen  noch  cinraahl  durch 
Georg  Berenyi  eine  Bittschrift  ein:  am  «26.  Julius 
versuchte  Szelepchenyi  vergeblich ,  die  evangeli- 
schen Stadt -Deputirten ,  von  den  evangelischen  Co- 
mitats- Deputirten  zu  trennen ;  am  16.  August  wur- 
den neue  Bittschriften  eingereicht,  am  17.  August 
kam  die  Antwort:  es  sey  unmöglich,  dem  iSm- 
tui  yJaatholicD  eine  andere  Antwort  zu  ertheilen.  Da 
entschlossen  sich  sämmtliche  evangelische  Depu- 
tirte  abzureisen;  am  1.  September  erklärten  sie 
diefs  dem  Palatin,  und  da  der  Hof  durch  ^er\  Caus- 
jarum  Virector  y  Nicolaus  Mailath,  blofs  Drohungen 
und  keine  Versprechungen  hören  lie/s ,  reisten  sie 
am  2.  September  in  aller  Frühe  wirklich  ab,  mit 
der  Abrede,  sich  in  Kaschau  oder  Bartfeld  zusam- 
men zu  finden,  und  von  da  dem  Hofe  neue  Vorstel- 
lungen zu  machen, 

Nach  ihrer  Entfernung  ward  die  Frage  aufgewor- 
fen, ob  ohne  sie  über  allgemeine  Gegenstände  ent- 
schieden werden  könne  j  und  es  hiefs  durchaus  nach 
Vlad.  I.  108.  //.  25.  -äcum  praesentlhus  concludendum,*. 
die  Gegenwärtigen  schliefsen  ab.  Am  19.  September 
baraen  fünf  und  fünfzig  Artikel  zur  kaiserlichen  Sanc- 
tion.  und  damit  war  derBeichsta: 
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um  den  Inhalt  dieser  Artikel  besser  ^\x  üb  erse- 
hen, ist  es  nöthig,  die  Begebenheiten  nachzuhahlcn, 
die  sich  indessen  zugetragen  hallen.  Dem  Peter 
Fekete  ward,  dd.  Prefsburg  lo.  Junius  i66a,  geant- 
wortet: es  sey  eben  in  Konstantiuopel  ein  Traktat 
durch  Perez  eingeleitet  j  vor  dessen  Ausgang  könne 
der  Hof  die  Siebenbürgischen  Festungen  nicht  räu. 
xnen  lassen-,  bis  dahin  sollte  also  ein  WafTcnstill- 
«land  eintreten.  Am  i5.  Junius  halte  der  Bischof 
Szent  Györgyi  einen  solchen  WafTfenstillstand  voia 
ApaflTi  und  Kutschuk  Pascha  zuwege  gebracht;  er 
hatte  aber  voTSchnell  versichert,  er  werde  schoa  die 
Eäumung  der  Festungen  vom  Kaiser  bewirken. 
Tom  Kaiser  hatte  er  dd.  i.  Januar  die  Instruction, 
diese  Bäumung  nur  dann  zu  versprechen  ,  wenn 
Klausenburg  nicht  mehr  haltbar  soy,  und  so,  dafs 
es  an  ÄpafFi  und  nicht  an  die  Tüiken  überleben 
■werde.  Statt  der  Bäumunj»  der  Festunsjen  näherte 
sich  aber  vielmehr  Sehn  ei  da  u  aus  Nagybäaya,  und 
entsetzte  Klausenburg  am  5.  Julius  »662.  Kut- 
schuk Pascha  ,  der  sich  aus  Furcht  zurückzog  ,  nahm 
den  Bischof  als  einen  Verräther  gefangen  ,  der  dann 
mach  Temesvär  geschleppt,  daselbst  im  Gefängnisse 
starb. 

In  KonMantinopel  richtete  Perez  zusarnrat  Eeni- 
ger  wenig  aus ,  zumahl  weil  eben  der  alte  Grofs- 
Vezir  Kiupcrli  gestorben  war.  Der  neue,  ein  zwey 
und  zwanzigjähriger  Sohn  des  vorigen ,  wufste  sieh 
gut  zu  verstellen.  Fest  entschlossen,  die  Besatzungen 
von  Klausenburg,  Szamos  üjvär,Kövär  und  Szekely- 
hid  und  die  Errichtung  von  Neu-Zrin  am  Zusam- 
menflüsse der  Drau  und  Mur  durch  Nicolaus  Zrini 
zu  rächen,  jedoch  nur  im  kommenden  Jahre,  mach- 
te er  lebhafte  Vorwürfe  dem  Perez,  und  verwies 
ihn  wegen  eines  Vergleichs  ,  den  er  anbot,  an  den 
Pascha  von  Temesvär.   Durch  Perez  war  also  nur 
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»^tc  Ge^\irshek  erlangt,  dafs   heuer  von  clc^n  Tiv>:;en 
nichts  zu  besorgen  sey. 

Untex*  diesen  Unisländen  kamen  folgende  Be- 
schlüsse zu  Stande:  Die  Stände  behiolien  die  Ab- 
hülfe ihrer  Beschwerden  einem  nächsten  Reichstag 
bevor.  Die  Hinausführung  der  auswärtigen  Armee 
aus  dem  Reiche  ward  im  zwevtcn  Artikel  erv.älmt, 
auch  die  Deutschen  Festungs- Besatzungen  bleiben 
nur  noch  durch  ein  Jaur,  und  in  der  Abhängigkeit 
vom  Palalin  mit  Beobachtung  guter  Mannszuckt. 
Zum  Entsatz  oder  zur  Eroberung  einer  gcofsen  Fe- 
stung und  bey  sonst  offenem  Türkenkriege  ,  bieten 
die  Stände  die  Insurrectiön  an  ,  die  personelle  so- 
•wohl,  als  die  Portal-In  surr  e  ction  (von  zwanzig 
Häusern  stellt  der  Grundherr  einen  Beitcr,  und  stel- 
len die  Bauern  auch  einen  Infanteristen,  auch  die 
minder  begüterte  Geistlichkeit  stellt  in  gewisser  Pro- 
portion Reiter;  alle  Armalisten  und  Einhäusler  die- 
nen in  Person).  Der  halbe  Dre}fsii;st- Aufschlag 
■ward  aberraahls  beybehalten.  Wegen  frerer  Einfuhr 
der  Ungrischen  Weine  in  Österreich  sollte  mit  ü^en 
dortigen  Ständen  durch  Comniissarieji  unterhandelt 
werden;  indessen  wird  eine  gewisse  Quantität  vom 
liünige  frey  gegeben.  Zu  KronKütern  wurden  zwar 
die  vom  Könige  substituirten  iSicolaus  Palfli  und 
Stephan  Zichy  (^Camerae  Hiui7,(ir.icae  Praefectas)  be- 
lassen, jedoch  sollte  kein  Kammer  -  Prätekt  mehr 
Kronhüter  werden.  Der  Protonotar  von  Croatien  er- 
hielt Sitz,  Stimme  und  Antheil  am  Tagebuche  de« 
Rcichtags.  Die  beym  Reichstage  nicht  Erscheinenden, 
oder  sich  ohne  Erlaubnifs  Entfernenden  ,  verfallen 
in  die  Strafe  des  Gesetzes  I.  149^3  die  aber  die  vom 
Reichstage  wider  den  Verbot  des  Königs,  Palalins 
oder  Personals  wegeilen,  oder  auf  dem  Reichstage 
^11  den  Sitzungen  auch  auf  erfolgte  ErmahnuTT^ 
nicht  erscheinen,  zahlen  diese  Stv^fe  in  Dypla.  Die 
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Vrolonotaiien  sollten  diese  Strafe  eintreiben,  zu  vier 
Fünftel  für  die  Kammer  zu  ein  Fünftel  für  sich. 

Das  Benehijfien  des  Hofes  bey  diesem  Reichstage 
gegen  die  Evangelischen  ward  bald  im  Deutschen 
11  ei  che  bekannt,  und  hatte  den  übelsten  Ein- 
fluXs  auf  die  Stimmung  der  Stände:  kalt  und 
gleichgültig  nahmen  sie  die  EröfTnung  wegen  der 
Tüik engefahr  auf.  Ein  Jesuit,  Georg  Barsonyi, 
wollte  das  Benehmen  des  Hofes  vertheidigen ,  und 
schrieb  das  berüchtigte  Büchlein  Veritas  toti  mundo 
(ieclarata,  worin  alle  jesuitische  Sophismen  und 
Drehereyen  zu  Gunsten  des  grundherrlichen  Rechtea 
über  die  Gewissen  enthalten  waren ,  und  welchea 
nur  dazu  diente ,  bittere  Widerlegungen  und  Sar- 
liasraen  auf  den  Kaiser  Leopold  zu  veranlassen  *). 

Der  Hof  schickte  erat  zu  Anfang  Januar  i663  den 
Baron  Go'es  an  den  Pascha  von  Temeswar.  Goes 
hörte  dieselben  Vorwürfe,  wie  Perez  ;  auf  den 
Punkt  wegen  Neu  -  Zrin  antwortete  er  mit  Aufzäh- 
lung von  acht  und  dreyf'sig  andern  von  den  Türken 
während  des  Waffenstillstandes  errichteten  Schlös- 
sern ;  j^uf  jenen  aber  wegen  Siebenbürgen,  die  Räu- 
mung der  dasigen  Schlösser  habe  keinen  Anstand 
Lis  auf  Szekelyhid  ,  welches  nicht  zu  Siebenbürgen 
gehöre.  In  den  Traktat,  den  die  beyden  Commis- 
säre  schlössen  ,  ward  demnach  diese  Räumung  mit 
Ausnahme  von  Szekelyhid  bedungen;  nach  dem  To^ 
<le  des  Fürsten  Apaflfi  sollten  die  Siebenbürger  fer- 
3ier  die  freye  Wahl  haben.  Szathmar  und  fijabolcs 
Hciben  dem  Kaiser.  Die  Söhno  des  Kemeny  und  Rä- 
Jkotzi  sollten   den  Frieden  Siebenbürgens  nicht  stöt 

*)  In  Ungern  erschienen  zvvcy  Widerlegungen,  Faltitas 
Veritatis  toti  mundo  dcclaratae,  man  sagt  von  Johann 
Posabäzi ,  Professor  in  Patak  und  Molimen  Sisyphi-. 
um,  von  Georg  Csipkes  dß  Komärom,  Prediger  zit, 
Pebreezin  1672. 
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xcn  ilüifen;  BebeUcu  sollte  man  sich  gegenseitig 
ausliefern  j  man  könne  gegenseitig  in  seinem  Gebie- 
te neue  Festungen  errichten.  —  Dieser  Friede  ward 
vohl  vom  Kaiser  LeopoW,  aber  nicht  vojn  Sultan 
ratifizirt.  Der  kriegslustige  Grof»-Vezier 
fand  an  dem  Frieden  allerhand  Ausstellungen;  in 
Wien  glaubte  Porcia,  es  hänge  blols  an  Szekelyhid 
und  gab  auch  in  diesem  Punkte  nach,  aber  der  Grols- 
Vezier  liefs  schon  zu  Ende  April  1662  die  ganze 
Macht  des  Reichs  marschieren,  und  entbot 
avkch  den  Fürsten  Apafifi.  Als  Montecuculi  den  Be- 
fehl über  das  kaiserliche  Herr  als  Feldmarschall 
übernahm,  fand  er  kaum  6000  Mann  Linien -Trup- 
pen ;  noch  kurz  Torher  waren  vier  Regimenter  nach 
Italien  marschirt.  Jetzt  erst  wurden  Landtage  in  den 
Deutschen  Provinzen  gehalten,  Gesandte  nach  Re- 
gensburg, Paris,  Madrit ,  London,  Haag  und  Rom 
geschickt ,  Montecuculi  ,  mit  Rottbal  und  Strozzi 
beauftragt,  wegen  der  Insuvrection  mit  dem  Palatin 
und  dem  Üngrischen  Reichsrathe  zu  berathschlagen. 
Am  7.  Junius  1662  erging  in  Folge  dieser  Rerath- 
schlagungen  das  Ausschreiben  zur  I  n  s  u  r  r  e  c- 
tion;  der  Termin  der  Zusammenkunft  war  auf  den 
37.  Junius  aogesetzt;  um  dieselbe  Zeit  (4.  Junius) 
liefs  sich  der  Palatin  als  Administrator  desKaschauer 
Generalats  installircn.  Es  scheint,  dafs  Veszelcnyi 
und  Montecuculi  sich  nicht  wohl  leiden  mochten  ; 
und  dafs  crsterer  dadurch  vom  letztem  wegzukom- 
men trachtete.  Als  jenes  Ausschreiben  erschienen 
war,  bemerkte  der  Erzbischof  von  Gran,  der  Ter- 
rain des  Zusammenkommens  sey  zu  früh  angesetzt, 
der  ().  Julius  wäre  zu  bestimmen  gewesen.  Als  sich« 
davon  sprach  ,  neue  üngrische  Linien  -  Truppen 
anzuwerben,  rieth  der  Erzbischof  fördersamst, 
den  rückständigen  Sold  der  Üngrischen  Festungs- 
Cfarnisonen    auszuzahlen ,    damit   sie    nicht  aus   deq 
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I'iStungen  wegliefen,  und  sich  neu  anwerben  He- 
fsen  *).  So  viel  ist  sicher,  dafs  die  Insurr ection 
nicht  mit  Eifer  betrieben  ward  und  nicht  zahl- 
reich ausfiel,  da  es  in  den  Comitaten  nach  als  Fra- 
ge aufgestellt  wurde ,  ob  auch  die  blofs  ron  den 
halholischen  Ständen  beschlossenen  Artikel  allge- 
mein verbindlich  wären  V  Adam  Forgals,  Cora- 
xnendant  in  Neuhäusel,  zog  mit  der  <jarnison  und 
einigen  Insurrections- Truppen  den  Türken  entge- 
gen, und  verlohr  (wie  einige  sagen,  durch  Pio's 
Keckheit)  am  7.  August  i663  ein  Treffen  bey  Bär- 
liäny,  wodurch  alles  muthloser  ward.  Nicht  Renin- 
gers  und  Goesens  neue  Negociationen ,  nur  der  Re- 
gen hatte  die  Türken  in  ihi'er  Ankunft  aufgehalten. 
Am  18.  Aug.  i663  hob  die  Türkische  Belag e- 
Tungvon  Neuhäusel  an.  Um  diese  Zeit  ward  der 
Talaiin  von  Heister  in  Ober-Ungern  abgelöst,  und 
hei'beygerufen,  die  Insum  ection  besser  zu  betreiben, 
jiber  da  zu  der  Ungeneigtheit  der  Gemüther,  auch- 
noch  die  Furcht  vor  den  Türken  hinzu  kam,  wollte 
überall  der  Adel  zu  Hause  bleiben,  um  seine  Hei- 
jnalh  zu  vertheidigen.  Montecuculi,  mehr  ein 
liascy  als  ein  Laudon ,  hatte  bey  Lanscbitz  ein  La- 
ger bezogen,  und  Miene  gemacht,  Neuhäusel  zu 
entsetzen,  als  aber  kein<;  Insurrections-  und  keine 
Reichs  -  Truppen  kamen,  zog  ersieh  nach 
Prefsburg;  am  25.  September  i663  ward  Neu- 
häusel an  die  Türken  durch  Capitulation  über- 
geben, von  Adam  Forgacs  und  seinen  Vice-Cora- 
Biendanten  Pio,  Grana  und  Paul  Serenyi.  Sie  wur- 

*)  Aus  <{ies(;n  beydejiv  Tha.tsacheii  ^rebt  ein  moderner  Ge- 
s^liichtschreiber  folgende  Beschuldigung:  »noch  ifji 
letzten  AugenbliQke  hinderte  der  Erzbischof  von 
Oran  durch  eine  constitutionelic  Protestalion ,  dafs 
keine  allgemein«  Bewaffnung  zu  rechter  Züit  zu  Stan- 
de liain.« 
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liüu  vor  ein  Kriegsgericht  gestellt,  abei'  nun  fand 
ciclis  erst,  dafs  die  ganze  Festung  Neuhäusel,  von 
geistlichen  Händen  angelegt,  nichts  taugte,  dafs  vie- 
lö  Werke  daran  angefangen,  aber  nicht  ausgebauet 
■\varen  ,  und  dafs  diefs  auch  mit  den  letzten  Anlagert 
des  Erzbischofs  Lippai  der  Fall  war.  (Die  Türken 
machten  bald  die  Feste  haltbarer).  Forgacs  und  die 
andern  Commendanten  wurden  losgesprochen.  Der 
Vezier  nahm  noch  Neitra  >  Leva ,  Neogräd  ,  (letzte- 
res mufste  Apaffi  belagern  und  erobern)  und  Mon- 
tecueuli,  obwohl  von  Nicolaus Zrini  verstärkt,  hin- 
derte seinen  Rückzug  und  dieWegschlep- 
pung  Ton  mehr  als  100,000  Gefangenen  kei- 
neswegs. Zrini  bifs  sich  in  die  Lippen,  dafs 
Montecuculi  mit  beynahc  5o,ooo  Mann  wider  200, »00 
Türken  nichts  wagen  wollte ;  noch  am  i5.  Octobcr 
i663  neckte  er  die  Türken  ron  Komorn  aus  in  glück- 
lichen Scharmützeln. 

Während  dieses  Feldzuges ,  den  Montecuculi  als 
defensiv  löblich  darstellt,  zeigten  sich  als  Freundes 
Österreichs  Gregor  Gika,  Woiwode  der  Walachev, 
und  Apaffi.  Ersterer  gab  öfters  den  Osterreichi- 
schen Feldherrn  Nachrichten  aus  dem  Türkischeri 
Lager,  und  letzlerer  entschuldigte  sich  lange  mit 
der  Anwesenheit  deutscher  Besatzungen  in  Sieben- 
bürgen, ehe  er  ins  Feld  rückte.  Endlich  aber  for- 
derte ihn  der  Grofs- Vezier  drohend  zu  sich,  und 
ewar  in  der  sonderbaren  Absicht ,  ihn  zum  Fürsten 
von  Ungern  zu  erklären  ,  und  dadurch  die  Erobe- 
rung mehrerer  üjigrischen  Festungen  zu  erleichtern. 
Am  2O.  September  mufste  er  an  die  ComitateEr- 
mahnungsschreiben  erlassen,  sie  sollten  sich 
durch  seine  Vermittelung  unter  Türkischen  Schutz 
begeben,  da  sie  Leopold  nicht  schütze,  um  sich 
dem  Verderben  zu  entreissen  Einige  Comitate  und 
Private  sollen  auch  wirklich  mit  Apafli  iu  Uaklyren 
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Versucht  haben.  Hiergögen  eiliefs  derPalatin,  dj. 
Murany  letzten  October  i663,  eine  G  e  gen-Pr  öcla- 
ination,  worin  er  Siebenbürgen  und  den  Apafll 
selbst  als  Eeysjiiöle  der  vermeinten  Segnungen  auf- 
stellt, welche  der  Türkiche  Schutz  über  ein  Land 
Lringe  *).  Apaffi,  zu  einem  unmenschlichen  Tribut 
gezwungen,  müsse  auch  jetzt  das  schreiben,  was  ihm 
der  Grofs- Vezier  dictire.  Weder  dem  Tribute  und 
Schutze,  noch  der  Herrschaft  der  Türken  sollten 
feich  die  Comitate,  gewarnt  durch  das  traurige  Loos 
jener,  die  das  erste  schon  gethan  hatten  (Neitra, 
Bart,  Hont,  Neograd)  unterwerfen.  Noch  hiefsen  ei- 
nige von  ihnen  illustrissimi^  illustres ^  reverendissimi^ 
hndere  ^e/t(?roj/^  vgregii,  prudentes:  sobald  sie  sich 
abc»  dem  Türkischen  Schutze  unterworfen  haben  wür- 
den, werde  die  Sprache  so  lauten:  vDu  N.  N.  Huren- 
liind  und  Abkömmling  eines  Schwcingeschlechtes, 
■^enn  du  nach  Durchlesung,  dieses  Schreibens  auf 
den  bestimmten  Termin  das  Verlangte  nicht  geleistet 
hastj  wisse,  dafs  du  in  den  Fall  kommen  sollst,  der 
Muttermilch  zu  fluthen,  die  du  eingesogen  hast.  Nut 
in  den  Waffen  solle  Ungern  sein"  Heil  suchen.«  Da9 
letzte  besagte  auch  Leopolds  Ausschreiben 
vom  10.  November  i663,  worin  er  überdiefs  für 
das  künftige  Jahr  (in  diesem  sey  er  durch  den 
treulosen  Feind  unvorbereitet  überi-ascht  worden» 
wirksame  deutsche  Hülfe  versprach,  zu  deren  Er- 
wii'kung  er  nach  Regensburg  so  eben  reise.  ■ — - 
ApafTi,  nachdem  er  Neogtad  zum  Schein  auch  mit 
Siebenbürgischen  Truppen  neben  Türkischen  besetzt 
hatte,  reiste  am  lo.  November  nach  Siebenbürgen  zu- 
rück ,  Gabriel  Haller  ward,  ohngeachtet  seiner  Ver- 
wendung für  ihn,  von  den  Türken,  ohne  dafs  die  Ur- 
sache klar  wäre,  hingerichtet.  Die  unbezahlte  Besa- 
tzung vonSze  kelyjii  d  übergab  noch  im. Jahre  i06v? 
*)   Xpse  nudus  aliis  dlvitias  promitlit. 
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dieses  Schlofs  an  Apaffi  gegen  ein  Geschenli  von 
fünf  Thaler  pr.  Mann,  und  trat  in  die  Dienste  de« 
Apafn,  gegen  dem,  dafs  er  für  ihre  Strallosiglieit 
sorgen  solle. 

Am  21.  Janaar  1664  folgte  diesem  übeln  Eeyspie- 
le  auch  die  unbezahlte  Garnison  ron  Klausenburjr, 
auf  ähnliche  Bedingungen.  ApafTi  erhielt  vom  Grois- 
Vexier  zur  Belobung  Kaftans.  Damahls  hatte  ApafTv» 
an  sich  selbst  ein  schwacher  Mann,  einea  ihn  lei- 
tenden Minister  an  Michael  Teleki,  dem  Verwand- 
ten seiner  Frau.  Dieser  sah  ein,  dafs  Siebenbürgen 
bcy  fernerem  erhöhtem  Türken -Tribute  zu  Grund« 
'gehen  müsse  *),  und  die  Existenz  eines  Siebenbür- 
gischeti  Fürsten  ,  im  Falle  Leopolden  das  Kriegs- 
glück  nicht  zusagte  ,  Tollends  wankend  wäre.  Tele- 
ki entschuldigte  also  bcy  Kopp,  Commendanten  in 
Szalhraar,  und  bey  Martin  Kaszoni  (Domherrn  und 
Jesuiten)  die  Übernahme  jener  Festungen  und  Garni- 
sonen damit,  dafs  sie  nölhig  gewesen,  um  einer 
Türkischen  Belagerung  auszuweichen.  Die  Garniso- 
nen könnten  nach  hergestelltem  Frieden,  bey  zuge- 
sicherter Amnestie  ,  wieder  in  Leopolds  Dienste  zu- 
rückkehren. Teleki  bat,  dafs  Leopold  auch  Kövär, 
Szamos-üjvar  und  Bethlen  von  seinen  Truppen  aus 
obiger  Ursache  räumen  lassen  möge.  Leopold  be- 
lobte hierüber  den  Fürsten  am  22.  März  1664.  Durch 
Kopp  und  Kaponi  liefs  er  weiter  verlangen, 
erstens  Apatn  solle  durch  eine  gute  Garnison  sorgen, 
dafs  Szekelyhid  nicht  in  Türkische  Hände  falle. 
Zweytens,  er  solle  mitwirken,  dafs  die  verrätheri- 
schen  Garnisonen  ihre  Strafe  empfangen  mögen. 
Drittens,  er  solle  künftig  unmittelbar  an  Leopold 
schreiben,  da  alles  geheim  bleiben  solle.  Viertens, 
er  solle  die  Publiken  und  Privaten  nennen,  die  durch 

*)  Non  briita^  nun  trunci  sumat;  aerumrtat  nostfßs  cum  do' 

hre  sentimiis. 
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seine  Vci'miu'eiang  i663  in  Ungern  sich  den  Tüilielt 
hätten  unterwerfen  -wollen.  Der  Kaiser  werde  nicht 
sogleich  ,  sondern  später  strafenden  Gebrauch  davoa 
machen,  ohne  den  ÄpafiTi  za  compromittiren.  Apal- 
fi's  Redlichkeit  werde  sich  vorzüglich  an  diesem 
Funkte  erproben.  Fünftens,  im  nächsten  Feldzuge 
sollte  sich  Apaffi  auf  alle  Art  von  der  Mithülfe  niii 
den  Türken  losschrauben;  k.  E.  unter  dem  Voi - 
■wahde  Siebenbürgen  wider  deii  General  Souchez  zn 
(decken.  Sechstens ,  bis  zum  Ausgange  des  Krieges 
sollte  Apaffi  jene  drey  Besatzungen  nicht  nur  dul- 
den, sondern  auch  begünstigen.  Apaffi  antwor- 
tete, nachdem  er  über  manche  Punkte  die  Mei- 
nung der  Stünde  auf  eineili  Landtage  (0.  Junius)  an- 
(^ehört  hatte,  am  12.  Junius  1664  aus  dem  Lager 
bey  Tövis  :  Erstens  wegen  Szekelyhid  habe  er  nichts 
dagegen,  wenn  es  der  Kaiser  gleichsam  durch  Con- 
vention mit  dem  Siebenbürgischen  Commendanteli 
lioldvai  so  übernehme,  dafs  er  es  nach  dem  Kriege  an 
Siebenbürgen  zurückstielle  5  zweytens  ,  die  kapituli- 
renden  zwey  Garnisonen  könne  er  direkte  zur  Strafe 
nicht  ausliefern;  drittens,  er  schreibe  voll  Vertrauen 
auf  die  ihm  gemachten  Zusicherungen  eigenhän- 
dig-, viertens,  in  Ungern  habe  er  viele  Klagen  münd- 
lich angehört,  aber  schriftliche  Äufserungen  von 
IN'iemAnden  erhalten.  Hieraus  nahm  Apaffi  durch 
eine  sehr  feine  Wendung  Veranlassung,  den  Kai- 
ser dringend  um  Abhülfe  der  Religionsbe- 
schwerden in  Ungern  zu  bitten,  und  seines 
eignen  Interesses  wegen  zu  ermahnen  *).    Rührend 

schlofs 

*)  Querelae  taUum  non  poenis ,  sed  ohibitione  in  eos  sac 
vientium  mitignndae  sunt,  Cokibeat  sua  majestas  inordina' 
ixim  taiium  zelum,  Si  fortes  se  aut  potentes  autumant^ 
habent  in  quihus  exempluin  edant  virtutum  (Sie  mögen 
sich  an  den  Türten  wetzen),  Katona  XIV, p,  4i2f 
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»chlofs  er  diesen  Punkt  mit  der  Versicherung,  er 
sey  bereit,  für  dai  Interesse  des  kaiserlichen  Hofes 
alles  zu  thun ,  alles  zu  dulden,  wenn  dieser  nur  die 
Religions  -  Freyheit  gewähren  wolle.  Die  Punkte 
fünf  und  sechs  wurden  bewilligt ,  nur  verlangte 
l-pafn  ,  dals  jene  drey  Festungen  nach  dem  Frieden 
auf  Ansuchen  der  Siebenbürger  sogleich  geräumt 
werden  mögen,  dafs  Apaflfi  auch  während  der  Be- 
setzung mit  den  Deutschen  in  den  besetzten  Orten 
die  Civil-Gerichtsbarkeit  habe,  und  dafs  kein  ande- 
rer Friede  mit  den  Osmanen  eingegangen  werde, 
als  wodurch  Grofs-Wardein  an  Siebenbürgen  zurück- 
gebracht, und  diesem  Lande  seine  Freyheiten  er- 
halten würden.  Auf  eine  zu  leicht  geglaubte  Be- 
schuldigung, dafs  Apaffi  dennoch  den  Türken  zu 
Hülfe  ziehe ,  schickte  Kopp  drey  Compagnien 
Deutsche  unter  Battista  und  siebzehn  Ungrische 
Schwadronen  unter  Georg  Kökenyesdi  nach  Sie- 
benbürgen, und  besonders  die  letzten  verübten 
Tiel  Excessen.  Dieser  Mi  fsver  stand  störte  die 
Unterhandlung,  Apafl'i  schob  die  Übergabe  von 
Szekelyhid  auf,  und  traute  auch  nicht,  als  Leopold 
am  17.  Junius  den  Johann  Grafen  Rottal  nach  Ober- 
Ungern  schickte ,  welcher  dd.  Kaschau  am  i3.  Julius 
1664  versprach,  die  Religionsklagen  in  Ober -Un- 
gern bestens  beyzulegen,  und  als  Kopp  und  Kaszoni 
zu  Szatmär  am  19.  Julius  versicherten,  der  Kaiser 
habe  alle  Forderungen  der  Siebenbürger  bewilligt, 
da  \paffi  auf  alles  diefs  nicht  gleich  antwortete,  da 
manche  Ober-Üngrische  Adeliche  der  vielen 
Religions-Bedrückangen  müde,  demApafTi  durch  Si 


mund  Balintfi  den  Wunsch  äufserten,  unter  seine 
Regierung  und  unter  Türkischen  Schutz 
zu  kommen,  worüber  auch  Apaflfi  die  Gesinnun- 
gen des  Grofs-Veziers  einhohlte ,  da  hievon  durch 
Balintfi's  Geschwätzigkeit  manches  verrathen  wurdtfi 
EugeU  Cesct.  v.  Ungern,  V.  C 
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so  ward  er  vomPalatin  und  Kopp  nochmahls  befiagtj 
ob  er  wider  die  Christenheit  streiten  wolle?  Apaffi 
wollte  widerLebpold  nicht  fechten,  aber 
den  Ausgang  des  Kriegs  und  Feldzugs  glaubte  er, 
ehe  er  sich  weiter  in  Negociationen  einliefs ,  abwar- 
ten zu  sollen.  Um  den  miichiigen  Rottal  zum  Freun- 
de zu  haben ,  nahm  er  ihn  durch  Michael  Teleki 
zum  Vater  an,  und  liefs  sich  Sohn  Ton  ihm  nennen. 
So  war  Kaiser  Leopold  von  Seite  Apafty's  durch 
den  ganzen  Feldzug  sicher.  Deutschland  halte 
dreyfache  Römermonathe  bewilligt ,  und  die  Deut- 
schen Müffstruppen  dem  Ober-Commando  des  Marl.* 
grafen  Leopold  von  Baden  anvertraut.  Ludwig  XIV 
versprach,  nach  Beylegung  eines  Streites  mit  dem 
Papste  und  schickte  auch  später ,  4000  Mann  Infan- 
terie und  2ooq  Reiter  unter  Coligny  5  der  Papst  ver- 
sprach 700,000  Dukaten  und  bewilligte  den  Zehnten 
vom  Einkommen  der  Geistlichkeit  in  den  Erblanden  j 
die  Genueser  trugen  400,000  Gulden  bey,  selbst 
Schweden  »agte  2000  Mann  Infanterie  zu.  Am  frühe- 
sten langte  Hohenlohe  (noch  im  Winter  des  ange- 
henden Jahres  1664)  mit  einigen  Deutschen 
Truppen  an :  es  ward  auf  Zrini's  Betrieb  beschlos- 
sen, mit  8  bis  9000  Mann  Deutschen  und  16000  Un- 
gern und  Croalen,  auch  etwa  zwölf  kleinen  Kano- 
nen, das  Glück  zu  probiren.  Am  29.  Januar  verbrann- 
te und  zerstörte  Nicolaus  Zrini  die  Brücke  bey  Es- 
sek,    höhlte  von  den  Türken   viele  Beute  *),   aber 

*)  Leopold  trug  iLm  dafür  den  Titel  eines  Reichs-Für. 
sten  an,  aber  er  verhat  ihn.  Es  war  ein  Jubel  in  Re- 
gCnsburg  darüber j  Franltreich  schictte  dem  Zrini 
loooo  Thaler  zum  Geschenl«.  Auch  der  Churfürst 
Georg  von  Sachsen  zeichnete  ihn  aus.  Leopold,  da  er 
die  Reicbs-Fürstenwürde  ausgeschlagen  hatte,  bestimm- 
te ihm  den  Orden  des  goldnen  Vliefses,  der  alier  erst 

'     nach  seinem  Tode  aus  Spanien  kam. 
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Fünfkirchön  belagerte  er  mil:  Ilohcnlol-.e  vpfgebcns. 
Hierauf  ward  das  Foject,  Caiiisa  zu  belagern,  auch 
Vom  Kaiser  in  Regensbürg  gebilligt.  Die  Belage-» 
rung  dauerte  vom  8.  März  bis  23.  May  1664,  weil 
Strozzi,  Hohenlohe,Zrini,  alle  unabhängig  von  einan* 
der  und  uneinig  waren;  Der  Grols-Vezier  nähertö 
«ich  jetzt  Ton  EsscU  aus.  Die  Belagerung  ward  auf- 
gehoben. Der  Kaiser  befahl  dem  Älootecucali  am 
i|.  Junius,  das  Commando  als  Fclduiarschal!  zu  über- 
nehmen :  er  gehorchte  ungern.  Am  i5.  Junius  lang^ 
te  er  im  Lager  an  ^  und  fand  schon  Neu-Zrin  von 
den  Türken  belagerti  Strozzi  war  an  der  Muri? 
im  Scharmützel  geblieben.  Montecuculi  stand  am 
rechten  üfer  der  Murr  und  fand  tausend  taktische 
Vorwände,  die,  wie  er  sagte,  schlechtgebaute  Feste 
räumen  und  spretigen  zu  lassen  ;  aber  die  Türkeil 
liefsen  der  hiezu  bereits  befehiigten  Besatzung  keine 
Zc-it;  am  3o.  Junius  1664  besetzten  sie  die  FVsiung 
mit  grofsem  Nachiheil  der  unordentlich  fliehenden 
Besatzung.  Dem  Nicolaus  Zrini  brach  hierüber 
das  Herz,  Von  nun  an  wurden  er  und  Montecu- 
Culi  erJiiärte  Feinde;  Wenn  so  fortgekriegt 
"Würde i  schrieb  er  am  3o-.  Junius  aus  TSchakatlui.rn 
an  den  Ständischen  Ausschufs  in  Grätz ,  so  wüide 
der  Kaiser  hej^  der  zahlreichsten  Armee  eine  Fd- 
Ätung  nach  der  andern,  ein  Reicii  nach  dem  andern 
verlieren;  denn  nur  mit  dem  Sabelin  der  Hand, 
hätten  die  Türken  die  Festung  in  der  Nähe  der 
Haupt-Armee  erstiegen.  Am  7.  Julius  seh  1  e  i  ( l  en 
und  Sprengten  die  Türken  die  Festung 
selbst. 

Die  Türkische  Armee  bewegte  sich  nun -weiter 
gegen  den  Baab-Flufs^  und  Montecuculi  iolgte  mit 
ängstlicher  T  .klik  ihrer  Bewegung^  Am  24.  Julius, 
nachdem  mehrere  Reichs-  und  Französische  und  Ita- 
lienische Truppen  angelangt  waren,  stellte  er  sich 

C  a 
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zwischen  St.  Golthard  und  Körmend  auf,  den  Baab« 
Fluls  vor  der  Fronte,  den  Rücken  gegen  Steyerraark 
wnd  Österreich  gelvehrt,  am  rechten  Flügel  standen 
die  Kaiserlichen,  in  Centro  die  Reichs-,  am  linken 
Flügel  die  Französischen  und  andern  Auxiliar-Trup- 
pen.  Ära  29,  Julius  hatten  Souchez  und  Heister  L  eva 
durch  ein  hartnäckiges  Treffen  wider  den  Pascha 
von  Ofen ,  in  welchem  der  Woiwode  der  Walachey 
Ghika  Beweise  seiner  Zuneigung  gegen  den  Kaiser 
Leopold  gab,  wieder  gewonnen  *).  Am  i.  August 
)664  schlug  MontecucuU  bey  St.  Gotthard  (Szent- 
Groth),  wiewohl  höchst  mühsam,  den  Angriff  der 
Türken  von  neun  Uhr  Yormittags  bis  vier  Uhr 
Nachmittags  zurück j  es  war  höchste  Zeit,  denn  bey- 
nahe  alles  Pulver  war  schon  verschofsen,  (so  schön 
war  für  Vorrath  gesorgt).  Der  Feind  ward  mit  gro- 
fscr  Mühe  (die  Janitscharen  verbrannten  lieber  in  den 
Bauernhäusern ,  als  dafs  sie  sich  ergaben)  durch 
eine  noch  zuletzt  aus  allen  drey  Truppen-Gattungen 
gezogene  Elite  über  den  Flufs  zurückgeworfen, 
aber  nicht  eigentlich  geschlagen,  oder  verfolgt: 
am  6.  August  stand  er  noch  am  andern  Ufer  des 
Flusses.  Der  Kaiser  ernannte  in  der  Freude  übei 
diesen  Erfolg  den  (zuModena  1Ö08  gebohrnen)  Mon- 
tecuculi  zu  seinem  General-Lieutenant  und  ertheili© 
auch  andere  Belohnungen. 

Es  scheint,  es  war  der  mühsame  Sieger  Monte- 
cuculi,  der  d^m  Kaiser,  an  fernem  Lorbeern 
verzweifelnd,  zum  Frieden  rieth.  Eher  solle 
Leopold  seine  Macht  in  Ungern  unumschränkter 
machen,  und  dann  mit  den  Türken  kriegen,  mag 
MontecucuU  (zwischen  welchem  und  vielen  Ungri- 
schen  Grofsen,  z.  E.  Vesselenyi,  Zrini,  ein  grausa- 

*)  Schon  vorher  eroberte  Souchez  Ncitra  im  halbon 
May  '664.  Ein  listiger  Ansehlag  des  Ladisl^us  Rakötz^i 
auf  Grofa-Waidein  mifslang.  ' 
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mer  Hafs  erwachsen  war)  gerathen  haben;  diefs 
Terräth  der  Ton  seiner  Coramcntaricn.  In  diesen  Rath 
stimmten  die  Jesuiten  und  Porcia  ein,  die  Protestan- 
ten müfstcn  noch  tiefer  niedergedrückt,  der  Catholi- 
cismus  überall  herrschend  gemacht  werden,  dann 
werde  es  gehen.  Diefs  mag  der  Schlüssel  seyn  zu 
der  Alle  überraschenden  Thatsache.  Simon  Reninger, 
der  den  Grofs -  Vezier  überall  begleitete,  sc-hlol's  am 
irt.  August  1664  im  Lager  bej  Vasvar,  Eisenberg, 
Frieden,  oder  eigentlich  Stillstand  auf  zwan- 
zig Jahre  mit  ihm;  der  auch  binnen  weniger  «Is 
zwey  Monathen  wechselseitig  ratificirt  wurde.  Alles 
staunte  über  die  Bedingungen  bey  dieser  Armee 
(nach  der  Schlacht  ward  Montecuculi  noch  von 
Würtembergern,  von  Souchez  und  von  Ungrischen 
Truppen  verstärkt)  nach  diesem  Erfolge.  Hier  fol- 
gen diese  Bedingungen  : 

Erstens,  der  Kaiser  räumt  die  noch  übrigen  drer 
Festungen  in  Siebenbürgen,  auch  die  Türken  ver- 
lassen Siebenbürgen;  die  drej  Festut^gen  kommen 
in  den  vorigen  Zustand.  Siebenbürgen  behält  im 
Fall  einer  Fürstenthums -Erledigung  die  Wahlfrey- 
heit. 

Zweylens,  die  zwey  Comitate  Szathmär  und  Sza- 
bolcs  n  tt  den  freyen  Heiduken,  dann  alles  kaiserli- 
che Gebiet,  werden  weder  von  den  Türken,  noch 
von  den  Siebcnbiirgern  beirrt,  oder  in  Contribu- 
tions  -  Anspruch  genommen. 

Drittens  ,  in  diesem  Gebiete  kann  der  Kaiser  Fe- 
stungen anlegen  und  herstellen,  auch  beyNea -Häu- 
sel ,  aber  nicht  dicht  an  Canisa  und  nicht  an  die 
Gränzen  Heere  lagern  ;  eben  diefs  gilt  von  den  Tür- 
ken und  ihrem  Gebiete  ;  Szekelyhid  wird  zur  bey- 
derseitigen  Sicherheit  geschleift. 

Viertens,   der  junge  Rakötzi  und  Kernen/   sollte 
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Siebenbürgen  nicht  beunruhigen  clörfen  ;ROch  son&t 

jemand,  ein  gleiches  sollte  Türkischer  Seita  gelten. 

Dieser  Friede,  der  den  TürUen  stillschweigenci 
GroP?  W  iUilcin,  Neogiad  liefs,  und  sogavNeu-H(iusel, 
(sichtbar  gleif^hsam  vom  Stephanstliurme  in  Wien) 
Rostete  n'i«r  die!'-  900,000  Thaler,  denft  soviel  Ge- 
schenk salbe  der  mit  der  feyeriicbenBiitiiikatioTibiniieij 
Tier  iVio.nathen  abgehende  kaiserliche  Gesandte  nacH 
Koiistantinopel  bringen^  An»  3.  und  4-  October  1664 
■waid  die  scböne,  und  -wie  Montecuculi  selbst  sagt, 
^ie  kantpfbegierige  Armee,  auseinander  gelassen  *). 

In  odene  Klagen  brachen  Vcsselenyi»  diß 
lieyden  Zrini,  sogar  der  E  r  z  b  is  c  hpf  Lippai, 
ii])er  (]en  ohne  alles  Zuthun  des  üngrischerx  Ilßichs- 
(^onseils  geschlossenen  Frieden  ausj  in  noch  otTne^ 
re  d  i  e  S  i  eb  eu  bürge  r,  als  Botlhal  durch  Teleki 
die  Bedingungen  desselben  erölTneie.  Am  13.  Ko-» 
vember  1664  erklärten  sie  dem  Kaiser,  er  habe,^ 
wenn  er  ihnea  nicht  in  weiterer  Folge  des  Frie- 
dens durch  fortgesetzte  Ncgociationen  helfe,  sei- 
nen positiven  Zusicherungen  zuwider,  mit  den^ 
Frieden  das  Yerdcrbeu  Yoa  Siebenbürgen  unter- 
zeichnet **). 

Leopoitl  liefs  zu  Anfang  i665  die  Prälaten,,  Baro- 
nen und  alle  üngrischcn  Fiälbe  zu  Wien  zusammen- 
kommen ,  und  ihnen  durch  den  Kriegs  r Präsidenten 
Lobkowitz  den  Frieden  amtlich  miliheilen,  mit 
einer  Bede,  die  auch  die  Gründe  dazu  ent- 
hielt; dieser  Friede  sey  der  Diätal-De]iberation  von» 
25,  Julius  1662,'  bis  auf  kleine;  Abänderungen,  gana 
angemessen  j  die  einzelnen  Yorlhpile  der  Artikel 
wurden    »useinander    gesetzt:     die    Ablrclung    von 

•)  Die  Franasöslscken  Heerführer  Coligny,  la  Feuillada 
maciiteij  dem  Nicolaus  Zrini  au  Tschakathurn  eine« 
Besuch,  und  wurden  spliJf  pr^iciitig  bewirfke^t 

**)  AW,  AVK./^,  579, 
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Keu-Häusel  werde  bald  durch  Errlclitung  einer  an- 
dern Festung  unsdiädlich  gemacht  werden;  für 
Grofs- Wardein  sey  die  gerettete  Wahlfreyheit  Sie- 
benbürgens Ersatz.  Allein  der  Kaiser  habe  auch 
sonst  Frieden  machen  müssen,  wegen  Erschöpfung 
seines  Schatzes  und  seiner  Staaten,  wegen  Unrerläfs- 
lichkeit  und  Langsamlieit  fremder  Hülfe. 

Zu  dieser  Tersammlung  war  auch  Nicolau» 
Zrini  berufen  gewesen;  die  Tom  Französischen 
Hofe  genofsene  Auszeichnung  und  Montecuculi  bat- 
en ihn  in  Wien  verdächtig  gemacht.  Sein  Hausge- 
nosse Vitnyedi  rieth  ihm,  als  er  im  halben  Novem- 
ber 166  i  das  Beruf- Schreiben  nach  Wien  erhielt, 
nicht  zu  gehen  5  er  antwortete  *)  mit  dem  Spruch: 
Conscia  mens  recti  famae  mendacla  ridct ;  dafs  er 
den  Frieden  nicht  gebilligt  habe,  noch  billige,  diefs 
tonne  ihm  zum  Verbrechen  nicht  angerechnet  wer- 
den ,  und  wäre  diefs  der  Fall ,  sey  er  bereit  für  die 
Wahrheit,  für  seine  Nation  zu  sterben.  Allein  die 
Vorsicht  hatte  es  anders  beschlossen.  Ani  18.  No- 
vember 1664  starb  er  wegen  seiner  Jagdleiden- 
schaft :  er  verfolgte  einen  von  seinem  Jäger  Pöka 
schon  angeschossenen  Eber,  der  ihn  niederwarf 
und  am  Halse  tödtlich  bifs  und  verwundete;  sein 
Jäger  sah  voll  Furcht  von  einem  Baume  zu.  Die 
"Hülfe  andrer  kam  zu  spät.  Nur  Peter  Zrini  konnte 
dennoch  nach  Wien  gehen. 

Die  Ver  sam  m  1  u  ng  in  Wien  i665  liefs  sich 
keineswegs  durch  Lobkowitz  Tcrständigen  ,  sie  über- 
reichte durch  den  Palatin  ein  Memoire  ,  worin  sie 
angab  ,  der  ohne    Fiücksprache    mit  Üngrischen  Rä- 

*)  NicoUus  Bcthlen,  bey  Katona.  XI V.  583.  Belhlen'* 
authentische  Erzählung  vom  Tode  Zrini's,  dessen  Gast 
er  damahls  war,  schlTefst  alle  andern  Vermuthuugen 
ausj  falscli^ist,  <lafs  Zrini  durch  gedungene  I\iör4er 
<iel. 
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tlien  gesclilossene  Friede  sev  StOwohl  gesetzwidrig 
als  dem  Reiche  schädlich  ,  und  wenn  der  Hof  doch 
dabey  beharren  wolle ,  auf  die  Wegziehung  aller 
Deutschen  Truppen  aus  Ungern  drang,  (zu  einer 
Zeit,  wo  der  Hof  so  eben  auch  in  solchen  Festungen, 
wo  bisher  nicht  Deutsche  Besatzungen  waren,  z.  E. 
Onod,  Kallö,  Tokai ,  Leva ,  eine  solche  einlegte) 
und  auf  die  Zurüclibringung  der  Krone  Ton  Wien 
nach  Ungern.  Der  Hof  ertheilte  auf  diefs  ihm  mifs- 
fällige  Memoire  heine  Antwort.  In  dumpfem  Schwei- 
gen, und  beyderseits  verstimmt,  ging  man  aus 
einander.  In  Wien  sprachen  die  Hofleule  von 
Ungrischen  Eebellen ,  von  Ausrupfung  der  Ungri- 
schen  HotFährtsfedern ,  von  Einführung  böhmischer 
Hosen,  Umtauschung  goldener  und  silberner  Knöpfe 
mit  bleyernen.  In  Kaschau  nahm  man  zwar  den  er- 
nannten Ober-Capitän,  Stephan  Csaki ,  auf,  nicht 
aber  den  Grafen  Starhemberg,  der  ihn  installiren 
sollte,  da  dieser  ein  Ausländer  sey. 

Obwohl  das  Reichs -Conseil  dem  Könige  rieth, 
zum  Bothschafter  nach  Konstantinopel  einen  Ungern 
Zu  ernennen  ,  so  ward  doch  Walter  Graf  IjCsI  e 
\orgezogen,  ein  aus  Schottland  der  Religion  wegen 
Ausgewanderter,  jetzt  in  Stcyermark  begüterter 
Mann.  Nicht  wie  sonst  3o,ooo,  sondern  70,000  Gulden 
^vurden  ihm  zu  den  Kosten  seiner  Gesandtschaft  be- 
willigt, denn  prächtig  sollte  sie  seyn ,  und  zahl- 
reich an  Begleitern  und  Gesandschafts- Cavaliere'n. 
worunter  aber  auch  nicht  ein  Unger  war.  Simon  Re- 
ninger  warder  beygegebene  Legations -Rath ,  Paul 
TafTierner,  ein  Jesuit,  der  Gesandtschafts -Caplan. 

Die  Sieben  bürger  schickten,  um  nichts  zu 
versäumen,  den  Dionys  Banffy  nach  Wien, 
um  Leopolden  zu  bewegen,  dafs  er  sich  wegen 
«weyer  Haupt-Angelegenheiten  des  Landes  in  Kon- 
stantinopel  durch    diese    seine    Gesandtschaft  inte- 
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rcssire  ,  wegen  Verminderung  des  Tributs, 
und  wegen  nicht  Schmälerung  des  Siehe n- 
bürgischen  Gebiets  durch  den  Türkischen 
Commendanten  in  Grofs -Wardein.  Nebenbey  sollte 
er  den  Kaiser  ersuchen,  dem  Franz  Bakötzi  den 
Gebrauch  des  fürstlichen  Titels  zu  untersagen,  sei- 
ne Mutter  Sophia  Bäthori  aber  Yon  ümwerfung  der 
Testamente  ihres  Mannes  und  ihrer  Schwiegermut- 
ter *) ,  und  auch  andere  von  den  überhand  neh- 
menden Religions- Verfolgungen  abzuhalten.  Dem 
Simon  Reninger  drückte  man  loon  Dukaten  in  die 
Hand,  damit  er  Siebenbürgens  Interesse  in  Konstan- 
tinopel wahrnehme. 

Lesle  ging  zu  Ende  May  i66j  ab,  und  Dionys 
Eänffy  erhielt  die  Versicherung,  der  Kaiser  habe 
seine  Gesandten  nach  seinen  Wünschen  inslruirt, 
an  Franz  Rakötzi  sey  das  l^öthige  angeordnet,  die 
dreyzehn  wegen  der  Religion  klagenden  Comitatc 
hätten  schon  einen  günstigen  Bescheid  erhalten  **), 
nun  sollte  aber  auch  ApafTi  für  Aufrechthaltung  der 
katholischen  Religion  in  Siebenbürgen  sorgen.  Ne- 
benbey gab  Leopold  sein  Befremden  zu  erkennen, 
dafs  sich  neben  den  helvetischen  Confessions -Ver- 
wandten auch  Arianer  in  Siebenbürgen  eingeschli- 
chen hätten.  Die  Siebenbürger  schickten  also  den 
Christoph  Pasko,  mit  dem  Dayid  Rosnyai,  als 
Sekretär,  nach  Konstantinopel,  um  in  Ver- 
bindung mit  der  Leopoldinischen  Gesandtschaft  das 
Interesse    von    Siebenbürgen    wahrzuneh- 

*)  Georg  Räl.otzi  II  und  seine  Mutter  Susanna  LörandÄ 
hatten  allerhand  Geld-  und  Xaturalien-Beyträgc  an  hei« 
vetiscbc  Kirchen  und  Prediger  vermacht,  die  alle 
Sophia  Bathori  sammt  den  liegenden  Gründen  der 
reforrairten  Pfarreyen  einzog. 

**)  Die  liegenden  Gründe  der  Pfarreyen  solle  die  So- 
phia Ba^hori  zurückgeben. 
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inen,  und  dem  Lesle  selbst  10,000  Thaler  im  Fallo 

eines  guten  Erfolgs  zu  rersprechen. 

Pasko  und  Rosnyai,  zwey  verschlagene  Menschen, 
wollten  durch  Geschwätziglieit  des  Jesuiten  Taferner 
erfahren  haben ,  der  Hof  sey  nicht  gesonnen ,  in 
dieser  Gesandlschaft  das  mindeste  für  die  Ungern 
oder  für  Siebenbürgen  zu  thun:  vielmehr  sey  die: 
jetzige  Schwächung  beyder  seinem  lyiteresse  angemes- 
sen *).  Simon  Rcninger  gestand  ihnen,  die  Gesandt- 
schaft habe  für  Siebenbürgen  wenig  oder  heir.e 
Worte  verlohren ,  da  der  Türkisehe  Hof  wegen 
Nichtzahlung  des  Tributes  auf  Siebenbürgen  aufge- 
l»racht  sey.  Pasko  stellte  vergebens  vor,  es  handle 
»ich  ja  eben  um  Minderung  dieses  Tributs;  er  ward 
nicht  viel  angehört.  Pasko  wollte  noch  wa* 
weiteres  erfahren  haben.  Die  kaiserliche  Gesandt- 
schaft, merkend,  dafs  der  schwache  Apaffi  in  Kon-r 
stantinopel  verachtet  sey,  soll  mit  dem  Antrage  aus- 
gerückt seyn,  dafs  Apaffi  abgesetzt  und  anstatt 
seiner  der  (katholische)  Franz  Rakötzi  als  Fürst  ein- 
gesetzt werde ;  welchen  Antrag  jedoch  di^  Pforte 
fils  ihr  verdächtig  ablehnte. 

Als  am  21.  September  i,665  der  Grundstein  der 
Festung  Leopoldstadt  gelegt  wurde,  war  der  Pala- 
tin  Vesselenyi ,  der  Kanzler  Szelepchcnyi  und  deir 
General   Souchez    gegenwärtig.     Kurz    vorher    war 

*)  Domui  Austriae  n^ultum  negotii  quandoque  peperistis ; 
jam  pauci  et  fh blies  facti  non  aritis  cuipiarn  offendiculo, 
Kutona  XIV.  p.  612,  aus  Bethlens  Fortsetzung.  Später 
sprach  siclis  am  ApaiTiscUen  liofe  ,  die  Gesandtschaft 
habe  iii  Konstantin opel  dahin  gearbeitet,  daf»  der 
Türkisphc  Hof  den  Ungern  nicht  helfe,  wcnu  sie  der 
Kaiser  zügeln  wolle ,  weil  dann  der  Friede  besser 
beobachtet  werden  würde.  Vergleiche  Apalfi's  Brief 
^n  den  CUurfürsten  von  Brandenburg.  Katona  XtV, 
f»,  .908. 
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derPalatin  in  Trentschin  gewesen,  samrut 
Peter  Zrini,  Sophia  Bälhori,  Franz  Rakotzi  und  ei- 
)ier  Tochter  des  Peler  Zrini,  Helene;  zwischen  den 
beyden  let/tern  ward  damahb  eine  Yermählung 
beschlossen,  die  der  Hof  nicht  gerne  sehen  mochte. 
Jene  >Hnister  in  \Yien,  die  das  System  der  unum- 
schränkten Herrschaft  in  Ungern  entworfen  hatten, 
gitterten  hinter  dieser  Zusammenkunft  eine  Verf 
schwörung  wider  den  Hof.  Nachmahls  ward  behaup- 
tet,  der  Graf  Lesle,  rückliehrend  von  KonstantinQ- 
pel ,  habe  Yom  Ofner  Pascha  den  bestimmten  Wink 
erhalten,  dafs  diese  Zusammenkunft  wider 
den  Hqf  gerichtet  gewesen,  und  dal's  dem  Of- 
licr  Pascha  Anträge  zur  Erlangung  des  Türkischen 
Schutzes  geschehen  Avären  ,  die  er  aber  verworfen 
habe.  Bey  eben  dieser  Rückkehr  des  Lcsle  (3,  Mära 
1666)  über  Ofen,  bekam  endlich  nach  vieler  Bemü- 
hung der  kaiserliche  Hof-Bibliothekar  Lambecius  in 
einem  unteriirdischen  Gewölbe  die  Reste  der  Corvif 
ni  chen  Bibliothek,  etwa  3  bis  400  bestaubte,  in  Un- 
ordnung liegende  Bände,  meistens  philologische 
scho  gedruckte  Handschriften,  zu  sehen;  er  nahm 
drey  davon  mit ,   darunter  Jani  Pamionii  Poemata. 

Als  die  Absetzung  des  Apaffi  nicht  durchsetzbar 
schien,  ging  zu  Anfang  des  Jahres  1666  der  Propst 
vonDemes  und  Jesuit,  MartinKasz o ni,  nach  Sie- 
benbürgen ab,  versicherte  am  10.  Februar  i666 
den  ApaHi,  dafs,  wenn  auch  Lesle  nichts  erwirken 
«ollte,  der  kaiserliche  Resident  in  Konstantinopel 
doch  für  das  Land  sich  verwenden  würde  j  dagegen 
sollten  die  Siebenbürger  die  Übung  der  katholischen 
Religion  begünstigen  ,  und  die  Jesuiten  in  Monostor 
und  in  Klausenburg  in  der  Altstadt,  woher  sie  vor 
Sehrecken  der  Türken  getlohen  wären ,  wieder  ein. 
setzen.  Die  Siebenbürger  antworteten  au» 
Öirem  Fogaraser  Landtage:  in  Konstantinopel  sev  jiun 
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einmahi  nichts  für  sie  geschehen ,  in  Ungern  währe- 
ten  die  Religions- Verfolgungen  fort,  und  wenn  So- 
phia Bäthori  einige  liegende  Pfarrey- Gründe  auch 
zurückgegeben  habe,  so  treibe  sie  und  andere  doch 
das  Unwesen  mit  Vertreibung  reformirter  Prediger, 
"WO  CS  nur  thunllch  sey,  fort  *).  In  Siebenbürgen 
gebe  es  gar  keine  specifische  Beschwerden  der  Ka- 
tholischen, sie  empfanden  keine  andere  Beschrän- 
kung ,  als  die  durch  die  gesetzliche  Gleichheit  der 
andern  Confessionen. 

Am  3.  Januar  1666  war  der  Erzbischof  Lippai, 
der  in  den  letzten  Jahren  dem  Hofe  mifsfällig  ge- 
worden war,  gestorben;  er  ist  der  Gründer  des 
Studiums  desUngrischen  Civil-Rechtes,  indem  er  zu 
einer  solchen  Catheder  an  der  sogenannten 'l'yrnauer- 
Uairersilät  i5,ooo  Gulden  rermachte.  Schon  am  i5. 
Januar  1666  ward  Georg  Szelepchenyi,  seit 
Kwey  und  zwanzig  Jahren  ein  in  die  Projekte  der 
herrschenden  Partey  ganz  eingehender  Kanzler,  zu 
seinem  Nachfolger  ernannt;  Franz  Szegedi  aber,  Bi- 
schof von  Waitzen,  zum  Kanzler.  Szelepchenyi  bewirk- 
te sogleich,  dafs  den  Evangelischen,  die  am  5.  April 
1666  den  Grundstein  zu  einem  Schulgebäade  in 
Eperies  legten,  und  ihre  dortige  Schul-Anstalt  erwei- 
tern und  verbessern  wollten,  Hindernisse  durch  kai- 
serliche Befehle  vom  11.  April  und  21.  Julius  i66f» 
unter  dem  Vorwande  gelegt  wurden:  eine  Akademie 
könne  Niemand  ohne  königliche  Erlaubnifs  errich- 
ten. Die  unterlassene  Meldung  war  allerdings  tadcl- 
haft,  das  Beginnen  aber  löblich  und  nur  den  Jesuiten 
mifsfällig. 

•)  Apaffl  brauckto  auch  als  Repressalie,  die  Einzielum«; 
des  Schlofscs  Somlyö  und  anderer  Räkötzischen  und 
Bäthorischen  Güter  in  Siebenbürgen.  Die  Protestan- 
ten belangten  die  Sophia  Bäthori  auf  dem  Rechts- 
wege, aber  Leopold  Inhibirte-  das  Rochtsvcrfahren 
«nd  wies  ihr  Militär-  Assisten?:  an. 
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In  Patak  ward  in  diesem  Jahre  1666  die  Hoch- 
zeit der  Helene  Zrini*)  mit  Franz  Rakotzi, 
wie  es  scheint  abermahls  mit  Anwesenheit  des  Pala- 
tins,  gefeyert;  der  Sohn  des  Judex  Curiae  Nadasdi, 
ward  zugleich  mit  einerzweyten  Tochter  des 
Peter  Zrini  verlobt.  Der  Hof  war  damahls  mit 
Frankreich  wegen  Invasion  des  spanischen  Belgiens 
«ehr  gespannt;  es  ward  später  angeführt,  der  fran- 
zösische Gesandte  in  Wien,  Grammonville,  habe  die- 
se Verbindung  dreyer  mächtiger  Häuser,  Rakötzi,  Na- 
dasdi, Zrini,  durch  Vermitlelung  des  Pnlatins  gestif- 
tet. In  Patak  sey  schon  verabredet  worden  ,  Üngera 
durch  französische  und  türkische  Hülfe  von  der  öster- 
reichischen Herrschaft  abzulösen  ,  ja  sogar  auf  den 
König  Leopold  einen  Mordanschlag  auszuführen,  den 
Zrini  und  ]Xadasdi  sammt  Stephan  Tökölyi  leiten 
sollten. 

Der  König  heirathete  am  12.  December  1666  sei- 
ne erste  Gemahlin ,  eine  nahe  Verwandtin ,  Marga- 
retha  Theresia  Infantin  von  Spanien,  Philipps  IV 
Tochter.  Als  sie  zu  Anfang  December  1666  sich 
Wien  näherte,  fuhr  ihr  Leopold  bis  Schottwien  ent- 
gegen. Nun  ward  spater  behauptet,  Zrini  und  Na- 
dasdi hätten  5oo  Pott  endo  rfer  Bauern  bewaff- 
net, und  einen  Wald  besetzt,  durch  welchen  Leo- 
pold  habe  zurückkehren  müssen  ,  den  man  sodann 
gefangen  nach  Kasza  im  Trentschiner  Comitate  habe 
abführen,  und  von  Stephan  Tökölyi  bewachen  lassen 
wollen.  Leopold  sey  der  Gefahr  dadurch  entgangen, 
dal's  er  früher  als  die  Verschworenen  glaubten  ,  aus 
Schottwien  aufbrach.  —  An  diese  Anführung  knüpft 
sich  eine  andere,  ein  Brunnen  bey  Hofe  sey  vergiftet 
befunden  worden  **),  und  auch  diefs  hätten  die  Ver- 
schwornen  gethan. 

*)  Sie  reiste  im  Februar  1666  über  Leutschau. 

**J  Diese  Anführupgen   uad  Behauptungen  finden  sich 
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Zur  Hoclizeit  des  Kaisers  ward  der  Palatin  nicht 
eingeladen,  wohl  aber  der  Erzbischof  Szelepchcnyi; 
Soviel   erzählt    uns   von    den   Ereignissen    dieses 
Jahres  Wagner ,    Leopolds  Geschichtschreiber.      AI-» 
lein  das  eigentliche  Licht  in  der  Dunkelheit  j:ündct 
uns    der    Siebenbürgisclie    Kanzler   Johann    Bethlert 
an;   er' gibt   uns  den   Schlüsselzu  dem    eigentlij 
chcn  Geheimnisse  der  berüch  t igte  n  Verse  h  wÖj 
rung,    die   fast  von  lauter    katholischen   Urhebern 
und  von  politischen  Groll  ausging,  von  den  Jesuilert 
aber   durch   Sophismen   und  Übermacht    den  Prote- 
stanten aufgebürdet,    und    zur  heftigsten    ReligionS-' 
Verfolgung  gemii'sbraucht   ward  *).     Die  von  Wiert 
inifs vergnügt   zurückgekommenen   gröfsiehiheils   ka-» 
tholischen  Grofsen  (denLippai  nicht  ausgeschlossen)^ 
hatten  sich  schon  mehrmahls  beralhschlaglj  vrie  dem 
Projekt  der  Wiener  Minister,  die  Verfassung  zu  an-» 
dem,  zu  begegnen  sey;  und  das  Besultat  war,  man 
müsse  sich  vorher  des  Französischen  und  vorzüglich 
Türkischen  Schutzes  versichern,  und  dann  die  Waf- 
fen ergreifen  **)i  Das  oben  angegebene  Ansinnen  an 
den  Ofner  Pascha  vom  Jahre  l665,  mag  daher  keine 
leere  Beschuldigung  seyn.  Als  es  beyrti  Pascha  nicht 
ging,  beschlofs  man,  da  auch  Lippai  inzwischen  ge- 
bcfy  Wagrier   dem   Biographen  Leopolds,    aber  nicht 
wie  Pray  bemerkt,    in  den   Prözofs- Al<ten  der  nach^ 
mahls  Hingerichteten.    Wagners  W^idcrsprüche  dcckS 
Eatona   auf  XU^.  p.  668. 
*)  Katona's,  S.  OS^^Häsonnement  ist  einzig  in  seiner  Art  5 
Wegen   der  Protestanten   liefs  Leopold  Deutsche  Be- 
satzungen in  Ungern;  das  Mifsvergaügen  hierüber  ge-* 
bar  Unruhen  ;  an  diesen  tru[;cri  also  die  Protestanten 
allein  die  Schuld. 
^*)  Johann  Bethlen  bey  Kat,  XIV.  6c)i    und  700.    Vesse- 
lenyi  und  die  andern  fühlten  seilest  die  Absurdität  iil 
der  Unterwerfung  unter  Türkischen  Schutz,  aber  sie 
glaubten  das  Aufserste  für  die  avita  libertas  wagen  zu 
sollen,  quamßocci  ptndi corrimus »t  prasdae alüsexponU 
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»lörhen  War,  einen  andern  Weg  durch  Apaü'i  za  er- 
greifen.    Eine   Haupl-Triebfeder  des  Widerstandes 
gegen   die  Deutschen,  wie  man   es  nannte ^  war  die 
Gallin  desPalatinuSj  Maria  Szätsi ;  sie  ermunterte  Al- 
le, das  Aui'serste  zu  Tcrsuchon  *):  yielleicht  in  der 
Absicht  noch  Fürstin  von  Ungern  zu  werden.    Apaifi 
ward  daher  ersucht,    um  alles  Aufsehen   zu  vermei- 
den, vertraute  ^Männer  unter  andern  Vor\>änden  an 
ucn  Palatin  zu  schicken,    und  in  dieser  Absicht  er- 
schienen Nicolaus  ßethlen   und  Michael  T  e- 
leki  1666  im  May  oder  Junius  wirklich  inMurany; 
wo   eine   zahlreiche    durch   einen  Eid    verbundene 
Menge   von  Magnaten  und  Adelichen  zugegen   war» 
Apaffi,   ward  ihnen   gesagt,    habe    allein  das  Heil 
von  Ungern  in  seinen  Händen;  es  ward  ihm  ans  Ge- 
wissen gebunden  **)  ,  ihm  und  den  Türken  wolle 
man  sich  gegen  ein  Schutzgeld  von  6o,ooe 
Thalern  in  die  Arme  werfen.  ApafH  schickte 
wirklich    den  LadislausBalo  nach  Konstan- 
tin opelira  August   1666,  er  kam  aber  im  Decem- 
ber  zurück  mit  der  Nachricht,  der  Grofs-Vezicr  sey 
zur  Belagerung  von  Candia  abgegangen.    Yesselenyi 
und  sein  Anhang  bewirkten,  dafs  er  im  Januar  1667 
•wieder  an  die  Pforte  gesendet  wurde ,  mit  dem  Be- 
fehl,   dem   Grofs-.Yezier    nachzureisen.     Tielerley 
Umstände   waren    hierbey    den    Wünschen    der 
Mif  s  ve  rgnügten  ungünstig;  schon  die  Türki- 
sche  Unternehmung    auf  Candia   an   sich ,    dann  die 
Schwäche  und  Furchtsamkeit  ApafH's ,  sein  Abscheu 
vor  den  WaiTen,  seine  Kreditlosigkeii  bey  den  Tür- 

*)  So  saste  nachmahls  Xadasdi  aus.  Kat.  XIV.  p.  85i 
vergleiche  auch  S-  bq™.  iVädasdi  war  selbst  ein  Jesuiti- 
scher Eitercr ,  er  liatte  40,000  Bauern  katholisch  ge- 
macht, das  Csepreger  Gymnasium  »erstürt  u.s.  w. 

•*)  Quem  ica  Dens  salvumfaxit^  quem  ad  modum  JSationi 
suat  agor>   ■    :  .  .i^atus  fueritt. 


ken ,  der  ümslaud,  dafs  ein  Siebenbürgischer  Mifs- 
vergnügter  Nicolaus  Zölyomi  wider  Apaffi  selbst  bey 
der  Pforte  arbeitete,  und  Apaffi  sieb  vor  ihm  furch« 
len  raufste  —  am  meisten  aber,  dafs  der  Pforten- 
Dollmetsch  Panajot ,  ehemahls  ein  Österreichischer 
SprachUnabe  inKonstaniinopel  und  daher  dem  Öster- 
reichischen Hofe  sehr  ergeben  war.  Als  die  Mifs- 
vergnügten  in  dieser  üngewiisheit,  wie  die  Türki- 
sche Negociation  ausgehen  werde,  sich  befanden, 
der  Hof  aber  noch  von  den  Negociationpn  mit  ApaflTi 
nichts  wufste ,  sagte  Leopold  1667  eine  Versamm- 
lung der  dreizehn  Ober -Ungrischen  Co^ 
mitate  nach  Neusohl  an,  um  den  Religions-  und 
andern  Beschwerden  derselben  abzuhelfen.  AlsCom- 
missarien  waren  ernannt  Rottal  und  Peter  Zrini, 
(indessen  sogar  zum  Ban  von  Croatien  ernannt) 5  als 
Richter  erschienen  Szelepchenyi  ,  Vesselenyi,  Nädas- 
di,  Paul  Eszterhäzi,  der  Personal  Szathmari.  Die 
dreyzehn  Comitate  fanden  die  Instructionen  der  Com- 
missarien  unzulänglich"  zur  Behebung  ihrer  Beschwer- 
den; sie  beschlossen,  zur  Abhülfe  derselben ,  eine 
Deputation  na  ch  W  i  e  n  zu  schicken ,  und  um 
Zusammenberufung  eines  Reichstages,  da  ohnehin 
die  Königin  zu  krönen  sey,  zu  bitten.  Auch  wider 
die  Excesse  mancher  deutschen  Ofiiciere ,  z.  E.  des 
Commendanten  von  Szalhmar,  Spork,  zu  klagen.  In 
dieser  Zusammenkunft  zu  Neusohl  ward  unter  den 
Mifsvergnügten  in  Gebeim  beliebt ,  den  Erfolg  der 
ApafTischenNegocialion  zu  betreiben.  Vesselenyi, 
das  Haupt  derselben,  verfiel  hier  in  eine  Krankheit; 
als  er  sich  von  Neusobl  wegbringen  liefs  ,  starb  er 
am  38.  März  1667  zu  Deutsch-Prona.  Das  Haupt 
derMifs  vergnügten  ward  jetztPeterZrini; 
Franz  Nadasdi  aber  hielt  es  ebenfalls  foi-tdauernd 
mit  den  Mifsvergnügten,  um  durch  ihren  Beyfa^l  auf 
dem  nächsten  Reichstage  sicher  Palatin  zu  werden;* 
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indessen  begab  er  sich  nach  Pottendorf,  und  liefs 
vorzüglich  den  Zriny  wirken, 

Zriny  fafste,  nach  dem  Tode  des  Palatins,  seine 
eigentlichen  Absichten  und  Ansichten,  die  ebenfalls 
durch  Bethlen's  klare  Nachrichten  enthüllet  werden. 
Zriny's  Gedanken  concentrirten  später  sich  dahin  : 
dafs  sein  Eidam,  Franz  Räkotzi,  Fürst  Fon 
Siebenbürgen,  er  von  ungern  werde.  So 
wie  sich  diefs  System  weiter  entwickelte,  mufste  es 
auf  noch  mehr  Hindernisse  stofsen  ,  als  das  Vesze- 
lenyischcj  denn  sobald  es  auch  dem  Äpaflfi  und  den 
Siebenbürgern  kund  ward,  so  mufste,  statt  Beystan- 
des  von  dort,  Widerstand  erfolgen;  auch  war  so- 
dann der  Kaltsinn  anderer  Mifsvergnügten  zu  besor- 
gen. Zriny  ihat  indessen  schon  jetzt  einen  merkwür- 
digen Schritt,  um  sich  und  seinen  Eidam 
bey  den  Protestanten  beliebt  zu  machen. 
Kr  reiste  nach  Patak,  liefs  seinen  Eidam  grofsjah- 
rir;  und  aufser  der  mütterlichen  Gewalt  erklären, 
und  liefs  ihn  sodann  eine  Acte  unterzeichnen  ,  wo- 
durch er  den  reformirten  Predigern  und  Schulleh- 
rern alle  von  der  Rakötzi  und  der  Lorandfi  vermach- 
ten Naturalien  und  Geldbeyträge ,  jährlich  abzulie- 
fern versprach;  und  ihnen  looo  Dukaten  zur  Ent- 
schädigung für  die  bisherige  Entbehrung  schenkte. 
—  Die  fanatische  Sophia  schrieb  diefs  gleich  nach 
Wien,  und  bat  dieser  Acte  den  königlichen  Consens 
zu  versagen.  Der  Bischof  von  Eilau  und  die  Jesui- 
ten gaben  auch  sogleich  eine  Protestation  wider 
diese  Acte. 

Auf  die  Anträge  der  Neusohler  Deputation  hatte 
sich  Leopold  schon  entschlossen  ,  auch  wegen  der 
Krönung  seiner  Gemahlin  einen  Ungrischen  Reichs- 
tag zu  halten ,  als  er  von  Konstantinopel  eine 
unerwartete  Warnung  erhielt.  Dem  Balö  gelang 
es    endlich  am  i.  Junius   1667  im  Lager  vor  Candia 

F.ngels  Gesch.  v.  Lagern,  V.  D 


zum  Grofs-Vezier  zu  kommen;  er  ward  in  Gegen- 
•wart  seines  Sohnes  Tiha,  und  des  Pforten -Dollmet- 
sche*  Panajot  angehört.  Letzterer  meldete  am  12* 
Junius  sogleich  dem  kaiserlichen  Hofe  ,  dafs  einige 
mifsvergnügte  Ungern,  die  er  aber  nicht  zu  nennen 
■wufste,  sich  dem  Türkischen  Hofe  unterwerfen  woll- 
ten;  Balö  aber  erhielt  am  11.  Junius  die  Abferti- 
gung: Apaffi  verdiene  wegen  seines  Eifers  für  die 
Pforte  Lob,  in  die  Sache  selbst  werde  sich  die  Pfor- 
te wegen  des  Feldzuges  in  Candia,  und  wegen  des 
bestehenden  Friedens  mit  dem  Könige  Leopold  vor 
der  Hand  nicht  einlassen,  aufser  es  ergebe  sich  in 
der  Zukunft  Zeit  und  Gelegenheit  hierzu. 
Panajot's  Depesche  langte  im  Julius  1667  in  Wien 
ein,  und  erregte  dort  alle  Aufmerksamkeit ,  ohne  je- 
doch die  sichere  Spur  wegen  der  Personen  zu  ge- 
ben. Dafs  ein  solches  Schreiben  in  Wien  eingelangt 
»ey,  ward  bald  (October  1667)  auch  durch  Nadasdi, 
der  dem  geheimen  Rathe  beysafs,  dcnMifsvergnügten 
bekannt.  Von  Apafiß  erfuhren  sie  das  Mifslingen  ih- 
rer Anträge. 

Der  Hof,  nach  erlangter  Kenntnifs  dieser  Depe- 
sche, stellte  sogleich  den  Reichstag  ab;  gegen  ApafH 
•ward  Verstellung  gebraucht ,  und  Zögerung.  ApafH 
schickte  mit  allerhand  Beschwerdpunkten  den  Franz 
Horväth  nach  Wien  (22.  August  1667)  ;  man  hielt 
ihn  mit  der  Abfertigung  bis  zum  October  hin  ;  als 
er  abreiste,  nahmen  ihm  verkappte  Räuber  *)  seine 
Depeschen  ab,  die  inzwischen  am  11.  und  i3.  Oc- 
tober  wieder  erneuert  mitgegeben  wurden  **).  Nach 
des  Königs  Leopold  Meinung  sollten  die  angeregten 
Beschwerden  in  einer  Zusammentretung  von  Com- 
missarien  in  Prefsburg  beygelegt  werden.     Rottal, 

*)  Johann  Bethlen   meint,  gedungene  Leute  vom  Hofe. 
*•)  Eben    diefs   beweist   die    UnwahrscLcinlichkeit    der 
Bethlenischcn  Meinung. 
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Apatfis  angenommener  Vater,  gab  iiim  hiebey  zu.  ver- 
stehen: seine  und  der  Ungern  Treue  scj  hey  Hofe 
Terdächtig  gemacht,  er  erinnerte  ihn  an  das  Trau, 
schau  wem  ?  Aparffi  schlug  am  22.  October  statt 
Prefsburg  Eperies  oder  Kaschau  vor. 

Um  eben  die  Zeit  baten  die  Mifsvergnügten  den 
Apafll,  trotz  des  Mifslingens  noch  einmahl  das  Glück 
in  Konstantinopel  zu  versuchen  ;  der  vorige  Versuch 
sey  verralhen ,  und  schon  fingen  Inquisitionen  an, 
um  auf  die  Spur  der  Personen  zu  kommen;  desto 
dringender  sey  ein  neuer  Versuch;  und  wirklich 
schickte  Apaff  1  abermahls  den  Intzedi  noch  im 
October  1667  an  die  Pforte.  Er  kam  im  Decem- 
J»er  1667  nach  Kreta  ,  und  begehrte  eine  Audienz 
ohne  Panajoi's  Dazwischenkunft ,  dessen  Verrath  er 
dem  Grofs-Vezier  denunzirte.  Dieser  hatte  aber 
viel  Vertrauen  beym  Grofs-Vezier ,  und  eben  durch 
seine  Ausschliefsung  beleidigt,  bewirkte  er,  dafs 
Intzedi  die  nahm  liehe  Antwort  wie  Balo  er- 
hielt. Apafll  ward  sogar  an  die  richtige  Abführung 
des  jährlichen  Tributs  und  an  die  Existenz  des  Z6- 
lyomi  bey  der  Pforte  erinnert.  Mit  dieser  Antwort 
kam  er  am  23.  Februar  1668,  eben  nicht  zum  Trost 
der  Mifsvergnügten  zurück. 

Während  nun  Leopold  sehr  gerne  sah  ,  dafs  der 
Belgisch-Spanisch-Französische  Krieg,  am  i5.  April 
1668  durch  den  Frieden  von  Saint-Germain 
Lcvgelegt  ward,  um  freye  Hände  zur  ^Bezwingung 
Ungerns ,«  wie  sich  Hormayr  ausdrückt,  zu  behal- 
ten ,  legten  die  Mifsvergnügten  noch  immer  nicht 
ihre  Hoffnungen  ab.  Noch  im  August  1668  bestürm- 
ten die  Ober-Ungrischen  den  Apaffl  wegen  einer 
neuen  Türkischen  Negociation,  durch 
Gabriel  Kende,  indem  sie  die  unrichtige  Nach- 
richt erhalten  hatten ,  der  ihnen  ungünstige  Grofs- 
Vezier  habe    einem   andern  Platz  gemacht;  sie    bo- 
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then  3o,ooo  Thaler  zu  dieser  Negoclatlon  an  ,  die 
in  Muräny  niedergelegt  wären.  Apaffi  liefs  ihnen 
zurück  sagen :  diese  Nachricht  sey  falsch  ,  und  es 
sey  daher  so  wenig  Hoffnung ,  wie  vorher  für  sie ; 
sie  möchten  daher  nur  durch  einen  eignen  Abgeord- 
neten die  Sache  betreiben ,  dem  Apaffi  allenfalls 
den  seinigen  beygeben  wolle.  Um  diese  Zeit  schie- 
nen gleichsam  die  Mifsvergnügten  sich  in  ihren 
Meinungen  zu  trennen.  Nädasdi  schien  sich  in  et- 
was zurüchzuziehen ,  und  die  Mifsvergnügten  nur 
noch  einige  Zeit  zu  begünstigen,  um  sie  dann  beym 
Ausbruch  zu  verralhen ,  und  hiedurch  Palatin  zu 
werden,  wenigstens  wollten  mehrere  diefs  aus  sei- 
nem weitern  Betragen  schliefsen,  und  dafs  diefs  rich- 
tig war,  bekannte  er  am  14.  November  1670  selbst. 
PeterZr  ini  aber  ergriff  jetzt  sein  oben  angedeute- 
tes System 5  er  wollte  auf  seine  Faust  mit  den 
Türken-von  Croatien  aus  negociirenj  in  seine 
Ideen  zog  er  hinein  einen  thatlustigen  Jüngling 
Franz  Frangepani,  seiner  Frau  Bruder,  und  sogar 
(September  1667)  zu  Tschakathurn  den  Gouverneur 
von  Steyermark  Erasmus  Grafen  Tattenbach ,  der 
sich  dabey  fünf  Tage  Bedenkzeit  nahm.  Der  letzte 
sollte,  sey  einmahl  Türkischer  Beystand  erwirkt, 
und  gehe  der  Aufstand  glücklich ,  wo  nicht  ganz 
Steyermark,  doch  wenigstens  Cilley  erblich  erhalten. 
Indessen  solle  er  Steyermark  revolutioniren,  und 
-  den  Zrini  in  der  Kenntnifs  der  Hofbefehle  erhalten. 
•  Einige  Hoffnung  ward  auch  auf  Frankreich  gesetzt, 
und  auf  Conde,  falls  er  König  von  Fohlen  würde,  ge- 
rechnet. Nach  Konstantinopel  ward ,  wie  Wagner 
versichert ,  ein  Bofsnischer  Minorit  Michael ,  später 
wie  Zrini  selbst  sagt ,  ein  Capitän  (Bukovaczki)  ge- 
schickt^ die  in  Croatien  angesiedelten  sogenannten 
Vlachen,  eigentlich  Slawen  griechischer  Religion, 
wurden    durch    ihren    Bischof    gewonnen,  — .  Der 
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Hof,  noch  immer  auf  keiner  sichern  Personal-Spur, 
(wiewohl  der  kaiserliche  Resident  zu  Konstantino- 
pel Casanova  darauf  zu  kommen  sich  alle  Mühe  gab), 
konnte  im  Jahre  1668  wider  flie  Mifsvergnügten 
nichts  besonderes  vorkehren.  Die  Zusammentretung 
einer  Coramission ,  bestehend  aus  Leopoldinischen 
und  ApafHschen  Abgeordneten,  Tvard  ebenfalls  durchs 
ganze  Jahr  1668  verschoben. 

Auf  Apaffi's  wiederhohltes  Betreiben  wurden  end- 
iich  vom  Kaiser  am  14.  März  1669  Commissarien 
ernannt,  Johann  Bottal,  der  noch  immer  unverdäch- 
tige Ban  Peter  Zrini ,  der  Kanzler  Bischof  Szegedi 
und  Sigmund  Pethö  de  Gerzse,  Tice-General  in  Ober- 
L'ngern,  aber  mit  der  Instruction,  nur  Siebenbürgische 
Klagen  aufzunehmen  ,  in  die  Klagen  aber  der  Comi- 
tate  von  Leopolds  Gebiet ,  wenn  sie  die  Siebenbür- 
ger Abgeordneten  vortragen  sollten  ,  nicht  einzuge- 
hen;  wenn  die  Comitate  und  Private  in  Religionssa- 
chen selbst  klagten  ,  einen  Vergleich  zu  versuchen, 
sonst  aber  jede  Entscheidung  von  sich  wegzuweisen. 
Apaffi  schickte  den  Georg  Kapi ,  Michael  Teleki  (da- 
mahls  hatte  er  nur  noch  den  Titel  eines  Capitäns  von 
Kövär,  und  Johann  Nemes.  Der  Terrain  war  auf 
den  14.  April  1669  angesetzt  *):  im  May  fand 
man  sich  endlich  zusammen.  Die  Ober-Ungrischen 
Protestanten  steckten  sich  mit  ihren  Klagen  aber- 
mahls  hinter  diese  Abgeordneten  von  Apafifi;  unter 
allerhand  Gränz-  und  andern  nur  Siebenbürgischen 
Beschwerden  ward  im  fünfzehnten  Punkt  der  An- 
trag wegen  Einhalt  der  Intoleranz  der  Sophia  Bä- 
thori ,  und  überhaupt  wegen  Beobachtung   des 

*)  Eine  Urltunde  vom  April  1669  für  die  Andrasis  nennt 
den  !Xadasdl  Judex-  Curlae  et  Locumtenens ,  Kat,  XTV. 
735;  allein,  es  scheint  hier  ein  Fehler  zu  liegen:  so 
wie  bey  Kat.  XIV,  p.  800,  wo  Pray  nicht  Locumtenen- 
tes  sondern  Locumtenentem  liest. 
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W  iener- und  Linzer- Friedens  in  Religion  s- 
Sachen  erneuert,  indem  Apaffi  Christum  nicht 
rerläugnen ,  und  der  Bedrängnifs  seiner  Religions- 
Verwandten  unihätig  zusehen  hönne.  Am  29.  May 
»669  aber  erklärten  die  Leopoldinischen  Commissa- 
rien,  das  Religions  wesen  gehe  diese  Commission  nichts 
an  Die  Evangelischen  Abgeordneten  der  dreyzehn 
Comitate  erhielten  ebenfalls  nur  leere  Worte.  Sie 
baten  den  Apaffi,  noch  einmahl  durch  Franz  Ispäny 
einen  Versuch  in  Konstantinopel  zu  machen. 
%ohin  Apaffi  auch  im  October  1669  den  David 
Rosnyai    absandte. 

Dem  Zrini  ging.es  übrigens  nicht  nach  Wunsch; 
in  Pohlen  ward  nicht  Conde  ,  sondern  ganz  unver- 
mulhet  Michael  Koributh  zum  Könige  erwählt,  dem 
überdiefs  der  Kaiser  Leopold ,  um  von  seiner  Seite 
nichts  besorgen  zu  dürfen,  am  26.  December  1669 
,  seifte  Schwester  Eleonore  zur  Ehe  gab.  Frank- 
reich ,  in  Geheim  mit  der  Unterjochung  Hollands 
beschäftigt,  aber  durch  die  Jesuiten  in  Wien  insi- 
nuirend,  es  wolle  auf  alle  Art  die  Protestanten  in 
England  im  Einverständnisse  des  Königs  Carl  II  de- 
müthigen,  hatte  durch  diefs  Vorgeben  die  Jesuiten 
in  Wien  und  durch  sie  den  Kaiser  für  sich  gewon- 
nen ,  und  that  auch  für  Zrini  nichts,  um  sich  nicht 
das  wichtigere  holländische  Spiel  zu  verderben.  In 
der  Türkey  erhielt  ein  Abgeordneter  desselben 
keine  willfährige  Antwort  5  ein  zweyter  traf  mit 
David  Rosnyai  zusammen.  Die  Anträge  des 
Zrinischen  Abgeordneten,  darauf  gerichtet,  dafs 
Zrini  Fürst  von  Ungern ,  Franz  Räkotzi  Fürst  von 
Siebenbürgen  werde,  kontrastirten  in  den  Augen 
des  Gr  o  f  s  -  Vez  ie  rs  zu  sehr  mit  jenen  von  Ros- 
nyai, wornach  die  Ungrischen  Mifsvergnügten  durch 
Apaffi  Hülfe  suchten.  Er  sah,  dafs  beyde  Parteyen 
nicht  einig,  ja  im  Mifsverständnisse  waren,  und  da 


55 
er  dem  Apaffi  aus  längerejr Bekanntschaft  doch  mehr 
traute,  iheilte  er  dem  Rosnyai  alle  Einga- 
h  en  desZrinischen  Gesandten  mit,  und  cnt- 
liefs  den  Zrinischen  Abgeordneten  mit 
keiner    Vertröstung. 

So  ungünstig  auch  alle  diese  Nachrichten  für 
Zrini  waren,  so  vermafs  er  sich  doch,  vorzüg- 
lich von  dem  feurigen  Frangepani  angereitzt,  mit 
eignen  und  seines  Eidams  Franz  Räkötzi  Kräften, 
Leopolden  zu  schrecken.  Dem  Franz^akotzi 
traute  noch  immer  der  Ober- üngrische  Adel  nicht: 
nur  einige  Feuerköpfe ,  denen  Apaffi  zu  schwach 
und  bedächtlich  schien ,  schlössen  sich  an  ihn  an, 
die  Religions- Verfolgungen  nicht  mehr  ertragend. 
So  z.  E.  Stephan  Bocskai,  Gabriel  Kende ,  Ladis- 
laus  Gjulafi,  Matthias  Szuhai,  u.  a.  Um  noch  mehre- 
re zu  gewinnen,  schrieb  Zrini  fälschlich  nach  Ober- 
üngern ,  das  Ansuchen  um  Tüi-kischen  Schutz  sej 
Yollkoramen  gelungen;  ja  später  beschuldigte  Apaflil 
denselben,  er  habe  einen  seiner  Diener  Türkisch  an- 
gezogen, und  ihn,  als  ob  er  ein  Türkischer  Tschaufs 
"wäre,  nach  Ober-Ungern  gesandt,  um  sein  Vorge- 
ben ganz  glaublich  zu  machen.  Den  Pascha  von 
Bofsnien  und  von  Canisa  hatte  Frangepa- 
ni gewonnen,  dafs  sie  ohne  Wissen  der  Pforte 
einigen  Beystand  versprachen. 

Als  es  nun  zum  Ausbruche  kommen  sollte,  den 
Frangepani  heftig  betrieb,  zeigte  Peter  Zrini  deut- 
lich, dafs  er  einem  solchen  Unternehmen  nicht  ge- 
wachsen sey.  Über  die  Gröfse  desselben  erschro- 
cken ,  beging  er  einen  Fehler  nach  dem  an- 
dern, gab  dem  Hofe  die  erste  sichere  Spur  der  Ver- 
schwörung an  die  Hand,  und  verstrickte  sich  in 
seine  eigenen  Netze.  Gegen  Anfang  des  Jahrs  1670 
drang  Frangepani  darauf,  dafs  die  WittMC  des  Ni- 
colaus Zrini,  und  Peter  Zrini's  zeitheriger  Hausgeist- 
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liclier,  Markus  Torstall  ein  Augustiner,  welche  bey 
Gelegenheit  gewechselter  Tisch-  und  anderer  Reden 
das  Schimpfen  über  den  Hof  gcraifsbilligt  und  jeden, 
noch  mehr  aber  bewaffneten  Trotz  wider  denselben 
als  höchst  gefahrlich  widerralhen  halten ,  von  Tscha- 
hathurn  abgeschaflt  und  in  einem  andern  Schlosse 
verwahrt  würden.  Peter  Zrini  war  so  verblendet, 
dafs  er  beyde  nach  Wien  ziehen  liefs  ,  in  der  Mei- 
nung, die  Reden  und  Aussagen  derselben  würden 
den  Hof  in  Furcht  setzen,  zu  rechter  Zeit  würden 
aber  beyde  für  ihn  ihre  Fürbiite  einlegen,  und  ihm 
Verzeihung,  ja  Beförderung  auswirken.  Vor  dem 
Bischof  von  Zagrab ,  der  ebenfalls  damahls  nach 
Wien  reiste,  liefs  er  lauter  Trotz-  und  Drohreden 
fallen,  in  der  Absicht  dafs  er  sie  erzählen  solle. 

Der  Hof,  der  die  Gröfse  und  Ausdehnung  der 
Verschwörung  noch  nicht  übersah,  so  viel  aber 
durch  eben  diese  Personen  erfahren  hatte,  dafs 
Zrini  und  Räk6tzian  der  Spitze  standen, 
machte  folgende  Vorkehrungen.  Vor  allem  sorgte 
er  für  ein  dopp  eltes  Truppen-Corps,  wovon 
das  eine  unter  Spork  nach  O  b  e  r-U  n  g  e  r  n  wider  Ra- 
kotzi,  das  zweyte  unter  Snankau  nach  Croatien 
wider  Zrini  bestimmt  war.  Zur  Beschäftigung  und 
Hinhaltung  der  Protestanten  bestimmte  der  Hof  einen 
Convent  oder  Tra  etat  zuNe  u-Sohl,  auf  den  März 
1670,  zu  welchem  derselbe  als  seine  Commissarien  er- 
nannte, den  zum  Locumtenens  vorläuhg  erst  am  18. 
Octobar  1670  förmlich  ernannten  Erzbishof  Szelep- 
chenyi ,  den  Judex  Curiae  Nadasdi ,  den  Kammer- 
Präsidenten  Zichi,  Forgäts  und  andere.  Diese  soll- 
ten von  den  Abgeordneten  aller  Comitate  die  Klagen, 
die  sie  hätten,  annehmen,  und  das  zur  öfTentlichen 
Ruhe  dienliche  vorkehren ,  zur  Beylegung  erhebli- 
cherer Beschwerden  sollten  sie  auch  einen  Reichs- 
tag versprechen.    An   A^paffi   ward  am   a8.   Fcb- 
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ruar  1670  Martin   Kaszoni   expedirt,   um  ihn 
kategorisch   zu   fragen,    ob    er   gesonnen  sey,    den 
Aufrührern    einigen    Beystand   zu  leisten?     und  ihn 
kräftig  dagegen  zu   warnen  ,    mit  einer   von  -weitem 
angehängten  Drohung,  dafs  sonst  der  Hof  denZölyo- 
mi  wider  ihn  begünstigen  werde.  (Während  Kaszoni 
in  Siebenbürgen  verweilte  ,  ham  David  Rosnyai  von 
Konstantinopel  und  brachte  obige  Nachrichten  ,  die 
den  Apafli  vollends  bestimmten«  für  Zrini  und   Ra- 
köizi  nichts  zu  thun ,    und  Apaffi  antwortete  hernach 
am    17.  April  1670,  er   werde,  wie   bisher,    ruhige 
INachbarschaft   halten,    empfehle    aber    dem    Kaiser 
die  sanfteren  und  milde.ren  Mittel  zur  Bcylegung  etwa- 
niger  innerer  Unruhen,  durch  einen  eigenen  Abge- 
sandten, Benedikt  Hedri.     Von    Zolyomi  wisse   er, 
dafs  ihn  einige  Ungern  im   Gebiete   des  Königs    auf- 
hetzten).    In  Rücksicht  des  Zrini  wurden  folgende 
Mafsregeln  mit  dem  besten  Erfolge  genommen.  Der 
Kriegs -Präsident,    Fürst   Lobkowitz,    schickte    den 
P.  Marcus  Forstall  an  ihn  ,    und  both  ihm  Am- 
nestie an,  unter  folgenden  Bedingungen:  Erstens, 
er  sollte  seinen  Sohn  als  Geifsel  geben.    Zweytens, 
er  sollte  sein  Amt   als    Ban   niederlegen.    Drittens, 
er  sollte  eine'Charta  bianca  nach  Wien  schicken,   da- 
mit man  einen  Revers  nach  Belieben  des  Kaisers  hin- 
einschreibe. Auf  diese  Bedingungen  sollte    er  nicht 
nur  Verzeihung,  Freyheit  der  Person,  und  das  Ei- 
genthum    aller    Güter   erhalten,    sondern  vielleicht 
auch  anderweite  Anstellung.  —  Immittelst  aber  solU 
te   Spankau  sich  mit  seinen  Truppen   gegen  Tscha- 
kathurn  nähern. 

Peter  Zrini  unterzog  sich  wirklich  allen  diesen 
Bedingungen,  und  schickte  den  Sohn  und  die  Char- 
ta bianca  nach  Wien  —  mit  dem  P.  Forstall ;  ja 
er  erbot  sich  gegen  ihn,  wenn  es  verlangt  wür- 
de,   selbst  in  Wien  zu  erscheinen.  —  Kaum 
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hatte  er  aber  diefs  gcthan  ,  so  gereute  et  ihn 
wider,  da  ihm  auch  Frangepani  Vorwürfe  darüber 
machte.  Zrini  erklärte  also  den  Frangepani  zum 
Director  alle  Kriegs-Operationen ,  und  schrieb  auch 
nach  Ober- Ungern,  sein  Eidam  und  dessen  An- 
hänger sollten  sich  mit  den  Commissarien  in  Neu- 
sohl in  keinen  Traktat  einlassen,  sondern  zur  of- 
fenen Gewalt  schreiten,  zu  welcher  er  auch 
schreiten  würde.  Sofort  warb  Frangepani  noch  mehr 
Truppen  aus  Vlachen,  üskoken  und  andern,  nahm 
einen  Transport  Lebensmittel,  der  auf  der  Sau  nach 
Petrinia  ging,  weg,  suchte  sich  der  Festung  Ka- 
prontza,  und  der  Stadt  Zagrab  (wiewohl  rergeblich) 
zu  bemeistern ,  schrieb  und  verbreitete  allerhand 
Libellen  wider  den  Hof,  und  hielt  zu  Kranichs- 
feld eine  neue  Zusammenkunft  mit  Tattenbach.  Am 
q.  März  1670  schrieb  er  an  einen  Capitän  Zshol-  • 
nitsch  ,  er  könne  kaum  die  vom  Pascha  von  Bofs- 
men  zugesagte  Hülfe  von  6000  Mann  erwarten ,  um 
über  die  Deutschen  in  Carlstadt  u.  s.  w. ,  die  er  von 
Herzen  hasse,  herzufallen.  Dieser  Brief  ward  aufge- 
fangen ,  und  vom  Hofe  nochniahls  auch  an  die  Deut- 
schen Reichsstande  mitgetheiltj  aber  auch  sogleich 
an  den  Pascha  von  Ofen  und  an  die  Pforte  mit  der 
Bitte,  die  Paschen  von  Canisa  und  Bofsnien  von 
aller  Störung  des  Friedens  abzuhalten.  So  standen 
die  Sachen  in  Croatien. 

In  Ober- Ungern  fanden  sich  nur  die  Deputirten 
weniger  Comitate  zu  Neusohl  ein ,  auch  diese  in 
Begleitung  vieler  Hussaren.  - —  Räkötzi  hielt  zu 
gleicher  Zeit  gleichsam  zum  Trotz  einen  zahlrei- 
chern ConventinKaschau;  er  hatte  an  8000 
Mann  Reiter  und  4000  Mann  Infanterie  zusammen- 
geworben. Rottal,  der  wider  den  Kaschauer-Con- 
veht  protcstirte,  erhielt  gerade  zur  zlntwort:  Räkö- 
Ui  se^  entschlossen ,  das  Vaterland  zu  retten.    Die 
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Adelichen,  die  sich  in  Neusohl  eingefunden  hatten, 
drangen  in  einem  den  kaiserlichen  Commissarien 
eingegebenen  Memoire  auf  drey  Punkte.  Erste«s,  auf 
Entfernung  aller  Deutschen  Truppen  und  Garniso- 
nen in  Ungern.  Zweyteos,  auf  richtigere  Bezahlung 
aller  Ungrischen  Garnisonen  und  Hussaren.  Drit- 
tens, auf  Abstellung  aller  Religions-Beschwerden. 
Über  diese  drey  Punkte  solle  der  Hof  eine  kate- 
gorische Resolution  ertheilen ;  diese  wollten  sie  auf 
einem  neuen  Convente,  den  sie  am  12.  May  1671 
zu  Eperies  abhalten  würden ,  erwarten.  Nach  A  u  f- 
lösung  dieses  Conrents  in  Neusohl  fing 
aber  Franz  Rakotzi  sofort  seine  Kriegs-Opera- 
tionen an.  Er  lockte  den  Comraendanten  zu  To- 
kay,  Grafen  Starhemberg  sammt  dem  Grafen  Wallis 
zu  einer  Unterredung  und  fing  sie  ;  aber  der  Tice- 
Commendant  übergab  defswegen  Tokay  nicht,  wel- 
ches so  wie  Szathmar,  blokirt  wurde.  Besser  gelang 
dem  Rakotzi  die  Einnahme  von  Onod.  Seine 
Bathgeber  bestimmten  ihn  zu  dem  Entschlüsse,  er 
sollte,  um  sich  auf  alle  Fälle  eine  sichere  Zufluchts- 
stätte zu  bereiten,  Munkatsch  seiner  Mnttec  zu  cnt- 
reifsen  suchen  j  diese  wies  aber  ihn  und  seine  Trup- 
pen mit  Kanonenschüssen  ab.  Franz  Rakotzi  war 
übrigens  ein  eben  so  ungeschicktes  Haupt  der  Mifs- 
Tergnügten  als  Zrini,  bey  des  Täters  Lebzeiten  öf- 
fentlich zur  reformirten  ,  Ton  der  Mutter  und  den 
Jesuiten  heimlich  zur  katholischen  Kirche  angehal- 
ten, schwankend  sowohl  in  der  Religion  als  in  den 
Entschlüssen  seines  Willens  •,  in  Jünglingsjahren 
weibisch  und  weichlich  erzogen,  war  er  weder  ein 
Staatsmann  noch  ein  Feldherr. 

Der  Hof  beschlol's  nun  vorerst  den  Auftritten  in 
Croatien  ein  Ende  zu  machen.  Durch  einen  seiner 
Diener,  den  Tattenbach  wegen  Diebstahl  hatte 
verhallen  lassen,  ward  dieser,  des  Einyerständnisses 
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mit  Znni  beziehtet,  «u  Grätz  rerhaftet  (in  sei- 
nem Hause  wurden  6000  Gewehre  gefunden)  und 
nach  Neustadt  gebracht.  Spankau  marschierte  auf 
TschaUathurn  los;  da  desertirten  mehrere  yon  Fran- 
gepani's  angeworbenen  Truppen,  und  liefsen  sich 
Von  Herberstein,  Commendanten  in  Karlstadt,  anwer- 
ben. Nur  2000  Mann  blieben  dem  Zrini  und 
Frangepani  übrig,  mit  welchen  sie  inTschaka- 
thurn  eingeschlossen  wurden.  Sie  regociirten 
mit  Spankau  ,  fanden  aber  kein  Gehör.  Da  entwisch- 
ten sie  in  der  Nacht  mit  einigen  Begleitern ,  unent- 
schlossen noch ,  ob  sie  gerade  nach  Wien  gehen, 
und  um  Verzeihung  bitten ,  oder  sich  wo  anders 
hin  wenden  sollten.  Unterwegs  kehrten  sie  bey  Keri 
ein ,  und  entdeckten  ihm  ihr  Vorhaben  ,  nach  Wien 
za  gehen.  Keri  meldete  ihre  Ankunft  dem  Kaiser 
Leopold  um  zwölf  Uhr  in  der  Nacht  rom  16.  und  17, 
April  1670,  und  erhielt  vom  Kaiser  um  acht  Uhr 
Abends  17.  April  die  Weisung:  die  Ankömmlinge  in 
ihrem  Vorhaben  nach  Wien  zu  gehen  zu  bestärken, 
aber  auch  bey  ihrer  weitern  Reise  zu  beobachten, 
und  begleiten  zu  lassen,  und  im  Falle  sie  anders 
wohin  gehen  wollten,  sie  zu  Terhaften  ,  und  nach 
Wien  zu  bringen.  Keri  wählte  zu  seiner  Sicherheit 
sogleich  das  letztere,  beyde  liefs  er  nach  Wien 
führen  *).  Ihre  Schlösser  eroberte  Spankau  mit 
leichter  Mühe» 

Durch  diesen  guten  Erfolg  ermuntert,  brauchte 
nun  der  Hof  auch  in  Ober-Ungern  Waffenge- 
walt. Vor  dem  Sporkischen  Heere  von  9000  Mann 
ging  eine  Proclamation  her,  dd.  Wien,  22.  April 
1670,  wornach  der  König  bereits  geneigt  gewesen 
wäre,  zur  Behebung  aller  Beschwerden  einen  Reichs- 

*)  Pray  sagt:  tantum  ob  violata  hospitalitatis  Jura  infu' 
miae  apud  suos ,  quantum  laudis  apud  exteros  conse- 
eutus. 
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tag  abzuhalten,  allein  Franz  Räkötzi  sey  in  of- 
fenbare Feindseligkeiten  ausgebrochen.  Dieser  wer- 
de also  für  einenRebeUen  erklärt,  dem  man 
nicht  anhängen  solle.  Alle  Conventikeln  sejen  ver- 
boten. Die  Anhänger,  die  ihn  verliefsen,  sollten 
Amnestie  erhalten.  Mehr  noch  als  diefs ,  wirkte  die 
Ankündigung:  schon  seyen  Zrini  und  Frangepani 
in  des  Königs  Gewalt.  Ein  Paar  tausend  Rakotzische 
Reiter  wurden  in  die  Flucht  geschlagen 3  sofort  hob 
Räkötzi  die  Belagerung  yon  Tokay  auf,  lieferte  den 
Rottal  und  Spork  den  Starhemberg  und  Wallis  aus, 
und  verkroch  sich  —  hinter  den  Rock  (eigentlich  in 
einen  Keller)  seiner  Mutter.  Diese  schickte  ei- 
nen Jesuiten  nach  Wien  um  Gnade  für  ihren 
Sohn,  und  erhielt  sie  auf  folgende  Bedingungen: 
sie  mufste  3oo,ooo  Gulden  zahlen  ,  in  alle  ihre  und 
ihres  Sohnes  Schlösser  deutsche  Besatzungen  aufneh- 
men (Etsed,  Patak,  Munkäts  u.  s.  w.)  j  Trentschin 
ganz  abtreten;  für  jene  3oo,ooo Gulden,  nach  andern 
400,000,  mufste  Franz  Räkötzi  seiner  Mutter  Etsed, 
Munkats ,  Borsi  abtreten  (27.  May  ib-ji).  Stephan 
Bocskai  de  Eadem,  Gabriel  Kende ,  Franz  Ispan, 
Ladislaus  Gyulafi,  Paul  Csernel ,  Wolfgang  Fabian, 
flohen  nach  Siebenbürgen.  Die  Räkötzischen 
Truppen  waren  auf  einmahl  zerstreut,  seine 
Anhänger  stumm  und  still.  So  leicht  hatte  man  sich 
den  Sieg  in  Wien  nicht  gedacht. 

Man  benutzte  ihn,  den  früher  gefafslen  Planen 
gemäfs,  rasch  und  unerbittlich.  Hedri  ward  im  Julius 
1670  an  Apaffi  zurück  geschickt,  gleichsam  mit  An- 
erkennung des  ruhigen  Benehmens  des  Fürsten, 
aber  mit  einer  schlechten  Vertröstung  wegen  der 
anempfohlenen  Milde.  Eine  Commission  ward 
niedergesetzt  in  Ober-Ungern»  bestehend  aus 
Johann  Rottal ,  aus  dem  Bischöfe  Johann  Gubasötzi 
Too  Fünfkirchen,  aus  dem  Generalen  Siejifried  Heia» 
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ter,  aus  dem  Grafen  Volkra  und  dem  Wolfgang 
Eszterhäzi  de,  Galantlia ,  Personal.  Ihre  Operatio- 
nen bestanden  darin,  die  Gattinen  und  Kinder  ent- 
wichener Adelichen,  dann  viele  andere  Adeliche  und 
Prediger,  z.  E.  den  Szegledi  in  Kaschau,  zu  verhaf- 
ten, die  Städte  Kaschau  und  Eperies  mit  grofsen 
Garnisonen  zu  belegen  ,  und  mehrere  ihrer  Bürger 
und  Magitstratualen  einzuziehen.  Apaffi  verwendete 
sich  noch  einmahl  durch  Stephan  Koväts  bey  Rottal, 
im  Grunde  so  vergeblich  wie  bisher.  Er  liefs  auch 
dem  von  Candida  siegreich  zurückgekehrten  Grofs- 
Vczier  durch  Ladislaus  Balö  die  Gefahr  vorstellen, 
wenn  sich  Leopold  unumschränkt  in  Ungern  mache, 
aber  der  Grofs-Vezier  lachte  auch  dieser  Vorstel- 
lung und  mischte  sich  in  nichts.  ApaflTi  wandte  sich 
daher  später  (am  23.  Januar  1671)  an  den  Churfür- 
sten  von  Brandenburg,  um  durch  ihn  die  Deutschen 
Reichsfürsten  zur  Intercession  zu  bewegen.  Mu- 
rany  ward  von  Carl  Herzog  von  Lothringen  bela- 
gert, und  sobald  als  Maria  Szetsi  Gewalt  sah,  über- 
geben. Sie,  ihr  Rathgeber  Franz  Nagy  de  Lesenye, 
ja  ein  ganzes  Fafs  mit  Verschwörungspapieren ,  wur- 
den nach  Wien  gebracht.  Nach  Anhandlassung  die- 
ser Papiere  ward  auch  Nädasdi  am  3.  September 
1670  verhaftet  *)  ;  durch  diese  Papiere  wurden 
auch  besonders  Stephan  Tököli  und  Pehotzi  kom- 
promittirtj  Heister  rückte  daher  in  Arva  ein,  und 
belagerte  den  Stephan  Tököli  daselbst.  Er 
starb   während    der  Belagerung  **),     seine   zwey 

*)  Wie  er  angibt,  ergab  er  sicli  schon  den  3i.  August 
1670  der  kaiserlichen  Gnade. 

**)  Stephan  Tökölyi  besafs  die  Herrschaften  Arva,  Li- 
hava,  Kesmark  und  Rosenberg.  Sein  Grofsvater  Se- 
bastian Tökölyi  soll  einen  Türkischen  Pascha  um  Geld 
und  Leben  betrogen,  und  diese  Herrschaften  ange- 
kauft haben. 
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Tuchter  "wurden  nacK  Wien  geführt.  Eraerich 
Tököli  sein  Sohn,  gebohren  am  25.  September 
1637,  wartete  in  Likava  keine  Belagerung  ab,  er 
flüchtete  sammt  Kerzer  nach  Siebenbürgen. 
Viele  andere  Adelichen  flüchteten  eben  dahin ,  oder 
nach  der  Moldau  und  Walachej.  Likava  und  Rosen- 
berg gingen  am  i5.  December  1670  über;  dann  das 
Rälsmarker  Schlofs.  Um  eben  diese  Zeit  starb 
Franz  Csäki,  zeither  General-Capitän  von  Ober- 
üngern,  auch  er  ward  der  Theilnahrae  an  der  Ver- 
schwörung geziehen,  ob  er  gleich  selbst  zur  Ein- 
fangung  vieler  Adelichen  mitgewirkt  hatte.  Ihm 
urard  ein  seinem  bekleideten  Amte  angemessenes 
Begräbnifs  versagt. 

Mehrere  Comitate  wandten  sich  an  die  obenge- 
nannte Commission  zuLeutschau,  dai's  nach  ihrer  Mei- 
nung, den  vorgängigen  Gesetzen  gemäfs,  die  Verhaf- 
teten auf  dem  Reichstage  abgeurthcilt  werden  soll- 
ten. Leopold  I  ergriff  nach  jenem  Sjstem  andere 
Mafsregeln.  Schon  am  20.  September  ordnete  er  ein 
Judicium  delegatum  aus  Reichshofraths  ,  Hofkriegs- 
raths-  und  i>Jieder-Osterreichischen  Ständischen -Mit- 
gliedern bestehend,  unter  dem  Vorsitze  seines  Hof- 
kanziers  Baron  Hocher.  Zriny  undFrangepa- 
ni  wurden  nach  der  Neustadt  gebracht.  Kä- 
dasdi  im  Landhause  zu  Wien  aufbehalten. 
Das  Judicium  delagatum  erhielt  zur  Instruction,  die 
Acten  des  Examens,  und  die  Belege  durchzugehen, 
den  Ankläger  zu  hören,  sodann  die  berühmtesten 
Advocaten*)  den  Angeklagten  zur  Vertheidigung  bey- 
zugeben,  und  diese  anzuhören,  dann  die  Sentenz  zu 
fällen ,  wie  sie  vor  Gottes  Gericht  gebracht  werden 
könne,  und  sie  vor  der  Publication  dem  Kaiser  ver- 
siegelt zu  übergeben.  Diefs  alles  sey  nölhig,  den 
Wahn  zu  widerlegen,  als  trachte  der  Hof  am  mei- 
sten nach  den  Gütern  der  Gefangenen. 

*)  Adam  Ignatz  Strella  und  Johann  Eylers. 


Als  die  Gefangenen  solclienllmst  sahen,  reichten 
Zrini  und  Nadasdi  Bi  tt  s  chrif  te  n  ein,    die  ihren 
Charahter  bezeichneten.  Zriny,  voll  Widers  prü-* 
che    und    halber   Mafsregeln,    voll   Kecl;heit 
und  Feigheit   im  Leben,   häufte  sie  auch  in  sei- 
ner Bittschrift:    im  Eingange  und  auch  weiter  waff 
er  gleichsam  dem  Kaiser  die  Brechung  seines  Eides, 
den  Umsturz  der  Constitution,  und  das  Andreanische 
Besistenz -Recht  vor  die  Augen,  forderte  Ungrische 
Richter,  rügte  die  schon  vor  der  Sentenz  erfolgte  Con- 
fiscation  des  Vermögens  zum  Nachtheil  unschuldiger 
Kinder  j    weiterhin   berief  er  sich  auf  seine  innem 
Gesinnungen,    z.  E.  auf  seinen  natürlichen  Abscheu 
vor  den  Türken  j  die  äufsern  Handlungen  aber  seyea 
dahin  gerichtet  gewesen,  vom  Hofe  noch  weitere  Aus- 
zeichnungen zu  ertrotzen,   indem  er  sich  gleichsam 
fürchterlich  machen  wollte;  nun  sehe  er  freylich  die 
Unschicklichkeit  eines  solchen  Verfahrens  ein ,  hal- 
te   es  aber  doch  für   verzeihlich.     Von   einer  Seile 
berief  er  sich  auf  die  erlangte  Amnestie;    noch  bcy 
seiner    Einfangung    in  Wien   habe    ihm   Lobkowilz 
Gnade  versprochen,  falls  er  nach  Ober-Ungern  Ab- 
mahnungsbriefe schriebe  ,  und  diefs  habe  er  gethan, 
mit  gutem  Erfolge,  darauf  sey  Starhemberg  sogleich 
losgelassen  worden.  Auch  Hocher  habe  ihm  Hoflnung 
gemacht,  dafs  die  Verdienste  seiner  Familie  Verzei- 
hung erwirken  würden.  Was  in  seine  Charta  bianca 
als  Revers  eingeschrieben  worden,  müsse  als  letz- 
ter Entschlufs  des  Kaisers  gelten;  diefs  bestehe  aber, 
nach  Aussage  des'P.  Forstall  in  nicht  mehr  als  in 
drey  Punkten,  die  er  erfüllt  habe.  Erstens,  er  solle 
sich  in  Wien  stellen;    zweytens  seine  Mitschuldigen 
angeben;    drittens  kaiserliche  Besatzungen  in  seine 
Festen  nehmen.    Diefs  alles  müsse  gelten  ,  so  lange 
noch  Treu  und  Glauben  gelte.  Der  kaiserliche  Adler 
fange   keine  Fliegen.     Von  der  andern  Seite  unter- 
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warf  er  sieh  Tvleder  der  kaiserlichen  Gnade.  *—  Nä- 
dasdi  wandte  sich  am  14.  November  16^70  an  seine 
Söhne,  die  solllen  für  ihn  bitten.  Er  habe  sich  bey 
Jedem  Examen  erklärt,  er  wolle  sich  mit  seinem 
Souverain  nicht  ins  Gericht  einlassen,  und  sich  nur 
seiner  Gnade  anvertrauen.  Frangepani  gestand  alles 
gerade,  erklärte  es  zu  bereuen,  und  erwartete  sein 
Schicksal. 

Folgende  sind  die  r^ahmen  der  Richter,  von 
welchen  Leopold  sagt,  sie  sejen  ohne  Rücksicht  auf 
Religions-Bekenntnifs  (non  habltq  Rsli^ionh  discri-, 
mine)  gewählt  worden:  Gottlieb  (Jiraf Windischgrätz,, 
Baron  Heinrich  Hörwarth,  Baron  Kaspar  Zdenko, 
Joachim  Graf  Windhag  *)  ,  Baron  Friederich  ßucel- 
lini ,  Johann  von  Andlern ,  Justus  Bruninch ,  Chri- 
stoph Abele,  Leopold  von  LöwenUiurn,  Docior  Tho- 
mas Molitor,  Doctor  Jacob  Krumpach.*— «Am  3o.  Mära 
1671  drang  der  Hof  auf  Fällung  der  Sentenz; 
vorher  hatte  derselbe  die  Prozefs-Äkten  den  Univer- 
sitäten zu  Ingolstadt ,  Tübingen,  Leipzig  und  dem 
Reichsgerichte  zu  Speyer  zur  Yergutachtung  mitge- 
theilt.  Der  Papst  halte  sich,  zumahl  für  Zrini  und 
Nädasdi ,  auch  in  Rücksicht  ihres  bezeugten  Eifers 
wider  die  Ketzer  verwendet;  er  erhielt  eine 
Darstellung  der  Tbatsache,  um  ihn' zu  überzeugen, 
dafs  hier  keine  Gnade  möglich  sey.  Diefs  war  die 
Sprache  der  Minister**),  und  des  Spanischen Both- 

*)  WindiscTigrätz  und  Windhag  waren  bey  Fällung  der 
Sentenz  nicht  zugegen. 

**)  Später,  als  es  schlechte  Folgen  halte,  wurde  alle 
Schuld  auf  den  (am  17.  October  i673)  in  Ungnade, 
gefallenen  Fürsten  und  Kriegs -Präsidenten  "Wenzel 
Euseb  Lobkowitz  geworfen,  (Wagner)  wie  es  scheint, 
nicht  mit  Recht.  Lobkowitz  war  nach  Ilormayer  kein 
Freund  der  Jesuiten,  und  diefs  war  die  Ursache  sei- 
nes Falles. 

Engels  Gesch.  v.  Ungern.  V«  E 


66 

schafters  Spinola.  Die  Sentenz  warcl  daliin  gefällt, 
dafs  die  sämmtlichen  vier  Gefangenen  zuerst  die 
rechte  Hand,  dann  den  Kopf  verlieren,  und  alle  ih- 
re Güter  eingezogen  wenden  sollen.  Im  geheimen 
Rathe  Leopolds  ward  diese  Sentenz  bestätigt,  und 
der  3o.  April  1671  zum  Vollzug  für  die  drej  Ungri- 
schen  Gefangenen  bestimmt.  Auf  die  von  den  Hinzu- 
richtenden nach  der  Publication  der  Sentenz  einge- 
reichten Begnadigungsgesuche,  ward  die  vorgängigo 
Amputation  der  rechten  Hand  nachgesehen.  Bey  den 
Landständen  ward  nach  bekannt  geraachter  Sen- 
tenz die  Degradation  und  Entadelung  vollzogen.  Bey 
dem  Nädasdi  auch  für  seine  eilf  Söhne  *).  Für  je- 
den der  drey  Gefangenen  bewilligte  Leopold  200a 
Seelenmessen,  die  aus  ihrem  einzuziehenden  Ver- 
mögen bestritten  werden  sollten.  Bey  Nädasdi  kommt 
noch  aufser  dem  schon  aus  dem  bisherigen  bekann- 
ten in  der  Sentenz  vor  :  er  habe  einmahl  einen  Ku- 
rier und  dessen  Depeschen  aufgefangen  und  unter- 
drückt} er  habe  die  Schemaitzer  Silberwagen  aufzu- 
fangen beschlossen,  und  eine  Schrift  aufgesetzt,  um 
alle  vier  Stände  ungern»  zum  Aufstande  zu  ermun- 
tern. Der  Hinrichtung  Nädasdi's  in  einem 
Saale  des  W  iener  Stadthauses  sah  ein  Türki- 
sclierinWien  anwesender  Tschaufs,  zu  ;  der  Henket* 
imNeustädter  bürgerlichenZeug hause  war 
ungeschickter  als  der  Wiener.  Bey  Zr  ini  und  F  ra  n- 
gepani  fiel  der  Kopf  nur  auf  den  dritten 
Streich**).  Kazi  meldet,  in  Pottendorf  allein  habe 
der  Hof  vier  Millionen  an  Geld  und  Geldes  Werth 

*)  Sie  sollten  liünffig  Domini  de  Crzice  heifsea;  diefs 
hracli  dem  Alten  das  Herz,  Er  rief  aus:  honores  fa- 
mam  vitam  tripite ,  ast  liberis  innocuis  parcite, 

**)  Wagner  vergleicht  selbst  diese  Hinrichtungch  mit 
jenen  von  Egmont  und  Hörn 5  sie  seycn  der  Anlaf« 
n«ucr  Unruhen  gewesen. 
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gefunden.  DerFIscus  zog  sämmtliche  Gü- 
ter ein,  eini-^es  davon  ward  an  MontecucuU  und 
Paul  Eszleihäzi  verliehen.  Tattenbach  ward  erst 
am  i:  December  1671  zu  Grätz  hi  n  ge  rieht  etj 
auch  er  empfing  drey  Hiebe. 

Leopold  erklärte  am  26.  Februar  1671  *),  die 
Rebellen  macluen  sich  aller  Privilegien  des  Fieiches 
verluslig,  und  er  habe  daher  volle  Macht,  in  und 
aufser  dem  Reiche  über  sie  urtheilen  zu  lassen,  und 
für  die,  die  gestorben  wären,  mülslen  ihre  Erben, 
da  die  Güter  derselben  einzuziehen  seyen,  vor  Ge- 
richt stehen.  Nach  diesen  Grundsätzen  setze  er  ein 
Judicium  delegatum  znFre£sh\iv§  nieder,  beste- 
hend aus  dem  LocumtenensSzelepchenyi,  aus  Johann 
Botthal,  General  Heister**)  u.  s.  w.  Vor  diesem  Tri- 
bunal ward  die  Einziehung  der  Güter  folgen- 
der Verstorbenen  beschlossen,  die  den  Hura- 
nyer-Bund  mitbeschworen  hatten:  Franz 
Vesselenyi,  Franz  Csalu ,  Stephan  Tökölyi,  Michael 
Bori,  Stephan  Vitnyedi,  Andreas  Dobai.  —  Gegen 
3oo  eingezogene  Adeliche,  meist  Protestanten,  wur- 
den als  Eakötzi's  Mitverschworne  ahgeurtheilt,  meh- 
rere hingeinchtet  (dem  Franz  Boris  und  Andreas 
Nagy  de  Füged  haifauch  ihreKathoUschwerdung  auf 
den  Rath  der  Tyrnauer  Jesuiten  nichts  ,  sie  starben 
durchs  Schwert,  3o.  April  1671),  andere  in  Böhmische 
Kerker  gestossen.  Von  Predigern  wurde  diefsmahl 
hingerichtet:  Nicolaus  Drabitzki ,  Prediger  in  Vara- 
noFa,    dem  mau  einen    Libell  wider  Ferdinand  III 

*)  Diffs  Beeret  unterfertigten  Thoraas  Palffi,  Bischof 
von  Neutra  als  Kanzler,  und  Stephan  Orban. 

**)  Szelepchcnyi  entzog  sich  jenen  Satzungen ,  wo  es 
auf  Tod  und  Leben  ging,  aus  Besorgnifs  in  eine  Ir- 
regularität zu  fallen.  Adam  Forgats  ward  zum  Admi- 
nistrator OßicU  Judicatus  Curiae  y  IS'icolaus  Erdüdi 
zum  Locumtenens  lyfficü  bar.atus  croannt.  / 
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und  Leopold  I  zuschrieb,  Stephan  Tzegledi  ham  sei- 
ner Hinrichtung  durch  einen  natürlichen  Tod  znvor. 
Aus   damahliger   Zeit   sollten   herrühren   zwey    an- 
geblicheBriefe  von  Stephan  Vitnyedi,  ehe- 
mahls  Hausgenossen   des  Nicolaus  Zrini,.dann  des 
Kadasdi;  nachdem  einen  vom  3o.  December  1669  an 
AmbrosiusKetzer,  Bürgermeister  in  Eperies,  habe  ev 
schon    eine  Menge   Pastoren   in   allerhand  Senioren 
für  die  Verbreitung  des  Aufstandes  gewonnen,  und 
durch  sie  auch  die  Protestanten  in  Schlesien ,  Mäh- 
ren, Österreich;  nach  dem  andern  an  Nicolaus  Beth- 
len   vom   10.  May  167p  sey   schon  alles  bereit,    um 
über   die   Papistischen   Freunde  herzufallen,    wenn 
Siebenbürgen  nur  helfen  wolle.    Es  wurde  nun  dev 
Beligions -Verfolgung   freyer  Lauf  gelas- 
sen 5  noch    1671    jagte   Sophia  Baihori    alle  Pataker 
Professoren  weg;    zwey    evangelische     Kirchen    za 
Skalitz,  dann  zu  Schemnitz,  Rosenau,  Kaschau,  Huns- 
dorf,  Donnersmark  überall  eine,  wurden  ohne  wei- 
ters weggenommen,  in  den  Städten  wurden  die  Evan- 
gelischen  aus  dem   Rath  geworfen  ;    das  Eperiessev 
Collegial- Gebäude     ward     den    Evangelischen    ge- 
nommen. 

Dlefs  alles  gefiel  dem  jesuitisch- gesinnten  Klerus  ; 
aber  folgende  vom  Kanzler,  Bischof  Thomas  PalfTi, 
signirte  Hof  befehle  hatten  nicht  mehr  dessen  ßey- 
fall.  Eine  Fruchllieferung  • —  unentgeltliche  V«r- 
püegung  der  Armee  durch  den  ganzen  Winter — ei- 
ne starke  Contribution,  nämlich  sowohl  nach  der 
l'orta  von  jedem  Dorfe  nach  seiner  und  seines 
Terrains -Umfang,  als  nach  der  Dica  diefs  Jahr  ein 
Thaler  von  jedem  Hause,  unentgeltliche  Vorspann  für 
Offiziere,  Soldaten,  Beamten;  unentgeltliche  Fe- 
ttungsarbeiten,-— Endlich  Einführung  der  Ac- 
cise,  nämlich:  von  jedem  Pfund  auszuhauenden 
Fleisches  einen  halben  Denar.  Von  vier  Maas  Bier  ein 
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l'Jenar,  ron  einem  Eimer  Wein  neunzig  Denar,  ron  el. 
iier  Halbe  Branntwein  zvrcy  Uenar.  Wo  nicht  ge- 
horcht wurde,  Exe  c  utio  ns-Tr  up  p  e  n.  —  Edict, 
dal's  alle  Klagen  der  Bauern  wider  die  Grundherrn 
angehört,  und  keine  Tyranney  der  Grundherrn  un- 
:,3straft  bleiben  solle.  Neue  Amnestie. — DerLocum- 
tenent  Szelepchenyi  und  der  Erzbischof  ron  Colocsa 
Szechenyi  machten  Yorstellungen.  Die  des  letztern 
ist  datirt  Ton  Raab  J2.  April  1671,  und  will  dem 
Kaiser  durch  das  Gewissen  beykommen.  Das  Ge- 
schrey  der  Gedrückten  werde  bis  zum  Himmel  auf- 
steigen. Statt  der  Schuldigen  sollten  nicht  ünschuldi. 
ge  gestraft  werden.  Es  könnten  noch  Gefahren  von 
den  Türken  einbrechen  u.  s.  w.  Broschüren,  wie  z.  E. 
die  so  betitelte:  ^usteritas  Austriaca,  drückten  den 
Unmuth  aus;  aber  alles  diefs  ward  nicht  goachtet, 
denn  mit  Frankreich  war  am  1.  November  1671  ein 
Bündnifs  geschlossen,  der  Erzbischof  Kolonics  ward 
Kammer-Präsident  und  sollte  das  neue  Abgaben-Sy- 
stem durchsetzan. 

Die  nach  Siebenbürgen  geflüchteten  Un- 
gern schickten  schon  im  Juuy  1671  den  Stephan  Pe- 
Irotzi  und  Paul  Szepessi,  um  noch  ein  mahl  ihr  Glück  bey 
den  Türken  zu  versuchen.  Aber  indem  sie  der  G  r  o  f  s- 
Vezier  am  18.  Julius  an  den  Pascha  von  Ofen  wies, 
erfuhren  sie  später,  dafs  nichts  zu  hoffen  sey. 
Leopold  erwirkte  sogar  einen  Türkischen  Befehl  an 
Apaffl ,  diese  Räuber,  wie  sie  genannt  wurden,  aus- 
zuliefern, (im  Julius  1671);  durch  denTschaufs  aber 
liefs  der  Grofs-Vczier  dem  Apaffi  die  x\ntwort  in  den 
Mund  legen,  er  solle  sagen  sie  seyen  keine  vagabun- 
denRäuber,  sondern  der  Osterreichischen  Ycrfolgun.^ 
entflohene  Un;jiische  Adeliche.  Dem  Brenkovits  er- 
klärte der  Grofs-Vezier  am  !.  November,  dafs,  i-i  die 
Ungern  im  Jahr  i663  versäumt  hätten,  von  dem  An- 
erbieten    der   Türken    Gebrauch    zu    machen ,    sie 
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jetzt  nicht  Terclicntcn  ,  dafs  die  Pforte  ihretwegen 
den  Frieden  mit  Leopold  breche.  Eigentlich  Avar  es 
die  Aussicht  eines  Pohlnischen  Krieges, 
die  die  Pl'oi'te  auch  jetzt  noch  abhielt,  in  solche 
Entwürfe  einzugehen. 

Als  sich  Frankreichs  Ruhm  -  und  Ländersucht 
entwickelte,  und  Ludwig  XIV  wider  Holland 
im  April  1672  zog,  sah  er  mit  Vergnügen  den  Wie- 
ner-Hof in  Fehden  mit  den  Ungern  und  in  das  Ge- 
schäft »der  Bezwingung  Ungcrns«  verwickelt.  Flugs 
stimmte  er  auch  die  Pforte  zu  dem  Entschlüsse  um, 
die  Uitgrischen  Unruhen  bey  guter  Gelegenheit  zu 
unterstützen;  diese  Gehegenheit  fand  sich  blofs 
durch  den  Pohlnischcn  Krieg  hinausgeschoben. 
Michael  Tsermenyi ,  von  Apaffi  gesandt,  hatte  sich 
nach  Konstantinoper  begeben ,  um  sich  über  die  In- 
solenz einiger  kaiserlichen  Gränz-Commendanten 
wider  Siebenbürgen  zu  beschweren  und  noch  ein- 
mahl  das  Anliegen  der  Flüchtlinge  zu  em- 
pfehlen. Der  Grofs-Vezier  antwortete  mit  Drohungen 
dem  Apaffi ,  es  bleibe  bejm  vorigen  Enlschlufs, 
und  Apaff^i  solle  durchaus  nicht  wider  den  Frieden 
mit  Leopold  handeln.  Aber  ein  anderer  dem  Apaffi 
gewogener  Kadi -Pascha  meldete  ihm  in  Vertrauen: 
im  Grunde  sey  die  Pforte  wider  Österreich  ge- 
stimmt, nur  wolle  sie  es  noch  nicht  verlaulbart  ha- 
ben. Apaffi  und  die  Mifsversjnügten  sollten  aber  in 
Geduld  stehen,  es  werde  die  Zeit  ihrer  Erhö- 
rung kommen.  (März   1672). 

Den  Hifsvergnüglen  brach  aber  die  Geduld,  denn 
die  Nachrichten  aus  Ungern  lauteten  immer  dringen- 
der und  beklemmter.  DerBischofBarsony  ope- 
rirte  in  Zipsen  wider  die  Evangelischen  schon  im 
Januar  des  Jahres  1672;  er  nahm  ihnen  die  Kirchen 
zu  Spremdorf,  Schmegen ,  Eisdorf,  Schlagendorf, 
Ilunsdorf ,   St.  Andreas  ,    Grofs  Lom- 
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niiz,  Bolzdorf.  Als  eben  dieser  Mann  sammt  seinem 
Bruder,  dem  Protonotar  Johann  Barsony  de  Lovas- 
Bereny,  am  14.  Julius  16-2  nach  TuraluUa  und  Miava 
kam,  verstanden  die  dortigen  Bauern  sich  zu  kei- 
ner Nachgiebigkeit ;  sie  lödtcteTi  den  Johann  Ear- 
sony,  und  prügelten  den  Bischof  zum  TheLl  mit 
Dreschflegeln  am  ganzen  Leibe  blau  und  grün; 
eine  Predigers  Fran,  die  Gattin  des  Samuel  Her- 
mann, rettete  ihn  vom  Tode  Diese  Züchtigung  bielt 
er  für  ein  Märtyrthum,  verdoppeile  seinen  Eifer, 
liefs  seine  Mirshandler  hinrichten,  und  ward  vom 
Papste  belobt,  (dd.  20.  August  ib-'2).  Schon  im 
JFrühjahr  nahm  Emerich  Kolosväri  den  Evangeli- 
schen Bartfeldern  mit  militärischer  Assistenz  K  ir- 
chea  und  Schulen;  eben  diefs  geschah  nacli 
einander  in  Trentschin,  Skalitz,  Somerein  (im  letz- 
tem Orte  durch  Nicolaus  Palffy)  ;  am  16.  Junius  1672 
in  Tyrnau  durch  den  Betrieb  des  Szelepchenyi  und 
Kollonits ,  am  6,  Julius  durch  den  Bischof  von  Erlau 
Franz  Szegedi  in  Eperies,  am  18.  Julius  sogar  zu 
Prefsburg  durch  Kolonits  und  Szelepchenyi  mit  Hül- 
lte von  Truppen,  wo  doch  die  Prel'sburger  Kirche 
erst  kürzlich  von  den  Evangelischen  neu  erbaut 
Var*).  So  ging  es  auch  inKaschau,  Tallya,  Mada,  To- 
ll ay  ,  Keresztnr,  Liszka,  u.  s.  w.  Auf  die  Com  i- 
tate  wurde  anrepartirt,  was  die  Unterhaltung 
der  deutschen  Truppen  in  Ungern  kostete, 
^as  Houter-Comitat  zahlte  z.  E.  am  11.  Julius  ib~z 
6i3i  Gulden. 

Die    Ausgewanderten    in    Siebenbürgen 

*)  Es  liiefs  lüer:  hero  fundt  accrescit^  qu'.dqu'ui  hero  invi- 
to  inaedlßcatur  fundo^  Fünf  evangelisclie  Prediger 
wurden  nach  Tyrnau  (itirt,  nnl  da  sie  den  iinten 
^orkommcrfien  Revers  nicht  unterschrieben,  in  de« 
IlvTlicr  ;,'0\vorfen  und  verbannt.  Darunter  der  Predi- 
ger  Clsi'iatian  Piringcr  aus  Prefsbur^  gelsürti^. 
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wollten  zur  Rettung  ihrer  Brüder  in  Ungern  et- 
was versuchen,  es  koste  was  es  wolle.  Allein 
der  geheime  Rath  Apaffi's  th eilte  sich  in 
zwey  Parteyen.  Die  eine  Parley  den  Dionys 
Banffy  und  den  Kanzler  Johann  Bethlen  an  der 
Spitze,  hielt  sich  an  des  Grofs-V<»ä5icrs  letzten  unter- 
sagenden Befehl ;  die  andere  Partey ,  den  Michael 
Teleki  an  der  Spitze,  an  des  Kadi-Pascha  geheime 
Mittheilung ;  im  Vertrauen  darauf  wäre  doch  etwas 
zu  wagen.  Die  erstcre  Partey  blieb  dabey,  wegen 
der  Ausgewanderten  sey  das  Heil  Siebenbürgens 
nicht  auf  das  Spiel  zu  setzen,  ja  sie  beschuldigte 
den  Michael  Teleki ,  er  sey  durch  das  Versprechen 
gewonnen ,  dafs  er  Ungrischer  Palatinus  werden 
solle  *).  Die  zweyte  Pai'tey  bemerkte  ,  die  Noth  in 
Ungern  sey  dringend,  und  etwas  müsse  geschehen, 
sonst  gehe  in  Ungern  die  politische  und  religiöse 
Umkehrung  ihren  ungestörten  raschen  Gang.  Di« 
Reibung  beyder  Parteyen  brachte,  wie  in  solchen 
Fällen  hey  einem  schwachen  Fürsten  gewöhnlich 
ist ,  halbe  und  späte  Mafs regeln  hervor.  Alles 
woru  Apafifi  von  Teleky  gebracht  werden  konn- 
te, war,  dafs  er  am  3.  September  1672  erlaubte, 
die  Ausgewanderten  sollten  die  Haiduken  auf  ihre 
Seite  zu  ziehen,  und  sie  in  Bewegung  zu  setzen 
suchen.  Gelänge  ihnen  dieses ,  so  sollte  Teleki 
gleichsam  auf  eigenes  Risico  mit  Truppen,  die  er 
aus  Kövar  und  Marmaros  zusammenzöge,  sie  unter- 
stützen. Zu  Ende  des  August  1672  brachen 
die  Ausgewanderten,  den  Stephan  Petrötzi, 
Gabriel  Kende ,  Paul  Szepesi ,  und  Matthias  Szuhaj, 
die  sich  proccdentis  Excrcitus  Hung.  Deputates  Com- 
missarlos  nannten ,  an  der  Spitze,  über  Szöllös  ein. 
Von  dem  Türkischen  Comraendanten  in  Grofs-War- 

*)  Diese  Partey  spricht  durch  Michael  Cserzi  in  seiner 
Handschrift. 
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flein,  HussainÄga,  hatten  sie  5oo  Türken  erschlichen. 
Xnn  gaben  sie  vor:  eine  noch  ansehnlichere  Türki- 
sche Armee,  dann  eine  Siebenbürgische  ,- Moldaui- 
sche, Walachische  werde  folgen.  Die  Haidacken 
sthlugen  sich  bald  alle  zu  ihnen:  sie  versammelten 
gegen  i5ooo  Mann  gemischtes  Volk.  Spankau,  der 
gegen  Källö  marschirt  var,  zog  sich  vor  ihnen  nach 
Kaschau  zurück;  Szuhaj  und  Szepesi  drangen  gegen 
Kaschau  vor:  die  Städte  Onod,  Kallö,  Tokay  u.a.  er- 
gaben sich,  aber  die  Schlösser  nicht.  Am  i3.  Sep- 
tember ward  zwar  Spankau  bey  Envitske  ohnweit 
Kaschau  geschlagen,  aber  es  fehlte  den  Insurgenten 
durchaus  an  Artillerie ,  und  diefs  ilofste  wenig  Zu- 
trauen ein :  ihre  Corps  trennten  sich  zur  Blokirung 
der  Schlösser,  am  28.  September  1672  stand  ihr 
Haupt-Lager  bey  Buzinka.  —  Michael  Teleki  mufs- 
te  von  Kövär  aus  noch  einmahl  die  dringendsten 
Vorstellungen  brauchen  (i5.  September  1672),  um 
vom  Siebenbürgischen  geheimen  Rathe  Mcnigstens 
Verzeihung  und  Erhaltung  bey  seinen  Amtern  und 
Gütern  zu  erhalten,  wenn  er  die  Mifsvergnügten 
unterstütze;  die  Erlaubnifs,  aus  Kövar  Kanonen 
und  Munition  denselben  zukommen  zu  lassen,  konn- 
te er  nicht  erwirken.  Am  16.  September  brach  er 
von  Kövär  nach  Szathmär  auf,  begleitet  von 
Paul  Vesselenyi,  Nicolaus  Forgäts,  Ladislaus  Gyu- 
laffi,  Franz  Ispany  u.a.,  etwa  mit  700  Reitern,  5oo 
Mann  Fufsvolk ;  aber  am  20.  September  ward  er 
schon  von  der  deutschen  Besatzung  in  Szathmär  an- 
gegriffen, und  mit  Hülfe  der  Artillerie  geschla- 
gen und  zurückgejagt.  Die  Insurgenten  in 
Ober-Üngern,  muthlos  gemacht,  durch  Teleki's 
Rückgang  zu  gröfseren  Unternehmungen,  überliefsen 
sich  dem  Plündern ,  es  war  keine  Disciplin ,  kein 
eigentlicher  Ober-General  unter  ihnen.  —  Indessen 
brachte  General  Kopp  und  Eszterhäzi  die  gebetc- 
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nen  Verstärkungen  dem  in  Kaschau  eingcsclilossenea 
SpanUau,  die  Insurgenten  wurden  am  26. October 
1673  beym  Dorf  e  Györke  ohnweit  Eperies  aufs 
Haupt  geschlagen. 

Nach  diesem  Ausschlage  der  TelekischenlJnterneh- 
mung  wollte  sich  der  furchtsame  Apaffi  bey  Leopold 
durch  Balthasar  Matthias  Kafi,  bey  dem  vorKanieniek 
stehenden  Sultan  durch  Ladislaus  Bal6,  von  weitem 
erkundigen,  ob  kein  Ungewitter  zu  besorgen  sey  ? 
Apaffilegte  sich  zugleich  bey  Leopold  noch 
einraahlins  Mittel  wegen  milderer  Mafs- 
regeln  in  Ungern.  - — ■  Sein  Abgesandter  bekam 
blofs  eine  Hofkriegsräthliche  Resolution 
Tom  12.  November  1672,  aus  welcher  ersichtlich 
war,  wie  wenig  man  sich  aus  dem  Fürsten  mache. 
Der  Fürst  selber  hindere  alle  Begnadigung,  welche 
nur  bittenden,  nicht  bewaffneten  Rebellen  zu  Theil 
werden  könne;  er  gebe  den  Flüchtlingen  Aufent- 
halt und  Unterstand  zu  bewaffneten  Versammlungen, 
und  einige  seiner  ünterthanen  brächen  auch  be- 
walTnet  hervor;  die  einen  solle  er  also  in  seinem 
Lsnde  nicht  leiden,  und  die  andern  bestrafen.  Sze- 
lepchenyi  *) ,  der  Kanzler,  Bischof  Forgäcs  u.a.  lie- 
fsen  dem  Apaflfi  rathen,  sich  zwar  für  die  Frcyheit 
der  Nation  ferner  als  Vermittler  zu  verwenden, 
welches  sie  gut  fänden  ,  ab^r  weiter  keine  solchen 
Aufstände  zu  begünstigen  ,  die  zum  Zwecke  nicht, 
sondern  ab  vom  Zwecke  führten.  Ladislaus  Bal6 
brachte  zu  F^nde  Junius  1673  wiederhohlten  Befehl 
vom  G  ro  f  s-Vezier,  den  noch  Sorgen  eines  neuen 
Pohlnischen  Feldzuges  beschäftigten,  dafs  Apaffi  den 
Frieden  mit  den  Deutschen  nicht  stören  möge.  Dem 
zu   Folge    ward  wirklich    den  Mifs  vergnügten 

*)  F.r  stellte  sich  dem  ApafTi  so  gewogen,  ^vie  einst  Paz,- 
jTiani  dem  Rikötzi  (I),  er  nannte  ihn  Sobn  und  Apaffi 
ihn  Yaler. 
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der  Aufentlialt  in  Siebenbürgen  nicht  ge- 
stattetj  S  t  e  ph  a  n  Pet  r  ot  z  i,  ein  Eidam  des  ver- 
storbenen Stephan  Tökölyi,  von  den  Insurgenten  zum 
Ober-General  ernannt,  der  mit  ApafTi  expostuliren 
•wollte,  ward  sogar  rer haftet,  die  übrigen 
liielten  sich  in  den  Haidufeen-Slädten  ,  doch  endlich 
fanden  sie  Mittel,  den  Pascha  von  Grofs- 
Ward  ein  fürsich  zu  gewinnen. 

Als  der  Hof  sah,  mit  welch  leichter  Miilje  durch  die 
Treffen  bey  Sxathmär  und  GyürUe  alles  gebändigt  und 
ApafKiin  Scliicclicn  gesetzt  war.lhat  er  in  seinem  neuen 
Sy^tem  c  ren  liedeutenden  Schritt  weiter.  Er  liefs  dem 
Erzbischofc  Szelepchenji  durch  Martinez  den 
Bath  ertheilen,  dafs  er  seine  Locumtenen- 
tial-Würde  niederlegen,  und  einem  aus- 
ländisclien  Gubernalor  Platz  machen  sol- 
le, den  der  Hof  für  Ungern  bestimmt  hätte.  Der  Prä- 
3at,  der  bisher  am  eifiigsten  an  der  Unlerdrüchung 
der  Protestanten  gearbeitet,  und  so  den  Weg  zur 
Durchlöcherung  der  Constitution  mitgehahnt  halte, 
empfand  nun  die  Folgen  hiervon  an  seiner  Person, 
Ward  aber,  vom  Jesuitismus  geblendet,  um  nichts 
milder  gegen  .«.eine  evangelischen  Mitbürger.  t!s 
vard  ihm  bedeutet,  da  er  das  neue  System,  beson- 
ders der  Abgaben,  nicht  billige,  so  honne  sich  der 
Hof  seiner  nicht  wohl  zum  YoTlzug  desselben  bedie- 
nen. Dem  Könige  stünden  in  ungern  alle  Rechte  der 
WafTcngewalt  und  des  Überwinders  zu:  Szelepchc- 
nyi  scheine  aber,  diefs  nicht  anerkennen  zu  wollen, 
und  obwohl  er  zwar  keineswegs  zur  Partey  der 
Kebellen  sich  neige,  so  sey  doch  auch  eine  gewisse 
Art  Neutralität,  die  er  affectire,  nicht  anständig. 
Der  ehrgeitzige  Prälat  drohte  und  wand  sich  in  ei- 
ner weitläufigen  Vorstellung  zu  zeigen,  wie  krän- 
kend für  ihn  die  angesonnene  Änderung,  wie  krän- 
bend  sie  für  die  Nation  sey:  diepebclliun  sej  das  Ter- 
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brechen  Weniger,  die  Übrigen  hätten  das  Recht  auf 
eine  gesetzliche  Verfassung  und  Verwaltung  nicht 
verwirkt.  — 

Die  Sache  ward  endlich  dahin  verglichen  :  Sze- 
lepchenyi  sollte  Locumtenens  in  Judicialibus  blei- 
ben, aber  am  27.  Februar  1678  ward  ein  Guber- 
nium  ernannt,  (ylcaria  plenipotentiaria  regia  Gu* 
bernalio)  ,  und  an  die  Spitze  desselben  gestellt  ein 
in  Ungern  gebohrner  Ausländer,  Johann  Kaspar 
von  Ampringen,  zugleich  Hoch-  und  Deutsch- 
meister. Er  hatte  einige  Waffanthaten  in  Greta  und 
Lindau  gethan ,  war  aber  übrigens ,  wie  Hormayr's 
Plutarch  *)  ihn  schildert,  (und  die  Geschichte  ein- 
stimmt) »ein  rauher ,  unbilliger  Mann,  der  selbst 
wo  er  mit  Güte  endigpn  konnte,  schreiende  Ge- 
walt vorzog,  und  eben  so  wenig  dem  Vorwurfe  de» 
Eigennutzes,  als  dem  noch  unrühmlicheren  Ver- 
dacht entging,  er  habe  mitunter  auch  wohl  Ver-i 
fichwörungen  und  Gefahren  erdichtet,  damit  er  desto 
unentbehrlicher  bleiben ,  und  seine  Freunde  in 
Wien  Recht  behalfen  möchten.«  — ■  Er  nahm,  um 
sich  mit  Szelepchenyi  besser  vergleichen  zu  können, 
diesen  als  Vater  an.  Gleichwohl  entstand  schon 
Anfangs  ein  Zwist  unter  ihnen  über  das  Vor- 
oder Nachsitzen.  —  Beyde  vereinigten  sich  indes-: 
sen  in  einem  Zwecke,  in  der  Verfolgung  der 
Protestanten.  Im  Januar  1678  nahmen  der  Ka- 
schauer  Kammer-Präsident  Volkra  und  der  Bischof 
Szegedi  den  Eperieser  Evangelischen  ihre  Kirche, 
jagten  ihre  Prediger  fort,  und  führten  die  Jesuiten 
ins  evangelische  Schulgebäude  ein.  Eben  diefs  ge- 
schah nacheinander  in  Soina,  Szentz,  St.  Nicolaus, 
Rosenberg,  Liptsche ,  am  11.  September  1678  ii^ 
Käfsmarkt ,  am  24,  August  in  RajUa ,  Altenburg» 
Zorndorf,  Galos,  u.  a. 

*)  Bändeben  IX,  S.  83. 
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Diese  einzelne  Operationen  waren  am  Ende  dva 
Verfolgern  zu  langweilig.  Sie  beschlossen  das 
Werk  der  Verfolgung  in  Massa  zu  betrei- 
ben. Die  evangelischen  Prediger  insgcsammt  wur- 
den nun  vom  kaiserlichen  Fiscal -Director  Maylätb 
-  beschuldigt,  sie  hätten  den  Pascha  von  Ofen  zur 
Hülfe  angerufen  ,  und  ihn  mit  5ooo  Thalern  beste- 
chen wollen.  Das  Schreiben,  an  ihn  wäre  mit  Nah- 
mens- Unterschriften  versehen  gewesen.  Auf  Ab- 
schlag hätten  sie  2000  Thaler  bezahlt,  der  Pascha 
von  Ofen  habe  aber  diefs  Geld  schön  eingesteckt 
und  des  Friedens  mit  Leopold  eingedenk ,  das 
Schreiben  an  Hofkircher,  Commendanten  in  Ko- 
morn ,  geschickt.  Aufser  dem  beschuldigten  diese 
Prediger  die  Katholischen  saramt  dem  Könige  der 
Abgötterej,  nährten  das  Mifs vergnügen,  und  sejen  da- 
durch Petrötzis  und Tökölji's Bundesgenossen;  ferner 
ward  hinzugesetzt,  sie  hätten  Filek  und  fast  alle  Fe- 
stungen an  die  Türken  verrathen  wollen,  viele  ka- 
tholische Priester  todtgeschlagen ,  wider  den  Kaker 
Pamphlets  geschrieben.  Vors  erste  ward  der  Ver- 
such gemacht  mit  zwey  Superintendenten  und  den 
Predigern  der  Bergstädte  und  umliegenden  Örter. 
Zwey  und  dreyfsig  davon  evangelische,  ein 
reformirter,  wurden  vom  Szelepchenyi  unterm  23. 
August  i663  vor  sein  Locumtenential- Ge- 
richt *)  auf  den  25.  September  1673  nach  Prefs- 
burg  citirt,  des  Todes  schuldig  befunden  **), 
und  die  kaiserliche  Begnadigung  denen  angekündigt, 

*)  Dabey  safsen  aufser  SzelepcLenyl,  Kollonlts  ,  Kle- 
bersitzki ,  Korompai,.  Bischöfe ,  Johann  Laschansz- 
ky,  Seliretär  des  Erzbischofs,  Adam  Forgal,  Judex 
Curiae,  Georg  lUezeshazi,  Stephan  Szytsi ,  Johann 
Maithenyi,  Personal  u.  a. 

**)  Documenta  ad  praesamendum  «rimtn  laesae  Majestatis 
siiffieer«  y  sagte  Mailath, 
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•lie  katholiscli  würden  ( dicfs  ward  wirklich  einer 
Matthä'is  Suhajda),  sonst  aber  müfsten  sie  entweder 
vom  6.  October  an  gerechnet  innerhalb  3o  Tagen 
auswandern ,  oder  aber  einen  Revers  unterschrei- 
ben ,  vermöge  dessen  sie  gestanden  ,  ihr  Amt  raifs- 
braucht  zu  -haben,  und  sich  verbindlich  machen, 
das  evangelische  Lehramt  nicht  mehr  auszuüben. 
Furchtsam  gemacht,  unterschrieben  alle  drey  und. 
dreyfsig  zu  Szelepchenyi's  Freude  (fen  Bevers.  {\jn 
\j.  October  1678  ward  Euseb  Fürst  Lobkowitz  in 
Wien  arretirt  und  nach  Raudnitz  verwiesen). 

Um  so  mehr  bestürmten  die  Mlfs vergnügten  den 
G  r  o  f  s-V  e  z  i  e  r.  In  Geheim  und  in  der  Nacht  sprach 
er  den  Szepesi  und  BrenUowits  in  Adrianopel,  und 
gab  eine  bedingte  Vertrö  st  un  g  (Frankreich  ar- 
beitete unabläfsig  an  den  Türken) :  die  Pforte  wer- 
de jedoch  nach  hinlänglicher  Zurüstung  den  verstelU 
ten  Frieden  mit  Österreich  plötzlich  brechen,  und 
dann  die  Sache  der  Mifsvergnügten  zu  der  ihrigen 
machen.  Darum  gehe  auch  die  Pforte  über  Teleki's 
voi'jährige  Unternehmung  hinaus,  und  sehe  dem  Pa- 
scha von  Grofs-Wardein ,  der  die  Mifsvergnügten 
aufgenommen  habe,  durch  die  Finger:  allein  die 
Mifsvergnügten  müfsten  den  Zeitpunkt 
abwarten.  Als  Szepesi  mit  dieser  Vertröstung  im 
Februar  1678  zurückkam,  gewann  natürlich  Teleki's 
Partey  und  Rath  die  Oberhand.  Eine  zahlreichere 
Gesandtschaft  (Nicolaus  Forgäts,  Gabriel  Kende, 
Paul  Szepesi,  Kaspar  Petsi,  und  Ladislaus  Kubinyi 
sammt  Georg  Brenkowits)  gingen  zu  Ende  März 
abermahls  an  den  Grofs-Yezier ,  begleitet  von  Apaf- 
ll's  Abgesandten,  Ladislaus  Szekely.  Stephan  Pe- 
trölzi  ward  seines  Arrestes  entlassen.  Die  übrigen 
Mifsvergnügten  wollte  Kopp  in  Debretzin  über- 
fallen (April  1678),  aber  vereinigt  mit  den  Türken 
jagten  sie  ihn  nach  li aschau   zurück,    und  da 
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die  Onoder  Besatzung  auf  Kopp's  Befehl ,  oh- 
ne von  dessen  Flucht  zu  wissen  ,  ins  Feld  gerückt 
War,  »o  ward  diese  zusammen  gehauen.  Die 
Pohlea  hatten  aber  gerade  jetzt  den  vorjährigen 
Frieden  aufgesagt,  und  die  Hoffnung  der  Ausgewan- 
derten ward  abermahls  durch  den  Grofs-Vezier  in 
einer  geheimen  Audienz  hinausgeschoben.  Apafil 
unterstützte  indessen  die  Ausgewanderten  mit  Geld, 
und  schrieb  wenigstens  zu  Gunsten  dieses  oder  je- 
nes Predigers,  z.  E.  des  zuSepsi,Intercessions-Schrei-« 
ben.  Als  Kopp,  dd.  Kaschau  den  26.  Julias  1678,  den 
Apaffi  zur  Rede  stellte,  dafs  er  die  Miisvergnügten 
fortwährend  unterstütze,  und  ihm  mit  einem  grofsen 
Heere  und  zahlreichen  Artillerie-Park  drohte,  hatte 
Apafli,.  die  Kühnheit  zu  antworten  ,  Kopp  solle  auf 
seine  alten  Tage  keine  Mährchen  glauben  5  er  nnd 
der  Hof  wisse  gut,  dafs  sich  Apaffi  bisher  mitlnterces- 
sions- Schreiben  begnügt  habe,  und  defswegen  habe 
er  auch  vom  Wiener-Hofe  nichts  zu  besorgen,  Übrf- 
gens  sey  der  Eintritt  in  Siebenbürgen  für  Kopp's 
Armee  und  Kanonen  wegen  der  Engpässe  und  vie- 
len Steine  und  Felsen  sehr  beschwerlich,  aber  noch 
beschwerlicher  möchte  der  Bückzug  sejn.  In  Foh- 
len hatten  die  Türken  1678  kein  Glück,  sie  wurden 
von  Sobieski  geschlagen;  und  diefs  ermunterte  noch 
mehr  zwir  Verfolgung  der  evangelischen  Prediger  ib 
IMassa. 

Da  diese  1678  in  den  Bergstädten  so  gut  gelun- 
gen war,  so  wurden  vollends  noch  alle  übrigen 
evangelischen  Prediger  in  Leopolds  Gebiet, 
zweyhundert  und  fünfzig  evangelische,  sieben  und 
fünfzig  reformirte  ^  durch  Szelepchenyi  am  v6.  Ja- 
nuar   1674  auf  den   5.  März  nach  Prefsburg  *) 

*)  Vom  Lolländiscben  Gesandten  ITaramaJ.  Bruyninx 
bat  man  ein  eignes  lateinisches  und  holländisches 
Werk   über  diese  Ereignisse,   dann  vom  Med.  Doc- 
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TOrgeladen;  der  Haupt-Beweis  bestand  in  dem  jetzt 
zum  erstenmahl  hervorgezogenen  Briefe  des  Vilnye- 
di  vom  lo.  Ma}(  1670  an  Nicolaus  Bethlen  ,  den  ein 
Diener  des  Bethlen  gestohlen  und  dem  Hofe  für 
1000  Thaler  ausgeliefert  haben  sollte.  Die  Verdam- 
mungs-Sentenz  ward  am  4.  April  wider  Alle  gefällt, 
auf  Enthauptung,  Verlust  aller  Güter,  Infamie.  Die 
Prediger  wurden  behandelt  wie  im  vorigen  Jahre  5 
zweihundert  und  sechs  und  drcyfsig  unterzeichneten 
den  Revers,  die  andern,  bey  allen  Drohungen  und 
Mifshandlungen  unerschrocken,  wurden  theils  au* 
fser  Landes  verwiesen*),  theils  (neun  und  zwanzig) 
nach  Triest  auf  die  Galeeren  gesendet,  theils  in 
Leopoldstädter  Kasematten  eingesperrt  und  dort  grau- 
sam mifshandelt  und  dabey  vom  Jesuiten  Kellio  mit 
Bekehrungs- Versuchen  geneckt.  Wollten  sie  nicht 
noch  ärger  mifshandelt  werden ,  mufsten  sie  dem 
Kellio  ein  Zeugnifs  ausstellen ,  dafs  er  -ihr  Schiksal 
gemildert  habe.  Im  März  des  Jahrs  1675  schickte 
man  diese  in  Leopoldstadt  Eingesperrten,  ein  und  vier- 
zig an  der  Zahl,  auf  die  Galeeren  nach  Neapel;  nur 
dreyfsig  kamen  an,  die  meisten  wurden  noch  1675 
durch  den  evangelischen  Kaufmann  Georg  Velz  zu 
Neapel  und  durch  den  Admiral  Rujter  befreyt. 
Derselbe  Kellio  schrieb  unter  dem  Nahmen  Lapsan- 
tozki  eine  Vertheidigung  des  ganzen  Verfahrens ;  die 
Prediger  litten  nicht  wegen  der  Religion ,  sondern 
wegen  der  Rebellion.  Allein  weder  Schweden  ,  das 
sich  zuerst  durch  Oxenstierna,  noch  Holland,  und  die 


torAbraljam  vanPoot  (Amsterdam  1684),  von  Valentin 
Eotsi ,  Bahil  und  andern.  Die  Handschrift  des  Kotsi 
Hegt  complett  in  Zürch» 
*)  Darunter  Franz  Otrokocsi ,  wie  Pray  selbst  sagt,  vir 
pacatam  caeteroquln  nnctus  indolem  et  multaruin  lite- 
rarHrrii    Acht  dieser  Geistlichen  wurden  iattoJisch. 
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evangelischen  Charfürslen,  die  sich  später  für  diese 
Prediger  verwendeten  ,  haben  daran  geglaubet. 
Weiche  Evangelischen  ihre  Kirchen  und  Schulen 
freywillig  hergaben,  z.  E.  in  Leutschaa  18.  April 
167-'»,  deren  Geistliche  wurden  von  aller  Citation  und 
Hudeley  verschont.  Auch  aus  den  dreyzehn  Städten 
wurden  unter  Mitwirkung  eines  Pohlnischen  Comrais- 
särs ,  am  1.  May  1674  alle  evangelischen  Geistliche 
entfernt.  Wegen  Ödenburg  ward  noch  die  meiste 
Schonung  aus  RücU sieht  auf  die  auswär- 
tigen Gesandtschaften  gebraucht.  In  Eisen- 
stadl  durften  zwey  von  der  evangelischen  Gemeinde 
zu  Ödenburg  zu  erwählende  Prediger  wohnen,  und 
für  die  auswärtigen  Gesandtschaften  und  die  Oden- 
burger  in  einem  Privat -Hause  (dem  Schubharti- 
schen)  Gottesdienst  halten.  Nachdem  diefs  alles  so 
geschehen  war,  so  lingen  die  Jesuiten  Predigten 
und  Bekehrungen  in  den  einzelnen  Orten  mit  allen 
Einwirkungen  auf  Eigennutz  und  Ehrgeitz,  ja  mit 
Drohungen  körperlicher  Gewalt  und  Qualen  an. 
Christen,  Lan<ls!eute,  wülheten  wider  einander,  wie 
Wilde  wider  Wilde. 

Die  Ausgewanderten  um  Grolswardein 
herum  rächten  sich  für  Alles  das,  durch  beständige 
Streifereyen  und  Mifshandlungen  der  Deut- 
schen ,  wie  denn  auch  von  diesen  Kurutzenbanden 
ein  Paulinei-,  Georg  Tsepelenyi,  schändlicher  Weise 
zuTode  gemifshandelt  wurde.  Kopp  hingegen  liefs 
alle  solch  eStreifende,  die  er  fangen  konnte, 
auf  Pfähle  ziehen,  braten  und  sonst  martervoll 
hinrichten.  Die  fürchterlichen  Benennungen 
Kur  u  tz  (ein  Mifs  vergnügter),  Labanz  (ein  deutscher 
Lanzenkiiecht)  erschollen  zuerst.  Leopold  I,  durch 
schwere  Klagen  bewogen,  rief  endlich  den  Kopp 
aus  Ober -Ungern  ab,  unJ  Spankau  kam  an  sei- 
£ngels  Gesch.  v.  Ungern,  V.  F 
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ne  Stelle  nach  Kaschau.  Diefs  war  der  erste  Schritt 
der  Rückkehr  zu  ruhigem  Mafsregeln.  Montecuculi 
klagte  immerfort,  er  sey  zu  schwach  am  Rheine  zu 
agiren.  Weil  ein  grofserTheil  des  kaiserlichen  Hee- 
res in  Ungern  beschäftigt  war,  ging  der  Krieg  wie- 
der Frankreich  höchst  schlecht.  Auch  die  Türken 
fingen  1674  an,  unruhig  zu  werden,  der  Commendant 
in  JNeuhciusel  streifte  ungescheut  herum.  —  Tökölyi  in 
Siebenbürgen,  der  dort  nach  seiner  Mutler  Maria 
Gyulafii  de  Ralöt  Vajda  Hunyad,  undKraft  des  Te- 
stamentes des  Franz  Rhedei  ebenfalls  einige  Güter 
Lesafs,  knüpfte  durch  seinen  Tutor  Absolon  Lilien- 
beig  in  Pohien ,  die  erste  Bekanntschaft  mit  Bethu- 
ne  an. 

Der  bisherige   Gegner  der  Ausgewanderten  und 
Michael  Teleki's,  Dionys  Bänflfy,  fiel  durch  eine  blu- 
tige  Katastrophe,     Nun  halten    die   Ausgewanderten 
1675  auch  von  Siebenbürgen  her  mehr  Unterstützung-, 
die  ÜJigelegenhciten  des  Hofes  nahmen  immer  mehr 
zu;   er  konnte  den  Krieg  am  Rhein  und  an  der  Mosel 
nur  schläfrig  führen,  und  mul'ste  Sellye  und  Schintau 
wider   die  Garnison    von   Neuhäusel  befestigen    las- 
sen. Darüber  streifte  der  Commendant  von  Neuhäu- 
sel  im  Neutraer-Comitat.    Teleki    aber  rückte    zu- 
gleich mit  12000 Mann  aus,  und  be  1  a  g  e  r  t  e  S  z  a  t  h- 
mär.    Er  richtete  zwar  nichts  aus,  höhlte  aber  aus 
dem  Gebiete  Leopolds  grofse  Beute.  Die  Mi fs ver- 
gnügten streiften   häufig  bis  nach  Kaschau 
und  trieben  die  Heerden  der  Kaschauer  weg.  Nichts 
ward  verschont,    was   z.  E.    der  Sophia  Bathori   ge- 
hörte. Der  Bekehrungseifer  dei"  Jesuiten  kühlte  sich 
dennoch  um  nichts  ab;  sie  hielten  ordentliche  Listen 
aller   von    ihnen    bekehrten   Seelen.     Georg   Bärsony 
führte  in  solch  einer  Liste  6768  Seelen,  und  erlang- 
te damit  das  Bisthui.i  Erlau.     Szelepchenyi  gar  63ooo 
Seelen,    deren    er  sich  durch   einen  eigenen  AbgQ> 
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ordneten  gegen  den  Papst  —  leicht  erratbbar,  in  wel- 
cher Absicht  —  rühmte. 

Leopold,  von  Vorstellungen  der  deutschen  Fürsten 
und  seiner  Alliirten,  der  iloUänder,  und  ron  den  Um- 
ständen bestimmt,  nahm  gegen  das  Ende  des  Jahres 
1675  und  noch  mehr  im  folgenden  1676  das  System 
der  Milde  an.  Die  zwey  Prediger  durften  nicht 
mehr  blos  in  Eisenstadt,  sondern  in  Ödenburg  woh- 
nen (^20.  December  1675).  Spankau  erhielt  Befehl, 
keine  Bekehrung  mehr  durch  militärische  Gewalt 
zu  unterstützen.  Als  Spankau  starb,  erhielt  Carl 
Strasoldo  sein  Nachfolger  zu  Anfang  1676  gleiche  In- 
structionen. Es  ergingen  Befehle,  die  Vorspanns-  und 
Verpflegungs-Liste  für  die  Truppen  zu  mindern,  und 
die  zeUherigen  Excessen  der  deutschen  Truppen,  die 
aus  dem  begünstigten  Hafse  wider  die  ungern  ent- 
standen, zu  zügeln.  Die  auf  die  Galeeren  nachTriest 
und  ^Neapel  gesandten  Geistlichen  erhielten  ihre 
Freyheit.  Nach  Wien  ward  ein  grofses  Conseil 
berufen  zu  Anfang  1676,  um  darüber  zu  berathschla- 
gen ,  wie  die  öffentliche  Ruhe  herzustellen  sey.  La- 
dislaus  Csaki ,  Abgeordneter  von  Apaffi ,  ward  dazu 
gezogen.  Die  Forderungen  dei;  Insurgenten 
waren :  erstens  Wegziehung  der  deutschen  Truppen; 
«weytens  Abhaltung  eines  Reichstages;  drittens  Wahl 
eines  Palatins;  viertens  Abschaffung  der  neuen  Auf- 
lagen :  fünftens  Vergebung  der  Reichsämter  an  In- 
länder. Diese  Forderungen,  zum  Theil  von  der 
Wiener  Versammlung  unterstützt,  mifs- 
ilelen  dem  Hofe,  er  konnte  sich  zu  deren  Zugestehung 
nicht  überwinden.  Den  ersten  Punkt  schlug  er  rund 
ab,  wegen  der  andern  wollte  er  sich  bedenken. 

Während  dieses  Bedenkens  gingen  die  Neckereyen 
wieder  anj  Strasoldo,  um  denMifsvergnügten  ei- 
nen emphndlichen  Schlag  beyzubringen ,  liefsDe- 
bretzin  überfallen  und  diese  offene  Stadt,    di«  die 

l    2 
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Mifsvergnügten  so  wenig  als  die  Kaiserliclien  Ton 
sich  abhalten  konnte  ,  p  lün  d er  n.  Strasoldo  liels 
zugleich  Proclamationen  bekannt  machen,  worin  er 
$agte,  nur  die  Mifsvergnügten  selbst  seyen  an  der 
Gegenwart  eines  zahlreichen  kaiserlichen  Heeres,  an 
den  vielen  Steuern  und  an  den  Kosten  der  Unter« 
haltung  desselben  Schuld.  Alles  ziele  doch  bey  den 
Mil'svers^nügten  nur  dahin  ab,  ganz  Ungern  in  die 
Hände  der  Türken  zu  liefern,  lieber  als  dafs  sie  »ich 
mit  dem  Kaiser  ausglichen.  InDebretzin  seyen  jüngst- 
hin  Kirchen  und  Schulen  der  Reforniirten  verschont 
worden.  Nach  Vertreibung  der  für  Bebellen  aner- 
kannten Prediger  bleibe  dennoch  jedem  frey,  eine 
Religion  zu  bekennen  welche  er  wolle.  Dieses  letz- 
tere, das  man  als  Ironie  deuten  konnte ,  erbitterte 
nur  noch  mehr.  Die  Mifsvergnügten  verbrann- 
ten Jösz  im  Junius  1676,  schlugen  den  Johann  Jösa 
im  October,  brachten  dem  Strasoldo  selbst  bey  Onod 
eine  Schlappe  und  Wunde  bey,  umllatterten  Kaschau 
und  streiften  im  Julius  und  August  bis  in  Zipsen. 
Die  Türken  in  Neuhäusel  hätten  beynahe  die  kai- 
serlichen Silberwägen  geraubt ,  wäre  nicht  Collalto 
herbeygekommen.  Die  Stuhlweissenburger  Türken 
plünderten  und  verbrannten  die  Vorstädte  von  We- 
szprim.  In  Croatien  rührten  die  Türken  sich  in  der 
Gegend  von  Carlstadt,  wurden  aber  von  Herberstein 
zurückgewiesen.  Zu  diesem  Übel  kam  in  Croatien 
auch  noch  ein  Bauernaufstand. 

Leopold  I  hatte  am  8.  April  1676  seine  zweyte 
Gemahlin  Claudia  Felicitas  verloren,  und  noch  kei- 
nen männlichen  Erben  am  Leben.  Am  i/y.  December 
1676  schritt  er  zu  einer  neuen  Heiralh  mit  Eleo- 
nora ,  Churprinzessin  von  der  Pfalz.  Am  8.  Julius 
: 676  starb  auch  Franz  Rakotzi  zu  Makovitza 
mit  Hinterlassung  zweyer  Erben,  eines  sechs  monath- 
lichen  Sohnes  Franz,    und  einer  Tochter  Julianna, 
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die  später  einen  Aspremont  heirathete.  In  seiner 
Grabschrift  hiefs  er  Fürst  von  Siebenbürgen. 

In  Pohlen  wurden  im  Jahr  1676  noch  gröfsere 
Dinge  fürs  Jahr  1677  vorbereitet.  Johann  Sobieski 
ward  dort  zum  Könige  gekrönt,  der  Marquis  de 
Bethune  kam  als  Bothschafter  des  Königs  von 
Frankreich;  er  war  durch  seine  Frau  ein  Schwa- 
ger des  Sobieski.  Er  brachte  von  Ludwig  XIV  Er- 
laubnifs  und  Vollmacht,  den  Tökölyivon 
Pohlen  aus  zu  unterstützen;  am  37.  May 
1677  schlol's  er  mit  Apaffi's  Abgeordneten 
zu  Warschau,  (Balthasar  Macskasi ,  Daniel  Ab- 
solon,  Peter  Feigel)  ein  ßündnifs,  wornach 
Apaffi  mit  i5oooMann  gegen  ein  jährliches  Subsidium 
Ton  5ooo  Dukaten  den  König  Leopold  anfeinden  soll- 
te. In  Folge  dieses  Traktats,  den  Ludwig  XIV  am  i3. 
Julius  1679  ratificirte ,  schickte  er  demnach  den  For- 
vall  und  einen  Abbe  mit  Lilienberg  als  Abgeordnete 
nach  Siebenbürgen.  Hier  ward  das  Projekt  ent- 
"worfen,  im  nächsten  Jahre  sollten  5ooo  von  Frank- 
reich anzuwerbende  Pohlen,  i5ooo  Siebenbürger  sich 
mit  den  8000  Mann  Mifsvergnügten  verbinden.  Ca- 
spar Sandor  ging  als  Abgeordneter  der  Mifsvergnüg- 
ten nach  Paris  ,  und  ward  dort  wie  ein  Abgesandter 
einer  andern  fremden  Macht  behandelt.  —  Das  ein- 
zige Hindernifs  legte  der  noch  immer  auf  den  Frie- 
den mit  Leopold  haltende  alte  Giofs-Vezier,  der  sich 
zu  keinem  offenen  Bruche  mit  Leopold  verstehen, 
und  dem  Apaffi  zu  offener  Fehde  keine  Erlaubnifs 
erthcilen  wollte.  Zu  Anfang  des  Jahres  1677  heckte 
Barkötzi  den  Plan  aus,  die  Mifsvergnügten  dadurch 
beschwichtigen  zu  wollen,  dafs  man  ihnen  in  jedem 
Comitate  eine  evangelische  Kirche  zugestehen  und 
den  Häuptern  Ämter  versprechen  solle.  Er  erhielt 
Erlaubnifs,  hierüber  mit  den  Mifsvergnügten  zu  Epc- 
ries   zu  traktiren,    aber  diese    nannten    den  Antrag 
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eine  jesuitische  ärmliche  Loclispeise  uncl  brachen  die 

Conferenz  ab. 

Der  alle  Grofs-Vezier  Achmet  Kiuperli  starb  in- 
dessen, »677,  und  hatte  den  UriegslustigenKara 
Mustapha  zum  Nachfolger.  Da  wurden  auf  ein- 
mahl alle  Hoffnungen,  alle  Anstalten  der  Mifsver- 
gnügten  lebendiger.  Frankreich  veranstaltete,  daf» 
Sobieski  damahls  ein  Bündnifs  dem  Kaiser  Leopold 
antrug,  wozu  auch  am  24.  April  1677  ein  Entwurf  zu 
Stande  kam,  damit  durch  diefses  Bündnifs  die  Tür- 
hen  noch  mehr  alarmirt  würden.  Aus  dieser  Rück- 
sicht lehnte  der  Wiener  Hof  damahls  das  Bündnif» 
ab,  welches  den  Sobieski  beleidigte.  Bethunes  Ein- 
llufs  ward  nur  desto  überwiegender^  zu  Anfang  Octo- 
her  1677  brachen  6000  a  n  ge  w  o  r  b  e  n  e  Po  h  1  e  n 
«ammt  einigen  Tataren -Horden  ein,  unter  dem 
französischen  Feldherrn  Marquis  deBo- 
hamb,  und  marschirten  gegen  Szathmär,  um 
»ich  mit  den  Mifsvergnügten  zu  vereinigen.  Nico- 
laus Vesselenji,  obwohl  am  Körper  gelähmt,  führte 
dem  Bohamb  7000  Mann  Mifsvergnügte ,  4000  Sie- 
benbürger zu.  Der  kaiserliche  General  Schmidt 
ward  zuerst  hey  Lebenye ,  bedeutender  noch  hej 
Nyälab  geschlagen;  in  letzteren  Treffen  blieben 
lijoo  Mann  Deutsche;  Herberstein,  Commendant  in 
Szathmär,  und  Collalto  Ai^aren  unter  den  Todten.  Der 
wieder  nach  Ober-Ungern  gesandte  Kopp  war  nicht 
mehr  im  Stande,  die  Fortschritte  der  Mifsvergnügten 
aufzuhalten.  Nagybänya  ward  besetzt,  nicht  minder 
Stschawnik ,  und  Kopp  liefs  abcrmahls  hängen  und 
rädern  in  Kaschau;  dafür  überfielen  die  Mifsver- 
gnügten deutsche  Truppen  zwischen  Onod  und  To- 
kay ,  und  zogen  die  Gefangenen  auf  die  Pfähle.  Der 
wüthendste  Hafs  zwischen  Deutschen  und  Ungern 
brachte  Verderben  über  das  arme  Vaterland.  Wo 
die  Mifsvergnügten  hinkamen ,  wurden  dig  Jesuiten 
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■wcf^gejagt;  das  Elend  des  Vaterlandes,  sagten  sie 
ihnen,  ist  euer  Werk.  Die  Türken  streiften  in  Croa- 
tien  und  Keuhäusel. 

Leopold,  wegen  Herstellung  der  Innern  Buhe 
in  Ungern  immer  mehr  bekümmert,  fragte  durch 
ein  Ci  reu  I  a  r  -  Seh  r  e  i  b  e  n  vom  i o.  December 
i()77  alle  Bischöfe  und  Ober-  Beamte  um 
Rath.  Gubasötzi,  .Bischof  von  Waitzen,  rieth  zur  Mil- 
de, zur  Zurückstellung  der  Güter  der  Mifsvergnüg- 
ten,  zu  neuen  'l'raJstaten  mit  ihnen,  zur  vorläufigen 
Herstellung  der  Constitution,  Melche  auch  durch  die 
Abgeordneten  und  Vorstellungen  der  noch  getreuen 
Comitate  so  oft  verlangt  Morden  sey.  Selbst  die  ka- 
tholische Religion  werde  durch  die  Beruhigung  der 
Gemüther  mehr  gewinnen.  — ■  Der  heftige  Bischof 
Barsony  rieth  aufFortsetzung  gewaltsamerMafsregeln 
zur  Vertilgung  der  protestantischen  Religion.  Alle 
Protestanten  seyen  die  natürlichen  Freunde  derMifs- 
Tergnügten;  die  ersten  müfsten  vertilgt,  die  letzten 
streng  bestraft  werden.  Bald  nach  dieser  abgegebe- 
nen Meinung  rief  der  oberste  Bichter  der  Menschen 
diesen  Barsony  vor  sein  Tribunal;  er  starb  am  18. 
Januar  1678. 

Für  den  nächsten  Feldzug  1678  war  in  Somlyö  fol- 
gende Verabredung  getroffen:  der  Oberfeldherr  de» 
Heeres  sollte  Michael  Teleki  seyn ,  jedoch  an  sei- 
ner Seite  ein  Kriegsrath  von  zwölf  Personen.  Die 
Pohlen,  die  nach  Pohlen  zur  Überwinterung  gegan- 
gen waren,  die  Mifsvergnügten  ,  die  bey  Debretzin 
überwinterten,  die  Siebenbürger  endlich  sollten  sich 
zeitlich  Im  Frühjahre  bey  Nagybanya  sammeln.  Alles 
diefs  geschah,  und  eine  Proklamation  von  Teleki, 
dd.  Sövär  1678,  l\.  Julius,  ging  der  Unternehmung  vor- 
aus, worin  er  alle  zur  Herstellung  der  National-Frev- 
heitenmitzuwirken  aufforderte.  Auch  die  Wiederher- 
stellung der  evangelischen  Religions- Übung  sey  ein 
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Zweck  der  Unternehmung,  doch  ohne  allen  Hafs  und 
ohne  Rache  gegen  die  Katholischen.  —  Als  jedoch 
die  ÜRternehroungen  begannen  ,  zertrug  sich  Teleki 
im  Kriegsrath  mit  dem  Marquis  de  Bohamb  und  mit 
Forval;  Teleki  zog  sich  nach  Siebenbürgen  zurück 
und  der  junge  Emerich  Tökölyi  übernahm 
das  Ober-Commando,  der  viel  nachgiebiger 
gegen  die  Franzosen  war.  Ihm  trat  auch  damahls  Te- 
leki willig  die  Stelle  ab,  denn  Tökölyi  hatte  sich 
mit  einer  l'ochter  des  Teleki,  die  Ton  Nicolaus 
ApafTi  als  Wittib  zurückgeblieben  war,  verlobt;  und 
Teleki  war  dem  Fürsten  Apaff i  za  Hause  nothwendig. 
Ferner  halte  Teleki  einen  starken  Gegner  an  Paul 
Beldi,  der  die  Szekler  auf  seiner  Seite  hatte,  diesen 
liefs  er  verurtheilen  zum  Verluste  aller  Güter,  und 
als  er  zur  Pforte  floh,  bewirkte  er  1679  seine  Hin- 
richtung. 

Leopold,  dem  die  meisten  schriftlichen  Berichte 
•  einer  ungrischen  Räthe  zur  Nachgiebigkeit 
riethen,  liefs  dieselben  noch  einmahl  inPrefsb  urg 
versammeln,  und  durch  den  Kanzler  Baron  Hocker 
mit  denselben  Conferenzen  halten.  Die  Türken  such- 
te er  durch  seinen  Hofkriegsiath  Hofmann  von  aller 
dem  Tökölyi  zu  leistenden  Assistenz  abzuhalten  ;  aber 
der  neue  Grofs-Vezier  Kara  Mustapha  for- 
derte, wenn  Leopold  vor  den  Türken  ruhig  seyn 
wolle,  einen  jährlichen  Tribut.  Der  Pascha  von 
Grofswardein,  durch  Kopp  aufgefordert,  den  Rebel- 
len keinen  Unterstand  zu  geben,  antwortete:  die 
Pforte  pflege  keine  Unglücklichen  abzuweisen,  die 
«ich  an  sie  wenden.  —  Die  Heftigkeit  des  Kanzler* 
Hocker  (eines  Freyburgors)  erbitterte  die  Gemüther 
noch  mehr  als  vorhin;  er  warf  den  Ungern  vor, 
nicht  der  zehnte  derselben  sey  eigentlich  seinem 
Könige  treu;  alle  seyen  Rebellen.  Es  kam  zum  Wort- 
wechsel,' zu  Gegenbeschuldigungen  und  Schimpfwör- 
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tern.  Thomas  Palffy  hiefs  ihn  einen  Schelm  {I^ebu/o); 
er  und  seines  Gleichen,  die  über  die  Ungern  absolut 
herrschen  und  alles  niederdrücken  Avollten ,  seyen 
an  allem  Unheil  schuld.  Es  ging  Alles  uvTerrichte- 
ter  Dinge  auseinander. 

An  des  zu  grausamen  Kopp's  Stelle  homman- 
dir'te  in  Ober- Ungern  derGeneral  Wurm; 
Tökölyi  besetzte  zuerst  Huszt ;  dann  bedrohte  er 
Mnnkäts.  Sein  Plan  war  jetzt  die  Helene  Zrini,  des 
Jüngern  Rakotzi  \TittAve,  zu  heirathen  :  aber  die  alle 
Sophia  Bathori  widersetzte  sich  der  Heirath  stand- 
haft. Zu  einer  förmlichen  Belagerung  war  Töhöl>i 
nicht  gefafst.  Er  rückte  also  im  Julius  in  die  Gegend 
vonKctschau,  eroberte  kleinere  Schlösser,  Szerenc'. 
Putnok,  Torna ,  rückte  dem  Generalen  Lesle  ent- 
gegen, schlug  ihn,  schickte  seine  Tataren  gegen 
Mähren  und  Osterreich,  nahm  Muräny,  Likava,  Arva, 
und  wandte  sich  gegen  die  Bergstädte.  Neu  so  hl, 
von  Christoph  Dallenday  Marquis  de  Boham  bela- 
gert, fiel  am  lo.  October  1678;  hierauf  unterwarf 
sich  Schemnitz ,  Kremnitz,  Leva;  eine  Menge 
Goldes  und  Silbers  fiel  in  die  Hände  der 
Mifs  Ter  gnügt  e  n  ,  an  geprägten  Dukaten  allein 
180,000.  Während  des  transitorischen  Besitzes  der 
Bergstädte  wurden  zweyerley  Münzen  geschlagen, 
die  eine  mit  der  Überschrift  Ludwig  XIV  Beschützer 
des  Königreiches  Ungern ,  die  andere  mit  Tökölyi's 
(als  Fürsten  und  Herrn  einiger  Theile  Ungerns) 
Bildnisse  und  mit  der  Überschrift:  FürFrejheit  und 
Religion.  Bald  darauf  verlor  jedoch  Tökölyi  gegen 
Wurm  und  Dünewald  ein  T  reffen  bey  heiligen 
K reut 2,  und  mufste  die  Bergstädte  räumen. 

Die  Geburt  eines  Thronerben  liCopolds,  Joseph 
in  der  Taufe  genannt  (-26  Julius  1678)  und  der  Ab- 
schlufs  des  französischen  Friedens  mit  Holland  zu 
Kjmwegen  (10.  August  1678),  dann  die  fortwährende 
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Unterhandlung  zwischen  Frankreich  und 
dem  Kaiser  undReich,  brachten  in  diese  Kriegs- 
Operationen  Stille.  Szeiepchenyi  selbst  kam,  den 
Nymweger  frieden  anzukündigen.  Französische  Ku- 
riere an  die  iranzösischen  Heerführer  bestätigten 
die  Nachricht.  Der  von  Szeiepchenyi  angebotene  Waf- 
fenstillstand bis  zum  28.  Februar  1679  ward  ange- 
nommen. Ein  Traktat  in  ödenburg  ward  einge- 
leitet. Zu  demselben  ernannte  der  Hof  den  Erzbi- 
fichof  Szeiepchenyi,  den  Fürsten  Schwarzenberg  und 
den  Grafen  Nostitz  ;  Tökölyi  aber  den  Paul  Szalaj. 
Der  Friede  mitFrank reich,  der  am  5.  Februar 
1679  vollends  zu  Stande  kam,  und  in  dessen  ein  und 
dreyfsigstem  Artikel  auch  Apaffi  eingeschlossen  war, 
hatte  indessen  blos  die  Wirkung,  dafs  derMarqui» 
de  Bohamb  mit  seinen  pohlnischen  Trup- 
pen sich  entfernte.  Frankreich  aber  schon 
damahls  das  Projekt  seiner  sogenannten  Reunionen 
im  Schilde  führend,  unterstützte  die  Mifs ver- 
gnügten ferner  mit  Geld  und  mit  seiner 
Fürsprache  bey  der  Pforte.  Dem  \paffi  ward 
am  8.  Junius  1679  ein  Versicherungs-Act  über  ferne- 
ren französischen  Schutz  zugefertigt. 

Als  es  zu  den  Tractaten  selbst  kam,  verwilligtc 
der  Hof  folgendes:  erstens  die  Palatins- Würde  wol- 
le er  herstellen ,  allein  mit  Beschränkungen  der 
Macht  des  Palatins ;  zweytens  die  neuen  Abgaben 
wollte  er  aufheben ,  wenn  das  Land  alljährlich  ein 
bestimmtes  Contributional- Quantum  zahlen  wollte, 
(1,700,000  Gulden)  in  welches  einige  Prälaten  und 
Magnaten  in  Wien  auch  schon  gewilligt  hatten.  Drit- 
tens, den  Evangelischen  wollte  er  solche  weggenom- 
mene Kirchen,  die  sie  selbst  gebaut  hätten,  zurück- 
stellen ,  auch  den  Bau  einiger  neuen  erlauben.  Es 
flössen  aber  auch  zwischen  dem  Hofe  und 
Tökölyi  geheime  Tractaten.  Tökölyi  versprach 


0» 

alljß  J^achglbigUeit ;  nach  Pray  sogar  den  Übertritt 
zur  Itatholischen  Religion,  wofern  der  Hof  durch 
seinen  Einflufs  bey  der  Sophia  Bälhori  bewirlien 
T^ürde,  dafs  er  die  Franz  Bakötzische  Wittib  erlan- 
gen könne.  Der  Hof  antwortete,  diefs  könne  nur  ge- 
schehen ,  wenn  Tökölyi  vollkommen  die  Waffen  nie- 
dergelegt ,  und  seine  Treue  erprobt  haben  werde. 
Auf  diese  AntMorten  verliefs  Szalaj  Ödenburg  und 
die  Feindselig'.ieiten  begannen  nach  Ablauf  des  Waf- 
fenstillstandes. Kein  Theil  meinte  es  noch 
ernstlich  mit  den  Frieden;  der  Hof  rerlief» 
sich  auf  die  neuen  Regimenter,  die  er  aus  dem  Rei- 
chekommen lassen  konnte,  Tökölyi  auf  das, empfan- 
gene französische  Geld,  und  auf  die  Unterstützung 
der  Pforte.  Nachdem  Lesle  bey  Torna  und  Szikszö 
Schlappen  erlitten  hatte,  bemächtigte  sich  Tökölyi 
abermahls  der  Bergstadt  Schemnitz.  Der  zu  ihm 
übergangene  Parteygänger  Josa  that  den  Käfsmar- 
kern ,  Bartfeldern,  Zehnern,  Schaden.  Als  aber  die 
Verstärkungen  aus  dem  Reiche  kamen,  wurden  die 
Insurgenten  zwischen  Rosenberg  und  Muräny  ge- 
schlagen ,  wider  bis  an  die  Theifs  zurückge- 
trieben, Jösa  getödtet,  Torna,  Szalantz,  Divin 
erobert. 

Der  Himmel  selbst  bezeigte  seine  Indignation 
über  das  Zerlteischen  der  Mit-Christen,  der  Mitbür- 
ger unter  einander.  Eine  schreckliche  Pest  verwü- 
stete 1679  von  März  bis  October  Wien,  und  fast  ganz 
Ungern;  sie  gebot  selbst  den  kriegführenden  Heeren 
Ruhe  und  Waffenstillstand.  Der  Pest  entfloh 
auch  Armbringen,  der  Gouverneur,  und 
der  Hof  fand  selbst  für  gut.  dafs  er  nicht  mehr  zu- 
rückkehre. Den  getreuen  Ungern,  so  wie  den  Mif»- 
vergnügten  war  er  nur  ein  Dorn  im  Auge  ,  und  ein 
Hindernifs  bey  den  Unterhandlungen;  er  mufste  am 
Ende  nur  ein  stuir.mer  Zuböter  bey  den  wichtigsten 
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Debatten  seyn.  Auch  der  Kanzler  Thomas  Pälffjr 
-starb,  und  erhielt  zum  Nachfolger  den  für  mildere 
Mafsregeln  gestimmten  Bischof  Gubasötzi. 

Der  Hof  setzte  auf  den  März  i68o  eine  neueVer- 
söhnungs-Commission  unter  Szelepchenyi  nie- 
der, welcher  Eszterhäzi  und  Forgäts  beywirUen  soll- 
ten. Forgats  ward  jetzt  als  wirklicher  Judex  Curiae, 
Erdödi  als  Bau  bestätigt,  zur  Herstellung  der  Pa- 
latinal- Würde  ,  ward  alle  Hoffnung  gegeben.  Mifen 
unter  den  Unterhandlungen  liefs  David  Petechäzi 
Bartfeld,  und  TöKölyi  die  Vorstadt  von  Leutsrhau 
verbrennen,  weil  die  deutschen  Comraendanten  Tö- 
hölyische  Parlementärs  mit  Schimpf  aufgenommen 
hatten.  In  Ungern  war  alles  voll  von  Räubern  und 
Mördern.  Während  eben  dieser  Unterhandlungen  kam 
ein  Französischer  Abgeordneter,  genannt 
Akakia,  nach  Siebenbürgen  mitSubsidien 
und  Geschenken  an  Apaffi,  und  von  der 
Pforte  k  a  m  en  de  m  Tök  Öly  i  die  stärksten 
Beystands-Ver Sicherungen  zu,  sogar ,  dafs 
der  Sultan  im  nächsten  Jahre  selbst  wider  Öster- 
reich ziehen  wolle.  Tökölyi  drang  im  Geheim  noch 
immer  auf  die  kaiserliche  Vermittelung  seiner  Hei- 
rath  mit  der  Helene  Räkötzi  —  die  Antwort  darauf 
war  so  ablehnend  als  im  vorigen  Jahre.  Schon  dief« 
erbitterte  den  Tökölyi ,  noch  mehr  aber  folgendes : 
der  junge  hochgewachsene  Balthasar  Zrini ,  der  bey 
seiner  Schwester  in  Munkäts  zum  Besuch  gewesen, 
M'ollte  nach  Wien  zurückkehren.  Auf  der  Reise  beraub- 
ten ihn  Räuber  und  schickten  ihn  nach  Siebenbür- 
gen. In  Siebenbürgen  gab  sich  der  französische  Ge- 
sandte alle  Mühe  ,  ihn  zur  Partey  der  Mifsvergnüg- 
ten  hinüberzuziehen,  er  widerstand  aber  allen  An- 
lockungen <—  und  kehrte  nach  Wien  zurück.  Kaum 
war  er  daselbst  eingetrofien,  als  man  ihn  als  Staats- 
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die  \Yittib  des  Franz  Rakotzi  höchst  erbittert,  und 
zu  einer  Heirath  mit  Tökölyi  geneigter  gemacht.  Sie 
zerfiel  selbst  mit  der  Sophia  Bathori,  und  nahm  der- 
selben mehrere  Güter,  die  die  alte  Frau  für  sich 
behalten  wollte.  Die  alte  Sophia  Bathori  hingegen 
machte  ein  Testament,  wo  sie  den  Enkeln,  nicht 
der  Schwieger-Tochter,  alles  liefs,  und  zum  Tutor 
der  Enkeln  den  Kaiser  wider  ihre  Schwieger-Toch- 
ter ernannte,  dem  sie  auch  60,000  Gulden  legirte, 
10,000  baar  ,  5o,ooo  von  ihren  Enkeln  für  Munkäts 
und  Borsi  zu  zahlen.  Den  Jesuiten  legirte  sie  sehr 
grofse  Summen  **)  ,  noch  gröfsere  auf  den  Fall  des 
unbeerbten  Absterbens  ihrer  Enkel.  Der  Jesuit,  Pa- 
ter Kis,  sollte  die  Testaments- Executoren  ernennen. 

Sobald  Tökölyi  die  Gewifsheit  der  gewünschten 
Vermählung  mit  der  Wittwe  Helene  Räkötzi  hatte, 
sandte  er  der  Tochter  des  Teleki  den  Yerlobnifs- 
Ring  zurück  ,  wodurch  er  bey  Teleki  grofsen  Ver- 
drufs  aufhob.  Die  Ausgewanderten  vermittelten  frey- 
lich zwischen  Tökölyi  und  Teleki  eine  Zu- 
sammenkunft zu  Soralyö,  und  einen  Seh  ein- 
T  e  r  g  1  e  i  c  h ,  aber  nie  meinten  es  seit  der  Zeit  Tö- 
kölyi einer-,  und  Teleki,  mithin  Apaffl,  andrerseits 
aufrichtig  mit  einander. 

Tökölyi ,  der  den  Absolon  Lilienberg  über  Foh- 
len nach  Frankreich  geschickt ,  und  mit  den  Tür- 
ken sich  eingelassen  hatte,  begann  nun  seinen 
Rache -Krieg,  ehe  noch  der  Waffenstillstand  abge- 
laufen  war.     Zuerst   machte   er  einen   vergeblichen 

*)  Er  starb  im  Kerker  zu  Gräti  1704.  Siehe  ausCornelis 
(eines  Jesuiten)  Fragmenten  das  Citat  bey  Katona 
XV.  p.  371. 

**)  L.  F-  der  Residenz  der  Jesuiten  in  Fatali  die  Por- 
tion der  Jesuiten  IN'agybari,  alle  Weingärten  ia  Tolt- 
san  Benye,  Tartxal,    Patak,  Ujiicly. 
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Versuch  auf  Szathmär ,  dann  iheilte  er  sein  Heerj 
einen  Theil,  unter  Balassi,  schickte  er  aus  Mähren; 
einen  andern,  unter  Petrötzi,  Schlesien  zu  verwü- 
sten ;  den  dritten  führte  er  selbst  wider  Caprara. 
Den  ersten  Theil  hielt  Starhemberg  mit  Mühe  von 
Mähren  ab,  den  andern  demüthigte  eine  Niederlage 
hey  Jablunka  «  der  dritte  nahm  aber  im  September 
1680  Käfsmarlit,  und  nach  einer  heftigen  Belagerung 
Leutscliau,  das  aber  Caprara  bald   wieder  eroberte. 

Als  der  Hof  sah,  welche  Uülfsquellen  sich  Tö- 
hölyi  durch  seine  nun  nicht  zu.  hindernde  Heirath 
eröffnen  werde,  und  als  er  ohnehin  auf  vieles  Drin- 
gen und  Treiben  seiner  getreuen  üngrischen  Bäthe, 
aber  aucJ»  öuy  der  Lage  des  Staates — ein  Reichskrieg 
mit  Frankreich  war  unvermeidlich  —  einen  Reichs- 
tag zuhalten,  und  den  Beschwerden  der  Mifsver- 
gnügten  ab2uhelfen,  entschlossen  war,  schickte  er 
nochmahls  im  Namen  des  Szelepsenji  zu  Tökölyi 
den  Andreas  Sebestyen,  Bischof  von  Siebenbürgen, 
der  am  9.  September  1680  zu  Eperies  anlangte.  Die 
Traktaten  gingen  heimlich  vor  den  Türken  und  Sie- 
benbürgern, und  hatten  vor  der  Hand  einen  Waf- 
fe n  s  ti  1 1  st  a  n  d  zur  Folge  ,  den  Tököij^i  am  i5.  No- 
vember 1680  im  Lager  von  Jolsva  bis  zu  Ende  Ju- 
nius  1683  unterzeichnete.  Die  Comitate  Szathmär, 
Ugocsa  und  Bercgh  wurden  vermöge  dieses  Vertra- 
trags  den  Insurgenten  zu  Winter-  Quartieren  einge- 
räumt, alle  ihre  sonstigen  Wünsche  sollte  derReichs- 
tag  befriedigen,  und  ihnen  unter  andern  ihre  Güter 
zurückstellen. 

Der  so  sehnlich  erwartete  Reichstag  ward 
endlich  in  einer  Prefsburger  Conferenz  des  Grafen 
Rüdiger  Starhemberg  und  Baron  Heinrich  Hörwart 
mit  den  Üngrischen  Prälaten  und  Magnaten  Szele- 
psenyi,  Gubasölzi ,  Forgäts,  Eszterhäzi,  im  Februar 
1681,  trotz  der  entgegenstehenden  Meinung  mancher 
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Wiener  Minister  beschlossen,  am   28.  Februar  aus- 
geschrieben, und  auf  den  38.  April  ibBi  nachÖden- 
denburg  festgeseut.  In  dem  Ausschreiben  ward  Eile 
in   den  Geschäften    und    Mitbringung    weniger    Die- 
nerschaft   empfohlen  ,  da  Ödenburg   enge  sey.    Der 
König  versprach  diesen   Reichstag    selbst    zu  leiten. 
Tökölyi  ward  persönlich  zu  erscheinen   eingela- 
den. Der  Graf  Paul  Eszterhazi  wollte   seinen  Sohn 
als  Geilsel  für  seine  Sicherheit  stellen  ;  aber  Tökölyi 
erschien  nicht,  wohl  aber  erliefs  er  aus  seinem  Haupt- 
Quartier  zuKapoa  mit  der  Unterschrift :   die  sämmili- 
then  Stände  der  für  Gottes  Ehre  und  für  die  Frey- 
heit  ihres  Vaterlandes  ausgewanderten  und  die  Waf- 
fen tragenden  Magnaten,  Adelichen  und  Soldaten  — 
von  7.  May  i68i    ein  Ermahnungs-Schreiben 
an  die    versammelten   Stände,  worin  er  auf 
volle    Herstellung  sowohl    der    evangelischen   Reli- 
gions-als  der  National -Freyheit  drang  ,  und  zugleich 
darauf   antrug,    dal's    ein    neuer    Friedens  -  Vertrag 
mit  den  Türken  ,  und    zwar  mit   seiner  Dazwischen- 
kunft    geschlossen    werde ,  wobey     er   den   Ständen 
unverhohlen  sagte:   dafs   die   Garantie   der  National- 
Freyheit   nur   in  der  Geneigtheit  der   Türken  gegen 
die  Ungern  zu  suchen  wäre.  Dabey  erklärte  er  eben 
so  unverhohlen  im  Voraus,  dafs  wenn  die  Beschlüsse 
des  Reichstags  zur  Herstellung  jener  doppelten  Frey- 
heit ungenügend  wärsn ,  und  sein  Antrag  wegen  de» 
Türken -Friedens   nicht  angenommen   würde,    nicht 
er,  sondern  die  Odenburger  Stände  die  Schuld  tra- 
gen    sollten.    —     Diese     Ermahnung     wurde      den 
Ständen  von  Martin  Izdentzi,  Abgeordneten  der  Aus- 
gewanderten,   am    14.   Junius  1681  überreicht,  aber 
von   den  Ständen   dem    ilaiser  zur  Eröfihung   über- 
geben. 

Die  Stände   hatten    mittlerweile   die   königlichen 
Propositionen  am   34.   May   erhalten   (da»  Deutsch« 
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Reichs  -  Gutachten  vom  28.  May  i6Ö»  halte  Rüstun- 
gen wider  Frankreich  beschlossen),  und  aus  den 
vier  vom  Könige  candidirten,  särnmtlich  katholischen 
Individuen,  Johann  Kollonits,  Nicolaus  Erdödi,  Paul 
Es/ierhäzi  und  Peter  Csäki ,  den  vorletzten  zum  Pa- 
latin  erwählt ,  mit  welcher  Wahl  auch  der  Wunsch 
des  Hofes  so  sehr  übereinstimmte  ,  dafs  Paul  Esz- 
terhäzi  noch  im  December  i6öi  das  goldene 
Vliefs  aus  Spanien  erhielt.  Die  königlichen  Propo- 
sitionen empfahlen  den  Ständen:  1)  Entweder  Mafs- 
regeln  zur  Beruhigung  der  Exulanten,  oder  wenn 
letztere  aus  Hartnäckigkeit  sich  doch  nicht  fügen 
wollten ,  zur  Verhinderung  und  Vereitlung  ihrer 
Bemühungen ;  3)  Ständische  Subsidien  zur  Unter- 
stützung der  Garnisonen  und  Truppen  gegen  Auf- 
hebung der  sogenannten  Repartitions -Last  3)  Her- 
stellung der  Gränzfestungen.  4)  Zurückbiingung  je- 
ner Dörfer ,  die  sich  den  Türken  freywillig  unter- 
warfen (um  den  Religions  -  Verfolgungen  und  den 
Drangsalen  deutscher  indisciplinirter  Truppen  zu 
entgehen).  5)  Herstellung  guter  Ordnung  in  den 
Reichs-Gerichten. 

Da  der  Watlenstillstand  mit  Ende  Junius  1681 
ablief,  so  war  Emerich  Tökölyi  gleich  bey  der  Hand, 
dem  zu  Leutschau  im  Haupt- Quartier  befindlichen 
Äneas  Caprara ,  den  Ablauf  desselben  noch  im 
May  1681,  sechs  Wochen  voraus  anzukündigen.  Nicht 
er  wollte  um  Verlängerung  desselben  bitten  ,  er 
selbst  wollte  darum  angegangen  seyn.  Nicht  so  meinte 
es  der  Hof.  Auf  jenes  Schreiben  vom  7.  May  liefs 
er  den  Palatin  und  die  Stände  am  lO.  und  17.  Junius 
i68i  antworten  :  die  Exulanten  sollten  an  den  Reichs- 
tag Abgeordnete  senden,  mit  denen  über  die  wich- 
tigen Gegenstände  des  Schreibens  berathschlagt  wer- 
den könnte.  Wegen  der  Verlängerung  des 
Waffenstillstandes  sollten  die  Exulanten  ihre 

Wün- 
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Wünsche  ^u  erkennen  geben ,  damit  der  Palatin 
seine  Fürsprache  einlegen  könne.  In  den  Pässen, 
die  beigelegt  waren ,  hiefsen  die  zu  erwartenden 
Abgeordneten  bald  Pienipotentiarien ,  bald  Man- 
liatarien,  nicht  aber  Abgesandte;  man  sprach  von 
verschiedenen  Bitten,  die  sie  anzubringen  hätten, 
und  von  der  Bedingung,  dafs  indessen  die  Ausgewan- 
deiren von  allen  t ionventikein  sich  enthalten  so'lien. 
Hierauf  üngen  beym  Reichstag  am  2-5.  Junius 
die  Verhandlungen  über  die  Religion  an. 
An  Abgeoidiieten  waren  zugegen  von  den  Comi- 
taien  drey  und  dreyfsig  katholische,  vierzehn  re- 
fnrmirte  und  dreizehn  lutherische;  von  den  Stän- 
den drey  und  dreyfsig  katholische,  zwey  reformirte, 
sechszehn  lutherische,  zusammen  fünf  und  sechzig 
protestantische  Abgeordnete.  Man  drehte  die  Sache 
dahin  ,  dafs  die  liiilschrift  der  Protestanten  an  Leo- 
pold, vom  iö.  Junius,  den  katholischen  Ständen  zur 
Beantwortung  gegeben  wurde. 

Tökölyi  war  seinerseits  durch  die  bestimmtesten 
Zuschriften  des  Pascha  von  Ofen  und  anderer  Pa- 
schen, vom  Ende  May  und  Anfang  Junius  1681, 
versichert,  der  Vezier  habe  folgendes  befohlen  : 
1)  Apatii,  als  Beschützer  der  Emigranten,  sollte  ein 
ansehnliches  Heer  in  Siebenbürgen  ausrüsten.  2)  Zu 
ihnen  sollten  Äloldauer,  Walachen  ,  i3,ooo  Janit- 
scharen,  2000  Spahis  stofsen.  3)  Apafll  sollte  com- 
luandiren.  Stolz  hierauf  erklärte  Tökölyi  dem  ge- 
gesammten  Reichstag  ganz  unerwartet  aus  dem 
Lager  bey  Pali,  dd.  7.  Julius  1681  :  der  Reichs- 
tag habe  schon  darin  gefehlt,  dafs  er  zu  irgend  ei- 
ner Wahl  und  sonstigen  Verhandlung  geschritten  sey, 
ohne  vorher  die  Beruhigung  der  Exulanten  und  de- 
ren Herbeyrufung  zum  Reichstag  ins  Reine  gebracht 
zu  haben,  da  doch  die  Eiulanten  so  gut  Reichs- 
mitglieder waren,  als  sie  selbst.  Eben  so  fehierhift 
r.ti^eJi  Gesch.  V.  Uagcrn,  V.  Ci 
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sey  ,  dafs  sie  das  Religionswesen ,  das  vor  allem 
nach  Vorschrift  der  Diplomen  und  feyerlichen  Frie- 
densschlüsse herzustellen  gewesen  wäre,  als  eine 
Privat-Angelegenheit  zu  verhandeln  angefangen  hät- 
ten. Die  Herstellung  der  National-  und  Reli- 
gions-Freyheit  könne  und  solle  nicht  an- 
ders als  in  Verbindung  mit  den  Exulanten  ,  und 
wie  abermahls  zu  verstehen  gegeben  wurde,  un- 
ter Garantie  der  Pforte  geschehen. 

Der  Hof,  von  den  Verhältnissen  unterrichtet, 
wufste  ,  dafs  Apäffi  und  Teleki  für  Tökölyi  keine 
Wunder  thun  würden  ,  und  dafs  auch  ein  anderer 
ansehnlicher  Emigrant,  Paul  Vesselenyi ,  mit  Tökölyi 
gespannt  war.  Er  liefs  sich  daher  in  dem  Gange  des 
Reichstages  und  in  dem  System  ,  dafs  diefsraal  im 
Religions-Wesen ,  so  wie  in  andern  Gegenständen 
nur  eine  halbe  Nachgiebigl^eit  bewiesen,  und  die 
Hoffnung  einer  mehrern  auf  dem  nächsten  Reichs-- 
tag  aufbehalten  werden  sollte,  nicht  irre  marhen. 
Die  katholischen  Stände,  an  die  die  Bittschrift 
der  protestantischen  gelangt  war  *),  liefsen  sich 
vom  Clerus  zu  neckenden  Mafsregeln  und  Gegen- 
vorstellungen verleiten.  Am  4.  Julius  veranstal- 
teten sie  eine  Untersuchung  des  Regnicolar- Archivs 
durch  eine  Commission  von  achtzehn  ständischen 
Mitgliedern,  welche  abermahl»  die  Entdeckung 
machten,  dafs  der  ursprüngliche  Wiener  Frieden, 
dd.  9.  Februar  1606,  sehr  verschieden  sey  von  dem 
im  Corpus  Juris  gedruckten  —  ohne   dafs  die   oben 

*)  Die  protestantischen  Stände  hatten  Noth,  zu  Anfang 
des  Reichstags  zu  hewJrUen ,  dafs  sie  einen  refor- 
mirten  Prediger  während  des  Reichstaj^s  in  Öden- 
burg  halten  durften.  Die  Ivönigliche  Resolution  lau- 
tete :  Siquidem  antiquitus  in  omnihus  Dlaetis  admissum 
f lasset  Evangelicis  Religionis  ipsorum  e.xercitium^  pruin- 
dencc  dj  facto  eis  deiiegari  posse,  Juetorit<it.e  itaque  nu- 
stra  Regia  admitti/nus,  etv. 
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entwickelten  Ursachea  dieser  Verschiedenheit  in  Be- 
tracht genommen  worden  wär£n.  Die  ächte  Ge- 
schichte ward  vergessen  ,  die  gehäfsigen  Behauptun- 
gen hervorgesucht.  Da  erschien  wieder  das  Recht 
der  Grundherrn ;  —  der  alte  Besitz  der  Kirchen  vor 
der  Reformation,  die  Maxime:  in  dem  Seinigen  sey 
niemand  gewaltthätig;  da  erschienen  alle  von  den 
Hurutzen  an  den  katholischen  Geistlichen  verübten 
Grausamkeiten  5  da  ward  den  Evangelischen  wieder 
der  Titel  •S^a^u^f  verweigert.  Die  Protestanten,  dahin 
verwiesen  ,  dafs  sie  mit  den  katholischen  Ständen 
durch  eine  Deputation  traktiren  sollten  ,  erklärten 
beharrlich  auch  am  iH.  August,  sie  verlangten  pur 
und  simpel  dre  Herstellung  ihrer  diplomatischen 
Religions- Freiheiten ;  am  26.  erklärten  sie  dem  Kai- 
ser durch  den  Palatin,  wenn  diese  nicht  erfolgte, 
würden  sie  den  Reichstag  verlassen.  Der  Hof  er- 
klärte am  28.  August  zu  ihrer  Beruhigung,  unter 
Mifsbilligung  ihrer  Drohung:  er  nehme  die  Ent- 
scheidung der  Religions- Beschwerden 
auf  sich,  und  werde  sie  in  unverzügliche  Verhand- 
lung nehmen  lassen.  Die  Resolution  erfolgte  am 
9.  November  1681,  nach  dem  beliebten  System 
der  halben  Nachgiebigkeit.  Die  protestantischen  De- 
putirten,  hiemit  nicht  zufrieden,  verwahrten  sich 
gegen  Einschaltung  dieser  Resolution  in  die  Reichs- 
Artikel.  Paul  Eszterhäzi  und  Stephan  Orban  ,  der 
Personal,  verwandten  sich  ostensibel  für  die  Evan- 
gelischen; der  erste  nahm  am  8.  December  i68i 
Audienz  bey  Leopold.  Der  Hof  verwies  sie  am 
22.  December  1681  abermahls  auf  die  Hoffnung, 
auf  dem  nächsten  Reichstage  noch  mehr  zuzugeste- 
hen;  die  Protestanten  schlofsen  mit  einer  Protesta- 
tion gegca  dicj Inartikulirung  einer  so  diplomwidri- 
gen Resolution. 

Einen  ähniiol^n  Gang  nahm  das  Ge^^chäft  ilerBcy- 

G  2 
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legung  der  National-Beschwerden.  Auf  die  hierüber 
am  7.  September  gemachte  Eingabe  antw'ortete  der 
Hof  am  37.  September,  auf  eine  zweyte  vom  25.  Oc- 
tober  am  9.  November,  auf  eine  dritte  vom  2Ö.  No- 
vember am  2O.  desselben  Monaths,  auf  eine  vierte 
Tom  3.  December  am  4-  desselben  Monaths.  In  bey- 
dcn  letztern  wurde  gesagt,  auf  einmahl  lasse  sich 
nichts  über  das  Knie  brechen  *) ,  öfters  würden 
manche  Angelegenheiten  nach  einigem  Verschub 
desto  glücklicher  beigelegt.  Am  9.  December  ward 
die  Königin  Eleonora  gekrönt;  am  10.  De- 
cember folgte  sodann  auf  einige  Tunkte  eine  will- 
fährige Antwox-t.  Am  3o.  December  1681  konnte  end- 
lich der  König  zwey  und  achtzig  Artikeln  dieses 
Reichstags    bestätigen. 

Um  den  Inhalt  dieser  Artikel  und  den  geschil- 
derten Gang  dieser  Angelegenheiten  besonders  gegen 
das  Ende  des  Reichstags  besser  zu  begreifen,  ist  es 
nöthig  auf  jenes  einen  Klick  zu  werfen,  was  im  Au- 
gust bis  in  November  auf  dem  Kriegstheater  und  in 
Konstantinopel  geschehen  war.  Apaffi  war  zu  Ende 
August  1681  in  Folge  der  Türkischen  Befehle  mit 
etwa  7000  Mann,  3ooo  Moldauern  und  Walachen 
und  5  Kanonen,  aus  Siebenbürgen  hervorge- 
brochen. Zu  ihm  stiefsen  Paul  Vesselenyi  mit  1200 
Reitern,  und  Emerich  Tökölyi  mit  7000  Mann. 
Der  Pascha  von  Grofswardein  vermehrte  die  Armee 
bis  25,000  Mann.  Diese  starke  Armeg  bezwang 
200  Mann  deutsche  Soldaten  in  Böszörmeny  und 
verbrannte  Källö.  Hier  zerzankte  sich  Tökölyi  mit 
Teleki  —  und  zog  sich  von  der  Apaffischen  Ar- 
mee weg.  Die  rürken  gingen  ebenfalls  nach  tiause. 
Teleki    legte    sich  noch     vor    Szathmär,    aber   nur 

*)  Nullihi  ea    est    temporum  fduitus  ,  ut   siinul  et    semel 
omnia   Kegni  negotia    abioloi   (^ueant. 


auf  das  Gerächt ,  clafs  sich  einige  deutsche  Truppen 
sehen  liefsen,  nahm  er  mit  einer  Brandschatzung 
der  Städte  vorlieb,  und  zog  sich  in  aller  Eile  im 
November  i68i  zurück. 

TöUölyi  trachtete  von  nun  an,  es  bej  den  Türken 
dahin  zu  bringen,  dafs  ApafiTi  aus  dem  Fürstenihum 
geworfen,  und  er  zum  Nachfolger  ernannt  werde» 
Um  ruhige  Winter-Quartiere  zu  haben,  schlofs  er 
zu  Ende  1681  einen  sechsmonathlichcn  Waffen- 
stillstand. Unterdessen  vernahm  Tökölyi ,  daf» 
der  Hof  am  meisten  an  Befcitigung  des  frieden* 
mit  der  Pforte  durch  seinen  Residenten  Georg 
Christoph  von  Kunitz  arbeitete ;  und  dafs  Kunitz 
wirklich  den  Grofs-Vezier  zu  Traktaten  vermocht 
.hatte,  nach  welchen  künftig  die  Fürsten  von  Sieben- 
bürgen (und  mit  ihnen  die  Exulanten)  zur  Ruhe 
Terhalten  und  der  Friede  durch  drey  und  zwanzig 
Jahre  dauern  sollte.  Leopold  rechnete  schon  auf  die- 
sen ihm  zur  Ratification  zugeschickten  Frieden  ,  und 
machte  dessen  vor  den  üngrischea  Ständen  Erwäh- 
nung,  (9.  November  1681)  aber  wahrscheinlich 
hintertrieb  Tökölyi  mit  französischer  Assi- 
stenz dessen  Ratification  durch  den  Sultan. 

Indem  wir  nun  den  Haupt-Inhalt  der  Artikel  vom 
Jahre  1681  anzugeben  haben,  müssen  wir  uns  nach 
folgenden  vier  Haupt-Rubriken  richten. 

Erstens:  Religions- Wesen.  Des  Königs 
inartikulirte  Resolution  lautete  so  :  der  erste  Artikel 
des  Wiener  Friedens  werde  bestätigt ,  mit  Torbe- 
halt des  Rechts  der  Grundherren.. — 'Freye  Rück- 
kehr der  vertriebenen  Prediger  und  Schullehrer  mit 
Gassirung  ihrer  Reverse.  —  Abgenommene,  noch 
nicht  nach  katholischem  Ritus  geweihte  Kirchen 
werden  zurückgestellt.  — .  In  den  Comitaten,  wo 
alle  Kirchen  weggenommen  worden  ,  sollten  zwej 
Kirchc;n  bewilligt  werden  auf  dem  Lande ,    z.  E.   in 
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Zipsen,  in  Garg  und  Topport?;.  —  In  den  andern 
Comitaten  bleibt  es  beym  jetzigen  Besitz.  In  folgen- 
den Gränzfestungen  sollten  evangelische  Kirchen  be- 
stehen :  Szent-Grot,  Lewa,  Karpfen,  Fülek,  Putnok, 
Szen«lrÖ,  Tokai,  Kallö,  Szathmär. — In  den  königli- 
chen Frey-  und  Bergstadten^  bleibt  es,  was  Ödenburg 
anbelangt,  beym  jetzigen  Gebrauch,  in  den  übrigen 
sollen  sich  die  evangelischen  auf  den  anzuweisen- 
den Gründen  in  der  Vorstadt  eine  neue  Kirche, 
Schule  und  Pfarrey  bauen.  —  Keine  Zahlungen  der 
Evangelischen  an  katholische  Pfarrer  und  umge- 
kehrt. -—  Das  Recht  der  Hauskapellen  für  Grundbe- 
sitzer. —  Verpönung  aller  weitern  Kirchen -Weg- 
nahmen mit  der  Strafe  ülad.  VI,  y4rt,  8.  —  Den 
Protestanten  bleibt  das  Recht,  auf  künftigen  Reichs- 
tagen ihre  weitern  Forderungen  bittlich  anzubrin- 
gen, unangesehen  der  Protestaiion  des  Clerus  und 
einiger  Weltlichen. 

"Die  Evangelischen  klagten,  erstens:  der 
Artikel  I.  1606  werde  erneuert  ohne  Rücksicht  auf 
nachgefolgte  Erläuterungen,  und  nahraentlich  auf 
den  Linzer  Frieden,  so  bleibe  beständiger  Stoff  zu 
Neckereyen  übrig.  Zweytens,  die  im  ganzen  Reiche 
diplomatisch  gesicherte  Religions-Übung  werde  auf 
einige  sogenannte  Artikular- Kirchen  beschränkt* 
Drittens,  die  seit  1670  abgenommenen  Kirchen  blie- 
ben in  den  Händen  ihrer  gewaltsamen  Besitznehmer. 
Viertens ,  das  Grundherrnrecht  bleibe  auf  die  Ge- 
wissen ausgedehnt.  —  Diese  Klagen  ergrifif  Tökölyi 
begierig,  um  seinen  Aufstand  fortzusetzen.  Nach 
der  Meinung  der  Jesuiten  aber  hatte  Leopold  zu 
viel  nachgegeben. 

Zweytens:  Herstellung  der  National- 
Freyheiten.  In  den  Artikeln  ward  nachgegeben, 
a)  Die  Erwählung  eines  Palatins  mit  voller  Amts-Au- 
torität, b)   Die  Verhandlungen   mit  'den   Türken  im- 
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mer  mit  Zuziehung  Jes  Ungrischen  Beicbsraths  nnd 
mit  Absendung  üngrischer  Unterhändler,  c)  Wie- 
der-Anwerbung  entlassener  üngrischer  Soldaten  in 
den  Gränz  Festungen,  d)  Mehrere  Disciplin  der 
deutschen  Soldaten  und  Aufhebung  ihrer  unentgelt«' 
liehen  Verpflegung,  e)  Vernichtung  von  Allem,  wa» 
■wider  die  Vorrechte  des  Adels  geschehen,  f)  Aufhe- 
bung der  Accisen  und  sogenannter  Repartition.  g) 
Entfernung  ausländischer  Cameral-Beamten  und  Be- 
schränkung der  inländischen,  h)  Statt  des  jetzigen 
Ungrischen Rammer-Präsidentens  Kollonits  sollte  ehe- 
stens ,  oder  wie  es  der  Ilof  rerstand  ,  bey  der  näch- 
sten Vakanz,  ein  weltlicher  Inländer  bestellt  werden, 
i)  Binnen  einem  Jahr  Abhaltung  eines  weitern  Reichs- 
tags zu  Prefsburg  zur  Abhülfe  der  noch  übrigen  Be- 
schwerden, k)  Verleihung  der  Amter  an  Inländer. 

Strittig  blieben  noch  viele  Punkte,  z.  E.  ob  der 
Piscus  den  Erben  derer,  die  im  Hochverrath  über- 
wiesen worden,  ihren  Antheil  der  Güter  zu  lassen 
schuldig  sey  ?  —  Nach  dem  Wunsche  der  Stände 
sollte  alle  Locumtenential-  und  Gubernial-Bestallung, 
als  der  Palatinal- Würde  zuwider,  auf  immer  verbo- 
ten werden.  Alle  processus  fororum  delegatorum  soll- 
ten aufgehoben  werden;  derFiscus  sollte  alle  in  Fol- 
ge derselben  eingezogenen  Güter  zurückgeben,  und 
alle  in  Folge  solcher  Processe  gegebenen  Reverse 
sollten  ungültig  seyn.  Die  deutschen  Soldaten  un4 
deren  Oflfiziere  sollten  auch  für  vergangene  schreyen- 
de  Excesse  gestraft  werden,  u.  s.  w. 

Drittens:  Besänftigung  der  Ausgewan-r 
denen.  Allgemeine  Amnestie  für  alles  seit  1670 
Verübte  und  Zurückstellung  aller  Güter  an  die  ,  die 
sich  binnen  zwey  Monathen  unterwerfen,  und  ent- 
weder beym  Vice-Gespann  oder  bey  einem  General 
oder  Festungs-Coromendanten  den  Eid  der  Troiie 
ablegen  würden. 
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Viertens:  B  c  willigt:  n^en  :  i)  Der  neuen 
Königin  von  jeder  Porta  einen  Gulden  zum  Krönungs- 
Geschenk.  3)  Von  jeder  Porta  zwey  Kaschauer  Kü- 
beln oder  sechs  Tyrnauer  Motzen  zu  den  Proviant- 
häusern und  Festungen.  3)  Zu  den  Kronbewah- 
rungsUosten  einen  Gulden  von  jeder  Porta  bis  zum 
nächsten  Reichstag.  4)  Nach  beendigten  innern  Un- 
ruhen boten  die  Stände,  falls  es  nöthig  wäre,  wider 
die  Türken,  wenn  sie  offenen  Krieg. erregten,  eine 
Personal-  und  Portal-  Insureclion  an.  5)  Tn  andern 
Noihfällen  kann  der  Palatin  mit  dem  üngrischen 
BeichsConseil  eine  Particular-Insurrection  ansagen. 
6)  Beybehaltung  des  halben  Dreyfsigst- Aufschlages, 
und  erhöhter  Preis  des  Salzes  durch  Hinzuschla- 
gung  eines  Salzzolls,  z.  E.  zwcj  Denar  von  jedem 
auf  der  Theifs,  ein  Denar  von  jedem  auf  Wagen  ver- 
führten Stein. 

Zweyerley  Parliculai  itäten  sind  noch  in  den  Ge- 
setzen des  Jahres  1681  zu  bemerken;  zuerst  das  er- 
folglose Anerbieten  des  Erzbischofs  von  Colocsa, 
Georg  Szechenji ,  die  dreyzehn  Städte  mit  eigenem 
Geldc  von  den  Pohlen  auszulösen,  um  sie  auf  Le- 
henszeit zu  besitzen,  nach  seinem  Tode  aber  zur 
Unterhaltung  inländischer  Gränzbesatzungcn  zu  wid- 
jnen  —  dann  die  Intercession  der  Stände  für  Georg 
lllyeshäzi,  der  in  Mähren  ohne  Citation  gefangen, 
und  nach  Prefsburg  geschleppt,  dann  zwar  entlas- 
sen, aber  zu  einem  Revers  gezwungen  wurde. 
Trotz  einer  vom  kaiserlichen  Eiscus  angebrachten 
Einwendung ,  ward  doch  seine  Entlassung  und  Be- 
gnadigung pur  und  simpel  bewirkt. 

Indessen  war  die  alte  Sophia  Bäthori  gestorben, 
und  nun  verabredete  TökÖlyi  ganz  ungehindert 
seine  Vermählung  mit  der  Wittwe  Bäköt- 
z  i.  —  Leopold  schickte  schon  im  Januar  1682  den 
Albert  Caprara  und  den  Gregor  Pavcsics  nach  Kon- 


sTanfinopel,  um  die  Anstände  wegzuräumen,  -wel- 
che die  Bestätigung  des  Friedens  hatte. 

Tökölyi  wird  Ton  seinen  Anhängern  als  ein  schö- 
ner, beredsamer,  hochherziger  Jüngling  geschildert, 
der  zu  einem  Feldherrn  gebohren  gewesen  sey, 
indem  er  die  bravesten  und  erfahrensten  Männer 
ohne  Rücksicht  auf  Geburt  zu  seinen  ünterfeld- 
herrn  erhoben,  und  die  Beute  nach  Verhältnifs 
der  Regimenter  zu  vertheilen,  mithin  alles  zufrie- 
den zu  stellen  gewufst  habe.  Das  gemeine  Volk 
schonend,  Geld  auf  Spionen  verschwendend,  den 
kleinen  Krieg  ordentlichen  Gefechten  vorziehend, 
Jiabe  er  das  Gehelmnifs  gefunden,  wider  die  Deut- 
schen glücklich  zu  fechten.  An  List  und  Verschlagen- 
heit habe  es  ihm  nicht  gemangelt  *).  Das  Letztere 
gestehen  auch  seine  Feinde  zu,  und  verbreiten  sich 
wider  den  unersättlichen  Ehrgeitz  des  jungen  Men- 
schen, der  allein  Schuld  scy ,  dafs  nicht  durch 
Traktaten,  die  er  jetzt  mit  dem  Hofe  in  Folge  des 
Reichstags  eingegangen  hätte  ,  Ungern  viel  früher 
beruhigt,  und  so  manches  Übel  erspart  worden 
wäre.  Das  letztere  Urtheil  bestätigte  auch  der  Er- 
folg vollkommen,  denn  TÖkölyi  richtete  am  Ende 
doch  nichts  aus;  doch  veranlafste  er  zugleich  die 
heilsamen  festeren  Kriegs-Unternchmungen  zur  Ret- 
tung Üngerns  vom  Türkischen  Joche.  Sein  Hoch- 
muth  läfst  sich  nicht  bezweifeln  ,  dieser  führte  auch 
die  Collisionen  mit  Teleki  und  Vesselenyi  herbey. 
Auch  sein  Zutrauen  schenkte  er  zu  leichtsinnig:  so 
z.  E.  verrieth  ihn  einer  seiner  vermeinten  Getreue- 
sten, Paul  Szalaj  **).  Der  Hof  wufste  von  seinen  ge- 
heimsten Unternehmungen. 

Als  der  Reichstag  geschlossen  war,  schrieen  TÖ- 
kölyi ,  (aufgeblasen  wegen  seiner   vorhabenden  Hei- 

•)  S.  Szirmay  bey  Eovachich  scri/)t  min,  I,  S.  3o6. 
•*)  Pray  Ep.  III.  p,  :,ao. 
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rath),  und  die  ihn  umgebenden  kriegslustigen  Ge- 
nerale: Weder  in  Religions-  noch  Frejheitssachen 
habe  der  Hof  die  billigen  Wünsche  der  Stände  hin- 
länglich erfüllt.  Diefs  war  der  äufsere  Vorwand: 
die  eigentliche  Absicht  war ,  dafs  Tökölyi  Fürst  von 
dem  Leopoldinischen  Ungern  unter  Türkischer 
Oberhoheit  werde  (und  mit  der  Zeit  in  Siebenbür- 
gen). Eben  so  früh  als  die  kaiserlichen  Gesandten, 
gingen  seine  Abgeordneten,  Stephan  Pecsi  und 
Andreas  Radics,  nach  Konstantinopel,  und 
wie  es  der  Erfolg  zeigte,  erhielten  die  letztern  die 
Oberhand.  Die  Türken  hegten  für  Tökölyi  seit  sei- 
nen letzten  Feldzügien  viel  Achtung ,  (die  bisheri- 
gen Thaten  der  Ausgewanderten  waren  von  ihnen 
nur  gering  geschätzt),  durch  ihn  wollten  ^\e  sich 
ganz  Ungern  unterwerfen.  Daher  suchten  sie,  an- 
gehetzt auch  von  Frankreich ,  in  diesem  kritischen 
Momente  den  Tökölyi  Von  allem  Verglei- 
che abzuziehen,  und  ihn  gleichsam  in  den  Krieg 
hineinzustofsen.  —  Der  Grofs-Vezier  antwortete 
demnach  nach  vielerZögerung  dem  kaiserlichen  Ab- 
geordneten  Caprara  :  für  einen  neuen  zwanzigjähri- 
gen Frieden  solle  der  Kaiser  eine  Million  Dukaten 
45ah1en ,  alles  Gebiet  bis  an  die  Theifs,  und  jenes 
zwischen  Neuhäusel  und  Trentschin  abtreten,  Leo- 
poldstadt schleifen  und  die  Mifs vergnügten  in  ihre 
Güter  einsetzen.  Der  Hof,  schon  durch  frühere  De- 
peschen der  Gesandten  von  dieser  widrigen  Stim- 
mung der  Pforte  belehrt,  schickte  den  Philipp 
Saponara  an  den  Tökölyi,  der  hier  alle  List 
zu  Hülfe  nahm  Kurz  vor  Saponara's  Ankunft,  war 
er  durch  den  A^a  von  Neograd  und  seine  Gesand- 
ten belelirt,  das  Athname  als  Fürst  von  Ungern  sey 
für  ihn  unter  der  Feder,  die  Befehle  an  den  Pa- 
scha von  Ofen  ,  Fürsten  von  Siebenbürgen  u.  s.  vT, 
ihn  mit  ganzer  Macht  zu  unterstützen  ,  seyen  in  der 
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Ausfertigung  begriffen ,  nur  müsse  er  noch  rorher 
nach  Ofen  ,  um  mit  dem  dortigen  Pascha  den  Plan 
des  Feldzugs  zu  verabreden.  —  Er  schlofs  daher 
am  25.  April  1682  mit  dem  Saponara  zu  Kapos» 
lim  ihn  total  zu  täuschen  ,  eine  Convention ,  nach 
■welcher  er  nach  Ofen  zum  Pascha  reisen,  und  sich 
bev  diesem  für  die  Erneuerung  eines  zwanzigjähri- 
gen Waflfenstillstandes  dergestalt  zu  verwenden,  dafs 
bey  Negociation  desselben  auch  die  weiteren  Bedin- 
gungen für  Tökölyi  und  die  Mifsvergnügten  ausge- 
macht seyn  sollten.  (Dabey  drängten  die  Jesuiten 
die  Fürstin  Räkotzi  wegen  Bezahlung  von  22,000  Gul- 
den an  das  Kascbauer,  und  von  i5,4ii  Gulden  an  das 
Pazmaniter-Collegium ,  und  hatten  schon  Executions- 
Befehle  erwirkt  im  März  16Ö2.  Diese  Jesuiten  schaflTte 
sich  Räkotzi  durch  Saponara's  Beschwichtigung  vom 
Leibe).  —  In  Ofen  aber  ward  während  eines  Auf- 
fenthalts  von  drey  Tagen  ein  Bündnifs  folgenden 
Inhalts  geschlossen.  Erstens:  Tök  ölyi  w  i  rd  Fürst 
von  Ungern  unter  dem  Schutze  der  Pforte. 
Zweytens:  nach  seinem  Tode  wählen  die  Ungern 
seinen  Nachfolger.  Drittens :  der  Sultan  wird  die 
Ungern  blofs  schützen,  nicht  aber  in  ihren  alten 
Freyheiten  stören.  Viertens  :  er  wird  keinen  Frieden 
schliefsen  ,  ohne  für  sie  zu  sorgen.  Fünftens:  der 
Handel  zwischen  Ungern  und  Türken  wird  frey 
«eyn.  Sechstens:  sie  sollten  Residenten  am  Türki- 
schen Hofe  halten  dürfen.  Siebentens:  das  Schutz- 
'geld  sollte  nie  über  40,000  Thaler  steigen. 

Daf»  diefs  alles  so  geschehen  werde ,  wufste  Stra- 
soldo  in  Leutschau  schon  aus  einem  geheimen  Be- 
richte des  Paul  Szalaj ,  dd.  Eperies  3o.  April  1682. 
Szalaj  rieth,  Leopold  sollte  lieber  selbst  den  Tür- 
ken Tribut  versprechen ,  als  sich  neuen  Stürmen 
aussetzen«  Am   18.  May  kam  Tökölyi  nach  Hapos  zu- 


rück,  ihm  waren  die  Witlwe  Bäkötzi  unrl  Verjünge 
Zrini  bis  Lelesz  entgegen  gegangen    Am    i5.  Junius 
1682   ward  die  Hochzeit    in  Munkats   gefeyert , 
und  Saponara  dazu  eingeladen.  Strasoldo,  gut  unter- 
richtet,   warnte  den   Adel   der   Comitate    schon   am 
9.5.  Junius,  sich   in  die  Schlösser  und  Festungen    zu 
ilüchten ,  um  dem  Könige  treu  bleiben   und  die  Fe- 
stungen   mit  vertheidigen    zu  können.    In   Ofen   war 
ausgemacht  worden,  dals  zur  Beseitigung  alles  Zwi- 
stes zwischen    Apaffi   und  Tökölyi,  der  Pascha  von 
Ofen  das  Ober  Commando  führen  solle.  (Apaffi,  Hey 
der  Pforte  verläumdet,  mufste  100,000  Gulden  sprin- 
gen lassen,  um  sich  zu  erhalten).  Tökölyi  kündig- 
te  den  Waffenstillstand  am   24-  Julius  auf,  fing  am 
7.   Julius   den   Herberstein   mit  einer  Kriegs  -  Casse, 
tmd  rückte  gegendieTheifsj  da  aber  die  Tür- 
ken noch  nicht  fertig  waren,  täuschte  er  den  Sapo- 
nara durch  einen  am    17.  Julius  geschlossenen  Waf- 
fenstillstand,   der  dem  beyderseitigen  Gebiete  ruhi- 
ge Erndte  und  Weinlese  gewähren  sollte.  Mitten  un- 
ter demselben  schickte  er  den  Andreas  Szir  may, 
der  zu    Frankfurt   an  der   Oder   auch    einige    Inge- 
nieur-Kenntnisse erworben  hatte,  und  der  die  Ci- 
tadelle  von  Kaschau  genau  kannte,  unter  dem  Ver- 
wände einer  Negociation  mit  dem  Commendanten  in 
Kaschau    Lamb ,    am    18.    Julius   dahin.    Nachdem 
dieser  alles  dienliche   ausgekundschaftet ,   setzte   er 
sich  am  20.  Julius  an  die  Spitze  eines  kleinen  Corps 
von  1000  Mann  Fufsvolk   und  3oo  Reitern,  liefs  die 
Beiter  einen  falschen  Angriff  auf  die    Vorstadt   ma- 
chen,   und  erstieg   indessen  mit    vieler   Keckheit 
die   von  einem  gewissen   Krug  homniandirte  Ci  ta- 
deil«.   Tökölyi   rückte   nun    mit  seinem  Heere  vor 
die  Stadt  selbst.  Am  26.  Julius   1682    im   Lager   vor 
Kaschau  publicirte  er  sein  Manifest  an  die  Comitate  ; 
worin  er  dem  Wiener  Hof  das  gewöhnliche  ,  beson- 
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ders  aber  jenes  Torwarf,  dars  er  auch  noch  in  die- 
sem Jahre  die  Türken  von  den  Milsvci  gnügtcn  ha- 
be abziehen  und  lerzlero  zu  Opfern  seiner  Rache 
machen  wollen.  Er  entbot  den  Adel  der  Comitate 
bis  gura  5,  August  zu  sich  ins  Lager,  den  nicht  Ge- 
horchenden drohte  er  mit  Verlust  der  Köpfe  und 
des  Vermögens,  mit  eigener  und  Türkischer  Bache, 
die  wohl  auch  die  Kinder  und  Säuglinge  treffen  kön- 
ne. Am  14.  August  168'i  ergab  sich  der  Commen- 
dant  in  Raschau,  Lamb,  geschreckt  dadurch,  dafs 
er  vom  Ofner-Vezier  keine  zu  gute  Capitulation  er- 
halten werde,  (dem  Vezier  von  Ofen  wurden  3o,ooo 
Thaler  zum  Geschenk  gegeben).  In  kurzer  Zeit 
ergaben  sich  Leutschau,  Tokay,  Eperies ,  Szadvar, 
Onod ,  ja  ganz  Ober-üngern  (bis  auf  fünf  Festun- 
gen). Andreas  Ketzer  und  Sephan  Szirmay  vertrie- 
ben sofort  die  Jesuiten  und  Cameral- Beamten  (die 
ersten  wurden  in  die  Bergsiädte,  die  andern  aber 
unter  Bedeckung  nach  Pohlen  geführt)  und  setzten 
die  Evangelischen  in  ihre  Kirchen  und  in  den  Magi- 
strat wieder  ein  3  so  ward  auch  in  den  übrigen  Städ- 
ten verfahren.  Am  16.  August  brach  Tökölyi  nach 
Filek  auf.  hier  fand  er  den  Apaffi  und  die  gesammte 
Macht  von  cio  000  Türken,  und  stand,  wie  Apaffi  unter 
dem  Ober-Commando  des  Pascha  von  Ofen.  Strasol- 
do  erliefs  am  8.  August  1682  aus  St.  Benedict  ein- 
Gegen-Manifcst  ermahnte  zur  Treue  und  vertröstete 
mit  der  Ankunft  zahlreicher  kaiserlichen  und  Reichs- 
Truppen.  Filek  hielt  sich  unter  Stephan  Kohari  bis 
in  den  November,  der  Commentlant  mufste  sich  am 
Ende  (16,  September)  auf  Gnade  und  Ungnade  er- 
geben ,  und  ward  nach  Brgetz  geschleppt.  (V*on  da 
entÜoh  er  ,  ward  aber  ergriffen  ,  und  in  Ungvär  ge- 
fangen gehalten  ,  im  Ganzen  durch  mehr  als  drer 
Jahre).  Filek  mufsten  die  Siebenbür^er  schleifen. 
Ai^affi    und  Tel«ki   sahen    zu   ihrem    Verdruls,    da.s 
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Tökölyi  alles  bey  der  Pforte  gelte,  und  «ie  A*enig; 
auch  die  Erlaubnifs  zur  Rückkehr  mufsten  sie  um 
<^ooo  Thaler  erkaufen.  Im  Lager  vor  Filek 
empfing  Tökolyi  Fahne,  Schwerd,  und 
Kaipack  als  Zeichen  der  Fürstenwürde,  und  ward 
zum  Fürsten  der  Ungern  erklärt.  Den  Titel  eines 
Königs,  den  ihm  die  Türken  anboten ,  lehnte  er  ab. 
Während  dieser  ganzen  Zeit  stand Tökölyi  mit  einem 
sichern  du  Vernay  Boucoult  in  Verbindung ,  der  un- 
ter dem  Schutze  des  französischen  Gesandten  in 
Krakau  de  Vitry,  inNjemirow  heimlich  von  der  Pohl- 
nischen Regierung  Nachrichten  gab  und  empfing, 
aber  Subsidie n-G e  1  d e r  mehr  versprach  als  zahl- 
te. Doch  erhielt  Valentin  Nemessini ,  Tökölyi's  Ab- 
geordneter, schon  zu  Anfang  des  Feldzugs  ii,3oo 
Dukaten:  noch  mehr  Gelder  waren  eben  in  Danzig 
angelangt,  als  der  kaiserliche  Gesandte  in  Pohlen 
die  Entfernung  des  du  Vernay  endlich  doch  durch- 
setzte. (Damahls  verdammte  Szelepchenyi  in  einem 
Erzbischöflichen  Consistorio  zu  Tyrnau  am  24.  Octo- 
ber  16O3  die  vier  Lehrsätze  der  gallicanischen  Kir- 
che). Tökölyi»  der  noch  Zolyom,  Vegles  und  Putnok 
besetzte,  nahm  sein  Haupt-Quartier  für  den  Winter 
zu  Leutschau  (22.  November  1682)  j  hier  gebahr 
seine  Gemahlin  im  März  i6B3  einen  Sohn,  der  aber 
den  3.  April  wieder  starb.  Am  11.  Januar  i683  hielt 
Tökölyi  einen  Convent  in  Kaschau ,  und  bewirkte 
die  Absendung  von  Deputirten  nach  Konstantinopel, 
um  die  Sache  der  Mifs vergnügten  neu.erdings  der 
Gnade  des  Sultans  zu  empfehlen  j  schon  früher  hat- 
te er  einen  W  a  ffens  t  ill  tsan  d  mit  dem  Kaiser 
auf  sechs  Monalhe  geschlossen;  seine  Abgeordneten, 
Stephan  -Szirmay  und  Sigmund  Jänoki  kamen  nach 
Zips  mit  der  Bestätigung  desselben,  die  in  Folge 
einer  zu  Wien  an  9.  November  1682  gehaltenen 
Jßerathschlagun^  ertheilt   ward»   Man  glaubte  nehm- 
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lieh  auch  kaiserlicher  Seits  diese  Waffienruhe  gut 
benutzen  zu  können,  nm.  Anstalten  wider  den 
Sturm,  der  von  Konstantinopel  aus  drohte,  zu  tref- 
fen. Ludwig  XIV  wufste  Leopold  durch  den  Papst 
Innocenz  XI  so  zu  lähmen  ,  dafs  er  im  Jahre  i603 
keine  bedeutende  Kriegsoperation  unternahm.  Mit 
Johann  Sobieski  ward  ein  Of-  und  defensives  Bünd- 
iiifs  wider  die  Türken  durch  den  kaiserlichen  Ge- 
sandten in  Pohlen,  Grafen  VVallenstein ,  mit  Hülfe 
des  päpstlichen  Nuntius  geschlossen.  (Warschau  3i. 
März  i683).  Darin  war  eigens  auf  den  Fall  für- 
gedacht, dafs  wenn  Wien  oder  Krakau  von  den 
Türken  belagert  würde  ,  da  sollte  man  sich  einander 
mit  dem  ganzen  disponiblen  Heere  beystehen.  Der 
Köüig  von  Pohlen  erhielt  ein  Subsidium  von 
1,200,000  Gulden  pohlnischer  Gulden,  aufser  dem 
den  Ertrag  der  kirchlichen  Zehenten  in  Mayland 
und  in  Neapel;  wofern  der  Papst  sie  bewilligen 
würde.  Mit  den  Churhöfen  zu  München  und  Dres- 
den schlofs  Leopold  I  ebenfalls  vortheilhafte  Bünd- 
nisse, auch  die  Deutschen  Reichsstände  hatten  eine 
beträchtliehe  Hülfe  versprochen.  Noch  einmahl  ver- 
suchten Saponara  und  der  Palatin  den  Tökölyi  durch 
die  glänzendsten  Zusicherungen  zum  Vergleiche  zu 
bewegen ,  z,  E.  der  Hof  wollte  ihm  zum  Fürsten- 
thume  Siebenbürgen  verhelfen.  Weil  aber  zugleich 
Albert  Caprara  und  Nädasdi  am  24.  Januar  an  die 
Pforte  abgegangen  waren,  und  dort  ohne  Tökölyi, 
und  wie  er  meinte,  wider  ihn  zu  traktiren  suchten: 
so  begnügte  er  sich  deren  Bemühungen  vereiteln  zu 
helfen.  Der  Grofs-Vezier  gab  in  der  That  den  kai- 
serlichen Gesandten  nicht  nur  die  nähmliche  trotzi- 
ge Antwort  wie  1682,  sondern  er  verlangte  diefsmahl 
auch  aufserdem  die  Abtretung  von  Komorn  und 
Baab.  Caprara,  vom  Grofs-Vezier  zurückbehalten, 
gab  dennoch  d  em  Ho  fe  in  geheimen  Wegen  die 


(ierBesiden/ Stadt  Wien. 

Das  O  be  r-Comman  do  erhielt  jetzt  Carl  Her- 
zog von  Lothringen,  der  auch  bisher  Proben 
seiner  Tapferkeit  gegeben  hatte,  und  dessen  Ver- 
dienst« den  Grund  dazu  legten ,  dais  nachmahis  die 
erlauchte  Ilabsburgische  Dynastie  sich  in  der  Habs- 
burgisch-Lothiingischen  verjüngte.  WiderTökölyi 
sollte  Schulz  Uommandiren,  und  diesem  soll- 
ten Pohlen  zu  Hülfe  kommen.  An  der  Murr  ward 
ein  Corps  unter  Herberstein  aufgestelH-  Carl  von 
Lothringen  war  ein  bedächtlicher  Feldherr,  aber 
doch  viel  unternehmender  als  Montecuculi,  auch 
nicht  von  abstofsendem ,  «ondern  von  einladendem 
Betragen  gegen  die  Ungern.  —  Schulz  kam  zwar 
in  Zipsen  im  May  an,  aber  Carl  Herzog  von  Loth- 
ringen zog  ihn  bald  bey  Annäherung  der  Türken  an 
sich.  Der  Sultan  hatte  am  16.  April  1682  Konstanti- 
nopel verlassen,  am  12  Junius  ging  seine  Armee 
über  die  Brücken  von  Essegg.  Tökölyi  war  vom 
Grofs-Yezier  vorgefordert  worden,  um  mit  ihm  den 
Plan  desFeldzuges  zu  verabreden  :  dafs  er  bis  Kecs- 
kemet  am  6.  Junius  gehingt  war  ,  ist  aktenmäl'sig  und 
darum  auch  wahrscheinlich  Horraayrs  Behauptung: 
er  sey  bey  Essegg  vor  dem  Grofs-Vezier  erschienien, 
und  weniger  wahrscheinlich  die  Prayische,  er  habe 
blois  den  Nicolaus  Ketzer  geschickt.  Am  7.  Julius 
flüchtete  Leopold  aus  Wien  nach  Passau,  schon  voh 
Tartaren  und  L'ngrischen  Malcontenten  verfolgt. 
Der  Oberfeldherr  zog  sich  an  die  March.  Wien 
ward  jetzt  vom  12  Julius  bis  12.  September  bela- 
gert. Tökölyi  mit  einem  Türkischen  Pascha  hat- 
ten Presburg  besetzt;  sie  liefsen  sich  aber  vor 
Prefsburg  in  einer  der  türkischen  Beiterey  un- 
günstigien  Gegend  in  ein  Treffen  mit  dem  Herzoge 
von  Lothringen  ein,  wurden  geschlagen   und  mufs- 
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hen.Der  Herzog  eiliels  sofort  an  alle  dem  Tököiyi 
ergebenen  Coinitate  am  16.  August  Abmahaungs- 
schreiben«  Vergeblich  liefs  Tökölyi  zu  gleicher  Zeit 
als  Wien  belagert  wurda  von  seinen  Heeres- Abthei- 
lungen die  Schlösser  Zips ,  Murän^,  Likava,  Arva 
belagern;  alle  wehrten  sich  standhaft.  Zur  Rache 
für  die  Schlappe  bey  Prpfsburg,  streifte  er  über 
die  March ,  verbrannte  Enzersdorf,  Stammersdorf. 
Endlich  näherte  sich  Johann  Sobieski  auf  vielen  Be- 
trieb des  kaiserlichen  Gesandten  Anton  CarafTa.  Am 
12,  September  1682  ward  Wien  entsetzt.  Der 
Grofs-Vezier  schob  alles  auf  den  Pascha  von  Ofen 
und  auf  Tökölj-i ;  des  erstem  Kopf  sprang  —  bald 
aber  liel's  der  Sultan  den  Grol's-Vezier  selbst  stran- 
guliren. 

Eine  Nebensache,  jedoch  von  Belang,  trug  sich 
am  diese  Zeit  zu.  Noch  vor  der  Belagerung  Wiens 
trennte  sich  ein  anderer  junger  Zrini,  von  Michael 
Tserei  Johann  Zrini,  von  andern  Peter  Zrini  ge- 
nannt, der  bisher  bej  seiner  Schwester  gelebt  hatte, 
von  Tökölyi ,  und  reiste  dem  Haiscr  nach  Linz  nach, 
um  die  königliche  Gnade  und  in  Folge  derselben 
die  väterlichen  Güter  zu  erlangen.  Allein  er  hatte 
das  Schicksal  wie  sein  Bruder  Balthasar  im  Jahre 
1680  (nach  dem  Jesuiten  Corneli)  gehabt  haben  sol- 
le *).  Man  beschuldigte  ihn ,  er  komme  auch  nur 
um  zu  Spioniren,  und  etwa  gar  den  Kaiser  zu  ermor- 
den. Diefs  alles  soll  man  daraus  geschlossen  haben, 
weil  er  bey  häufigem  Regen  unweit  Linz  eine  Fähr- 
te suchen  liefs,  welche  als  das  Anzeichen  galt,  dafs 
er  den  Tataren  den  Weg  zeigen  wolle.  Nach  Tse- 
rey  ging  ihm  auf  der  Reise  zufällig   eine  Flinte  los, 

*)  Einer  weitem  Kritit  bleibt  vorbehalten,  ob  hier  nicht 
einerley  Factum  unter  zweycriey  Nahmen  und  Jahren 
erzäiilt  werde. 

Engels  Gesch.  v.  Üa|jern.  V.  H 
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tind  dJefs  machte  ihn  verdächtig.  Genug ,  auch  et 
kam  in  einen  Tjroler  Arrest,  und  soll  erst  im  Jaiird 
1703  sein  Leben  beschlossen  haben,  nachdem  er  im 
Kerker  wahnsinnig  geworden. 

Nach  der  Befreyüng  Wiens  wollten  die  meisten 
Reichs-Trüppen  nicht  weiter  mitwirken;  die  Sach- 
sen gingen  sogleich  nach  Hause.  Die  Bayern  und 
die  Fohlen  zogen  jedoch  ferner  mit;  am  7»  October 
hatte  die  pohlnische  Reitefey  eine  Schlappe  erhal- 
ten ,  indeni  sie  in  einen  türkischen  Hinterhalt  fiel< 
selbst  Sobieski  war  in  Gefahr,  aber  schon  am  g. 
October  würden  die  vor  Pärkäny  gelagerten 
ao,ooo  Tüx^ken  geschlagen,  und  nach  Einsturz 
der  Brücke  zwischen  Parkäny  und  Gian  in  die  Do- 
öau  gesprengt  Die  muthlose  und  geringzahlige  Gra- 
ner Besatzung  von  700  Mann  übergab  die  Festung 
nach  einem  dreytägigen  ernsten  Beschiefsen  ^  am 
2».  October  i683;  so  ward  der  Anfang  glücklich 
gemacht,  Ungern  Von  den  Türken  zn  befreyen. 

Tökölyi,  kaum  den  Anklagen  des  Grofs-Vezier's 
und  dem  Stricke  entronnen,  und  den  Türken  nicht 
mehr  trauend ,  hatte  jetzt  den  Einfall  ^  durch  Sig- 
mund Homonnaj  und  Paul  Szepessi  den  König 
von  Pohlen  um  Vermittelung  zwischen  ihm 
und  dem  Hofe  anzuilehen.  Am  5.  November  wurden 
diese  Gesandte  in  einem  Pohlnisch  -  Österreichi- 
schen Kriegsralhe  angehört;  sie  forderten  ganz! 
Ober-Ungern  für  Tökölyi  (dreyzehn  Comitate) 
als  Fürstenthüm,  Zurückstellung  alle  Privatgü* 
ter  der  Ausgewanderten,  einen  neuen  Reichstag  zui* 
Abhülife  der  noch  übrigen  vielen  National-  und  Be- 
ligions -Beschwerden;  erst  nach  Beendigung  dessel-i 
ben  wollte  Tökölyi  die  Waffen  niederlegen.  Hinge-» 
gen  der  Herzog  von  Lothringen  forderte  als  Prälimi- 
nar-Bedingung  die  Übergabe  von  Kaschau  an  die  k'ai- 
£e2:licheu  Truppen.  Die  Gesandten  gingen  un^ 
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Ycrrichteter  IDinge  nach  Hause;  ja  Sobleski 
ward  gebeten,  auf  seinem  Rücluiiarsche  über  Obei*- 
Ungern  nacb  Fohlen,  wo  möglich  Kaschau  und  Epe- 
ries  icu  nehmen.  Die  Fohlen  fanden  so  \iel  Wider-» 
stand,  dal's  sie  nur  Leutschau  (i  i.  December  i683) 
nehmen  und  Zehen  stärker  besetzen  konnleni  Das 
schadete  der  Sache  Leopolds  in  Ober  Ungern,  dafs 
die  Garnisonen  auch  der  getreuen  Städte  nicht  rich- 
tig bezahlt ,  den  Bürgern  lästig  und  somit  bc}  de 
milsmuthig  waren  *).  übrigens  sagte  der  König  Jo- 
hann Sübieski  dem  Töhölyi  alle  weitere  Vermitte- 
lung  am  lo.  Januar  i68.'|.  ab  j  und  ermahnte  ihn  ge- 
gen die  Fohlen  ruhig  zu  seyui  Am  3o.  Januar  1684 
wandte  sich  daher  Tökölji  an  die  Vermitte- 
lung  der  deutschen  Fürsten  und  nahment- 
iich  des  Churfürsten  von  Saschsen.  Zu  gleicher  Zeit 
buhlte  aber  Tökölyi  durch  Georg  Yaranji  um  deil 
fortdauernden  Schutz  der  Fforte,  der  er  versicher- 
te, er  suche  Leopolden  nur  durch  Negociationeii 
^'ie  bisher  zu  täuschen-.  Eine  dieser  Depeschen  ward 
aufgefangen-. 

Der  Hof  beorderte  im  December  i6ö3-Commisi 
fcionen  zuFrefs bürg  und  Neusohl:  vor  den- 
selben sollte,  wer  wolle  und  könne,  frej  und  unge- 
hindert bis  Ablauf  Februar  1&84  erscheinen,  den 
Eid  der  Treue  leisten^  und  königliche  Schutzbriefe 
erhalten.  Es  gelang  diefs  mit  vierzehn  grol'sen  Guts- 
besitzern, z.  E.  Sigmund  Homonnaj ,  drej  Barkotzi) 
siebzehn  Coraitaten  und  zwölf  Städten.  Tökölyi  er- 
gofs  sich  in  unwirksamen  Ma  ni  fe  s  te  n  ,  und  sogar 
in  einem  Schreiben  an  denFapst**)vom  12,  April  168  f 
in  Beschuldigungen ,  dafs  der  Hof  nur  die  absolute 
tind   erbliche  Herrschaft   in   Ungern  wünsche,   und 

*)  Diefs  schreibt  der  König  Sobieski  selbst  am  19.  De- 
cember  i6i3  von  Szandetz. 
**)  Ejusdem  saeratos  pedes  humilUme  osculof^ 

Ha 
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dafs  der  Hof  die  erangelische  Religion  hasse ,  woge- 
gen Tökölyi  die  katholische  nicht  beiri'e.  Noch  Avich- 
tiger  war,  dafs  dem  Österreichischen  Pohlnischen 
Bündnisse  wider  die  Türken  am  letzten  Mär^ 
1684  auch  die  Veneter  beytraten,  um  mit  Hülfe 
desselben  ihren  Peloponesus  zurückzuerobern;  so 
wie  der  König  von  Fohlen  Kameniek  angrei- 
fen sollte,  um  die  Türken  von  mehreren  Seiten  her 
zu  beschäftigen.  Am  wichtigsten  war  für  den  Augen- 
blick der  am  i5.  August  1684  zu  Regensburg  ge- 
schlossene zwanzigjährige  Stillstand  mit  Lud- 
wig XIV. 

Apaffi ,  müde  der  türkischen  Oberherrschaft, 
und  immer  in  Absetzungsgefahr,  den  Tökölyi  als  of- 
fenbaren Nebenbuhler  hassend,  that  um  diese  Zeit 
einen  wichtigen  Schritt.  Beauftragt  durch  die  Tür- 
ken ,  wegen  des  Friedens  in  Wien  anzuklopfen,  (im 
Frühjahr  1684)  liefs  er  vielmehr  dem  Könige  Leo- 
pol A  die  Verbindung  Siebenbürgens  mit 
dem  Könige,  sobald  dessen  Truppen  sich  Sieben- 
bürgen nähern  könnten ,  im  Geheim  antragen.  In 
Bücksicht  des  ostensiblen  Auftrags,  erhielten  seine 
Abgeordneten  einen  rauhen  Bescheid;  (Apafli  solle 
sich  nur  mit  eigenen  Angelegenheiten  befassen),  in 
Bücksicht  des  geheimen  die  willfährigste  Antwort. 
Es  ward  vor  der  Hand  ausgemacht,  er  solle  sich  dem 
nächsten  türkischen  Feldzuge  auf  alle  Art  entziehen. 

Der  Herzog  von  Lothringen  befehligte  abermahl 
das  Haupt-Heer,  der  General  Schultz  ward  mit  6000 
Mann  nach  Zipsen  geschickt,  Lesle  vertheidigte 
Croatien,  Der  Herzog  nnhm  zuerst  am  16,  Junius 
1684  Vissegrad,  schlug  sodann  26,000  Türken  unter 
dem  Pascha  von  Ofen  am  27.  Junius  auf  dem  Wege 
nach  Waizen ,  am  22.  Julius  20,000  Türken  gröfsten- 
theils  Reiterey  bey  Pest.  Ofen  ward  belagert, 
am  S2.  September  ward  auch  ein   von  Stuhl  weissen- 
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bürg  anrückender  Entsatz  geschlagen,  aber  am  i. 
November  1684  mufste  gleichwohl  die  Belagerung 
aufgehoben  werden.  Die  Armee  hatte  durch  Stür- 
me, Gefechte  und  Seuchen  binnen  drey  Monathen 
über  die  Hälfte  Truppen  —  an  25ooo  Mann  —  verlo- 
ren. Lcsle  neckte  die  Türken  bey  VYerötze.  Schulz 
nahm  Bartfeld  ,  Szopko ,  Makovitza ;  Tökölyi  dage- 
gen Homonna  und  Osiesna.  Eperies  ward  vom 
7.  bis  3o.  November  vergeblich  von  Schulz  be- 
lagert. Der  Krieg  artete  hier  wieder  in  wechsel- 
seitige Grausamkeiten  aus.  Tökölyi  liefs  den 
Sigmund  Horaonnaj  und  zwey  Barkofzi  hinrichten, 
weil  sie  zu  Leopold  I  übergetreten  waren.  Schulz 
gewann  jedoch  immer  mehiere  Anhänger  des  Tö- 
kölyi. 

Für  das  Jahr  i685  waren  wieder  zahlreiche  Reichä- 
Truppen  versprochen.  Der  Plan  war  diefsmahl ,  vor 
allem  andern  Neuhäusel  zu  erobern  ;  Heister  und 
Pälffy  umschwärmten  die  Festung  den  ganzen  Win- 
ter, um  alle  Zufuhr  zu-hindern.  Szelepchenyi  starb 
am  14.  Januar  i685  *) ,  und  Kollonits  drehte  die  ^a- 
che  so,  dafs  nicht  nur  498,000  Gulden,  die  er  bisher 
Leopolden  geliehen  hatte,  und  die  der  geitzige  Prä- 
lat noch  vor  Ende  seines  Lebens  ungestümm  zurück- 
verlangte, dem  Ararinm  heimfielen,  sondern  dafs 
auch  noch  170,000  Gulden  an  barem  Geld  aus  seiner 
Verlassenschaft  zur  Kriegs -Gasse  gezogen  wurden. 
Der  Papst  bewilligte  dem  Kaiser  Leopold  eine  Be- 
steurun^  des  Clerus  zum  Bchufe  dieses  Feldzuges, 
aufser  eigenen  päpstlichen  Subsidicn.  Man  sah  eine 
Armee  von  60,000  Mann  sich  versammeln.  Die  Tür- 
ken verloren  immer  mehr  den  Muth,  und  Tökölyi 
den  Credit,  Er  mufste  am  19.  April  i6B5  aus  dem 
Haupt-Quartier  zu  Tür,    seine  Anhänger  durch  Dro- 

*)  Sein  Na'-hfolger  als  Erzbischof  von  Gran,  ward  Georg 
Sretsenyi,    ein  Zö-iling  d<f%  Pa/.maniten  Collcgiunu, 


hangen  ahzuschreclten  suchen ,  dafs  sie  sich  in  kei- 
ne Tractaten  mit  Leopold  einlassen  möchten.  Die 
er  in  UaiserlichenLägero  und  Festungen  finden  wer- 
de, die  sollten  keine  Gnade  von  ihm  erhalten.  Von 
den  Türkeu,  nicht  von  den  Deutschen,  scy  Heil  für 
Ungern  zu  erwarten  u.  s  w. 

Der  Herzog  von  Lothringen  hob  am  7.  Julius; 
i68d  die  Belagerung  von  Neuhäusel  an,  man 
sah  im  kaiserlichen  Lager  zahlreiche  französische 
Volontairs;  am  19.  August  wurde  die  Feste  unter 
Caprara  erstürmt,  während  der  Herzog  von  Lo- 
thringen am  16.  August  Gran  durch  ein  glücklichesi 
Treffen  entsetzt  hatte.  An  diesem  Treffen  hatten 
3uch  ehrenvollen  Antheil  Adam  Czobor  ,  Adam  Bat- 
thyäni  und  der  Anführer  Serblischer  Ausgewander- 
ter, Monaslerli.  —  Mehr  nahmhattos  ward  jetzt  vom 
Herzog  nicht  ausgeführt,  doch  schickte  er  die  Ge-. 
uerale  Heister  und  Mercj,  welche  dem  Generalen 
Schulz  die  Hand  bieten  sollten. 

Schulz  fuhr  indessen  in  Ober-Üngern  fort,  of- 
fensiv zu  agircn ,  wahrend  Tökölyi  mit  seinen 
zusanamengeschmolzenen  Haufen,  vom  französischen 
Gelde  verlassen,  sich  nur  defensiv  betragen 
konnte.  Zwar  mufste  Schulz  die  im  May  begonnene 
Belagerung  von  Ungwär  mit  Verlust  aufheben,  aber 
9m  3o.  Julius  1685  umschlof»  er  Eperies,am  11.  Sep- 
tember mufste  sich  Eperies  unter  seinem  Com- 
mendanten  Feldmayer  gegen  kapitulationsraäfsige 
Amnestie  und  ausbedungene  Religions  -  Freyheit 
übergeben.  Als  die  Vei'stärkungen  von  der  Haupt- 
Armee  ankamen,  wurden  auch  Tokai  und  Källo  er- 
obert. Am  i3.  October  ward  auch  K  a  s  chau  um- 
aetzt,  Die  Belagerung  schien  hartnäckig  und  fruchtr 
Jos  werden  zu  wollen. 

Plötzlich  nahm  hier  die  Sache  eine  andere  Wen-' 
4uns,  iß  Fol|e  yon  Ffigdensanträ|©n,  die  dem  Hev^ 
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KOge  von  Lothringen  Ton  den  muthlos  gewordenen 
Türken  gemacht  wurden.  Der  Herzog  von  Lothrin- 
gen wollte  den  Tschaufs  des  Seraskiers  nicht  ein* 
jnahl  anhören,  ehe  nicht  der  Rebelle  Tökölyi  ver- 
haftet und  dem  Kaiser  ausgeliefert  sey.  Die  Frie-» 
densbegierigen,  feiggewordenen  und  für  Ofen  zittern» 
den  Türken,  liefsen  wirklich  am  4-  October 
i685  den  Tökölyi  zu  Grofswardein,  vro  er  mit 
Petnehäzi  um  Hülfe  sollicirte,  verhaften,  und  nach 
Adrianopel  schleppen.  Sie  glaubten  damit  den  Weg 
«um  Frieden  gebahnt,  und  die  Mifsvergnögten  doch 
nicht  beleidigt  zu  haben,  indem  sie  denselben  den 
Fetrotzi  zum  Oberhaupte  gaben.  Allein  mehrere 
Mifs vergnügte,  den  Petnehäzi,  einen  der  ge- 
schicktesten Tpkölyischen  Generale  an  der  Spitze, 
laut  über  türivische Untreue  und  Brutalität  schreyend, 
söhnten  sich  mit  dem  Hofe  aus.  Peter  Ko- 
rompai,  Bischof  von  Erlau,  Stephan  Csäki ,  Schul« 
und  Caprara  kündigten  eine  in  Wien  am  9.  Novem- 
ber 1682  neuheschlossene  Amnestie,  an;  schon 
früher  hatte  sich  Rase  hau  durch  Vermittlung  Pet- 
nehäzi's  und  anderer  wieder  zur  Treue  rückkehren- 
der Exulanten  ergeben  *)  (20.  October).  Ungwar, 
Patak,  Regetz  wurden  mit  leichter  Mühe  bezwun- 
gen, undKohäri  ausüngwars  Casematten  befreyt**). 
Mercy  und  Heister  nahmen  Onod,  ja  sogar  Szolnok; 
die  kaiserliche  Armee  kam  in  die  von  Apaffi 
gewünschte  Berührung  mit  Siebenbürgen; 
eine  andere  Abtheilung  der  Armee  unter  Caprara 
belagerte  die  männlich  gesinnte  Hellene  Zrini ,  Gat- 
tin des  Tökölyi,  in  Munkäts.  Zu  Anfang  brauchte 
Caprara  Geschütz  aller  Art   ohne  Wirkung  —  dann 

*)  Bey  der  Belaffcrung   blieb   Georg    Friedrich  Herzoj 

von  Würtemberg. 
♦*)  Er  erhieh  zum  Danlte  für  seine  Treue   das  Schlofs 

wnd  die  Herrschaft  Filek, 
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ward  die  Belagerung  in  eineBlokade  verwandelt. 
InCroatien  nahmen  Lesle  and  Herberstein  Woinitza, 
Dubitza,  und  plünderten  Esseg,  Belastena  u.  dgl. 

Noch  fruchtbringender  an  grofsen  folgenreichen 
Thaten  -war  das  Jahr  1686.  Die  muthlosen  Türken 
stellten  allerhand  Bufsübungen  und  Processionen  an, 
sie  veränderten  den  Grofs-Vezier  und  die  Paschen, 
und  stellten,  ihres  Irrthums  überwiesen,  den  Tökölyi 
nicht  nur  auf  freyen  Fufs  ,  sondern  gaben  ihm  auch 
9000  Mann  Türken.  Mit  diesen  und  mit  20,000  Tha- 
lern (auf  Anwerbung  ungrischer  Truppen  ihm  gege- 
ben), sollte  er  Munkäts  entsetzen;  aber  Caraffa  hat- 
te die  Kühnheit,  noch  imFebrnar  1686,  dicht  vor  der 
türkischen  Besatzung  in  Grofs- Wardein,  das  Schlofs 
Szent-Job  wegzunehmen,  und  legre  der  Stadt  De- 
bretzin  eine  Contribulion  von  480,000  Gulden  auf, 
die  er  durch  Execution  beytrieb.  Tökölyi  wur- 
de durch  Caraffa  von  Munkäts  auf  alle 
Art  abgehalten,  und  da  er  mehr  türkische  Trup- 
pen begehrte,  wurden  ihm  diese  versagt,  weil  die 
Türken  ihre  Armee  anderwärts  brauchten.  Ein 
schwacher  Ersatz  dafür  war,  dafs  der  Sultan  der 
Tökölyin  ein  prächtiges  Kleid  zur  Belobung  ihrer 
Treue  sandte.  Im  Reiche  wurden  diefsmahl  mehr 
Truppen  als  sonst  bewilligt :  der  bisherige  gute  Er- 
folg und  der  bekannte  Zweck  des  Feldzuges, 
Ofens  Eroberung,  erfüllte  alles  mit  Muth  und 
lockte  alles  herbey,  was  kriegslustig  und  aufKriegs- 
erfahrung  begierig  war.  Nie  zählte  die  kaiserliche 
Armee  mehr  Vo  Ion  tärs  aus  Frankreich,  England 
und  Spanien,  besonders  waren  mehrere,  vom  alten 
Sarazenenhafs  belebte  Spanische  Edle  eingetroflen, 
und  in  der  That  fanden  auch  die  meisten  derselben 
ihr  ruhmvolles  Grab  in  den  Ruinen  der  Festungs- 
werke von  Ofen  *).  Noch  während  des  Feldzuges 
*)  So  Her  Spanier  Herzog  von  Vecha  und  Vedoya ;  vor- 
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leitete  clas  thätige  Ministerium ,  (schon  war  Obei'$t- 
Hofkanzler  Theodor  Althet  Heinrich  Graf  Slralt- 
mann,  Kammer- Präsident  Andreas  Graf  Rosenberg, 
Böhmischer  Kanzler  Ulrich  Graf  Kinski,  Oberst- 
Hofmeister  Carl  Otto  Fürst  Salm)  Terschicdenc  Ne- 
gociationen  ein.  Apaffi  hatte  vier  Depntirte  nach 
Wien  geschickt,  Johann  Haller,  Matthias  Milea, 
Sigmund  Pernyeszi ,  Michael  Intzedi.  Diese  schlös- 
sen mit  den  kaisA^lichen  Commissarien  Ferdinand 
Fürst  Dütrichstein  und  Herrmann  Markgraf  von  Ba- 
den ,  am  28.  Junius  1686  zu  Wien  eine  Art  Alli- 
anz, folgenden  Inhalts:  Erstens,  auf  Ansuchen  des 
Fürsten  kommen  kaiserliche  Hülfstruppen  nach  Sie- 
benbürgen; sie  werden  dann  vom  Kaiser  bezahlt, 
aber  vom  Lande  verpflegt.  Innerhalb  Siebenbürgens 
agiren  sie  nach  der  Leitung  des  Fürsten.  Zweytens, 
Siebenbürgen  wird  bey  seinen  jetzigen  Gränzen, 
auch  Debretzin  zu  seinem  Gebiet  gerechnet,  er- 
halten. Drittens,  LadislausCsaki  als  dem  Fürsten  ver- 
dächtig *)  ,  wird  nicht  an  der  Gränze  Siebenbürgen» 
angestellt,  oder  sonst  befugt,  den  Siebenbürgern 
Schaden  zuzufügen.  Viertens,  die  vier  recipirten  Re- 
ligionen bleiben  unbeirrt,  es  soll  nie  von  einem  jus 
patronatus  et  sacerdotale  die  Rede  seyn.  Fünftens, 
der  jetzige  Fürst  und  sein  bereits  zu  dessen  Nach- 
folger gewählter  Sohn  bleiben  im  ungestörten  Besitz 
des  Fürstenthums,  nach  ihrem  Abgange  haben  die 
Sicbenbürge'r  das  freye  Wahlrecht.  Sechstens,  die  of- 
fene Hülfleistung  der  Siebenbürger  tritt  erst  alsdann 
ein,  wenn  Grofs-Wardein  und  Temesvär  erobert  ist, 
bis  dahin  wird  die  kaiserliche  Armee  nur  mit  Pro- 
wandet wurden  Zuniga,  Almeida;  getödtet  ward  auch 
der  Herzog  von  Curland. 
*)  Er  war  aus  den  sieben  Thürmen  ,  wo  ihn  ApaiFi  hat- 
te einsperren  lassen,  entflohen,  und  suchte  Schutz 
bey  Leopold, 
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riant,  Waffen  u.  s,  w.  heimlich  unterstützt.  Sieben- 
tens, in  künftigen  Friedens -Verträgen  soll  Sieben-^ 
liürgen  »eingeschlossen  seyn  ,  und,  wo  niögUch  von 
^em  jährlichen  Tribut  an  die  Türken  enthoben  werr 
den.  Achtens,  für  den  ksiiserlichen  Schutz  «ahlt  Sie- 
benbürgen jährlich  25,ooQ  Dukaten ,  (5o,ooo  Tha-* 
1er.)  Neuntens  ,  •während  dieses  Krieges  soll  Deva 
und  Klausenburg  zu  zwpy  Drittel  von  kaiserlichen 
Truppen  besetzt  werden.  Zehnten«,  derTraktat  bleibt 
vor  den  Türken  auf.  immer  geheim;  die  Ratification 
ward  binnen  einen  Monath  vorbehalten  — ApafTi  fan^ 
aber  bey  dem  neunten  Punkte,  der  mit  dem  zehn-r 
ten  in  Widerspruch  zu  stehen  ochien  ,  Anstand  iii 
Bücksicht  der  Ratification.  —  Dupch  eine  mit  deni 
grofsen  Churfürsten  Friedrich  Wilhelm  geschlossene 
zwanzigjährige,  schon  auch  auf  die  voraus  zu  sehen- 
den spanischen  Händel  berechnete  Allianz,  (sie  ko- 
stete die  Abtj^etung  von  Schwibufs  und  jährliche 
?oo,ooo  Thaler  Subsidien)  *)  ,  erhielt  Leopold  6000 
Msinn  der  besten  Infanterie  ,  2000  Reiter  unter  dem 
geübten  Generale  Schoning,  die  bey  der  Belage- 
rung voii  Ofen  die  wichtigsten  Dienste  leistetenj 
sie  rückten  schon  im  May  nach  Ungern. 

Diese  Belagerung  begann  am  18.  Junius  1686.  — ? 
Man  halte  an  80,000  Mann  Deutsche  1  20,000  Mann 
üngrische  und  Croatische  Truppen.  Vor  Qfen  stan- 
den 62,000  Mann  5  Scherfenberg  sollte  saninit  Piccq- 
lomini  und  Veterani  mit  12,000  M?inn  in  Siebenbür- 
gen einrücken ,  und  den  Apaffi  zur  R?itification  de» 
Bündnifs-Diploms  mit  Gewalt  nölhigen.  Caraffa  soll- 
te mit  1 0,000  Mann  in  Ober-Ungern  operiren.  Sx;hulz 
mit  Heisler  in  Croatien  mit  7000  Mann.  Das  Tage- 
buch der  Ofner  Belagerung  bleibt  ein  Denkmahl  deir 
Vorsicht  und  Klugheit  des  Ober-Befehlshabers  Her» 

•)  Der  grofse  Churfürst  ärgerte  sich  so  eben  über  Lud^ 
yffi^  Xiy,  •vyegen  Vertreibung  der  Hugenotten, 
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zog»  von  Lothringen  ,  3es  Muthes  3es  neaen  Eidam» 
ucs  Königs  ,  des  Charfürsten  ron  Bayern  Maximilian 
Emanuel ,  der  Tapferkeit  der  Fiejwilligen ,  der 
Brandenburger,  der  Erfahrenheit  im  Mienengraben 
und  in  Werfung  der  FeuerstofTe  des  Franziskaner* 
Pater  Gabiiei  *)  ,  des  eifrigen  Mitwirkens  der  ungri- 
sebcn  Reiterey  unter  dem  Palatin  Eszterhäzi,  unter 
Palfiy  nnd  Batlhyäni,  der  Haiducken  unter  Petnehäzi. 
A\s  die  Belagerung  sich  in  die  Länge  zog,  -ward 
dem  Scherfenberg  Befehl  ertheilt,  mit  seinem  Corps 
aus  Siebenbürgen  zurück  zu  kehren  und  die  Haupt- 
Armee  vor  Ofen  zu  verstärken.  —  Scherfenberg 
traf  zu  Anfang  Julius  1686  in  Siebenbürgen  ein, 
«ber  was  dem  Apaffi  unangenehm  sejn  mufste,  in 
Begleitung  des  Ladisl.  CsaUy  und  seiner  i5oo  Reiter. 
Zu  gleicher  Zeit  hielt  sich  Tökölji  in  Hunyad  mij 
einigen  Kurutzen  und  Türken  auf,  und  beobachtete 
argwöhnisch  das  Betragen  des  ApaflTi.  ■ —  Scherfen- 
Lerg,  im  Lager  zu  Apati,  forderte  die  Ratificalion 
des  Diploms,  die  Besetzung  von  Dera  und  Klausen- 
burg und  die  Verpflegung  seiner  Armee.  ApafTi  **) 
stellte  ihm  wiedcrnohlt  durch  Abgeordpete  Tor,  diefs 
alles  sey  jetzt  noch  zu  voreilig,  indem  es  Sieben- 
bürgen der  Wuth  der  Tataren  und  Türken  ausse- 
tzen würde;  er  liefs  sogar  Truppen  unter  Samuel 
Kälnoki,  Gregor  Bethlen  und  GvulafTi  wider  S  ch  er- 
fenberg  zusammenziehen.  Plötzlich  liefs  er  durch 
Samuel  Kalnoki  den  Tökölyi  aus  Siebenbürgen  ver- 
treiben, doch  drohte  er  auch  dem  Scherfenberg, 
wenn  er  »ich  vor  Herrmanstadt  zeigen  würde,    ihn 

*)  Bey  den  Ungern  Tilses  Gabor  genannt. 

**)  Nach  Nicolaus  Bethlen,  soll  ihm  aach  Ludwig  XIT 
und  Johann  Sohiesky  widerrathen  habe,  sich  mi^ 
Österreich  zu  alliiren.  "SVider  Ludwig  XIV  mufste  ja 
$«hon  am  9.  Julius  1686  wider  ein  Bund  su  Augsburg 
geschlossen  werden. 
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mit  Kanonen  zu  empfangen.  Scher fenberg  schlug 
so  eben  Gyulaff'i's  Truppen  und  zeigte  sich  wirklich 
vor  Herrmanstadt,  als  er  Befehl  zum  Rück- 
marsch erhielt.  Csäki  hatte  zugleich  die  Woi- 
woden  der  Moldau  und  Walachey  sondirt,  sie  aber 
furchtsam  gefunden.  So  blieben  die  Siebenbürgi- 
schen Angelegenheiten  für  diefsmahl  unentschieden. 
Nicolaus  Bethlen ,  der  das  Diplom  und  die  Besätzun- 
gen anzunehmen,  und  dabey  den  Tribut  an  d'e 
Türken  solange  fortzuzahlen  rieth,  bis  die  kaiser- 
lichen Waffen  noch. mächtiger  würden  ,  wurde  nicht 
angehört.  Jenen  Zeitpunkt  der  weitern  Fortschritte 
von  Leopolds  Waffen  wollten  Apaffi  und  Teleki  er- 
warten. 

Als  Scherfenberg  bey  der  Armee  vor  Ofen  ein- 
traf, hatte  diese  am  14.  und  3o.  August  die  Türki* 
sehen  Corps ,  die  der  neue  Grofs-Vezier  Sulljmana 
zum  Entsätze  von  Ofen  schickte  ,  geschlagen  ,  war  , 
aber  eben  dadurch  der  Verstärkung  bedürftig ,  die 
mit  Scherfenberg  einrückte.  Am  2.  September  ward 
Ofen  mit  Sturm  genommen;  am  nähmlichen 
Tage  Leopold  Kollonits  zum  Cardinal  ernannt.  — 
Der  Herzog  von  Lothringen  liefs  nun  noch  Fünfkir- 
chen durch  Scherfenberg ,  Szegedin  durch  Caraffa 
(dessen  Corps  ebenfalls  zur  Haupt-Armee  gezogen 
war)  und  in  dessen  Abwessenheit  durch  Wallis,  Si- 
montornya  durch  Ludwig  von  Baden ,  endlich  auch 
Siklös  und  Kaposvär  erobern.  Caraffa 's  Trup- 
pen gingen  sodann  nach  Ober-Üngern  zurück. 
Caraffa  )iatte  einige  Zeit  in  Wien  verweilt;  mit 
dort  empfangenen  Instructionen  kam  er  nach  Ober- 
Ungern.  Bedenklich  schien  es  schon  manchen  ,  dafs 
nachKaschau,  und  in  alle  von  Tökölyi  revindizirte  Städ- 
te, noch  im  Jahr  1686  königliche  Commissarien,  Ste- 
phan Csaki  und  Ladislaus  Kärolyi,  kamen,  den  Evan- 
gelischen die  Kirchen,  die  ihnen  Tökölyi  wieder  ge- 
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geben  hatte ,  abnahmen ,  ihnen  blos  Plätze  In  der 
"Vorstadt  zum  Bau  neuer  Kirchen  anwiesen,  und  al- 
les auf  den  Fufs  der  Religions-Artiliel  vom  Öden- 
burger  Reichstag  einrichteten.  C  araffa  verweilte 
indessen  im  October  1686  zu  Szolnok  und  hörte 
dort  Friedens -An  träge  des  muthlosen  Grofs- 
Yeziers  durch  einen  sichern  Mechmet  Aga,  später 
durch  Maure  Cordato  an.  Caraffa  begehrte  vor  al- 
lem Tökölyi's  Kopf.  Tökölji  ward  wirklich  zum 
Grofs-Vezier  berufen  und  genau  beobachtet;  übri- 
gens  aber  erklärten  die  Türken  doch,  das  ihm  gege- 
bene Athname  erlaube  keine  weitere  Gewaltthätig- 
keit  wider  ihn.  Am  Ende  lief  das  Project  der  Tür- 
ken auf  Abrundung  des  wechselseitigen  Gebiets 
durch  Tausch,  z.  E.  Erlau  gegen  Szolnok  und  Sze- 
gedin,  Stuhl weisseuburg  gegen  Siklös  und  Fünfkir- 
chen hinaus  ;  Caraffä's  Verlangen  hingegen  ging  auf 
die  Abtretung  alles  Gebiets  bis  an  die  Maros  mit 
Inbegriff  von  Siebenbürgen,  und  auf  die  Befriedi- 
gung der  Bundesgenossen  Leopolds.  So  zerschlug 
sich  die  Negociation. 

Der  Neopol itaner  Caraffa,  wie  einst  Montecuculi, 
Strasoldo  und  Basta  ,  die  Ungern  hassend,  und  den 
Kinski  vorzüglich  zum  Protector 'habend ,  rieth 
bey  seiner  Anwesenheit  in  Wien,  das  System  des 
Schreckens  zu  brauchen,  er  bot  sich  zum 
Schrekensmann  an,  wenn  man  ihn  machen  lassen 
wolle.  Gesetz,  Verfassung,  Gerichtsordnung,  nichts 
kümmerte  ihn  *)  ;  der  Sitz  seiner  Operationen  ward 
vorerst  in  Eperies  aufgeschlagen  ;  die  Verhaftungen 
iingen    am    1.  Februar  1687  ^"• 

In  Eperies  mochten  wohl  die  Gemüther  nicht 
zum    besten   gestimmt    seynj     man    hatte    1686   den 

')  Sein  eigener  Lobredner  Vico  tadelt  an  ihm  die  Un- 
art ,  in  Majestatis  rebus  suspitiones  habere  pro  crimine, 
rigort  nimio  ad  saevitiam  ineUnare,  Katona  XVh  33 1. 
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Evangelischen  Ihre  Kirchen,  ihre  von  ihnen  stlhst 
erbaute  Schulen  zum  zweytenmahle  abgenonirncn; 
Leicht  möglich,  dafs  viele  auch  wohl  wünschten^ 
dafs  TöUölyi  vpieder  zu  Kräften  kommen,  und  eind 
abermahlige  Herstellung  des  vorigen  Besitzes  'widef' 
die  Jesuitisclien  lUrchen-Abnehmer  bewerhslelligen 
möge.  Es  ist  aber  nicht  wahrscheinlich,  dafs  2u  ei* 
iier  Zeit ,  wo  Tökölyi  weit  unten  in  Grofs-Wardein^ 
und  seine  Gattin  in  Munkats  enge  eingeschlossert 
war,  mit  beyden  Personen  Bothschaften  und  Ver- 
schwörungs-Projekie  halten,  vors  erste  ohne  alle 
Hoffnung  von  Erfolg,  gepllogen  werden  sollen. 

Auf  dem  Vorgeben  solcher  Correspondenz  beruh- 
te Caraf  f  a's  Blutgeric  ht  inEperiesj  wie  viel 
davon  erprobt  worden,  ist  nicht  bekannt,  da  die 
Akten  nife  authentisch  gedruckt  worden.  Aus  dem 
■Vvenigen  j  was  glaubwürdig  erzählt  werden  mag,  ist 
folgende«  das  Resultat.  Erstens:  der  Richtetstulil 
war  nicht  nach  den  Reichsgesetzen,  sondern  nach 
Willkühr  zusammengesetzt.  Er  bestand  aus  wenigen 
ungern,  übrigens  aber  aus  Deutschen  undltalienern^ 
zum  Theil  aus  Offizieren  und  Regiments-Auditoren  j 
im  Ganzen  aus  dreyzehn Personen  *).  Zweytens:  die 

*)  Die  Nahmen  dieser  Männer  waren  nach.  Beziks  Lanie' 

na  Eperiessiensis : 
i.  Anton  Caraffa ,  Präses  und  Leiter  des  Ganzen. 
2,  General  Wallis ,    der  nur  bis  zum  ao.  März  eine  Ar4 

Vice -Präsidium    führte  und  dann   abreiste ^    um  be^ 

Verhandlungen  solcher  Art  nicht  einzufliefsen. 
S.  Gabriel  Megycri,   ein  katholischer  Edelmann  des  Si- 

roser  Comitals. 
4»  Georg  Pelsötzi,  königlicher  Fiseal-Direktor. 

5.  Ladislaus  Szcntivänyi ,  nachmahls  zum  Grafen  erho-\ 
ben ,  nach  mehrern  Nachrichten  mit  Stephan  Getzi 
zugleich  Ilaiipt-Dcnunciant, 

6.  Michael  Fischer,  Administrator  der  Kaschauer  Kam- 
mer, der  sich  aber  bald  von  aller  Tkciluahi»?  abzog« 
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t'oUet  warcl  auf  dafs  grausahisle  geliraucht,  und 
durch  dieses  Mittel  jedes  GeständniCs  ausgelockt,  das 
Caiatla  zu  erpressen  für  gut  fand.  Drittens:  die  Forai 
des  Processes  war  ganz  militärisch;  der  Verfasser 
des  judicii  castrensis  nimmt  einige  Boyspiele  aus  den 
CaratraischenAftergerichts-Acien.  Viertens:  die  Stra- 
fen-viaren  hart  genug;  den  viet  ersten,  dann  mehre- 
ren andern  Hingerichteten  ward  die  Hand,  dann  das 
Haupt  abgeschlagen,  der  Körper  gevicrtheilt ,  dann 
die  Stücke  an  vier  Galgenpfählen  in  vier  Gegenden 
aufgehangen.  Folgepde  waren  die  Schiachtopfer  (Si- 
mon Feldmayer  erhing  sich  im   Gefängnisse  am   6. 

May): 

a)  Am  5.  März  16&7  wurden  hingerichtet  öach 
schrecklichen  Qualen  der  Folter,  2.  E.  mit  feuer- 
spitzigen Nägeln  u.  dgl. : 

1.  Sigmund  Zimmermann,  eiü  Adellcher,  Senator 
und  angesehener  Kaufmann  zu  Eperies,  Schwieger- 
sohn des  Andreas  Ketzer,  der  1662  auf  demReichsta- 
ge  sehr  für  die  Ständische  undBeligi'ons-Freyheit  ge- 
eifert hatte.  Vor  seiner  Hinrichtung  lieis  er  sich  vom 
Jesuiten  Perizkof  zum  katholischen  Glaubensbekcnnt- 
nifs  bewegen. 

2.  Caspar  Rauscher,  Handels -Compagnon  des 
Yorigeni 

3.  Franz  Baranyai,  ein  Adelicher,  Senator  2U 
Eperies* 

Dem  Sigmund  Cutti,  Rathsherrn  von  Eperies,  seinem 

Verwandten,  erwirlUe  er  Begnadigung. 

>j,  Matthias  Medvetzki,  Rathsberr,  ein  Convertit. 

8.  Peter  JuUani    ").  t    i-  o        .  r-        • 

.  ,     .    >  Italiener,  Senatoren  zu  Epenes. 
gi  Peter  Frideri  J 

10.  Wilhelm  Brahcim,  ein  Danziger. 

11.  Michael  Harter,   Senator. 

12.  Martin  Görtz,  Platz-Commendant  TOU  Eperies« 
i3.  Matthias  Burgbart,  Auditor« 
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4«  Andreas  Keuer,  de  liipötz  et  Pehlaji. 

Ihr  Verbrechen  war  (nach  der  Sentenz)  Absen- 
dung und  Annahme  von  Briefen  an  und  von  dem 
Feinde.  (Davon  unten  mehr.) 

b)  Am  22.  März  verloren  den  Kopf  durch  Hen- 
kershand, durften  aber  begraben  werden  : 

5.  Gabriel  Ketzer ,  Sohn  des  Andreas  Ketzer. 

6.  Martin  Sarosi  de  Oragy  Saros  ,  Eidam  des  An- 
dreas Ketzer. 

7.  Georg  Fleischhacker,  adelich,  Tormahls  und 
zwar  auch  i685,  während  der  Schulzischen  Belage- 
rung, Stadtrichter  zu  Eperies. 

8.  Samuel  Medvetzki    7    ehedem  Ralhsherren  da- 

9.  Georg  Schönleben  J        selbst. 

c)  Am  1 6.  A p r i  1 : 

10.  David  Feja  de  N.  Rakö ,  starb  unter  der  Fol- 
ter (ehemahls  Richter  in  Kaschau.) 

d)  A  m  22.  Apr  i  11 : 

11.  Andreas  Szekely  de  INagy  Ida,  helvetischer 
Konfession. 

12.  Georg  Kovacs,  ein  Fleischhacker. 

i3.  Johann  Bertok     '^    Tököljische    ehemahlige 
j4.  Gabriel  Palästy    j        Ilauptleute. 
»5.  Georg  Radvansky. 

e)  Am  14.  May: 

i6.  Friederich  Weber  von  Tyriing,  Stadt -No- 
tarius,  vom  Jesuiten  Peritzkof  zum  katholischen 
Glauben  gebracht. 

.17.   Georg  Bezegh  de  Hajnil«. 

18.  Daniel  Weber,  Bruder  des  Friderich  Weber. 

19.  Ein  Briefträger. 

Nach  einigen  Nachrichten  wurden  ferner  hinge- 
richtet : 

f)  Noch  am  12.  September  1687: 

20.  Ein  reformirter  Prediger,  jedoch  nicht  mehr 
jmf  dem  Blutgerüste,  sondern  auf  der  Bastey. 

21.  Fa- 


21.  Fazekas,  aus  Rosenau. 

Die  meisten  dieser  Hingerichteten,  waren  als  ehe- 
mahlige  eifrige  Anhänger  und  Diener  Töliölyis  ,  die 
besonders  1684  und  iG85  bey  den  Belagerungen  des 
Generalen  Schulz  heftigen  Widerstand  geleistet, 
aber  die  Amnestie  für  sich  hatten,  bekannt.  So  Feld- 
mayer, der  damahlige  Tökölyische  Coramendant,  so 
Zimmermann,  Weber,  Fleischhacker,  Baranyai  u.  a. 
Das  Vorgeben  aber,  als  hätten  sie  Briefe  und  Geld 
nach  Munkäts  auöh  neuerlich  geschickt,  beruhte  auf 
den  Aussagen  einer  Lagerdirne,  Elisabetha  üjhelyi, 
sonst  auch  Täbori  genannt;  und  auf  einer  nicht  für 
Munkäts,  sondern  zum  Behuf  des  in  Eperies  neuher- 
zustellenden Collegiuras  geraachten  Collectur; 

Schon  im  May  1687  ward  das  Geschrey  der  Co- 
mitate,  desPalatins,  der  kaiserlichen  Rälhe  allgemein, 
denn  die  Einfangungen  griflfen  immer  weiter  Unter 
den  Verhafteten  waren  Nicolaus  Szirmai ,  Graf  Ca- 
spar S/unyogh,  Georg  Ottlik  ,  für  den  seine  Gattin 
Gnade  in  Wien  erflehte,  die  Wittwe  Ostrosith,  Jo- 
hann Roth  de  Kirälyfalva,  (zuletzt  doch  entlassen) 
Johann  Raksanyi,  Melchior  Smrtnik,'  Richter  zu  Neu- 
sohl ,  Peter  Feigel ,  Ladislaus  Nagymihal}  i ,  Georg 
Petenada,  Sigmund  Jänoki ,  Stephan  Geczi.  —  Meh- 
rere andere  wurden  einem  scharfeu  Examen  unter- 
worfen. Es  machte  nicht  wenig  Aufsehen  ,  als  man 
erfuhr,  dafs  Franz  Bertöti  und  Martin  Kende  über 
verschiedene  Umstände  unter  Androhung  der  Folter 
vernommen  worden,  welche  den  Generalen  Stephan 
Csäki  und  den  Ladislaus  Karolyi  der  untreue  ver- 
dächtig machen  sollten.  Eben  so  wurde  der  Protono- 
tar  Ralmantzai  scharf  über  Dinge  befragt,  die  den 
Judex  Curiae,  Nicolaus  Draskovich,  als  Staatsverrä- 
ther darstellen  sollten.  Am  meisten  Aufsehen  selbst 
in  Wien  machte ,  dafs  Georg  Petenada  aus  S.  Geor- 
gen, und  Stephan  Getzi  auf  ähnliche  Art  cxaminirt 
Engels  Gesch.  v.  Ungern  V,  I 
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'wurden ,  um  ■wider  den  Markgrafen  Ilerrmann  tow 
Baden  Beschuldigungsgründe,  als  interessire  er  sich 
ebenfalls  fürTokolyi,  aufzubringen  *).  Er  liefs  sieh 
auch  wirklich  zu  falschen  Aussagen  yerleiten,  die  er 
hernach  in  Wien  widerrief.  Die  Sache  gewann  die 
Gestalt,  als  ob  Cäraff'a  die  ihm  übertragene  Wirk- 
samkeit nun  auch  gegen  Katholische ,  gegen  seine 
Privat- Widersacher  ohne  Unterschied  der  Religion 
kehren ,  und  auch  wohl  zu  Gelderpressungen  be- 
nutzen wolle.  Am  17.  Juny  1687  entliefs  er  den  Jo- 
hann Roth  nach  überstand tmen  Folterqualen  gegen 
Erlag  Ton  1 0,000 Thalei'n;  dieWittweOstrosith  eben- 
falls gegen  eine  Loskaufung. 

Endlich  kam  ,  da  auch  der  Markgraf  Ludwig  Yon 
Baden  in  Wien  stark  wider  Carafla  schrie,  ein  Hof- 
Befehl,  der  die  Operationen  des  Caraf- 
faischen  Gerichts  einstellte,  aber  derSchre- 
ckensniann  und  mehrere  seiner  Gehülfen  blieben  in 
Eperies.  Das  Blutgerüste  ward  erst  im  November 
1687  (n^ch  den  ersten  unten  zu  erzählenden  Ver- 
liandlungen  des  Reichstages)  abgebrochen. 

Indessen  soll  ein  gewisser  C onra  d  Fink  von 
Finkenstein  aus  Preufsen  ,  Lieutenant  bey  dem 
Regiment  Salm» -den  Anschlag  gefafst  haben,  Ofen 
an  den  Pascha  von  Stuhl weissenburg  um  2000  Duka- 
ten siu  verrathen  ;  am  8.  April  ward  er  hin  gerich- 
tet. Da  der  Krieg  wider  Frankreich  nur  leise  be- 
trieben ward,  so  ward  auch  im  Jahre  1687  in  Un- 
gern unter  Anführung  des  Herzogs  von  Lothringen 
und  des  Churfürsten  von  Bayern  ,  durch  eine  bis 
auf  68,000  Mann  (die  Ungern  und  Croaten  ungerech- 
net) angewachsene  kaiserliche  und  Reich  s- 
Arraee  viel  Rühmliche  s  gethan.   Zum  Ziel  der 

*)  Dieser  Marigraf  ward ,  um  ihn  von  Wien  zu  entfer- 
nen, als  Itaiserlicher  Botbscliafter  nacli   Begensliurj 
*  geschickt. 
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Operationen  war  Esseg  auserlesen;  zu  gleicher 
Zeit  liefs  Carafla  Erlau  durch  Auria  umschliefscn, 
da  stand  aber  der  G  rof  s-Vezie  r  in  einem  ver- 
schanzten Lager.  Durch  einen  verstellten  Rück- 
marsch lockte  man  ihn  nach  Mohats  und 
schlug  ihn  am  12.  August  vollkommen;  achtzig 
Kanonen,  das  ganze  feindliche  Lager  wurden  erbeu- 
tet. Der  Prinz  Eugen  von  Savoyen  hatte  zuerst  die 
Gräben  dieses  Lagers  erstiegen  ,  und  brachte  die 
Siegesbothschaft  nach  Wien.  Während  Dünewald 
Esseg  nahm  (24.  September),  denn  die  Türken  wüthe- 
ten  selbst  gegen  einander,  marschirte  der  Her- 
zog von  Lothringen  nach  Siebenbürgen, 
an  gleicher  Absicht ,  wie  im  vorigen  Jahre  Scherfen- 
ierg ,  nehmlich  um  den  Apaffi  zur  definitiven  An- 
nahme des  Bündnisses  zu  nöthigen.  Noch  immer  bo- 
ten die  Siebenbürger  als  Zeichen  des  Bandes  Geld 
und  Lebensmittel  an ,  und  verbaten  sich  Besatzun- 
gen und  Winter- Quartiere.  Bänffy,  Alvintzi ,  Per- 
jiyeszi  suchten  den  Herzog  an  der  Gränze  aufzuhal- 
ten; aber  der  Herzog  bewirkte  sammt  Veterani  den 
Einmarsch  der  kaiserlichen  Truppen  ,  und  zog 
selbst  am  16.  October  1687  in  Clausenburg  ein.  Am 
£7.  October  1687  unterzeichnete  der  Herzog  im 
Lager  zu  Blasendorf  eine  Convention  mit  Apaf- 
fi und  den  Ständen  folgenden  Inhalts:  Erstens,  kai- 
serliche Truppen  besetzen  Clausenburg,  Herrmann- 
stadt ,  Weissenburg,  Mühlenbach,  Brofs,  Vasärhe- 
ly,  Orva,  Szamos,  Vjvär,  Somlyö,  Monostor,  Tö- 
Tis.  Zweytens ,  sie  werden  vom  Lande  unentgeltlich 
verpllegt  mit  Getreide ,  Wein ,  Haber  ,  Heu ,  Stroh. 
DerWirth  gibt  Holz,  Salz  und  Licht.  Drittens,  zur 
Bezahlung  der  Truppen  gibt  das  Land,  nicht  hinzu- 
gerechnet die  portas  regni  Hungariae,  in  sieben  Ter« 
xninen  700,000  Gulden  (Apaffi  nahm  seinen  Sitz  in 
Fogaras.)    Viertens,    die    vier   Religionen    bieibca 
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bey  ihren  Freiheiten.  Fünftens,  ApatH  wird  in  der 
Civil -Regierung  und  im  Genul's  seiner  Einkünfte 
nicht  beirrt,  die  Landes -Magistrale  und  Gerichts- 
Stellen  setzen  ihre  Verrichtungen  fort.  Sechstens, 
das  fürstliche  Recht,  zu  schenken  und  zu  verleihen« 
so  wie  das  Privat-Eigenthum  und  der  Verkehr  wer- 
den nicht  beirrt.  Siebentens,  kommt  eine  Klage  wi- 
der den  Fürsten  oder  Particuliers  vor,  so  verschaft 
sich  die  Armee  nicht  selbst  Recht,  sondern  alles 
wird  dem  Fürsten  und  dessen  geheimen  Rathe  mit- 
gelheilt.  Achtens,  der  Fürst  kann  an  die  Pforte  Ge- 
sandte schicken,  um  sich  wegen  Schliefsung  dieser 
Convention  (mit  der  Nothwendigkeil)  zu  entschuldi- 
gen. Neuntens,  Landtage  können  ungehindert  Statt 
haben.  Zehntens,  die  Siebenbürger  sollten  in  den 
Frieden  ^it  den  Türken  einbegriffen  (vom  Tribut 
befreyi)  werden  ,  so  wie  diefs  der  König  Leopold 
bereits  dem  Siebenbürgischen  Abgeordneten  Gyulaj 
erklärt  habe.  —  So  bereitete  der  Herzog  dieGemüiher 
der  Siebenbürger  durch  diese  Convention  zu  dem 
Gedanken  vor,  den  König  von  Ungern  bald  als  ihren 
Fürsten  zu  verehren.  Die  Woiwoden  der  Moldau 
und  Walachey  wurden,  ebenfalls  mit  der  Hofnung  ih. 
rer  Befreyung  von  den  Türken  belebt,  und  zur  we- 
nigstens geheimen  Anhänglichkeit  an  Leopold  er- 
muntert. —  Nicolaus  Bethlen  drückt  sich  über  diese 
Convention  so  aus:  sie  stehe  mit  dem  Diplom  des 
Jahres  1686,  das  man  nicht  hatte  annehmen  wollen, 
im  nähmlichen  Verhältnifs  wie  das  Eis  mit  dem  De- 
mant ;  mit  den  Winter-Quartieren  werde  jenes  zer- 
schmelzen ,  der  Demant  wäre  übrig  geblieben,  die 
fürstliche  Regferung  werde  nun  bald  erlöschen,  die 
königliche  anheben.  So  etwas  konnte  man  auch 
leicht  schon  damahls  voraussehen,  denn  A paff i  war 
alt  und  kränklich,  und  sein  Sohn  zur  Regie- 
rung   wenig  fähig     Als    dev  Herzog  Siebenbürgen 
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Ycrliefs ,  vertraute  er  das  Commando  dem  Ge- 
neralen Veterani  an;  unter  ihm  kommandirten 
Starhemberg  und  Scherfenberg. 

Zu  den  Kriegserfolgen  des  Jahres  gehörte  die 
Einnahme  Ton  Valko,  Peterwardein ,  Carlowitz  ,  Üj- 
lak,  Posega,  kurz  der  drey  slawonischen  Comitate 
jnit  Ausnahme  von  Gradiska,  —  von  Kostainitza 
durch  den  Ban  Erdödi,  TOn  Palota  (21.  November) 

durch  Johann  Eszterhäzi endlich  von  Erlau  durch 

Auria  (Anfangs  December  1687)  und  Stephan  Kohari, 

Gemäfs  diesen  erfreulichen  Fortschritten  der 
liöniglichen  Waffen,  und  der  bangen  Stimmung  der 
Gemülher  durch  den  Schrekensmann  Caraffa,  erklär- 
te der  Hof  in  dem  Ausschreiben  einesReichs- 
tags  nach  Prefsburg,  dd.  a2.  August  1681  ,  zur 
Verhütung  künftiger  Zersplitterung  Ungerns  wünsche 
der  König,  dafs  sein  Sohn  Joseph  zum  erblichen  Kö- 
nige von  Ungern  gekrönt  werde.  Zu  dem  Ende  sollte 
sich  der  Reichstag  am  18.  October  zu  Prefsburg  ver- 
sammeln. Die  kaiserlichen  Propositiooen  vom  ji. 
October  bezweckten  die  ebengedachte  Krönung, 
und  die  Abschaffung  der  berüchtigten  Andreanischen 
Diploms-Clausel  vom  Resistenzrecht  (3i.  \2i2.)  De» 
König  sagte  unverhohlen:  das  Recht  der  Waffen, 
die  auf  Ungerns  Wiedereroberung  aufgewendeten 
Kosten,  gebe  ihm  zwar  das  Recht,  das  Reich  neu  zu 
tonstituiren,  doch  wollte  er  aus  angestammtcrGnade 
die  Constitution  mit  Ausnahme  jener  so  sehr  mifs- 
brauchtenClausel  belassen.  Die  Beschwerden  des  Lan- 
des sollten  höchstens  binnen  vierzehn  Togen  ausge- 
arbeitet \verden  ,  ohne  dafs  diefs  die  Krönung  Jo- 
sephs hindere;  sodann  werde  der  Hof  sehen,  was 
sich  jetzt  schon  entscheiden,  und  was  an  Commis- 
sionen  oder  an  den  künftigen  Reichstag  zu  verwei- 
sen sey. 

Das  erste  Geschrey  der  Stande  ging  wider 
das  Caraffaische    Blutgericht^  der  Hof  deu- 
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tele  den  Ständen  an,  er  werde  ihnen  hierin  willfah- 
ren, doch  so.  dafs  der  Thronfolger  nach  seiner  Krö- 
nung der  Fürbitter  sey.  Da  die  Gemüther  hiedurch 
besänftigt  schienen,  und  vorzüglich  der  Grund,  dafs 
man  sich  schon  Ferdinanden  erblich  unterworfen 
habe  ,  und  das  Begehren  des  Hofes  Keine  so  grofse 
Neuerung  sey,  viel  wirkte',  auch  der  Hauptver- 
theidiger  des  Wahlrechtes,  Nicolaus  Draskovits  der 
Judex  Curiae^  zuerst  von  Leopolds  DonncrM'orten, 
dann  vom  Schlage  getroffen,  starb,  so  achtete  man 
der  Protestanten ,  was  hernach  dem  Hofe  unendli- 
che Ungelegeuheit  zuzog,  wenig.  Die  Diätal-An- 
gelegenheiten  leitete  nähmlich  meistens  K o  1- 
1  o  n  i  t  s  ,  auch  wurden  Georg  Szetsenyi  der  Palatin 
und  der  Kanzler  Bischof  Korompaj  zugezogen,  lau- 
ter Feinde  der  Protestanten.  Die  evangelischen 
Deputirten  trachteten  durch,  eine  am  17.  No- 
vember 1687  sowohl  an  den  König,  als  an  den  noch 
nicht  neuu}ähvigen  Prinzen  Joseph  gerichtete  und 
mittelst  Paul  Okolicsänyi  überreichte  Bittschrift,, 
mehrere  R  e  ligions-Fr  ey  h  eit  als  i6Hi  zu  er- 
halten. Man  verschob  die  Resolution  nach  der  Krö- 
nung, welche  am  9.  December  1687  Statthatte;  den 
Tag  darauf  erhielt  der  Palatin  die  Würde  eines  hei- 
ligen römischen  Reichsfürsten  und  den  Bachstaben 
Ij  in  sein  Wappen.  An  eben  dem  Tage  lief  die  Nach- 
richt von  Er  lau's  Übergabe  ein."  Nach  der  Krö^i 
nung  ward  die  Sache  dahin  eingeleitet,  dafs  der 
Clerus  durch  den  Erzbischof  Szcchenyi  (der  ein  Je- 
suiten Collegium  zu  Ofen  ,  am  19.  März  1687,  stifte- 
te) eine  heftige  Beschwerdsclirift  wider  die  Prote- 
stanten einreichte,  worin  alle  Contradiction  des  Cle- 
rus erneuert ,  Tökölyi's  Unternehmungen  den  Evan- 
gelischen zur  Last  gelegt  ,  der  Titel  der  Stände  ab» 
geläugnet,  ja  die  Benennung  Evangelischer  bean- 
'«tandet    ward  (sie  sollten   sich  Anti- Evangelische 


C$5 

-icnnen.)  Die  weiteren  Riagen  gingen  wider  die 
Schismatiker,  Juden  und  Änababtisten.  —  Sie  Ter- 
breiteten  sich  darüber,  dafs  dem  Clerus  immer  mehr 
Ämter  entzogen  würden  *),  ja  dafs  auf  diesem  Reichs- 
tage schon  Stimmen  gehört  worden ,  wornach  der 
Hofkanzler  ein  Weltlicher  oder  doch  dem  geistlichen 
Kanzler  ein  weltlicher  Vice-Kanzler  beygeoidnet  wer- 
den sollte  **).  Aus  Prefsburg,  wünschten  sife,  sollten 
alle  evangelische  Geistliche  vertreiben  ,  und  in  ei» 
benachbartes  schlechtes  Ortchen,  da»  für  sie  gut  ge- 
nug sey,  Terwiesen  werden.  Gegen  die  Kammer,  de- 
ren Präses  doch  Kollonits  war,  erhoben  sie  aller- 
hand Beschwerden.  Endlich  baten  sie  um  gesetzli- 
che Bestätigung  des  Jesuiten -Ordens.  Die  Croaten 
drangen  auf  Verdrängung  aller  Evangelichen  aus  ih- 
rem Mittel. 

Was  auf  diesem  Reichstage  wirklich  geschehen 
und  beschlossen  worden,  ersieht  man  aus  folgendem 
wesentlichen  Auszöge  der  neun  und  zwanzig  von 
Leopold  I  am  25.  Januar  1688  bestätigten  Artikel. 

Erstens  ,  im  ersten  Artikel  wird  angeführt:  der 
P'iaz  Joseph  sey  zum  künftigen  König  gekrönt  wor- 
dei.  Vorher  habe  er  ein  Inaugural- Diplom  unter- 
sch'ieben  (welches  im  Corpus  Juris  nicht  vorkommt,) 
wndien  Eid  nach  einer  ihm  zugestellten  Formel  ge- 
leiste. Nach  dieser  Formel  hat  er  geschworen ,  die 
Kirchfcund  alle  Stände  in  ihren  Freyheiten,  Privile- 
gien uni  alten  guten  bewährten  Gebräuchen,  wie 
man  ninlich  über  deren  Sinn  durch  ge- 
rn ein&ihait.li  che  Zustimmung  des  König« 
und  d*r  Stände  reichstäglich  übereinkom- 
men^erde,  zu  erhalten,  Allen  Gerechtigkeit  zu 
gewähen ,  das  Andreanische  Diplom  mit  Weg- 
lasÄing    jener    Clausel    zu    beobachten:    die 

*)  iaeiidit  Camerae,  Locumt0n*/ttu,  Suf^remi  Cotmtis. 
*')  'atona  XVI.  f,.  475, 
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Gränzen  des  Reichs  und  dessen  Nebenländer  nicht 
zu  schmälern ,  noch  zu  vermindern,  sondern  zu 
vermehren,  und  auszudehnen,  und  überhaupt  für 
das  Wohl  des  Landes  alles  Rechtliche  zu  ihun.  — 
Man  hat  aber  auch  das  Inaugural-Diplom,  d.  d.  Prefs- 
burg  8.  December  1687  im  Drucke*),  worin  7  Ar- 
tikel enthalten  sind  (statt  vorher  üblicher  17)  und 
zwar  folgende : 

a)  Aufser  der  männlichen  Erbfolge  und  Krönung 
wollte  der  künftige  König  das  Reich  bey  seinen  Frey- 
heiten  und  Gesetzen  erhalten  (mit  Reseitigung  des 
Artikels  33.  1222),  wie  nämlich  über  den  Gebrauch 
und  Sinn  der  Punkte,  Clausein  und  Artikeln  der  Ge- 
setze zwischen  den  Ständen  und  dem  Könige  reichs- 
täglich übereingekommen  seyn  werde. 

b)  Sollte  die  Thronfolge  an  die  Linie  des  Kö- 
nigs von  Spanien  kommen  **) ,  so  sollten  die  Thron- 
erben in  Ungern  oder  einem  benachbarten  Lande 
wohnen. 

c)  Die  Krone  wird  durch  weltliche  Inländer  im 
Inlande  aufbewahret. 

d)  Alle  wiedereroberten  oder  wiederzueroberndm 
Provinzen  und  Nebenländer  sollten  dem  Reiche  ein- 
verleibt werden. 

e)  Im  Falle  des  Aussterbens  der  jetzt  regiren- 
den  ,  dann  der  spanischen  Linie,  tritt  die  WaHfrey- 
heit  der  Stände  wieder  ein  ***). 

f)  Ein  jeder  künftiger  Erbkönig  hat  dise  rfam- 
liche  Versicherungs-Acte  auszustellen. 

g)  Während   der  Lebenszeit  Leopc/d«  wrd  sicli^ 

*)  Kovachich  Supplement  III.  423. 

**)  Dieser  Artikel  wird  erst  aus  dem  folgenden  lar. 

***)  Prarogaetiva  Regiae  Klectionis  coronatiuitisqu  Statu- 
um  'hdincm.  in  pristinum,  vigorem  redlbit  et  pecs  hoc 
Kegnum  ejusque  antiguam  consuetudinem  ilübca^  ma-. 
ntbit. 
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Jer  Thronfolger,  ohne  besondere  Bevollmächtigung 
des  regierenden  Königs,  in  keine  Regierungsgeschäfte 
mengen. 

Artikel  2.  Status  declarant^  quod  neminem  alium^ 
quam  Suae  Majestaüj  masculorum  haeredum  primoge- 
nitum  in  perpetuum  pro  legitimo  rege  et  Domino  sint 
hcibiuiri  id  ipsum  etiatn  statuentibus  ^rticulo  5.  anni 
j547  *)  aliisque  mperinde  exstantibas. 

Im  3.  Artikel  bey  deren  Nichtvorhandenseyn , 
kommt  die  Erbfolge  an  die  spanische  Linie.  Erst 
nach  deren  Erlöschung  tritt  das  Wahlrecht  wieder 
ein. 

Der  4.  Artikel  handelte  von  der  Abschaffung  der 
Besistenz-Clausel,  deren  ächter  Sinn  {sensus  probus) 
nur  durch  falsche  Privat  Deutung  in  einen  verkehr- 
ten umgedreht  worden. 

Im  5  Artikel  wird  die  iVmnestie  vom  Jahre  »68^ 
auf  alle  seitdem  geschehene  Vorfälle,  mit  Inbegrifll 
der  abgeschafften  Eperieser-Coramission,  Ferner  auf 
die  Erben  der  indessen  Verstorbenen  ausgedehnt. 
Ausgenommen  sollten  nur  seyn  ,  die  Person  des  Tö- 
kölyi,  und  die,  die  noch  mit  und  bey  ihm  wären; 
welche  für  Feinde  des  Vaterlandes  erklärt   wurden. 

Der  6.  Artikel  stellte  ausdrücklich  auf  Vorbitte 
des  neugekrönten  Königs  die  Eperieser -Commission 
ab ,  verordnete  die  Entlassung  der  noch  daselbst 
Gefangenen  ;  künftig  sollten  auch  die  Fälle  der  Un- 
treue im  gesetzlichen  Wege  gerichtet  werden  ;  we- 
gen Zurückstellung  der  Güter-  und  Familien-Papiere 
wollte  der  König,  nufser  der  Gerechtigkeit  auch 
Gnade  eintreten  lassen. 

*)  Daher  helfst    es  auch  in  obigem  Inaugural  -  Diplom : 

Jure  succtssitnis  haeredilariut  et  pri/nogerdturae  ■,  quod 
Augustae  Domui  nostrae  jam  olim  qiiaesitum ,  per  in 
juriam  auiem  temoorum  nonnlhil  obscuratum  fuerat^ 
pristino  vigori  et  lud  posilinünio  restitutou 


i38 

Die  Evangelischen  konnten  nichts  anders  erhal- 
ten ,  als  folgende  ihnen  sehr  bedeHkliche  Entschei- 
dung art.  21.  Obwohl  dieselben  durch  ihren  Wider- 
spruch wider  die  Artikel  35  und  26,  1681,  sich  deren 
Begünstigungen  selbst  verlustig  gemacht  hätten, 
■wolle  der  König  zum  Besten  der  Innern  Ruhe  und 
AUS  Gnade  dennoch,  {adhuc')  besagte  Artikel  für 
bestätigt  erklären ,  und  sie  sollten  demnach  mit 
Herstellung  des  beyderseits  dawider  Geschehenen 
in  Vollzug  gesetzt,  ohngeachtet  des  Widerspruchs 
des  Clerus  und  anderer  weltlichen  Katholischen. 
Denkwürdig  war  dabey ,  dafs  im  vorgängigen  20. 
Artikel  der  Jesuiten-Orden  im  Reich  förmlich  reci- 
pirt  und  bestätigt  *) ,  und  im  28.  Artikel  die  Nicht- 
katholischen  in  Croatien  ,  Dalmatien  ,  und  Slavonien 
von  allem  Güterbesiizc  zuerst  förmlich  ausgeschlos- 
sen wurden,  mit  Bemerkung,  die  Ruhe  der  genannten 
Reiche  bestehe  in  Einheit  der  Religion. 

Die  übrigen  Artikel  betrafen  die  Anstellung 
zweyer  Rälhe  bey  der  Kanzley,  die  Erlaubnifs  Fidei- 
commisf^e  und  Majorate  zu  errichten,  jedoch  nur 
für  die  Magnaten.  (Was  Magnaten  waren,  erfährt 
man  aus  dem  Artikel  10,  der  die  Stitzung  der  Weltli- 
chen im  Oberhause  so  regelt  j  nach  dem  Palatin  der 
Judex  Curiae,  der  Ban,  der  Tavernicorum  Magister, 
die  übrigen  Reichs-Baronen  nach  deren  Alter  der 
königlichen  Verleihung,  der  Comes  von  Prefsburg, 
die  ^wey  Kronhüter,  die  Erb-Obergespänne,  die 
Obergespänne  nach  dem  Alter  der  Installation,  die 
königlichen  Räthe  nach  dem  Alter.)  ■ —  Ferner  die 
NichtVermehrung  der  königlichen  Freystädte  aufser 
bey  grofsen  Verdiensten  —  die  Einführung  der  In- 

*)  Bald  darauf  übertrug  ihm  Leopold  durch  ein  Edikt 
vom  4.  März  1688,  die  Censur  aller  in  Ungern  erschei« 
ncnden  Schriften.  Grabe^StUl«  trat  in  dev  I^itei'»tur 
des  Vatcrlaüdes  ein»  — 
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dignats  -  Taxe  pr.  looo  Dukaten  zu  Nothdürften  des 
Bciches,  u.  d.  gl. 

Caraffa  ward  nun  -«ährend  und  in  Folge  dieses 
Fieiclistags  vom  Commando  Obei-Ungerns  enthoben, 
allein  zum  Zeichen  der  kaiserlichen  Gnade  mit 
dem  gel  dnen  Vliefse  beehrt,  und  beauf' 
tragt,  dieCapitulation  von  Munkätschzu 
leiten.  Soweit  -war  nämlich  Munkätsch  durch  eine 
strenge  BloLade  des  Grafen  Terzi  und  durch  das 
Mi&ivei-gnügeu  der  Besatzung ,  vielleicht  auch  durch 
geheime  Einverständnisse,  mit  Bejhülfe  des  Franz 
Klobusitzki,  eipes  katholisch  gewordenen Zempliner- 
Vicegespaiis  gebracht  3  letztere  besonders  mit  Da- 
niel A-bsolon,  der  nachmahls  in  Caraffa's  Dienste 
als  Sekretär  trat,  jetzt  aber  diese  Dienste  bey  der 
Gattin  desTükülyi  versah.  Schon  am  i4-  Januar  kam 
die  Capitulation  dieses  Platzes  ,  am  18.  die  Übergabe 
zu  Stande.  Die  sechzehn  Capilulations-Punktc,  abge- 
schlossen mit  dem  Commendanten  in  Munkäts,  An- 
dreas Radits  ,  enthielten  im  Wesentlichen:  Erstens, 
Amnestie  für  alle  in  Munkats  Eingeschlossene,  gegen 
Ablegung  des  Eides  wegen  Gehorsams  und  ruhigen 
Vei'haltens.  Zweytens,  die  Fürstin  mit  ihren  Bäköt- 
zischen  Waisen  mufs  nach  Wien,  wird  dort  nicht 
im  Arrest  gehalten  ,  darf  aber  dennoch  die  Stadt 
nicht  ohne  höhere  Erlaub nifs  verlassen.  Drittens, 
die  Waisen  bekommen  alle  Päkötzischen  bewegli- 
chen und  unbeweglichen  Güter,  mit  Ausnahme  der 
zur  Krone  gehörigen  Schlösser  und  Herrschaftea 
Munkäts  und  Szent  Miklos.  Ob  die  Besatzungea  dar- 
in bleiben  sollen  hängt  vom  Kaiser  ab.  Viertens, 
der  Fürstin  bleibt  ihr  (Räkötzischer)  Brautschatz 
mit  allen  ihren  beweglichen  Gütern.  Fünftens,  sie 
liefert  das  Türkische  Athname  und  alle  WürdezeS- 
chen  des  Tökölyi  aus.  Sechstens  ,  die  Rakotzischen 
Waisen  nimmt  der  Kaiser  uuiei'  seine  an  jemandea 
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zu  delegirende  Vormundschaft.  Siebentens,  an  Tö- 
hölyi  sey  weder  von  der  Fürstin  noch  sonst  jeman- 
den eine  Bothschaft  wegen  Übergabe  der  Festung 
zu  senden,  denn  er  sey  bürgerlich  todt  (Dieses  war 
Caraffa  so  undelikat  in  .der  von  der  Fürstin  zu  unter- 
zeichnenden Capitulation  auch  auf  ihre  Gegen-Erin- 
nerung  stehen  zu  lassen.)  *)  Unverzüglich  wurden 
Kollonits  und  Klobusitzki  zum  Ober-  und  Unter-Vor- 
mund der  Waisen  ernannt;  welche  ihre  Operatio- 
nen damit  anfingen,  dal's  sie  alle  reformirte  Kirchen 
■wegnahmen,  die  Prediger  wegjagten ,  und  ihre  Ein- 
Ivünfle  katholischen  Pfarrern  gaben  **). 

-Bald  darauf  erhielt  Caraffa,  der  Schreckens- 
mann, den  wichtigen  Auftrag,  im  Jahr  1688  das  Ober- 
Commando  i  n  S  i  e  b  e  n  bür  g  en  zu  übernehmen, 
und  dort  bey  dem  nahe  zu  erwartenden  Tode  des  alten 
Apaft'i  alles  zum  Übergänge  des  Landes  unter  Leo- 
poldinische  Herrschaft  vorzubereiten.  Leopold  em- 
pfahl ihm  hierbey  Milde  und  Beobachtung  der  Trak- 
taten—  im  Geheim  wies  er  ihn  vorzüglich  an',  den 
Michael  Tcleki  zu  gewinnen,  der  in  einem 
riach  Wien  gesandten  Aufsätze;  Moribunda  Transsil- 
vania  ad  pedes  S.  S.  Impcratoris  projecto,  seine  Erge- 
benheit gegen  den  kaiserlichen  Hof  bezeugt  hatte. 
Teleki  schien  der  tauglichste  Mann  dazu,  um  nach 
dem  Tode  des  alten  Apafli,  der  noch  geschont  wer- 
den mufste  und  soll:^  ,  den  jungen  von  der  Regie- 
rung zu  beseitigen.  War  doch  die  Bestätigung  des 
jungen  Apafli  von  der  Pforte  nach  dem  Geschehenen, 
' —  nach  Besetzung  des  Landes  durch  die  Deutschen, 
—  nie  zu  hoffen,  und  das  wollte  Teleki  auf  alle  Art 

*)  Kat,  XV L  ;t».   53i. 

**)  Sowolil  Radits  als  Absolon  gaben  hernach  ötTctitli- 
ches  Zeugnifs,  dafs  sie  und  die  Helena  Tökölyi  nie 
mit  den  Hingerichteten  in  Eperies  correspondirt  hät- 
ten. Magazin  U.  s.  w,  II.  S.  256  f. 
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Yerhüten ,  dafs  nicht  Tökölji  Fürst  von  Siebenbür- 
gen werde.  Nur  unter  Österreichischer  Herrschaft 
durfte  Teleki  hoffen,  sieh  und  seinen  zahlreichen 
.  Kindern  den  Besitz  seiner  unter  Apaffi  erworbenen 
Güter  zu  erhalten.  Caraffa  gab  und  erwirkte  ihm 
hierüber  nicht  nur  eine  frühere  Versicherung ,  son- 
dern auch  noch  im  Jahr  1688  das  Diplom  eines 
heiligen  Römischen  Reichs-Grafen.  So 
wurden  bejde  Männer  bald  Freunde.  Teleki  zitterte, 
als  er  das  erstemahl  vor  Caraffa  erscheinen  sollte, 
(von  Fogaras  nach  Herrmanstadt  berufen)  und  mach- 
.te  sein  Testament,  aber  bald  beruhigte  ihn  der  An- 
ruf des  ersten  ihm  entgegengesaudten  Adjutanten 
von  Caraffa:  Willkommen  seySe.  Excellenz,  derHerr 
General  —  und  die  Erwähnung  seines  obigen  nach 
Wien  gesandten  Memorials.  In  dem,  dafs  der  alle 
Fürst  geschont,  und  das  Religionswesen  durchaus 
nicht  beirrt  werden  sollte,  kamenBejde  überein. — • 
Der  eitle  habsüchtige  Nicolaus  BetWen  suchte  sich 
zwar  bey  Caraffa  dadurch  einzuschmeicheln,  dafs  er 
den  alten  Fürsten  sammt  dem  Teleki  zu  vertreiben 
rielh;  als  er  aber  mit  diesem  Geschwätze  nichts  aus- 
richtete, war  er  derjenige,  der  am  meisten  darauf 
drang,  die  Stände  müfsten  berufen  und  angehört 
werden  ,  (und  der  sodann  beym  Landtage  am  mei- 
sten wider  die  Deutschen  lärmte.)  Caraffa  gab  ihm 
hierauf  zur  Antwort:  wer  darch  eine  Thür  mit  einem 
Schlüssel  ins  Zimmer  kommen  kann,  thut  sehr  übel, 
Leitern  ,  Fenster  und  mehrere  Schlüssel  zu  Hülfe  zu 
nehmen.  Indessen  fand  es  Teleki  selbst  für  ralhsam, 
dafs  ein  Landtag  in  Fogaras  gehalten  werde. 
An  der  Spitze  einer  ständischen  Deputation,  die 
aufser  ihm  aus  Georg  und  Alexander  Belhlen  ,  La- 
dislaus  Szekely,  Valentin  Frank  und  Christian  Schnei- 
der, als  Mitglieder  des  Gubernial  Rathes,  aus  Nico- 
laus Bethlen  ,  Stephan  Apor,  Johann  Särosi  und  Mi- 
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chacl  Folsüch ,  als  ständischen  Mitgliedern  bestand, 
unterzeichnete  er  am  9.  May  1688  zu  Herrman- 
stadt eine  Acte,  -worin  Siebenbürgensich 
Leopolden  und  seinen  erblichen  Thronfolgern  als 
Schutz -Provinz  anvertraute,  der  Türkischen 
lOber  Hoheit,  dem  Tribut,  und  alier  Gemeinschaft  mit 
der  Pforte  feyerlich  entsagte;  kaiserliche  Besatzun- 
gen sollten  aufser  den  schon  bestehenden  eingeführt 
■werden  in  Kövär,  Huszt,  Görgeny,  Cronstadt;  sonst 
ward  die  Convention  mit  dem  Herzoge  von  Lothrin- 
gen einstweilen  bey  Kraft  erhalten,  bis  durch  Ca- 
raflf'a  beyläufig  solche  Bedingungen,  wie  im  Diplom 
vom  Jahre  1686  erhalten  wrcrden  könnten.  In  der  Ant- 
wort des  Königs  yora  17.  Juny  1688  wurden  die  Stän- 
de vor  allem  der  Erhaltung  ihrer  Religions-Freyhei- 
ten  und  guter  Mannszucht  der  Truppen  versichert; 
über  das  andere  sollte  die  Entschllefsung  nach  Been- 
digung des  Feldzuges  folgen. 

Dieser  Feld  zug  war  wieder  glänzend;  denn 
das  Türkische  Keich  war  zerrüttet.  Der  vorjährige 
Grofs-Vezier  war  strangulirt,  aber  die  Janilscharen 
entsetzten  auch  noch  obendrein  den  Sultan  Mahu- 
met  IV,  und  bestellten  einen  neuen,  Sulejmann  II. 
Am  19.  May  1688  nahm  die  kaiserliche  53,ooo  Mann 
ohne  die  Ungern  und  Croaten  starke  Armee^  wegen 
Erkrankung  des  Herzogs  von  Lothringen,  von  dem 
Churfürsten  von  Bayern  befehligt,  8  tuhlwc  i  s  se  n- 
burg,  — •  um  eben  die  Zeit  rückte  CarafTa  aus  Sie- 
benbürgen und  nahm  Lippa  und  Lugos  ,  hierauf 
ward  Caraffa  nach  Wien  beruf en,  und  gab 
das  Coramando  an  Veteran!  ab.  .Man  blieb  hierauf 
bey  dem  Montccuculischen  Grundsatz,  sey  einmahl 
die  Donau  von  den  Türken  gesäubert,  dann  würden 
die  übrigen  Türkischen  Festen  von  selbst  fallen,  und 
führte  dieHaupt-Armee  nach  der  Einnahme  auch 
Tpn  Titul  am  1 1.  August  1688  vor  Belgrad.     Ve- 
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terani  sollte  indessen  Ton  Siebenbürgen,  Caransebes 
und  Orsova  aus,  die  Gegenden  von  Widdin  und  Ni- 
topel.  der  Markgraf  Ludwig  Ton  BaJen  Bcfsnien  be- 
unruhigen. Bey  demHanpt-Ueere  dienten  unter  dem 
Churfürsten  von  Bayern  Ca^orara,  Düne  wald  undCroy 
Feldmarschälle,  Eugen  undParella  als  General  Lieu- 
tenants. Ein  damahls  von  Czobor  zusammengebrach- 
tes Üngrisches  Hussaren  -  Regiment ,  ist  der  Stamm 
des  ältesten  noch  bestehenden  stabilen  üngrischen 
Carallerie-Regiments.  Am  6.  September  -ward  Bel- 
grad mit  Sturm  erobert;  Starhemberg  ward 
Comniendant  der  Festung,  Yeterani  hatte  sich  indes- 
sen mit  den  Türken  und  auch  mit  Tökülvi  bey  Nico, 
pol  herumgeschlagen  ,  der  Markgraf  von  Baden  aber 
hatte Banjaluka  verbrennt  und  geplündert,  undZwor- 
nick  an  der  Drina  befestigt  und  besetzt.  Es  -war 
eben  davon  die  Rede,  dafs  die  Haupt- Armee 
nach  Nissa  marschieren  sollte,  als  die  Nachricht  er- 
scholl, Philippsburg  sev  von  den  Franzosen  erobert, 
und  die  Pfalz,  Schwaben,  Franken  in  Gefahr.  Da 
eilten  die  deutschen  Generale  und  Truppen  weg;  die 
Armee  nahm  aber  doch  Winter- Quatiere  in  Ser- 
bien. 

Um  eben  dieselbe  Zeit  entwickelte  sich  beym 
kaiserlichen  Ministerium  ein  an  sich  selbst  schöner, 
Tielleicht  aber  in  Rücksicht  dessen,  dafs  noch  Te- 
mesvar  und  Grofswardein  in  Türkischen  Händen  wa- 
ren,  jetzt  noch  nicht  ganz  zeitiger  Plan  —  die  orien- 
talischgläubigen Süd-Yülker  an  den  kaiserlichen  Hof 
zu  ziehen,  und  mittelst  derselben  den  Krieg  ins  Tür- 
Jiische  Gebiet  zu  spielen.  Sollte  dieser  Plan  in  sei- 
nem ganzen  Umfange  gelingen,  so  mufsten  die  orien- 
lalischgläubigen  Völker  darüber  vollkommen  beruhigt 
»eyn ,  dafs  sie  nie  in  ihren  Religions-Freyheiten  ge- 
tränkt, nie  mit  ünions- Versuchen  geneckt  werden  soll- 
ten. Das  ihnen  gegebene  Wort  mafstc  heilig  gehalten 
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•werden.  In  beydcrley  Rücltsichten  gab  es  Vorsiöfse 
und  Fehler,  denn  des  Kollonits  und  der  Jesuiten 
Ünionssucht  verdarb  bald  Alles,  und  die  kaiserli- 
chen Generale  lielsen  es  auch  hier  und  öl  an  Treue 
und  Glauben  und  an  Mannszucht  fehlen.  Der  schöne 
Entwurf  endigte  blos  mit  Einwanderung  einiger  tau- 
send Serbler,  Wlachen  und  Cleraentiner  in  das  neu- 
erworbene Slavonien  und  Syrmien,  in  die  Lika  und 
Corbau,  und  mit  Privilegirung  derselben.     , 

.Der  neue  Türkische  Sultan  Sulejmann  II  bot  i68() 
durch  Zulllcar  Effendi   und  Mauro  Cordäto   Friede 
an;    die    Nachgiebigkeit    der  Türken  ging   so  weit, 
dafs  sie  den  Status  quo  ^  auch  in  Rücksicht  Sieben- 
bürgens als  Friedensbasis,  nur  für  Belgrad  Teraes- 
vär  anboten.  Man  war  in  Wien  etwas  stolz,  und  ver- 
langte für  Belgrad  die  ganze  Walachey.  Die  meisten 
Generale  (Herzog  von  Lothringen,  CarafFa,)  und  die 
meisten  Truppen  zog  der  nun  auf  einmahl  heftig  ge- 
wordene   Französische    Krieg    an    den    Rhein;    da» 
Ober-Commando    erhielt  Markgraf  Ludwig 
von  Baden,  unter  ihm  dienten  Piccolomini,    Ve- 
terani  j  aber  die  Haupt-Armee  war  kaum  gegen  22,000 
Mann  stark.  Dennoch  Avurde  schon  im  "Winter  i68() 
Szigeth  erobert.  Dafs  Markgraf  Ludwig  von  Ba- 
den den  Georg  Brankowitsch  —  wenn  auch  dessen 
Genealogie  und   Abkunft  von  den  alten  Serblischen 
Despoten  verdächtig  und  sein  eigner  Despoten-Titel 
willkührlich  angenommen,   auch  von  ihm  mehr  ver- 
sprochen war,  als  hernach  Scherban,  Kantakuzen  und 
Brenkowitz  leisteten  *),• —  in  einem  Augenblicke,  im 
October  1689,  verhaften  liefs,  als  er  mit  einigen  T^tu- 
send  Serblern  zur  kaiserlichen  Armee  stiefs,hat  schon 
Anfangs  auf  die    Serbler   üble  Eindrücke  gemacht. 
"Nach  Hormayr  geschah   diese  Verhaftung  aus  Mifs- 

ver- 
*)  Siehe  meine  Gescliiclite  der  Walacliey  I.  33 1.  33?. 
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verstand,  da  Ludwig  roxi  Baden  die  geheimen  bis- 
herigen Einverständnisse  des  Brankowitsch  mit  dem 
Hofe  nicht  Mufsle  :  da  er  aber  nun  einmahl  verhaf- 
tet war  ,  habe  man  ihn  gleichwohl  in  Wien  behalten 
müssen  .  weil  man  seine  Rache  fürchtete.  (Diese 
Nothwendigkeit,  ein  begangenes  Unrecht  nicht  gut 
zu  machen,  will  aber  andern  nicht  einleuchten.)  Doch 
machte  auf  die  Serbler  wieder- einen  guten  Eindruck, 
der  Sieg,  den  Ludwig  von  Baden  zu  Ende  August 
1689  bey  Pal  a  seh  auf  dem  Wege  nach  Nissa  über 
den  Seraskier  erfocht,  und  dessen  Früchte  100  Ka- 
nonen, und  allerhand  Vorräthe  waren.  Um  gleiche 
Zeit  ward  Maynz  den  Franzosen  genommen. 

Der  Hof  befand  sich  um  diese  Zeit  in  Augsburg, 
um  die   römische  Königswürde   für   den  Prinzen  Jo- 
seph zu  erlangen  ;  hieher  Hofs  alles  Geld.    Ludwigs 
Ton  Baden  Kriegs-Cassa  war  leer  ,  dennoch  half  er 
sich  wie  er  konnte,  und  gewann  in  Folge    einer 
zweyten    Schlacht   Nissaj     Piccolomini    ward 
hier  gelassen  mit  dem  Herzog  Carl  von  Holstein  und 
dem  Generalen  Strasser  ;   der  M  ark  graf  von  B  a- 
den  nahm  noch  im  October  1689  Widdin,  Pic- 
colomini   aber  dehnte    sich   bald    über   Fetislava, 
Novibazar  ,  Kossovabis  Pristina  aus.  Dieser  Ge- 
neral, eben  so  gefürchtet  als  beliebt  bey  seinen  Sol- 
daten,    strenge  auf  Mannszueht   haltend,    war   der 
rechte  Mann ,  um   die  orientalischgläubigen   Völker 
an  den  kaiserlichen  Hof  anzuziehen.  Die  alte  Volks- 
sage jener  Gegenden,  ein  Fürst ,  auf  dessen  Kamee- 
len ausländische  Thiere   reiten  würden,    werde  sie 
Tom    Türkischen    Joche    befreyen,     veranlafste   ihn, 
Papageyen,    Affen,    Meeikatzen,     Adler,     auf  den 
Rücken  seiner  Kameele  zu  setzen  ,  und  so  seine  Ar- 
mee  den  Albanieren  zu  zeigen.    Bald  hatte  er  den 
Erzbischof  von  Ippek ,  Arsenius ,  und  durch  ihn  die 
Serbler   und  einen  Theil  der  Albanier    au{  sei- 
Engels  Gesch.  V.  Ungern,  V,  K 
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ner  Seite.  Als  es  zur  Vettheilung  der  VVinrer- 
Qnartiere  kam ,  mufste  auch  Scherban  Kantakutzen 
ärey  Regimenter  unter  General  Häusler  zur  Erleich- 
terung der  Siebenbürger,  zur  Verpflegung  und  zur 
Dekung  Siebenbürgens,  in  die  Walachey  aufnehmen. 

Als  die  Unterhandlungen  Piccolomini's  mit  den 
Albaniern  und  Serblern  schon  dahin  gediehen  waren, 
dafs  die  Nation  die  Waflen  wider  die  Türken  er- 
greifen sollte,  starb  der  wackere  General  noch  1689. 
Sein  Nachfolger  Carl  von  Holstein,  und  spä- 
ter Strasser,  hielten  schlechte  Manns- 
zucht, und  veflohren  bey  der  Nation  bald  allen 
Glauben.  Zwar  versprach  Leopold  durch  ein  Patent 
Yora  6.  April  1690  allen  diesen  Völkern  Schutz ,  Re- 
ligions-Freyheit,  Freyheit  ihre  Woiwoden  zu  wählen, 
und  nach  dem  Kriege  eine  ganz  zu  ihrer  Zufrieden- 
heit gereichende  Organisation  ;  allein  Piecolomini's 
persönlicher  Credit  war  nicht  zu  ersetzen. 

Überhaupt  ging  es  in  dem'Feldzuge  des  Jahres 
1690  krebsgängig.  Noch  am  1.  Januar  1690  ward 
der  tollkühne  Strasser  von  einer  überlegenen  Macht 
der  Türken  und  Tataren  bey  Katzianek  zusammen- 
gehauen. Die  Tataren  nöthigten  darauf  sehr  bald 
den  General  Häusler,  sich  aus  der  Walachey  nach 
Siebenbürgen  zurückzuziehen.  Am  9.  April  1690  er- 
gab sichKanisa,  an  Adam  Bathyäni  und  Stephan 
Zichy ,  vom  Hunger  gezwungen,  auch  Grofswardeia 
ward  durch  ein  schwaches  Corps  umsetzt.  Am  14. 
April  1690  starb  der  alte  Apaffi  *),  während 
des  Fogarasser-Landtags.  Sein  Sohn  war  erst  fünf- 
Kchn  Jahre  alt  den  er  hinterliefs.  Ein-Staatsrath,  den 
Teleki  an  der  Spitze,  regierte  Siebenbürgen.  Nach 
der  Meinung    der    Mehrheit   ward  Paul  Nagy  nach 

*)  Schon   zu  Ende   1688  war   Ihm   seine    Gattinn  Anna 
Bornemifsa  voraus  gegangen ;  seit  dftr  Z<;it  war  dc» 
'  »It«  Fürst  am  Leib  undf  Geist«  krank, 
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%Yien  geschiciit,  um  Veihaltungsbefehle,  qb  die 
Stände  den  jungen  Apaffi  als  ihren  Fürsten  anerken- 
nen dürften. 

Eine  starke  Armee  hätte  der  kaiserliche  Hof  be- 
durft, um  so  viele  bedrohte  Punkte  zu  decken;  und 
frühe,  wirksame  Anstalten.  Das  Türkische  Reich- 
hatte zufäliig  einen  neuen  Grofs-Vezier  von 
Geisteskraft  erhalten,  Mustaffa  Ruprog- 
li.  Den  Tökölji  schickte  er  mit  16,000  Mann  nach 
Siebenbürgen  ,  als  neuernannten  Fürsten  dieses  Lan- 
des, er  selbst  bedrohte  Nissa,  durch  einen  Seraskier 
Widdin.  —  Da  man  alles  schützen  wolUC;  verlor  maa 
vieles.  Häusler  in  Siebenbürgen  rauiste  sich  schwä- 
chen ,  um  den  Veterani  in  Serblien  zu  unterstü- 
tzen. Die  Regimenter  waren  nicht  vollzählig ,  die 
Kriegs-Cassa  wegen  fortdauernder  Kosten  des  Augs- 
burger Reichstags  (Joseph  ward  am  24.  Januar  1690 
zum  römischen  König  gekrönt,  bald  darauf  starb 
der  Herzog  Carl  von  Lothringen,  8.  April  1690)  er- 
schöpft: der  Markgraf  von  Baden  zögerte  unter  sol- 
chen Umständen  gellissentlich  das  Über-Commando 
der  Armee  zu  übernehmen,  er  kam  erst  mit  Ende 
August  1690  ins  Lager. 

Damahls  war  schon  Nissa  b  e  lagert,  und  Sie- 
benbürgen halb  rerlohren.  Tökölyi  war  in 
Siebenbürgen  über  den  Törtsvärer  Pafs  so  einge- 
drungen ,  dafs  er  den  Pferden  Gesträuche  an  die 
Schwänze  band  ,  um  sie  über  die  Abhänge  zu  brin- 
gen. Häusler  und  Teleki  erwarteten  iha  zwischen 
Zernefs  und  Tohan ,  denn  Teleki  hatte  mit  redli- 
chem Bestreben  soviel  Landes-Truppen  als  möglich 
entboten.  Am  21.  Auguts  1690  geschah  die  blutige 
Schlacht,  worin  dieSzekler,  die  Cberflügelung 
der  Tataren  fürchtend,  Reifsaus  nahmen.  Dief» 
brachte  alles  ins  Verderben.  Häusler  und  der  rei- 
che Genueser  Doria  ward  gefangen,   Teleki^s 
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Pferd  stürtzte,  als  es  ihn  durch  seine  Schnelligr 
lieit  retten  sollte,  er  ward  von  den  Türken  zusam- 
mengehauen. Der  junge  Apaffi,  der  zu  seiner 
Sicherheit  nach  Klausenburg  gebracht  war ,  schickte 
an  den  Markgrafen  von  Baden  Kuriere  um  Hülfe. 
Am  12.  September  1690  ward  das  Gaukelspiel  der 
Einsetzung  Tökölyi's  zum  Fürsten  von  Siebenbürgen 
beym  Dorfe  Grofsau  gespielt  *). 

DerMarkgr^f  von  Baden  hatte  kaum  18,000 
Mann,  und  blofs  die  Wahl  Siebenbürgen  lieber, 
oder  Serblien ,  wo  der  Grofs-Vezier  schon  Nissa  be- 
lagerte, zu  verliehren.  Er  entschlol's  sich  das  erste 
jiu  retten,  auf  Kosten  des  letztern;  bis  er  in  Sie- 
benbürgen einrückte,  plünderten  die  Türken  und  Ta- 
taren, und  Tökölyi  wollte  alles  durch  die  Versiche- 
rung gewinnen,  er  werde  eher  sein  Leben  verliehren, 
als  das  Land  räumen.  Als  gleichwohl  der  Markgraf 
einrückte,  zog  sich  Tökölyi  sammt  seinen  Hülfs- 
^  truppen  über  den  Bozzaer  Pafs  zurück.  Der  Ge- 
neral Veterani,  nach  Siebenbürgen  berufen,  hielt 
den  Tökökyi  von  einem  neuen  Einbruch  in  Sieben- 
bürgen ab,  aber  die  Türken,  welche  indessen  Wid- 
din  (9.  September)  und  Nissa  (unter  Starhemberg)  er- 
obert hatten,  machten  einen  neuen  Versuch  über 
Klausenburg  einzudringen.  Der  Markgraf  hatte  Ver- 
stärkungen an  sich  gezogen  über  Szathmär,  er  wie» 
die  Türken  durch  den  Anblick  seiner  imposanten 
Armee  zurück,  die  Türken  hatten  aber  doch  Lippa, 
Lugos,  Karansebes  wieder  erobejt  undGrofswardeia 
entsetzt;  Nigrelli  deckte  zu  Szolnok  mit  einem 
kleinen  Corps  Ober-Üngern.  DasCommando  der 
Truppen  in  Siebenbürgen  überlicfs  er 
dem  Generalen  Veterani,  einem  eben  so  tap- 
fern als  bescheidenen,  und  in  Ungern  und  Sieben- 
bürgen sehr  beliebten  Manne.  Die  dortigen  Stände 
*)  Meine  Geschichte  der  Walachey  I.  343* 


machten  noch  einen  Versuch,  den  jungen  ApafH  im 
Fürstenthum  bestätigen  zu  machen  ;  sie  übertrugen 
(September  1690)  die  Negociation  dem  unruhigen Ni- 
colaus  Rethlen ,  der  ohnehin  nach  Wien  hinauf  ge- 
hen wollte,  liefsen  ihn  jedoch  einen  Revers  austei- 
len, er  solle  die  Gränzen  seiner  Instruction  nicht 
überschreiten  und  nicht  das  eigene  Wohl  jenem  des 
Vaterlandes  Torsetzen.  Hingegen  nahm  er  von  ihnen 
die  schriftliche  Versicherung,  dafs  sie  ihn  durch  Ab- 
fall zu  Tökölyi  nicht  kompromittiren  würden.  Der 
Hof  lehnte  durch  einen  Kurier,  Johann  Keszei,  die 
Bestätigung  des  Apafti  ab.  Nicolaus  Bethlen  aber 
machte  einen  Entwurf  zu  einem  neuen  Diplom  für 
Siebenbürgen. 

Belgrad,  unter  dem  Commando  des  Aspremont 
und  zuletzt  des  Croy,  ward  seit  1.  October  1690  von 
den  Türken  belagert,  und  durch  die  unglückliche 
Anzündung  eines  Pulvermagazines,  (die  von  einigen 
der  Wirkung  einer  feindlichen  Bombe,  von  andern 
dem  Verrathe  einiger  unter  der  Besatzung  befindli- 
chen Franzosen  zugeschrieben  wird)  so  zusammen- 
geschüttelt ,  dafs  die  herabgefallenen  Mauern  den 
Türken  den  Sturm  gar  sehr  erleichterten,  nnd 
acht  der  besten  kaiserlichen  Regimenter  grofsen- 
theils  (nur  wenige,  etwa  5oo  entkamen  auf  Schiffen 
nach  Scmlin ,)  samrat  Croy  und  Aspremont  umka- 
men. Der  Grofs-Vezier  verweilte  bis  Ende  Octo- 
her  1690  in  Belgrad,  um  die  Werke  einigerma- 
fsen  herstellen  zu  lassen.  Indessen  bereitete  sich 
Starhemberg  in  Eszegg  vor,  die  Türken,  welche 
auch  wirklich  kamen,  abzuweisen,  doch  eroberten 
die  Türken  noch  Orsova  und  an  der  Sau  Brod ,  Po- 
»ega  und  Velika. 

Als  die  kaiserliche  Armee  Serwien  räumen  mufste, 
fand  der  Patriarch  von  Ipeck,  Ar sen iu s  Tscher- 
aojewitsch,  der  bisher  mit  den  kaiserlichen  Ga» 
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neralen  offene  Verbindungen  unierhalten  hatte,  zur 
Sicherheit  seines  Kopfes  für  rathsam,  der  Bewe- 
gung der  kaiserlichen  Armee  zu  folgen  und  ins  liai- 
serliche  Gebiet  nach  Syrmien  und  Slawonien  zu 
übersiedeln  5  wobey  ihm  etwa  3o,ooo  gröfstentheils 
Serwische  ,  weniger  Albanisch-Clementinische-Fami- 
lien  folgten.  Er  schickte  sofort  den  Bischof  von  Hie- 
ropel, Isaias  Diakovich,  nach  Wien,  und  erhielt  das 
ei'ste  Priv  ilegi  um  vom  21.  August  1690  unterfer-* 
tiget  von  den  Grafen  Strattmann  und  von  Werdenburg, 
welches  den  neuen  Ankömmlingen  undColonisten  den 
kaiserlichen' Schutz  ,  dem  Erzbischofe  (den  sie  sich 
auch  künftig  wählen  dürfen)  alle  Gewalt  in  geistlichen 
Sachen  zusicherte.  Ein  zweytes  Privilegium  ward 
von  der  königlichen  ^ngrischen  Hofkanzley  den 
Serblern  am  11.  December  1690  ausgestellt.  Stratt- 
mann und  der  Ilofkriegsrath  konnte  hier  ohne  Kol- 
lonits's  Einsprache  wirken. 

Von  einem  Ministerium,  das  sich  gegen  ^ie  Sie- 
benbürgischen Protestanten  und  gegen  die  Orienta- 
lisch-Gläubigen, im  Strattmannischen  bessern  Geiste 
benahm,  hofften  auch  die  Evangelischen  in  Ungern 
die  Herstellung  ihrer  Friedenssclilufsmäfsigen  Reli- 
gions-Freyheiten ;  aber  in  Ungrischen  Sachen  be- 
hauptete Kollonits,  Erzbischof  von  Colocsa  ,  seinen 
mächligen  Jesuiten-Einflufs  5  und  ihm  stimmte  der 
Kanzler  Bischof  von  Neutra,  Blasius  Jaklin,  bey.  Schon 
drey  Jahre  hindurch  hatten  die  Protestanten 
Tergeblich  sollicitirt,  endlich  aber  erhielten 
sie  am  2.  April  J691  eine  Antwort,  durch  die  sie 
noch  mehr  beschränkt  wurden  als  vorher^  Alle  Ex- 
curse  der  Prediger  aus  den  Artikularkirchen  in  die 
in  den  Gesetzen  nicht  genannten  Filialorte  ,  wurden 
ausdrücklich  verboten  j  die  evangelischen  Handwer- 
ker wurden  ausdrücklich  verbunden ,  beym  Frohn- 
leichnamsfeste  u.  d.  gl.  mit  der  ganzen  Zunft  zu  er* 
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scheinen,  unter  dem  Vor-wande,  dafs  diefs  in  den 
Zunfiprivilegien  enthalten  sey ;  in  der  Hauskapelle 
dürfe  blofs  Privat -Gottesdienst  aus  Postillen  ohne 
Geistliche  gehalten  werden,  und  die  Clausel :  Salvo 
jure  dominorum  terestrium  ward  geradezu ,  auf  das 
Recht,  den  Cultus  der  Unterthanen  zu  reguliren, 
ausgedehnt,  denn  so  hätten  dieses  Recht  auch  die 
protestantisch  gewordenen  Adelichen  bey  Verbrei- 
tung der  Reformation  ausgeübt.  Wo  kein  protestan- 
tischer Cultus  ist  ,  da  darf  man  wohl  in  der  näch- 
sten Artikularkirche  taufen,  copuliren,  begraben  las- 
sen, mufs  aber  vorher  die  Stola  an  den  katholischen 
Pfarrer  zahlen,  (wider  den  Artikel  ii.  1647).  Kol- 
lonits  und  Szecsenyi  liefsen  ganze  Städte  das  Ge- 
lübde der  Ausschliefsung  derEvangelischen  ablegen, 
z.  E.  Fünfkürchen.  Der  Bischof  von  Erlau ,  Fenesi, 
verbannte  durch  eine  Akte  vom  4.  Januar  1695  alle 
Protestanten  als  Grundherr  aus  Erlau. 

Unter  solchen  Umständen  wurde  bey  den  Prote- 
stanten eben  nicht  mit  Zutrauen  aufgenommen  eine 
vom  Könige  Leopold  am  20.  März  1691  unterzeich- 
nete Einladung  derselben  und  ihrer  vorzügli- 
chem Prediger,  zu  öffentlichen  und  heimlichen 
Conferenzen  mit  Christoph  Roxat  de  Spinola,  Bischof 
von  Neustadt,  um  die  in  Deutschland  von  so  vielen 
protestantischen  Ständen  und  Theologen  gebilligte 
Glaubensvereinigung  zu  Stande  zu  bringen ^ 
da  es  dexgleichen  Versuche  in  Deutschland  gezeigt 
hätten,  es  komme  nur  bey  einerley  Formeln  auf  den 
verschiedenen  Sinn  an,  und  es  sey  also  manche  Con* 
trovcrs  nicht  nöthig  und  leicht  behebbar.  Spinola 
hatte  nehmlich  im  Einverstandnifs  des  Bossuet  mit 
Leibnitz  und  dem  hannoverischen  Superintendenten 
Molanus  (denn  mit  dem  hannoverischen  Hofe  war 
der  kaiserliche  verwandt  und  in  gutenf  politischen 
Vernehmen)  wirklich  schon  einige  Pralimiaar-JLrttkel 
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zu  solch  einer  Glaubensvereinigung  ausgearbeitet, 
oder  vielmehr  deren  Ausarbeitung  von  Leibnitz  und 
Molanus  erhalten  *).  »—•  Da  sich  der  König  selbst 
auf  diese  Verhandlungen  im  Reiche  bezog,  so  nah- 
men daher  die  von  Spinola  angegangenen  ungrischen 
protestantischen  Prediger  Anlafs,  zu  antworten,  sie 
seyen  nicht  ungeneigt,  das  anzunehmen,  was  im 
Reiche  von  bewährten  Theologen  ausgemacht  wer- 
den würde.  Im  Grunde  war  es  schwer  abzusehen, 
wie  auch  dem,  was  wirklich  ausgemacht  worden 
wäre,  die  Curia  nach  der  Jesuitischen  eisernen  Con- 
sequenz  ihren  Beyfall  je  ertheilen  solle.  Die  ganze 
Sache  schien  mehr  darauf  berechnet,  Einzelne  unter 
dem  Titel  der  Glaubenseinigung  zu  gewinnen,  und, 
zu  dem  Ende  wurden  auch  geheime  Conferenzen  an- 
geboten. Die  protestantischen  Theologen  in  Ungern 
merkten  auch  diese  Absicht,  und  bezogen  sich  in 
ihren  Antworten  auf  vorläufige  Beralhschlagungen 
mit  den  Amtsbrüdern  und  Aratsobern  (die  Debretzi- 
ner  auf  den  Superintendenten  in  Siebenbürgen  **). 
Auch  wollten  manche  ausdrücklich  von  Schwedens 
Mitwirkung  und  Mitwissen  versichert  seyn. 

Im  Jahre  1691  hatte  der  Kaiser  mehr  Truppen  als 
sonst  nach  Ungein  bestimmt***).  Mit  6000  Branden- 
burgern und  einem  Regiment  Bayern  beliefen  sich  die- 
selben auf  5o,ooo  Mann  ,  ohne  die  Truppen  in  Sla- 
wonien unter  Croy,  und  in  Siebenbürgen  unter  Yete- 
rani.  Der  Oberfeldherr  Ludwig  von  Baden 
lockte  den  Groi's-Vezier  aus  seinem   befestigten  La- 

*)  Sie  stehen  in  den  Oeuvres  pnsthumes  de  Bossuct^  Sie- 
he  Schröclts  ausführliche  Klrchengcschidite. 

**)  Antwort  der  Prcfsburger,  23.  Juny  1691,  Der  Gön« 
rer,  la  May  i6g2.  Der  Debretziner  {communitas  oppidi 
Debretzinensis  Helveticae  Confesiioni  addictissimä).  Der 
Bartfeldcr,  vom  7,  May  1692. 

*'*)  Einige  ungrische  Hussaren  tinter  Adam  QzohoT  und 
Ebergenyi  dienten  mit  Nutzen   am  ßhein. 
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ger  bey  Semlin.  und  lieferte  ihm  dann  am  ig.  Au- 
•^ust  1691  dje  siegreiche  S  c  h  1  a  o-fi  t  1>  e y  Sal  an- 
kamen, in  deren  Folge  ij^j  Kanonen  und  das  ganze 
Lager  der  Türken  erbeutet  wurde.  Ihr  a  or  der  Hand 
unersetzlichster  Verlust  war  der  Tod  des  von  einer 
Kugel  mitten  in  der  Schlacht  gebliebenen  tapfern 
und  thätigen  Grofs-Ve/iers.  Nach  der  Schlacht  solhe 
Grofs  wardein  belagert  werden;  die  Anstalten  da- 
zu waren  so  langsam,  dafs  die  Belagerung  in  eineBlo- 
kade  unter  Auersperg  verwandelt,  und  den  Truppen 
die  Ruhe  der  Winter -Quartiere  gegönnt  ward.  Am 
•20  August  i6c)i  ward  den  Serblern  (die  sich  schon 
vor  und  dann  hey  der  Schlacht  bev  Salankamen  un- 
ter Monasterli  sehr  brav  hielten),  eine  liestätigung 
und  Erneuerung  ihrer  Privilegien  ausgefertigt. 

Siebenbürgen  hatte  indessen  Voteraiü  tapfer  ge- 
deckt,  im  Winter  wider  die  Tataren  ,  im  Frühjahr 
wider  Tökölvi,  der  wahrscheinlich  von  Frankreich 
ein  Subsidium  von  100,000  l'halern  erhalten  hatte. 
Tökölyi's  Truppen  wirthschafteteu  dabey  so  übel 
in  der  Walachey  ,  dafs  die  Klagen  darüber  bis  an 
den  Sultan  drangen.  Am  rolhen  Thurm  schlug  sie 
Teierani  zurück.  Einen  zweyten  Versuch  einzudrin- 
gen machte  Tökölyi  im  Julius  161)1  überLugos,  aber 
plötzlich  rief  ihn  der  Grofs- Vezier  zu  sich  ins  I-a- 
ger  ab.  Die  Schlacht  bey  Salankamen  zernichtete 
abermahls  seine  HofTnungen.  Er  hatte  den  Doria  nach 
"Wien  gesandt,  gegen  Revers,  damit  dort  Doria  das' 
für  seinen  Kopf  verabredete  Lösegeld  (20,000  Duka- 
ten) zusammenbringe.  Doria  hatte  dabey  von  Tökölyi 
den  Auftrag,  dem  Kaiser  den  Vorschlag  zu  machen, 
dafs  der  General  Häusler  gegen  seine  Frau  und  seine 
Stiefkinder  ausgewechselt  werde.  Die  Herausgabe 
der  letztern  ward  abgelehnt;  zuletzt  ward  für  Häus- 
ler Tökölyi's  Frau  und  die  Summe  von  7000  Duka- 
ten bewilligt  und  von  Tökölyi  angenommen.  Doria, 
der  so  viel  Geld  zusammen  zu  brinj^en  .nicht  ver- 
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mochte,    kehrte   in  die   Ge fangen scliaft  zurück   und 

•  larb  in  derselben. 

Nicolaus  Beihlen  hatte  bey  seiner  Rückkehr  nach 
RIausenburg  am  ii.  November  1690  ein  Diplom 
für  Siebenbürgen  mitgebracht,  das  schon  auf 
unmittelbare  Leopoldinische  Herrschaft  berechne^ 
war.  Der  geheime  Bath  und  die  Stände  fanden  An- 
stände bey  dessen  Annahme;  Leopold  delegirte  den 
Generalen  Veterani ,  Grafen  Falkenstein  und  Daniel 
Absolon  ,  um  mit  den  Fogarascher  Landtag  dar- 
über 1691  zu  traktiren.  Der  neugefafste  En  t  w  u  i  ' 
wurde  einer  nach  Wien  ernannten  Deputation  über 
geben,  an  deren  Spitze  Gregor  Bethlen  gestellt 
wurde.  Das  Resuliat  war  nun  das  berühmte  Leo- 
poldinische Diplom  für  Siebenbürgen  da- 
tirt  Wren  den  4.  December  1691.  Die  Präliminar- 
Frage  wegen  Apaflfi.ward  so  entschieden,  da  er  nur 
vierzehn  Jahre  alt,  milhin  von  der  Majorennität  (zwan- 
zig Jahren)  noch  weil  entfernt  sey,  wegen  der  Lan- 
desgesetze und  auch  wegen  der  Kriegs-  und  Tökölvi- 
schen  Unruhen  in  Betreff'  seiner  noch  nichts  ent- 
schieden werden  könne  *).  Indessen  solle  er  gut  er- 
zogen werden  und  der  kaiserlichen  Gnade  versichert 
leben.  —  Folgende  Punkte  bewilligte  der  Hof. 

Erstens:  in  Religions-Sachen  sey  nichts  zu  neuern, 
und  sey  im.  voraus  aller  Widerspruch  hiegegen  null 
und  nichtig.  Die  Katholischen  sollten  sich  eine  alte 
Weissenburger-Kirche  wieder  errichten,  in  Klausen- 
burg eine  neue  bauen,  auch  sonst  wo  sie  zahlrei- 
cher wären  oder  würden ,  ihren  Gottesdienst  ein- 
richten. 

Zweytens:  alle  Güter  und  Ämter  und  Zehent- 
Verleihungen  und  Stiftungen  für  Kirchen  und  Schu- 

*)  Eben  diefs  ward  ara  3i.  December  1691  der  Sieben- 
biirgischea  Deputation,  als  sie  sich  für  den  juageo 
ApaiTi  verweudete,  mündlich  erklärt. 
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len,  mit  Inhegriflf  auch  der  Debretziner,  blieben  un- 
reränderlieh,  wenn  auch  das  Verschenkte  ehedem 
zu  katholischen  Capiteln  und  Klöstern  gehört  hätte. 

Drittens':  die  ^pprohatae  et  compilatae  und  das 
Verbötzische  Tripertitum  ,  die  Decreta  Regum ,  mit 
Ausnahme  des  Artikel  3j.  1222.  Die  Municipal-Ge- 
ot;i^e  der  Sachsen  sollten  Landesgesetze  seyn ;  weil 
aber  die  Katholischen  wider  den  Artikel  1  und  2 
einige  Erinneiui^-jeii  hätten ,  und  die  Sächsische  Na- 
tion in  diesem  Ü""  Artikel  ihreFreyheiten  genaiier  zu 
sichern  }  ä-^^ ;  so  sollten  sich  die  Stände  über  diesen 
'V  Artikel  zuförderst  untereinander  verajieichen,  und 
käme  der  Vergleich  zu  Stande,  ihn  der  höchsten  Be- 
^nthmJgung  vorlegen;  im  widrigen  Fall  aber  alle» 
der  höchsten  Entscheidung  unterbreiten. 

Viertens:  in  der  Verwaltung,  im  geheimen  Rath, 
Landtflgswesen,  Stimmengebung,  im  Gerichtswesen, 
(die  Appellation  in  wichtigen  Processen  an  den  Kö- 
nig vorbehalten)  wird  nichts  geändert;  auch  im 
Cammeval- Wesen  solle  niemand  durch  Camrueral- 
Commissionen  oder  sonst  beschwert  werden. 

Fünftens:  zu  allen  Amtern  werden  Eingebobrne 
angestellt,  ohne  Unterschied  der  Religion,  mit  Vor- 
behalt der  königlichen  Empfehlung  zum  Indigenate. 

Sechsten» :  Güter  die  dem  Fiscus  durch  Ausster- 
ben der  Familien  anheimfallen,  werden  an  Wohlver- 
diente verliehen ;  wenn  Siebenbürgische  Familien 
Privatrechte  in  den  eroberten  Theilen  üngerns  auf- 
weisen ,  sollten  sie  diese  Güter  erhalten. 

Siebentens  :  das  Amt  eines  Präsidenten  des  ge- 
heimen Raths  (Sfjprernum  Status  Direetorem)^  ehe- 
dem Woiwoden,  soll  so  wie  das  eines  Generalen  der 
Siebenbürgischen  Militz,  Obersten  Kanzlers ,  gehei- 
men Raths ,  Obergespänne  und  Ober-Capiläns  der 
Szekler,  der  Protonotarien  und  andere  Würden  soll- 
ten an  Inländer  nach  der  Candidation  der  Stäade  ver- 
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liehen  werden  ,    die   anderen  Beamten  sind  .wählbar 

dprch    die  Publica  ^  bedüifeu  aber  der   liöniglichen 

Bestäligung. 

Achtens:  in  dem  geheimen  Rath  Ton  zwölf  Män- 
nern sollen  wenigstens  drey  liatholische  seyn ,  unter 
den  geheimen  Räthen  sitzt  der  Ober-Königsrichter 
von  Herrmanstadt.  Bey  der  Gerichtstafel  sollen  von 
zwölf  Gliedern  wenigstens  drey  katholisch  seyn ; 
von  drey  Protonotarien  einer. 

Neuntens:  ein  jährlicher  Landtag,  dessen  Be- 
schlüsse der  höniglichen  Bestätigung  unterliegen. 

Zehntens  :  der  oberste  Staats-Director  oder  Gu- 
bernator  soll  immer  im  Lande  zugegen,  auf  die 
Landesgesetze  und  sammt  dem  geheimen  Rath  und 
der  Justiztafel  vom  Ärarium  bezahlt  seyn. 

Eilftens :  zu  Friedenszeilen  entrichtet  das  Land 
einen  Tribut  ^on  5o,ooo  Thalern,  zu  Zeiten  eines 
Krieges  wider  Ungern  und  Siebenbürgen  jährlich 
400.000  Gulden  mit  Einrechnung  geliefeter  Natura 
lien.  Die  Repariition  bleibt  bey  den  Ständen,  die 
übrigen  Kosten  trägt  der  König  aus  den  Cammeral- 
Einkünften  (Fiscal-Gütern,  Salz  ,  Erzgruben  ,  Drey- 
fsigst-Zehent  bey  den  Sachsen,  Zehent-Arrenda  in 
den  Comitaten). 

Zwölftens :  die  freyen  SzeUler  bleiben  Contri- 
butionsfrey  und  Kriegspllichtig;  (nicht  aber  Unter- 
thanen  auf  Szeklef  Grunde). 

Dreyzehntens:  die  Abgaben,  Zölle  utid  das  Drey- 
l'sigst  sollen  nicht  vermehrt  werden. 

Vierzehntens :  die  Zehenten  bleiben  den  Grund- 
herren in  Arrenda,  der  Fiscus  bezieht  den  Arrenda- 
Canon. 

Fünfzehntens :  das  Land  soll  mit  Schonung  Trup- 
pen und  Besatzungen  unter  dem  Commando  eine« 
deutschen  Feldherrn  erhalten;  dieser  mischt  sich  in 
die  Civil -Regierung  nicht«   und  hält  sich  mit  dem 
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•Subernator.  dem  geheimen  Rathe  and  den  Ständeir 
a  Kriegssüchen  einverständlich. 

Sechzehntens:  durch  Errichtung  ron  Posten  und 
Winhshäusern  soll  den  Einwohnern  die  Last  der 
Einquartierung  und  Verpilegung  der  Reisenden  er- 
leichtert werden. 

Zweyerley  Gegenstände  also  waren  an  die  eigene 
Ausgleichung  der  Stände  gewiesen,  das  Religions- 
Wesen,  und  die  Verhältnisse  der  Sächsischen  Nation 
2u  den  zwey  andern.  Die  Berathschlagungen  hier- 
über zogen  sich  (i0q3)  in  die  Länge,  und  es  kamen 
auch  noch  manche  andere  Bemerkungen  über  das 
Leopoldinische  Diplom  vor. 

Im.  Jahre  161)2  wüthete  der  Krieg  vorzüglich  in 
Savoyen  fort,  dort  stand  die  Stärke  des  kaiserli- 
chen Heeres.  In  Ungern  sammelte  sich,  zum  Theil 
auch  wegen  der  daselbst  herrschenden  Pest,  eine  Ar- 
mee nur  langsam  bis  zum  September  1692  j  doch  hatte 
indesen  Häusler  die  Blokade  von  GroTswardein  in 
eine  Belagerung  verwandelt.  Eben  derselbe  rief  die 
Haiduken  und  die  Serbler  unter  Monasterli  zur  Hülfe  : 
Häusler  wufste  gut  mit  diesen  Nationen  umzugehen. 
Am  5.  Junius  1692  ging  Grofswardein  durch  Ca- 
pitulation  der  Türken  über  5  eine  besonders  unter 
jenen  Umständen  wichtige  Eroberung,  die  den 
Besitz  von  Siebenbürgen  vollends  sicherte. 
'  Velerani  hatte  indessen  ohnweit  Orsova  eine 
Höhle  in  einem  Felsen  am  linken  Ufer  der  Donau, 
Romanaz  oder  Pescabara  genannt  (jetzt  nennt  man 
sie  allgemein  die  Veteranische  Höhle)  mit  3oo  Deut- 
schen und  einigen  Serblern  besetzen  lassen  ;  hier 
thaten  sie  der  türkischen  Schifffahrt  und  auch  dem 
türkischen  Gebiete  vielen  Schaden.  Der  Pascha  von 
Belgrad  bezwang  diese  Höhle  nach  grolsen  Anstal- 
ten nur  durch  Hunger,  und  bewilligte  der  Besatzuno- 
€ine  Capitulationj    allein  erhielt  sie  nicht,  iQndein 
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behielt  die  Besatzung  gefangen.  Dafür  liefs  Leo- 
pold auch  die  türkische  Besatzung  von  Gruiswardein 
anhalten.  Die  im  August  und  September  unter  dem 
Markgrafen  von  Baden  zusammengekomuiene  Haupt- 
Armee  brachte  die  übrige  Jahreszeit  mit  Krank- 
heiten und  mit  der  bessern  Befestigung  von 
P  e  t  e  r  w  a  r  d  e  i  n  zu. 

Der  neue  König  von  England  ,  Wilhelm  von  Ora- 
nien  (der  seinen  Schwiegervater  verjagt  und  die 
auch  von  Leopold  begünstigten  Versuche,  den  Ka- 
tholicismus  in  England  herrschend  zu  machen,  wohl 
auf  immer  vereitelt  hat)."drang  sammt  den  General- 
staaten darauf,  dals  Leopold  mit  den  Türken  Friede 
mache,  um  wider  Frankreich  freyere  Hände  zu  be- 
halten. Leopold  liefs  sich  die  Vermittelung  der  Mi- 
nister Paget  und  Hemskeerk  in  Adrianopel  gefallen. 
Es  mufste  aber  auch  für  Pohlen  und  Venedig  nego- 
cirt  werden.  Ludwig  XIV  machte  seinen  entgegen- 
wirkenden Einflufs  auf  die  Pforte  geltend  ,  es  konnte 
zu  keinem  Vergleiche  gebracht  werden. 

Noch  ist  das  Jahr  i6<)2  merkwürdig,  durch  den 
ünions- Versuch  zu  Munkäts,  den  ersten, 
den  Kollonits  mit  solchem  Erfolge  einleitete,  dafs 
über  200  Orientalischgläubige  Pfarrer  den  griechi- 
schen Katholicismus  bekannten.  Dieser  bestand  im 
Wesentlichen  darin ,  dafs  diese  Pfarrer  den  grie- 
chischen Ritus  fast  durchaus  beybehielten ,  das  ex 
patre  mit  dem  ex  fllio  {procedlt  Spiritus  <V.)  ver- 
mehrten ,  und  dem  Päpstlichen  Primat  huldigten; 
■wofür  sie  alle  Rechte  und  Freyheiten  katholischer 
Pfarrer  erhielten  *) ,  (ohne  doch  jemahls  zu  glei- 
chen Einkünften  und  zu  gleichem  Ansehen  zu  gelan- 
gen). Ob  die  katholische  Kirche  hiedurch  sehr  viel 
gewonnen  habe,  mögen  wir  nicht  abschätzen,  aber 
dem    ungrischen   Reiche,    (der  ganzen   Monarchie). 

*)  Hof-Rescript  vom  28,  August  1692,. 
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l'.at  das  Mifslrauen  der  Orientalischglaubigen  ,  «Inrch 
solche  l  nions-Veisuche  veranlalst ,  viel  geschadet, 
und  es  dürfte  wohl  erlaubt  seyn  öffentlich  zu  satten 
Avas  die  tägliche  Erfahrung  verkündigt  :  zwischen 
dem  Romischkatholiscken  und  dem  Griechischkatho- 
tiächen  Clerus  hat  eine  geheime  Eifersucht  nie  ganz 
yertilüt  werden  können.  —  Die  S^inolaschen  Unions- 
\  ersuche  mit  den  Protestanten  brachten  in  Ucgern 
ebenfalls  sonderbare  Wirkungen  .  z.  E.  eine  Flug- 
schrift hervor,  betitelt:  Tentamina  poliiica.  die  dem 
Erzbischofe  von  Mainz  wohl  mit  Unrecht  zugeschrie- 
ben worden.  Katona  *)  gibt  den  Inhalt  selbst  so  an. 
Punkt  8.  Die  Ohrenbeicht,  eingeführt  nur  wegen 
der  vielen  Sünden  der  Italiener  und  Spanier,  sey  für 
die  Österreichischen  Länder  abzuschaffen.  12.  An 
ein  Fegfeuer  kann  man  glauben  und  nicht,  weil  es 
in  der  heiligen  Schrift  keinen  sichern  Grund  hat. 
i3.  Den  Geistlichen  und  BIscuüfen  ist  die  Ehe  zu  ge- 
statten. i6.  Der  Papst  sey  kein  Richter  mehr  in  bibli- 
schen Sachen  ;  er  sey  nur  der  Oberste  Aufseher  al- 
ler Geistlichen  und  habe  Räthe  bey  der  Kirche. 

Im  Jahr  1698  am  6.  März  starb  Caraffa  zu 
Wien  in  seinem  prächtigen  Pallaste  ,  auf  den  jemand 
schrieb  :  Aus  den  Thränen  der  Ungern  **). 

Die  Siebenbürger  hatten  indessen  sich  über  da» 
ßeligionsgeschäft  in  einigen ,  obwohl  nicht  in  al- 
len Punkten  vereinigt ,  unter  sich  und  der  sächsi- 
schen Nation  eine  sogenannte  Accorda  geschlossen, 
in  politischen  Sachen  aber  mehrere  Bemerkungen 
und  W'ünsche  aufgesetzt  ***) .  und  diefs  alles  einer 

•)  XVI.  p.  784. 

*')  tnverbürgte  Nachrichten  über   die  Ursaolie    seines 

Todes  ,  s.  Magazin    zur    Geschieht«   der    Ö»teireiuhi» 

sehen  Monarchie,  II.  S.  283.  f. 
•**)  Der  Landtag  darüber  dauerte  töiu  10.  MÄra  bis  -19. 
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Deputation  anvertraut,  an  tleren  Spitze  Peter 
AIa  intzi  stand.  Diese  Deputation  halte  auch  noch 
einitiahl  den  Auftrag,  sich  für  des  jungen  Apaffi  Be- 
stätigung im  Fürstenthume  zu  verwenden.  Hierauf 
erfolgte  aber  die  nämliche  Antwort ,  wie  am  4.  und 
3i.  December  1691.  —  Im  Religionswesen  entschied 
Leopold  am  9.  April  1698  wahrlich  in  einem  liberalen 
Geiste,  weil  hier  Strattmann  und  die  weltlichen  Mi- 
nister vorwalteten:  Erstens,  die  vier  recipirten  Reli- 
gionen bleiben  bey  ihren  Rechten  und  ihrem  Cultus 
ohne  Störung  auch  in  Zukunft.  —  Zweytens,  den  Katho- 
lischen werden  in  Klausenburg  und  Weissenburg 
von  den  Reformirten  und  Unitariern  einige  Kirchen 
und  Collegial-Gebäude  abgetreten;  mit  i/|,ooo  Gul- 
den lösen  die  Stände  Monostor  als  Fond  für  katholi- 
sche Kirchen  und  Schulen  ein.  —  Drittens,  zum  Kir- 
chen- und  Schuldienst  werden  nur  solche  Geistliche 
gebraucht,  die  sich  durch  Verträglichkeit  auszeich- 
nen und  keiner  Religion  verdächtig  sevn  können, 
(die  Stände  hatten  wider  die  Jesuiten  Einwendun- 
gen gemacht).  Das  Kirchenregiment  wird  ein  F'lca- 
rlus  Apostolicus  verwalten  *).  —  Viertens,  die  Katho- 
lischen können  sich  neue  Kirchen  errichten ,  ohne  ' 
Nachtheil  anderer  Religionen,  des  Cultus  und  der  Ein- 
künfte derselben. 

Die  andere  politische  sogenannte  Alvintzi- 
sche  Resolution  vom  14.  May  1698  bestätigt 
die  Accorda  mit  den  Sachsen,  regulirt  die  Appella- 
tion der  Prozesse,  die  Besetzung  der  Ämter  (fehlt 
es  an  drey  tauglichen  Evangelischen  oder  Unitariern 
zu    Rathsstellen  beym   Gubernium  oder   der    Tafel, 

so 

*)  Kolonits  drelitfi  später  (1696)  die  Sache  daliin ,  dafs 
nicht  der  König  Leopold,    sondern-  er  Jesuiten   nach 

>  Siebenbürgen  sandte.  Da  damahls  niemand  wider- 
«pracli ,  wurden  «ie  in  S-iebenbürgeu  angetiedeU. 
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so  »erden  die  fehlenden  Stellen  Tön  Katholischen 
und  Reforrairten  in  gleichem  Verhältnifs  besetzt), 
schlägt  vor  der  Hand  die  Erweiterung  der  Aktivität 
eines  Gubernators  (dafs  er,  wie  ehedem  die  Woiwo- 
den  ,  bis  an  zwanzig  Sessionen  verleihen  dürfe)  ab, 
lehnt  auch  eine  bessere  Dotirung  des  jungen  Fürsten 
ApalTi  aus  dem  Grunde  bebürdeter  Staats -Finanzen 
ab,  —  fühlt  die  Posten  ein,  bewilligt,  dals  die 
Szebler  nicht  aufser  Landes  dienen  sollen  ,  aufser 
es  erfordere  es  der  Schutz  des  eigenen  Vaterlandes, 
und  errichtet  eine  eigene  Siebenbürgische  Hofkanz- 
lej ,  getrennt  von  der  üngrischen ,  nach  dem  aus- 
drücklichen Wunsche  der  Siebenbürgischen  Stände, 
Die  Beruhigung  Siebenbürgens  durch  diese  Beso- 
lutionen  war  sehr  heilsam ;  denn  der  Krieg  wider 
die  Türken  lief  ohne  Nachdruck  1693.  Es  mangelte 
an  Geld  *)  ,  die  Deutschen  Auxiliar-Truppen  ,  Lüne- 
burger, Brandenburger,  Bayern  kamen  zu  spät, 
und  marschirten  allemahl  wieder  nach  Hause.  Den 
Oberbefehl  über  die  Haupt-Armee  hatte  Eugen  Her- 
zog von  Croy,  in  Siebenbürgen  Veterani,  in  Grofs- 
ward ein  Heister.  Letzterer  that  noch  das  Nützlichste  : 
er  nahm  Jenö  und  Vilagosvär.  Der  Grofs-Vezier 
marschirte  diefsmahl  auf  Tökölji's  Anrathen  auf  das 
schwach  besetzte  Siebenbürgen  los,  schon  stand 
seine  Haupt-Armee  in  der  Walachey,  als  Croy 
ihm  durch  die  Belagerung  von  Belgrad  eine 
andere  Richtung  gab.  Seit  dem  23.  Julius  1693  war 
Belgrad  zu  Wasser  und  zu  Lande  umschlossen,  und 
auch  mit  Hülfe  des  grofsen  Feuerwerkers  ,  Pater 
Gabriel,  geängstigt;  aber  auf  die  Annäherung  des 
Grofs-Veziers  ward  die  Belagerung  im  September 
1693  a  ufgehoben. 

*)  Die   fünfzehn  Kreuzer  -  Stüclie   wurden  auf  siebzehn 
erhöht,  die  Sechser  auf  Siebner,  die  Groschen  wur- 
den aus  schlechterem  Silber  geschlagen. 
Engels  Gesch.  v.  Ungern.  V.  I« 


Im  Jahr  1694  übern&hm  das  Obcr-Commando  un- 
ter nicht  bessern  umständen  Caprara  ;  für  den  e» 
eben  lieinc  Empfehlung  war,  dafs  er  am  4.  Octo- 
ber  1693  die  Schlacht  bey  Marsoglia  an  Catinat  ver- 
lohren,  dafs  er  vierzig  Feldzüge  gemacht,  und  da- 
bey  nur  drey  Schlachten  mitgefochten  habe,  und 
dafs  er  mit  alten  Beschwerden  und  Krankheiten  be- 
haftet, erst 'zu  Anfang  September  bey  der  Armee 
ankam.  Die  deutschen  Hülfstruppen  kamen  gar  nur 
zu  Anfang  October  1694.  Ein  Glück  war  es  ,  dafs  die 
Türken,  durch  eine  Rebellion  in  Arabien  beschäftigt, 
auch  nicht  viel  Ernst  brauchten.  Indessen  brachte 
der  Grofs-Yezier  doch  so  viel  Truppen,  dafs  er  Ca«- 
prara's  26,000  Mann  im  Lager  vor  Peterwar- 
dein  einschliefsen  konnte.  Caprara  hielt  sich  daria 
bis  Ende  September  nicht  ohne  Verlust  durch  Krank- 
heiten, bis  endlich  die  Türken  von  selbst  abzogen. 
Gyula  ward  noch  am  Ende  December  durch  Hunger 
gezwungen.  Dem  Tökölyi  ward  einer  seiner  Anhän- 
ger, Andreas  Darötzi,  abwendig  gemacht. 

Veterani  erhielt  zu  Ende  des  Jahrs  1694  den  Auf- 
trag, den  jungen  ApalTi  nach  Wien  zu  führen,  und 
ihn  dem  Hofe  vorzustellen  *).  Der  Hof  wollte  wahr- 
scheinlich den  jungen  Mann  näher  kennen  lernen, 
und  sodann  Mafsregeln  wegen  seiner  künftigen  Ver- 
iorgung  nehmen.  Im  Lande  befürchtete  man  Versu- 
che ,  ihn  zur  katholischen  Kirche  übertreten  zu  ma- 
chen ,  durch  eine  katholische  Frau  die  man  ihm  ge- 
ben wollte.  Wahrscheinlich  war  diefs  der  Grund, 
dafs  einige ,  und  darunter  besonders  Alexius  Beth- 
len   iftid  Gregor   Bethlen ,    noch  immer  von   seiner 


*)  Für  Siebenbürgen  ist  zu  morlien  ,  dafs  Samuel  Käl- 
uoki  1694,  zuerst  zum  Sicbenbürj^Ischen  Ilofkanzicr 
candidiin  und  ernannt  worden,  doch  nur  mit  dem  Tir 
tcl  des  \icc-Kanalers. 
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ten,  3en  jungen  Mann  noch  ror  seiner  Abreise  mit 
der  Tochter  des  Gregor  Bethlen  zu  verheirathen  *). 
Apaffi  kam  hierauf  zwar  nach  Wien,  da  abei* 
seh  An  vorher  die  Nachricht  von  seiner  ohne  Wissen 
des  Hofes  geschlossenen  Heirath  eingetroffen  war, 
ward  er  sichtbar  kalt  empfangen  und  mit  Veterani 
widerzurück  geschickt.  Das  Gubernium  ward 
Wegen  der  Heiraih  zur  Rede  gestellt. 

Am  i8.  Februar  i6()5  starb  der  drej  und  neunzig- 
jährige Erzbischof  von  Gran,  Georg  Szecheni ,  be- 
rühmt durch  «eine  vielen  (meistens  für  Jesuiten)  ge- 
machte Stiftungen  ;  ihm  verdankte  man  ein  ordentli- 
ches Militär-SpItal  zu  Prefsburg  und  Pest.  Er  er- 
hielt am  14.  Julius  1695  zum  Nachfolger  den  Car- 
dinal Kollonits,  der  bey  Hofe  sehr  beliebt  war, 
"Weil  er  sich  mit  herbeyliefi,  ein  sogenanntesEinrich- 
tungswerk  für  das  Königreich  Ungern  auszuarbeiten, 
worin  das  vom  Hofe  aufgestellte  Problem  gelöst  wer- 
den sollte  ,  wie  man  hej  dem  erschöpften  Zustande 
des  Arariums,  Ungern  in  Finanz-Rücksichten  nutzba- 
rer machen  sollte. 

Am  27.  Januar  1693  starb  Achmet  II;  sein  Nach- 
folgerMustapha  der  II,  ein  und  dreyfsig  Jahr  alt,  war 
voll  Kriegslust;  der  kaiserliche  Hof  hatte  um  die 
Zeit  den  Fürsten  der  Walachey,  Constantin  Branco- 
wan ,  auf  seine  Seite  gezogen;  am  3o.  Januar  1695 
ward  diese  Familie  in  den  Reichs -Fürstenstand  er- 
hoben. In  Ungern  übernahm  diefsmahl  das  O  b  e  r- 
Commando  der  Churfürst  von  Sachsen, 
stark  an  physischen  Kräften  um  ein  Hufeisen  zu 
brechen,    und  viel  Wein   zu  vertragen,   aber    ohne 

*)  Der  parteyisclie  Tökölyische  Anhänger  Cserci  schiebt 
die  Schuld  auf  Georg  BünfTi  den  Gouverneur,  der 
den  Apaffi  geflissentlich  durch  diese  Heirath  habe 
stürzen  und  dadurch  seine  Gabernators -Würde  si- 
chern wollen.  Katona,  XFJ.  p,  843, 
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alle  sonstige  Feldherrn- Talente.  Er  hatte  aber  8000 
Sachsen  nach  Ungern  beordert!  Am  28,  Junius  i6c)5 
langte  der  Churfürst  in  Wien  an,  aber  Caprara  ward 
ihm  durch  einen  neuen  Fehler  der  Wahl  beigegeben, 
und  Häusler.  Seine  Sachsen  kamen  erst  zu  Ende  Au- 
gust an;  die  Armee  wuchs  dadurch  auf  5o,ooo  Mann 
an,  und  stand  zwischen  Carlowitz  und  Peterwardein. 
Der  Sultan  liefs  sie  da  stehen,  und  marschierte  ge- 
gen F-nde  Augast  1690  gegen  Siebenbürgen,  wel- 
ches Vcterani  bcy  Karansebes  mit  yr  00 Mann  deckte. 
Der  Sultan  liels  mit  seiner  grofsen  Armee  zuerst 
Lippa  belagern  und  stürmen  ,  dann  schickte  er  den 
ßeglerbegh  von  Rumelien,  Mahumed  Oglu  wider  Vc- 
terani, indem  er  selbst  bey  Temesvar  stand,  und  Pe- 
terwardein und  Titul  bedrohte.  Der  Churfürst  mach- 
te dem  Vcterani  HofTnung,  sich  über  Arad  mit  ihm 
zu  vereinigen  ,  und  darum  blieb  Veterani  in  seinem 
Lager  stehen.  W"egen  der  bedenklichen  Stellung  des 
Sultans  aber  marschirte  der  Churfürst,  angeleitet  von 
Caprara  und  Häusler  (welche  Feinde  des  Veterani  ge- 
wesen seyn  sollen)  nach  Cserei  zurück,  um  Peter- 
wardein zu  decken,  und  die  Armee  nicht  zu  theilen; 
vergebens  schrieb  Ve  ter  ani,  yon  diesem  Rückzuge 
nicht  benachrichtigt,  um  Hülfe.  Am  21.  September 
1695  sah  er  sich  von  56, 000  Mann  Türken  angegrif- 
fen, er  verkaufte  den  Sieg  theuer,  und  da  er  seine 
Niederlage  nicht  überleben  wollte,  focht  er  wie  ein 
gemeiner  Soldat  und  starb  den  Tod  des  Hel- 
den. Truchsefs  rettete  die  noch  übrige  Reiterey 
nach  Siebenbargen  ,  ajx  3ooo  Mann  kaiserliche  Trup- 
pen waren  geblieben,  aber  Veteranis  Kartätschen- 
feaer  hatte  wohl  sechsmahl  so  viel  Türken  hinge- 
streckt. Veterani  ward  allgemein  bedauert,  wegen 
der  milden  Mafsregeln,  die  er  dem  Hofe  besonders 
in  Ansehung  Siebenbürgens  anrieth,  wefswegen  die 
Siebenbürger  ihn  ihren    Vater   zu  nennen  pllegten. 
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Glücklicherweise  liefs  es  der  Sultan  bey  diesem 
theaer  erkauften  Siege  bewenden,  und  ging  nach 
A  d  r  i  a  n  o  |)  e  1  zurück. 

Bey  dieser  Gelegenheit  ward,  Tielleicht  geflis- 
sentlich, die  Nachricht  verbreitet. -die  Siebenbürger 
hätten  nach  V'eterani's  Niederlage  ,  mit  den  Türken 
(wegen  des  jungen  Apafli)  Unterhandlungen  einge- 
leitet, die  neuen  Verwandten  des  Apaffi  liersen  iha 
noch  mehr  Güter  kaufen,  ihn  mit  mehr  Pomp  im 
Publikum  erscheinen,  ihn  in  den  Kalender  als  Für- 
sten Ton  Siebenbürgen  setzen ,  diefs  alles  konnte 
dem  Hofe  nicht  anständig  seyn.  Die  ganze  kai- 
serliche Armee  rückte  in  Siebenbürgen 
ein;  Caprara  stellte  dasGuberniam  zu  Rede.  Bänffy, 
der  Gouverneur,  suchte  vergebens  den  Ungrund  ei- 
nes Gerüchtes  zu  erweisen.  Der  mifstrauische  Cap- 
rara belegte  das  Land  mit  zwölf  Regimentern  Rei- 
terey  und  drey  Regimentern  Fufsvolk,  diese  sollten 
hier  unter  Vaudemonts  Commando  überwintern.  Das 
Gubernium  schickte  im  November  1695  den  Nico- 
laus Bethlen  nach  Wien  mit  einer  langen  Instruc- 
tion, um  das  Land  vom  Verdachte  und  von  über- 
mäfsigen  Winter-Quartieren  zu  befreyen. 

Nicolaus  Bethlen  brachte  ,  als  er  im  April  1696 
zurückkehrte  ,  die  Resolution  ,  der  Hof  wolle  dem 
Lande  die  Kosten  der  Winter- Ouartiere  mit  200,00a 
Gulden  erleichtern.  —  Die  übrigen  Resolutionen  die 
er  mitbrachte  ,  gefielen  dem  Gubernium  nicht,  und 
zogen  ihm  manche  Vorwürfe  zu.  Die  Resolu- 
tion wegen  Apaflfi  brachte  zwar  nicht  er ,  sondern 
Daniel  Absolon;  allein  man  warf  dem  Bethlen  vor, 
er  habe  sie  so  eingeleitet ,  um  ApafTi's  Güter  zu  ec- 
halten. 

Das  H  o f-R  e  s  c  r  i  p  t,  das  Daniel  Absolon  wegen 
des  jungen  Apaffi  brachte,  enthielt:  Apaflfi  solle 
seine  Herrschaften   Weissenburg,  Fogaras ,  Monora, 
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Tsergöd,  und  einige  neuangekaufte  Tökölyische  Gü- 
ter, um  i5o,ooo  Thaler  an  den  Hof  abtreten,  da- 
für Szathmär  und  andere  Ungrische  Güter  in  gleichem 
Werthe  erhalten;  Huszt  und  seine  ApafTischen 
Stammgüter  sollten  ihm  bleiben  ;  während  des  Krie« 
ges  sollte  er  aufser  Siebenbürgen  wohnen,  nach  dem 
Kriege  kann  er  den  Winter  manehmahl  da  zubrin- 
gen ;  den  Titel  eines  Siebenbürgischen  Fürsten  solle 
er  ablegen,  und  mit  jenem  eines  Grafen  des  he^i* 
gen  Römischen  Reichs  vertauschen.  Die  Herrschaf- 
ten Weissenburg  und  B'ogaras  sollten  zur  Bezah- 
lung der  Gehalle  des  Gubcrniums  dienen. 

Apaffi  verstand  sich  nicht  zur  Annahme  dieser 
l'unkte.  Da  schiUte  ihn  Philipp  Ernst  Lichtensteia 
unter  Militär-Bedeckung  nach  Wien,  sanimt  sei- 
ner Gemahlin.  Sie  mufsten  hier  eine  Ahle  unterzeich- 
nen, wodurch  sie  auf  Siebenbürgen  Verzicht  tbatcn 
und  in  Wien  zu  bleiben  gelobten.  Apaffi  starb 
hernach  in  Wien  kinderlos  1718,  seine  Ge- 
mahlin 1728.  Georg  BänfTy,  Nicolaus  Bcthlen ,  Ste- 
phan Apor  wurden  zu  Grafen ,  und  letzterer  zum 
Nachfolger  des  verstorbenen  Thesaurarius,  Johann 
Haller,  ernannt.  Auch  in  Rücksicht  Ungerns  ging  das 
Jahr  1696  nicht  ohne  eine  bedeutende  Veränderung 
Torüber.  Seit  dem  Jahre  1696  war  Ladislaus  Matya- 
sovszki,  Bischof  von  Neutra,  ungrischer  Kanzler,  (der 
die  evangelischen  Prediger,  die  unter  pohlnischem 
Schutze  in  den  drcyzehn  Städten  lebten,  1694  gern 
rertrieben  hätte),  Paul  Szechenyi  der  Erzbischof  von  . 
Colocsa ,  und  blieb  zugleich  Bischof  von  Vefsprim, 
Alexander  Kärolyi  ward  königlicher  Rath  und  Baro 
Tabulae»  In  Wien  ward  eine  grofse  Versamm- 
lung von  Prälaten,  Baronen  und  königli- 
chen Käthen  gebalten  {Concurjus  Regni  beliebte 
man  sie  zu  nennen.)  Es  ward  derselben  erklärt,  Un- 
gern müsse  mehr  als  bisher  zü  den  Staats-Nothdürf- 
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■en  beytragen;  es  war  daran,  den  mindern  Adel 
ier  Contribution  zu  unterwerl'en,  das  Österreichi- 
sche Gerichtswesen  einzuführen,  und  mehrere  üsca-' 
iische  Projekte  des  Cardinais  in  Gemäfsheit  seiner 
Einrichtungswerkes  durchzusetzen.  Seine  Gegenwart 
schien  alles  Terstummen  zu  machen.  Da  nahm  nicht- 
der  Palatin,  sondern  ein  Prälat,  der  sich  auch  her- 
nach immer  als  Freund  der  Mäfsigung  und  des  Frie- 
dens bewiesen  hat,  der  neue  Erzbischof  vonColocs«, 
Panl  S2echenyi,  das  Wort,  and  zeigte,  dafs  die  Ver- 
mehrung der  Einkünfte  des  Königs  sich  auch  im  con- 
stitutionellen  Wege  erreichen  lasse,  ohne  dafs  es 
der  Torgeschlagenen  Neuerungen  brauche,  die  ohne- 
liin  nicht  von  einer  solchen  Versammlang  auTser  den 
Reiche,  sondern  nur  auf  dem  Reichstage  gültig  be- 
echlussen  werden  könnten.  Wenn  der  Hof  darin  Recht 
habe,  dafs  er  künftig  von  keiner  ungewissen  Zahlung 
der  Porten  abhängen  wolle  ,  so  könne  ja  das  Fieich 
dem  Übelstande  dadurch  abhelfen,  dafs  es  ein  für 
allemahl  8000  Porten  festsetze,  und  die  auf  dieselben 
Reichsläglich  zu  übernehmende  Contribution  alt 
eine  dem  Hofe  sichere  Einnahme  sodann  unter  di# 
einzelnen  Jurisdictionen  vertheile ,  diese  aber  un- 
ter die  steuerpflichtigen  Einwohner  dieser  Gerichts- 
barkeit, damit  so  jeder  nach  Verhältnifs  seinen  An- 
iheil  zahle,  {Portio,  daher  und  seitdem  heifst  di* 
Grundsteuer  in  Ungern  Portion).  Nach  fünfwö- 
chentlichen Discussionen  nahm  der  Hof  den  Vor- 
schlag an. 

Auch  im  Jahre  1696  hatte  der  C  hur  fürst  von 
Sachsen  das  Ober-Command  o,  neben  ihm  Ca« 
prara  und  Häusler;  aber,  ob  er  gleich  schon  am  25, 
May  zu  Ofen  angelangt  war  ,  fand  er  doch  kein  Geld 
in  der  Kiiegs-Casse ,  also  alles  Proviant-,  Fuhr-  und 
Schiffswesen  in  Verwirung.  la  Siebenbürgen  kom- 
mandirte  ßabutin ,  unter  ihm  Herbeville ,  der  keine- 
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Landessprache  verstand.  In  Croaticn  war  der  Ban 
Adam  Batthjäni  sammt  dem  Simon  Forgats  lleifsig 
auf  Streifereyen  bedacht,  und  zu  dieser  Zeit  bildete 
sich  auch  die  Banal-Gränze  (Glin,  Kostainitza)  *). 
3V!an  hatte  vor,  Temesvar  zu  belagern,  und  traf 
Anstalten  dazu ,  aber  bald  erschien  der  Sultan  zum 
Entsätze.  Am  26.  August  veard  bey  Olaschin  ein 
Treffen  bis  in  die  späte  Nacht,  ohne  Entscheidung 
geliefert,  die  kaiserliche  Armee  verlohr  jedoch  an 
8200  Mann,  den  General  Häusler  und  einige  Kano- 
nen ;  auch  trat  sie  am  andern  Morgen  den  Rückzug 
zuerst  an.  Da  sie  bald  darauf  Verstärkungen  an  sich 
zog,  griffen  die  Türken  nicht  weiter  an,  und  der 
Hof  berief  den  Churfürsten  zurück ,  weil  der  Kö- 
nig von  Fohlen  gestorben  war  ,  und  der  Hof  ihn, 
nicht  aber  den  Herzog  von  Conti  zum  Nachfolger 
in  Fohlen  befördert  zu  sehen  wünschte.  Er  übergab 
das  Commando  an  Caprara ,  der  dann  noch  einige 
defensive  Anstalten  traf. 

Ehe  wir  weitergehen,  müssen  wir  noch  einen 
Rückblick  auf  Franz  Räkotzi  werfen.  Diesen 
hatte  der  Cardinal  Kollonits  als  Tutor  schon  früh 
von  seiner  Mutter  Helene  Zrini  getrennt,  und  den 
Jesuiten  zuerst  zu  Neuhaus  in  Böhmen,  dann  zu 
Prag  anvertraut.  Nach  so  vollendeter  Erziehung 
ward  er  mündig  erklärt,  in  den  Genufs  seiner  Gü- 
ter eingesetzt,  und  mit  der  Erlaubnifs  versehen, 
nach  Italien  zu  reisen.  Nach  einer  Abwesenheit  von 
einem  Jahre  bat  er  um  Erlaubnifs,  einem  Feldzuge 
am  Rhein  beyzuwohnen,  unter  diesem  Vorwand  aber 
hielt  er  sich  zu  Cöln  auf  und  schlofs  dort  eine  Hei- 
rath  mit  der  Tochter  Carls  Landgrafen 
Ton  Hessen.  Da  er  ohne  Erlaubnifs  des  Hofes 
diesen  Schritt  gethan  halte  ,  so  gab  es  hierüber  zu 
Wien  Anstände,  die  aber  beygelegt  wurden,  so  dafs 
*)  Siehe  meine  Geschichte  von  Croatien,  S.  io3.  u.  s.  w. 
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Bähötzi  mit  seiner  Gattin  auf  seine  Güler  reiste, 
MO  er  auch  um  diese  Zeit  sich  auriiielt. 

Im  Jahr  1697  ward  schon  zeitlich  am  Evswicher- 
Frieden  unterhandelt,  der  am  3o.  October  endlich 
auch  zu  Stande  kam,  aber  die  Aussicht  auf  einen 
nahen  Krieg  ofll'en  liefs,  der  wegen  der  Spanischen 
Erbfolge  ausbrechen  mufste.  In  ungern  zeigten  sich 
Spuren  einer  sehr  üblen  Stimmung.  An  der 
Theifs  zogen  noch  manche  Töliölyische  Haiduken 
herum  ,  denen  man  Dienst  und  Beschäftigung  hätte 
geben  sollen.  Der  deutsche  Commendant  in  Patak 
liefs  durch  einen  Lieutenant  und  siebzehn  Mann  von 
den  Leuten,  die  den  Vjheljer-Marlit  besuchten, 
einMarlitgeld  erpressen.  DicMarLtleute,  mit  einigen 
Deserteurs  vereinigt  und  von  diesen,  namentlich  von 
einem  gewissen  Szalontai,  einem  Bauern,  und  Franz 
Toltaji,  einem  gemeinen  Haiduken,  angeführt,  fielen 
über  das  kleine  Militär-Comraando  her,  und  hieben 
es  nieder,  Sohin  wurde  alles  mifshandelt,  was  deut- 
sche Hüte  trug,  und  noch  in  derselben  Nacht  über- 
llel  Szalontai  Patak ,  und  Tpkayi  Tokai ,  und  mit 
unglaublichem  Erfolge  wurden  die  unwachsamen 
deutschen  Garnisonen  von  den  Bauern  theils  nieder- 
gehauen theils  gefangen.  Der  Nähme  Kurutzen 
erscholl  wieder,  und  der  Nähme  Tököljl,  dessen 
Obersten  sich  Tokayi  nannte.  Die  Sache  erregte  ein 
grofses  Aufsehen.  Alexander  Kärolyi ,  Oberge- 
spann von  Szathmär ,  königlicher  Eath,  der  aber 
vielmahl  verschwärzt  worden  war,  zeigte  seine 
Treue;  er  entbot  den  Adel  seines  Comitats ,  und 
verhinderte  die  Ausbreitung  des  Übels 
jenseits  der  Theifs.  Nigrelli  von  Kaschau ,  Vaude- 
mont  und  Buttler  von  Erlau  her,^  rückten  mit  Trup- 
pen herLey,  Die  Garnison  in  Tokay  ward  nieder 
gehauen,  und  Tokayi  gefangen  3  (er  ward  dann  ka- 
tholisch und  frey).  Szalontaj  entkam  überBeregszäsz 
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und  die  Mamar'oscli  in  die  Moldau,  die  übrigen  «er- 
streuten sich.  Bey  diesem  Tumulte  entfloh  Rakotzi 
von  seinen  Gütern  nach  Wienj  um  dem  Hofe 
allen  Verdacht  zu  benehmen  ,  ging  er  deutsch  ge- 
Meidet,  sprach  nichts  als  deutsch,  und  aüectirte  ge- 
gen seine  Landsleute  eine  vollkomraene  Gleichgültig- 
keit. Er  hielt  sich  einen  jesuitischen  Beichtvater 
Manegatti ,  und  liefs  dem  Hole  den  Tauscli  seiner 
üngrischen  Güter  gegen  Deutsch-erbländische  an- 
tragen. 

Der  Feldzug   gegen  die   Türken   ward  am   i.  Ju- 
»ius  mit  der  Belagerung  von  Bihatsch  eröffnet,  unter 
dem  Commando  de«  Ban's  ßatlhiani ,  aber  sie  mufste 
«u£   Annäherung   des  Pascha  von  Bofsnien  mit  Ver- 
lust  aufgehoben  -werden.    Nach  solchen  Vorgängen 
übernahm  das  C  omm and  o   in   Ungern  im  Julius 
1697  Eugen  Herzog  von  Savoyen,    vier  und 
dreyfsig  Jahre  alt.  Es  handelte  sich  davon ,  dai's  der 
Krieg  wegen  Spanien  mit  Nachdi'uck  betrieben  werden 
sollte,  dahin  waren  also  die  Ausgaben  gerichtet,  die 
iilriegs-Cassa  in  ungern  war  wieder  schlecht  bestellt. 
Den  Mangel  ersetzte  Eugens  Thätigkeit;  erwufste  die 
Comitate  zur  Zufuhr  von  Victualien  zu  bewegen ,  er 
concentrirte  alle  disponiblen  Streitkräfte ,  auch  Ra- 
butin  aus  Siebenbürgen    mufste    herbey,  Leiningen 
blieb  blofs   mit  fünf  Regimentern   zum  Sehutze    des 
Landes  zurück.  Indessen  war  auch  die  Türkische  Ar- 
in^e    herbeygekommen,     sie    verbrannte   Titul   und 
schien  auf  Szegedin  los  zu  marschieren.    Hiebey  be- 
ging  der  Sultan  den  Fehler,    dafs   er    bey  Zenta 
mit  der  Cavallerie  an   dem   einen   Ufer   der  Theifs 
stand ,  und  der  Grofs-Vezier  am  andern  mit  der  In- 
fanterie. Eine  schlechte  Brücke  verband  zwar  beyde 
Armeen,    aber  als   Eugen  sich  näherte,    liefs    der 
Grofs-Vezier   sein  Lager   befestigen.  Als  Eugen   an- 
langte,  versäumte    er  (11.  September   1697)  keinen 
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Augenblick ,  und  liefs  dieses  befestigte  Lager  noch 
gegen  Abend  angreifen.  Zwar  hatte  er ,  wie  Ferrari 
von  Eugen  selbst  gehört  zu  haben  versichert ,  noch 
£\Tey  Stunden  vor  der  Schlacht  den  Befehl  vom  Hof- 
hriegarathe  (wobey  Caprara  und  Kinski,  seine  Feinde, 
safsen)  erhalten,  die  Armee  nicht  dem  Schicksale 
jeiner  Bataille  auszusetzen,  aber  er  steckte  den  Be- 
fehl in  die  Tasche  und  machte  die  Dispositionen 
«am  Angriff.  Denselben  sollte  der  linke  Flügel  un- 
ter Starhembcrg  anfangen  und  sogleich  nach  erstie- 
genem Lager  die  Brücke  mit  aller  Artillerie  be- 
schlefsen.  Der  Befehl  ward  vollzogen,  und  so  die 
Türkische  Infanterie  von  der  Reiterej  getrennt.  So 
ward  denn  die  übrige  Infanterie ,  die  die  Brück« 
schon  durchbrochen  fand,  theils  niedergehauen, 
iheils  in  die  Theifs  gesprengt,  indem  auch  das  Cen- 
trum unter  Eugea,  Rabutin ,  Commercy ,  und  der 
rechte  Flügel  unter  Heister  ihre  Schuldigkeit  voll- 
kommen thaten.  Die  Brandenburger  und  Sachsen 
hatten  an  dem  Siege  viel  Antheil ,  der  dem  Feinde 
sS.ooo  Mann  der  besten  Truppen  und  loo  Kanonen 
hostete.  Unter  den  Gebliebenen  war  auch  der  Grofs- 
Vezier;  das  Türkische  Reichssiegel  fand  ein  gemei- 
ner Soldat;  der  Kriegs-Commissär  Rabutins,  Simon 
Boer  löste  es  ihm  ab  ,  und  überreichte  es  dem  Eu- 
gen. Der  Sultan  zog  sich  mit  dem  Reste  der  Armee 
noch  an  demselben  Abend  gegen  Temesvär.  —  Eu- 
gen verwendete  die  noch  übrige  Zeit  zu  einem 
Streifzuge  nach  ßofsnien.  Die  Schlösser  Do-, 
bai,  Magla ,  wurden  genommen,  Bosna  Seraj  ge- 
plündert und  verbrannt,  (zwischen  dem  18.  Octo- 
ber  und  1.  November).  Rabutin  nahm  Vjpalanka, 
Alles  diefs  half,  die  Türken  mit  Schrecken  zu  er- 
füllen ,  und  zum  Frieden  zu  stimmen,  zu  welchem 
•England  und  Holland  riethen  ,  damit  die  Franzosen 
sich  nicht  der  Pyreaäischen  Halbinsel  bemächtigea 
möchten. 
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Für  Siebenbürgen  ist  noch  zu  bemerken, 
dnfs  die  Jesuiten  ,  und  besonders  ein  gewisser  Paul 
Baranyi,  Pfarrer  zu  Weissenburg,  noch  im  Jahr  1697 
die  Union  bey  mehreren  rohen  Walachischen  Pfar- 
rern, namentlich  bey  dem  Bischöfe  Theephilus  und 
zwölf  seiner  Archidiakonen ,  annehmlich  zu  machen 
Wufsten ,  ohne  dafs  jedoch  die  Pfarrer,  noch  weni- 
ger das  gemeine  Volk  von  dem  eigentlichen  Wesen 
der  Union  hätten  in  solcher  Geschwindigkeit  belehrt 
werden  können.  Diefs  hat  hernach  manche  Irrungen 
veranlafst.  Am  14.  April  1698  liefs  Leopold  diese 
der  Union  beygetretene  Geistliche  aller  Privilegien 
der  Katholischen  versichern,  und  Kollonits  erklärte 
sich  selbst  am  a.  Junius  1698  zumProteotor  der  Unir- 
ten  und  ihrer  neuerlangten  Rechte.  Am  17.  Novem- 
ber 1698  eröffneten  die  Jesuiten  eine  Akademie  zu 
Klausenburg,  d.  h.  sie  fingen  an,  auch  die  Philoso- 
phie daselbst  zu  lehren. 

Im  Jahr  1698  ward  der  Entwurf,  von  Ungern 
und  Siebenbürgen  mehr  Zuflufs  zuden  Staats- 
bedürfnissen zu  erhalten,  von  neuem  vorge- 
nommen. Ein  Cnncursus  Regni  ward  defshalb  in 
Wien  angesagt,  die  Siebenbürgischen  obengenann- 
ten Grofsen  hatten  sich  schon  zu  einer  Bewilligung 
von  800,000  Gulden,  einer  für  die  damahligen 
Zeiten  starke  Summe,  fürs  Jahr  1698  verstanden; 
man  hoffe  von  den  Ungrischen  eine  gleiche  Will- 
fährigkeit. Als  man  diese  Willfährigkeit  nicht 
fand ,  ward  die  Contribution  dennoch  in  viel  erhöh- 
term  Mafsstabe  auf  die  angenommenen  8000  Porten 
aufgeschrieben;  alle  Zölle  upd  Mauthen ,  z.  E.  auf 
ungrische  Weine,  wurden  erhöht,  und  die  Wörter 
jus  armorum-nnd  partes  neo-aquisticae  wurden  ,  wie 
es  scheint,  zuerst  gehört.  Vermöge  des  Waffen- 
rechtes  behauptete  und  verlangte  der  Hof ,  nach 
Kollonitsischen  Ideen,  aus  dem  Grunde,  dafs  die 
Befreyung  Ungerns  vom  Türkischen  Joche  nicht  nur 
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viel  Blut,  sondern  auch  Gold  gekostet  habe:  er- 
stens, dafs  diejenigen  Coraltale  und  Bezirke,  wel- 
che bisher  auch  den  Tirken  zinsbar  gewesen  waren, 
dem  kaiserlichen  Ärarium  für  diese  Befreiung  v'on 
bisheriger  Türkischer  Zinsbarkeit  ein  gewisses,  je- 
dem solchen  Comitat  anre[)artirtes  (Quantum,  und 
zwar  aus  dem  Beutel  der  Grundherrn  ,  den  Clerus 
raisgenommen,  zahlen  sollten  *).  Zweitens,  dafs  die- 
enigen  Bezirke  ,  welche  den  Türken  bisher  yöllig 
unterworfen  gewese!\  wären,  als  neu  eroberte  Län- 
der betrachtet  und  einer  militärisciien  Verwaltung 
so  lange  unterzogen  werden  sollten,  bis  nicht  die 
r,erichtsbarkeilen  im  Ganzen  sich  ebenfalls  mit  dem 
Ärarium  abgefunden  hätten,  um  das  Recht  einer 
constitutionellen  Verwaltung  zu  erhalten. -(Schon  im 
F'ebruar  1698  sah  man  einen  Locumtenens  banalis^ 
Peter  Gotthai  in  partibus  nec-aquisticis  Croatiae  be- 
stellen,  und  später  1702  wurden  alle  eingezogenen 
Güter  Ton  Frangepani  und  Zrlni  den  Illyrischen 
Ständen  verkauft).  —  Drittens,  dafs  diejenigen  Pri- 
vat-Edelleute ,  die  in  den  von  den  Türken  zurück- 
eroberten Gegenden  ihr  voriges  Privat  -  Eigen- 
thum  geltend  machen  wollten,  vor  allem  zu  Wien 
bey  einer  neoaquisttscheu  Gommission  (die 
vorzüglich  aus  Gliedern  des  Hofkriegsraths  und 
der  deutschen  Kammer  bestand)  ihre  Ansprüche 
sammt  allen  Belegen  einreichen  ,  und  nach  Aner- 
kennung  ihrer   Ansprüche  das  Ärarium  verhältnifs- 

*)  So  z.  E.  mufsle  das  Neograder  Comitat,  obwobl  es 
seine  Verdienste  im  Kriege  wider  die  Türken  er- 
wies, nach  vieler  Uaterhandlimg  doch  zum  Bedarf 
des  Arariuras  zahlen  Öooo  Gulden  und  1200  Metzen 
Gc!reide.  Katnna  XVIL  4o5.  Dafür  ward  es  vom  jus 
arinoriim  befreyt.  Das  Deeret  hierüber  ist  dd.  3i. 
May  1703  von  der  deutschen  Ilofkammer  aus^rfor- 
lisr. 
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mäfsig  für  die  Kriegskosten  entscliädigen  sollten, 
um  in  den  Privat-Be«itz  jener  Güter  wieder  einge- 
setzt zu  werden;  well  sonst  der  Hof  das  Recht  habe, 
diese  Güter  an  andere  neu  zu  verleihen.  Diese  Grund- 
sätze erregten  in  Ungern  summt  der  erhöhten  Con- 
tribution  ein  sehr  widriges  Aufsehen;  woran  sich 
aber  Kollonits ,  da  der  Friede  mit  den  Türken  im 
Werke  war,  wenig  kehrte.  Der  Palatin  Eszterhäzi 
setzte  sich  so  wenig  dagegen,  dafs  er  lieber  169^ 
■u  Wien  sein  Speculum  immacnlatum  drucken  liefs, 
•worin  er  theils  die  wunderthätigen  Marienbilder  her- 
aäblte  iind  beschrieb,  theils  die  unbeileckte  Empfang* 
nifs  theologisch  demonstrirte. 

Eugen  traf  zwar  auch  fürs  Jahr  1698  Anstalten 
zum  Feldzuge,  und  zur  Belagerung  Temesvärs;  ia 
Siebenbürgen  erregten  die  Truppen  einen  Aufstand, 
den  aber  Rabutin  dämpfte.  Der  neue  Grofs-Vezier 
hatte  indessen  schon  am  '23,  Januar  1698  seine  und 
des  Sultans  Neigung  zum  Frieden  den  Eng- 
lischen und  Holländischen  Gesandten  erklärt,  im 
März  eröflTneten  diefs  dem  Kaiser  derKönig  von  Eng- 
land und  die  Getieralstaaten ,  sofort  wurden  die  Ve- 
neter  ,  Fohlen,  der  Czaar  Peter  hievon  benachrich- 
tigt. Der  Grandsatz  utl  possidetis  sollte  die  Busis 
des  Friedens-l'raktats  seyn  ,  jedoch  mit  Ausnahmen, 
Carlo witz  in  Syrmien  ward  zum  Ort  des  Con- 
gre  s  se  s  ausersehen  ;  die  kaiserlichen  Abgeordne- 
ten ,  Grafen  Wolfgang  von  Ottingen,  und  Leopold 
von  Schlick,  gingen  schon  am  28.  Junius  dahin 
ab  ;  Pohlnischer  Seits  kamen  dahin  Malachowski, 
Palatin  von  Pohlen ,  Russischer  Seits  Bogdano- 
witsch,  Venetischer  Seits  Carl  Ruzzini,  Türkischer 
Seits  der  Reis  Effendi,  und  Alexander  Mauro  Cor- 
dato  de  Scarlatti  ;  von  Seite  der  Seemächte  als  Ver- 
mittler Wilhelm  Paget  der  Engländer  und  Jacob  Co- 
lyer  d«r  Holländer.  Am  25.  Oclober  1698  fingen  di» 


Trac  taten  an,  nach  Beseitigung  manches  Rang- 
streites Der  Russische  Abgeordnete  (der  Assow  er- 
langt hatte,  aber  Kertz  vergeblich  begehrte,)  schlofs 
nur  einen  zwejjährigen  Waffenstillstand  und  reiste 
am  ersten  ab ;  den  Fohlen  ward  Kameniek  ron  den 
Türken  zugestanden;  den  Venetern  blieb« der  Pelo^ 
ponne».  Die  Österreichische  Gesandtschaft  bestand 
sehr  auf  Auslieferung,  und  da  diese  verweigert 
ward  ,  auf  weite  Entfernung  und  Exilirung  des  Tö- 
köl)  i ,  und  »einer  Gefährten  ;  die  Türken  bewillig- 
ten endlich  die  letztere,  und  zwar  nach  Bithynien, 
wofür  sie  aber  desto  mehr  Nachgiebigkeit  in  Bestim- 
mung der  ungriscben  Gränzen  forderten,  und  wirk- 
lich erlangten.  Folgendes  war  der  Inhalt  der  am 
aö.  Januar  1699  unterzeichneten,  am  i6.  Februar 
vom  Kaiser  Leopold  bestätigten,  am  14«  März  ausge- 
wechselten Fric  d  ens-Acte  auf  fünf  und  zwanzig 
Jahre. 

Erstens:  dem  II aiser  bleibt  Siebenbürgen. 
Zweitens:  dem  Sultan, der  ganze  Bezirk  von  Te- 
anesvär,  begränzt  von  Siebenbürgen,  dem  Flusse 
Maros,  der  Donau  und  der  Theifs.  Die  Kaiserlichen 
übergaben  Caransebes  ,  Lugos,  Lippa  ,  Tsanad  ,  Kis- 
Kanisa,  Betse  ,  Betskerek,  Sablia,  jedoch  geschleift, 
mnd  ohne  dafs  diese  Festen  wieder  errichtet,  oder 
andere  neue  Festungen  gebaut  werden  dürften.  Die 
Maros  und  Theifs  sej  für  beyde  Theile  beschiffbar. 

Drittens  :  Bataka  sammt  Titul  bleibt  dem  Kaiser, 
letzteres  darf  nicht  stärker  befestigt  werden. 

Viertens:  das  Gebiet  von  Belgrad  und  jenes  von 
Peterwardein  wird  durch  eine  Linie  von  Titul  gegen 
die  Donau,  und  die  Mündung  vom  Bossuth  in  die 
Sau  geschieden,  (Das  Abgränzungswesen  besorgte 
nachmahls  Marsigli.) 

Fünftens:  die  weitere  Gränze  gegen  die  Türken 
J>ilden  die  Sau  und  die  Unna,  abgetreten  werden  an 
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die  Türken  Novi,  Dubilxa,  Jassenowitza,  Doboy  und 

Brod ,  nacli  Abzug  der. kaiserlichen  Garnisonen  (un- 

geschleifi) ;  dem   Kaiser    bleiben  Costainovitza   und 

Novi. 

Sechtens:  die  Ausgewanderlen  (rökölyi  und  sein 

•Anhang)  sollten  weit  von  der  Gränze  wohnen,  und 

ihnen  keine  Rückkehr  ins  Vaterland  gestattet  werden. 

Ihre    Gatiirincn    sollten    ihnen    an    ihren     Wohnort 

fol2;en. 

Das  übrige  betraf  die  Zurückgabe  der  Gefange- 
nen, die  Ausübung  der  katholischen  Religion  in  Tür- 
kischen Ländern,  die  Nicht-Aufnahme  von  Missethä- 
tern  und  Vagabunden  des  andern  Gebiets.  Die  Frey- 
heit  des  Handels.  Die  Absendung  einer  gegenseitigen 
Gesandtschaft.  (Ottingen  ging  gegen  Ende  1699  nach 
Konstanlinopel.) 

Dieser  Frieden,  ohne  ungrische  Negociateurs  ge- 
schlossen, schien  den  Ungern  zu  vortheilhaft  für  die 
Türken;  aber  auch  über  das,  was  gerettet  war,  ward 
die  Freude  durch  das  nunmehr  mit  allem  Nachdruck 
betriebene  Jus  armorurn  und  forum  JSeoaquisticum 
verbittert.  Nicht  unbemerkt  blieb  ,  dafs  ein  Auslän- 
der, Christian  August  Herzog  von  Sachsen,  1695  zum 
Bischof  von  Raab  ,  und  zum  Coadjutor  des  Erzbis- 
ihums  Gran  ernannt  ward  *), 

In  eine  so  üble  Stimmung  der  Gemüther  war  Un- 
gern gebracht  zu  einer  Zeit,  wo  Carl  II  auf  dem 
Todtbette  lag  (f  1.  November  1700)  und  Frankreichs 
Machinationen  den  schwersten  Krieg  voraussehen 
liefsen.  Eben  damahls  lebte  Franz  Räkötzi  aber- 
niahl^  auf  seinen  Güiern  in  Sa  res.  VV'ie  es  die  wi- 
der*^ 

*)  Dieser  drill^cbolirnc  Prinz  nahm  zuerst  Militär- 
Djcnste,  zeichnete  sich  bey  der  Belagerung  von  Ofen 
ans,  wechselte  dann  die  riciigion  1691  und  den  Stand, 
und  ward  Geistlicher. 


177 
der  ihn  nachmahl«  am  3o.  April  1708  gefällte  Äch- 
tungs- Sentenz  enthält,  ward"  sein  Schlofs  bald  der 
Sammelplatz  von  Mifs  vergnügten,  die  ihre 
Conventikeln  hier  hielten ,  und  die  Comitate  auf- 
reitzten. 

Sehr  oft  fand  sich  zu  Säros  der  gebohrne  Lütti- 
cherNahmens  Longueval  ein,  Oberlieutenant  des  Re- 
giments Herzog  von  Baden ,  garnisonirend  zu  Epe- 
ries.    Dieser  erwarb  sich  bald  viel  Vertrauen    bey 
RaUötzi,    der  übrigens   am   häufigsten    mit   Nicolaus 
Bertsenyi  deBrunotz  berathschlagte.  Dem  Räkotzi 
kam,   wie  Pray  sagt,    schon  1700   die  Aufforde- 
rung   vom   französischen    Minister  in  Kon- 
stantinopel zu,  sich  mit  Hülfe  französischer  Subsidien 
an  dife   Spitze  der  Mifs  vergnügten  zu   se- 
tzen, Rakötzi  ging,  wie  seine  Ächtungs-Sentenz  ent- 
hält, in  den  Anschlag  ein.    Longueval  raufste  Ur- 
laub beyra  Regimente  nehmen,  und  unter  dem  Vor- 
-wand,  seine  Verwandte  in  Lültich  zu  besuchen,  e  i- 
nen   an  den  König  von  Frankreich  sowohl, 
als  an  den  Minister  Barbesier  am  1.  November  1700 
geschriebenen  Brief  mitn  eh  men.   Die  Fol- 
ge zeigt,  dafs  Longueval  den  Brief  schon  damahls  in 
"Wien  abgegeben,  dafs  aber  der  Hof,  nach  so  erhal- 
tener sicherer  Spur,    ihm   erlaubt  habe  seinen  Auf- 
trag zu  vollziehen  ,  um  auch  die  Antwort  zu  wissen. 
Rakötzi  hat  auch  in  einer  Defensions-Schrift  die  Exi- 
stenz  des  Briefes   nicht  abgeläugnet,    sondern  sich 
nur  darüber  beklagt,  dafs  man  dem  Briefe  einen  an- 
dern Sinn   unterlege,   als  darin  enthalten  wäre. 

Ztt  Folge  der  Ächtungs- Sentenz  enthielt  dieser 
Brief:  dafs  Rakötzi  sich  und  seine  Familie  der.i  schon 
mehrmahls  erfahrnen  Schutze  Frankreichs  anem- 
pfehle, und  sich  zu  allen  erspriefslichen  Diensrea 
anbietej  Frankreichs  Wahl  und  Interesse  komme  mit 
dem  des  Ungrischen  Reiches  überein  ;  die,  meisten 
Engels  Gesch.  v.  Ungern.  Y.  M 
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Stände  des  letzteren  seyen  niit  demösterreichischeia 
Hofe   höchst  mirsvergnügt.  An  Barbesier  schrieb  Ra- 
Ivötzi,   Longueval  sey   init  den  weitem   mündlichen 
Aufträgen  versehen.  ■ —   Barbesie  ■  habe   hierauf  am 
iB.  Dccembcr    1700    geantwortet:    der  König,    sei« 
Herr,  habe  diese  gemachten  Eröffnungen  wohl  anfge- 
nomnien ,    «nd    wolle  zu    seiner  Zeit    dem  Rakötzi 
ihätig  beyspringen  ,   wenn    er  specielle   Vorschläge, 
auch  von  andern  Ungrischen  Grofsen  unterzeichnet, 
gemacht   haben   würde.  —   (Ohne  Zweifel   liefs  der 
Hof  auch  diefsmahl  den   Longueval  mit  dieser  Ant- 
wort nach  Säros  ,  uns  auch  die  Milverschworenen  zu 
erfahren).  Am    1».   Februar    »701    habe   hierauf  Ra- 
liol/i   abermahls    an   den  König    von  Frankreieh   ge- 
schrieben,      und    bestimmte    Vorschläge   ge- 
macht, wie  nehmlich  Franlireich  a)  auf  Pohlen    und 
die    Türlicy    wirken   sollte,     damit   Bäkötzi   von-   da 
Truppen-Unterstützungsn  erhalte,  h)  Wie  es  vorzüg- 
lich  Artilleristen  und  Ingenieurs   schicken  solle,  c) 
Wie  er  das  bereits  zugesicherte  Geld  von  2,200,000 
Livres  üher  Danzig   und  Hamburg  erhalten  könne, 
d)  Wie  der  Anfang  damit  zu  machen  sey ,  dafs  Mun- 
kätsch  undUngwar  erobert  werde,  e)  Erst  wenn  ein 
solcher  Anfang  gemacht  sey,  werde  eine  von  anderrs 
Ungrischen  Grofsen  unterfertigte  Bundes  Acte  beyge- 
bi^acht  werden ,    denn   noch  zur  Zeit  sey  die  Erlan- 
gung  der  Unterschriften    gefährlich,    f)   Frankreich 
solle  nicht  übel  nehmen,  dafs  Rakotzi'  den  Evangeli- 
schen die'Herstellung  ihrer  kiichlichen  Freyheit  zu- 
sichern und  verächafTen  werde  ,   denn  dicfs  sey  der 
Weg,  sie  zum  Mithalten  zu  bewegen,  und  vielleiehi 
auch  alle  Hindernisse  zu  beseitigen ,  die  die  Englän- 
der und  HoUände'r  dem  Vorhaben  legen  könnten. 

Als  Longueval  «»it  dieser  Antwort  nach  Paris  zog, 
glaubte    nun    der   Hof  nach   genommener   Kenntni£s 

Longueval  ward 
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scheinbar  von  Wien  weiter  gelassen,  aber  in  Linz 
V  erhaftet.' Seine  Instruction  in  solchem  Falle,  die 
Depeschen  zu  vernichten,  befolgte  er  natürlich 
nicht.  Rakotzi  erhielt  hievon  Kunde,  baute  aber 
darauf,  dafs  Longueval  seine  Depeschen  vernichtet 
haben  werde,  und  blieb  in  Säros,  bey  seiner  ia 
die  sechs  Mouathe  schwängern  und  kranken  Frau. 
Am  29.  May  1701  ward  er  in  der  Nacht  verhaftet: 
gefangen  ohne  Citatiun,  und  mit  ihm  wurden  nach 
Neustadt  abgeführt  Andreas  Szirmay,  dann  Adam,  La- 
dislaus,  Michael,  alle  Vaji.  B  er  t  se  n  i  erhielt  von  die- 
ser GefangennehraungNachri(fht  und  entwich  ausBru> 
iiötz  nach  Fohlen;  schon  war  Uhlefeld  mit  Solda- 
ten in  der  Nähe  seines  Schlosses.  Später  und  im 
Wege  ordentlicher  Citation  ward  Paul  Okolicsänyi 
ebenfalls  nach  Wien  vorgeladen.  Franz  S^luha  ward 
auf  der  Reise  nach  Wien  verhaftet.  Eine  neue  Epo- 
che des  Schreckens  begann  im  Reiche  ;  wie  Alexan- 
der Rarolyi  sagt,  fürchtete  jeder,  auch  der  Unschul- 
digste,  auf  falsche  Beschuldigungen  beleidigter  deut- 
scher Oflfiziere   heimlich  verhaftet  zu  werden  *). 

Als  Examen  und  Cunfrontation  Statt  fand,  erklarte 
Räkolzi,  dieseu  Examinatoren  (lauter  Deutschen) 
sey  er  nach  der  Constitution  ■nicht  schuldig  zu  ant- 
worten ,  er  thue  es  blofs  aus  Bespect  gegen  die  Be- 
fehle des  Kaisers.  Als  ihm  Longueval  entgegengestellt 
wurde,  erklärte  er:  die  Aussagen  eines  so  schlech- 
ten und  undankbaren  Menschen  könnten  ihm  nicht 
schaden.  Als  ihm  seine  Briefe  vorgelegt  wurden, 
beschwerte  er  sich,  dafs  denselben  ein  weilerer 
Sinn  gegeben  werde  als  sie  hätten,  und  als  er  sich 
darüber  durch  seinen  Beichtvater  erklärt  hätte.  Als 
mau  ihm  Aussagen  seiner  Mitgefangenen  vorhielt, 
protestirte  er  dagegen  ,  da  diese  durch  grofse  Ver- 
sprechungen entlockt  worden.  Das  ward  erwiesen, 
*)  Kaie  na  XI^Jl.  p,  174. 
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dafs  Szirmayi  ,  die  Vaji  und  OkoHcsänyi ,  welche 
nach  Iionguevals  Aussage  an  einem  bestimmten  Tage 
bey  Rakötzi  sich  Ycrschworen,  an  demselben  Tage 
weit  zerstreut,  und  dieseMänner  nie  zugleich  beyRä- 
liötzi  gewesen  sind.  Er.  forderte  am  Ende  alsReichs- 
först  und  Ungrischer  Magnat  vor  ein  National-Ge- 
richt  gestellt  zu  werden.  Einige  deutsche  Fürsten 
verwendeten  sich  für  ßäkötzi. 

Der  Hof  nichts  desto  weniger,  ordnete  im  Sep- 
tember 1701  ein  jwHcinm  ätlei^ntutn  unter  dem  Vor- 
sitze des  Österreichischen  Hofkanzlers  Grafen  Julius 
Friedrich  Bucellini  aus  lauter  deutschen  Richtern  an. 
Selbst  das  Zimmer ,  worin  Rakotzi  gefangen  safs, 
der  Aufbewahrungsort  seinea  Ahnherrn  Peter  Zrini, 
weckte  inRäkotzi  bange  Ahnungen..  Er  bestach 
den  Wachhabenden  Officier,  denn  Hauptmann  Leh- 
mann ,  einen  Preufsen,  und  leitete  durch  ihn  alles 
zu  seiner  Flucht  aus  dem  Kerker  ein.  Adam  Ber- 
zevitzi  hielt  in  Neustadt  zu  seiner  Flucht  Pferde 
fertig;  sie  gelang  am  7.  November  1701  vollkom- 
men, dadurch,  dafs  Lehmann  ihm  eine  Reiter-Uni- 
form und  seinen  Brüder,  einen  Reiter-Offizier,  zumi 
Führer  gab.  Lehmann  hoffte  der  Entdeckung  sei- 
nes dem  Räkötzi  geleisteten  Vorschubs  dadurch  zu 
entgehen,  dafs  er  die  Gitter  des  Gefängnisses  aus- 
gebrochen und  einen  Strick  in  den  Graben  herab- 
gelassen hatte.  Nichts  destoweniger  fiel  nachmahls 
der  Verdacht  auf  ihn  und  er  büfste  dafür  mit 
demLeben. 

An  den  Hof  hatte  Räkötzi  ein  Memorial  hinter- 
lassen, welches  als  den  Hauptgrund  der  Flucht  die 
Vermeidung  eines  ungesetzlichen  Richterstuhls  an- 
gab, und  den  Kaiser  aufforderte,  dem  Räkötzi  ge- 
setzlichen Richter  anzuweisen ,  bis  dahin  aber  sei- 
ner Frau  und  Kinder  zu  schonen.  Schon  am  10.  No- 
vember 1701  eilten  ihm  Steckbriefe  aa  alle  Co-^ 


milate  nach  ,  am  24.  November  wurde  ein  Preis  tou 
10,000  Gulden  dem  versprochen,  der  ihn  lebendig, 
6000  Gulden  der  in  todt  einbrächte.  Dennoch  ent- 
kam er  über  St.  Maria  Csallököz  und  Särfö  nach 
Pohlen.  Hier  war  der  König  Österreichisch  ge- 
sinnt, und  Bertsenyi  durfte  sich  bisher,  trotz  de» 
Schutzes  des  franzosischen  Gesandten  du  Heron, 
nur  heimlich  in  Warschau  aufhalten.  Auch  Räkötai 
sollte  auf  da  Herons  Rath  bey  SiniawsUi,  Palatin  von 
Beiz,  eine  Zullucht  suchen. 

Einß  merkwürdige  von  Kollonits  erwirkte  Re- 
solution vom  <).  April  1701  betraf  die  Rückst  el- 
lung  geistlicher  Güter  und  Zehnten  in 
den  sogenannten  neoaquistischen  Gegen- 
den. Dabej  ward  dem  Fiscus  vorbehalten  das  Vor- 
ArrentLitions  Recht  der  Zehnten  zu  etwa  neuen 
Kriegs-Nothdürften  ,  sodann  sollte  zur  Ablösung  des 
jus  armorum  und  der  Bandcrial-Last,  die  ehedem 
den  Prälaten  obgelegen,  der  König  den  Zehnten  der 
Zehnten  (nach  Abschlag  eines  sechszehnten  Theüs 
für  die  Pfarrer)  ohne  Ausnahme  auch  von  den  Ar- 
rendatoren  erhalten.  Niemand,  auch  nicht  die  Ori- 
entalisch-Gläubigen, seyen  vom  Zehent  ausgenom- 
men. Nach  dem  letzten  Punkt  sollte  das  jus  patrona- 
tus  in  den  neoaquistischen  Gegenden  entweder  den 
katholischen  Grundherrn  zustehen ,  oder  dem  Fis- 
cus vorbehalten  bleiben.  Was  diefs  heifse,  sollte 
nicht  lange  dunkel  bleiben. 

Die  Protestanten  traf  nähmlich  noch  1701  ein 
anderer  ihnen  von  Leopold  Kollonits  zubereiteter 
Schlag.  Leopold  I  erklärte:  Erstens,  die  Gesetze 
des  Jahrs  1681  gelten  nur  für  die  damahls  im  könig- 
lichen Besitze  gewesenen  Gegenden,  nicht  für  die 
neoaquistischen.  Hier  gebühre  den  Prote- 
stanten keine  Religions-Übung.  Zweytens, wo 
der  Cultus  den  Evangelischen  gestattet  worden,  weil 
der  Ort  bisher  eine  Gräriz- Festung  gewesen,    da 
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müsse  er  aufhören  ,  'wofern  rlcr  Ort  selbst  keine 
Gränz-Fes^tung  mehr  wäre.  Drillens,  aller  Abfall 
zur  evangelischen  Religion  wird  als  Eidbrüchigkeit 
mit  Fiscal-Procefs  geahndet. 

Das  Glück  war  den  kaiserlichen  WafTen  wider 
Frankreich  im  Jahr  jyoi  günstig  gewesen  ;  unerbitt- 
lich vollzogman  1702  die  eben  gedachten  Beschlüsse 
Tora  Torigen  Jahre.  So  verjagte  man  jetzt  die  evan- 
gelischen Prediger  aus  Karpfen  ;  der  reformirte  Su- 
perintendent Samuel  Hodosi  inWesprim  ward  ge- 
fangen nach  Gran  geschleppt;  aus  Papa,  Simon- 
tornya  wurden  die  Prediger  weggehen  geheifsen  oder 
mit  IJetien  bedroht;  der  Palatin,  um  den  welHi- 
chen  Grundherrn  ein  Beyspiel  zu  geben ,  vertrieb 
sie  am  ersten  aus  seinen  Gütern.  Diefs  alles  ge- 
schah zu  einer  Zeit ,  wo  der  Hof  lauter  protestanti- 
sche AUiirte  liatte  ,  wo  England  (am  i5.  May  1702) 
und  das  Deutsche  Reich  (3o.  September  1702)  Krieg 
an  Frankreich  erklärten.  Zugleich  zog  man  immer 
mehr  Truppen  aus  den  aufgelassenen  ungrischen 
Festungen  an  den  Rhein;  obgleich  es  die  vorsichti- 
gem Grofsen ,  z.  E.  der  Kammer-Präfekt  Christoph 
Erdödi  widerriethen,  oder  doch  zugleich  auf  Mil- 
derung der  Contributionen  drangen.  Es  wurden  un- 
grische  Legionen  1702  unter  den  Obersten  Paul 
Deäk  und  Paul  Bagosi  *)  geworben.  Unter  diesen 
"waren  viele  Anführer  Tökölische  Haiducken,  wie  Al- 
hert  Kisj  und  verdächtige  Leute,  wie  ein  bisher  von 
den  deutschen  Offizieren  angeblich  wegen  Salzdieb- 
stahl verfolgter  Salzhändler  Thomas  Esze.  Doch 
schonte  man  noch  die  Serbler,  deren  Erzbischof 
erhielt  für  38, 000  Gulden,  die  er  der  Kammer  gelie- 
hen hatte ,  als  Dotation  des  Erzbisthums  am  i5  Oc- 

*)  Die  Bagosische  Legion  blieb,  und  ward  der  ältetsq 
Stamm  eines  ungrischen  Infanterie -Regiments.  Die 
Deakischc  eines  Hussaren-Regimcnts. 
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lober  1702.  die  Besitznng  Neradln,  Panltowcze ,  Dä- 
IvA.  Borowo  und  Bielobrdo. 

Die  Verwendungen  sämmtlichor  cvan- 
s  c  h  e  n  B  o  t  h  s  c  h  a  f  f  e  r  in  ^y  i  e  n  .  cid  8.  Februar 
i7o3  retteten  wohl  den  Hodosi  von  der  ihm  durch 
Kollonits  angedrokten  AbscIncUung  auf  die  Galeere, 
nützten  aber  den  Protestanten  sonst  nichts. 
Alle  Mitlei  diesen  zu  schaden  wurden  hervorge- 
sucht.  Die  freyen  Cumaner  und  Jazj^gcr,  uin  ihnen 
ihren  reformirten  Cultus  zu  nehmen,  wurden  dem 
Dentschen  Orden  um  Soo.ooo  Gulden  wie  Bauern  in- 
scribirt,  und  dieProtestalion  desPalalin*  nicht  geach- 
tet. Man  fertigte  einigen  fconiglichen  Freystädten 
Bestätigungsbriefe  ihrer  Frevheiten  aus,  setzte  aber 
die  Clausel  hinein,  dafs  kein  Evangelischer  das 
Bürgerrecht  in  denselben  erlangen  solle  *). 

Am  3.  März  j7o3  rückten  die  zwey  Legionen 
äesDeäk  und  Bagosi  ins  Feld,  aber  Kis  und  Esze 
desertirten  in  die  Beregher  und  benachbarten  Wäl- 
der,  nachdem  sie  auf  Kosten  des  Kaisers  überwin- 
tert hatten.  Diese  zwey  unruhigen  Leute 
brachten  einen  Haufen  andrer  müfsiger 
und  Beute  lustiger  Menschen  zusammen, 
sie  wurden  von  den  Rulsniacken  begünstigt,  da 
diese  mit  der  Union  höchst  mifsvergnügt  waren, 
Michael  Pap  und  Georg  Bige  wurden  im  April  i-o3 
an  Räkötzi  und  Bertsenyi  ins  Schlofs  Breszna 
geschickt,  und  luden  sie  ein  ,  sich  an  ihre  Spitze 
zu  stellen.  Diefs  letztere  zu  thun,  nahmen  Rakötzi 
und  Bertsenyi  Anstand,    ermunterten  jedoch  diese 

*)  Siehe  den  Freyheits-Brief  für  Pest,  vom  23.  October 
1703.  Katona  p.  253.  Ut  nemo  a  vera  ortkodoxa  Roma- 
no-Cathol,  Rel'gione  alienus,  in  concivem  uUo  sub  prac 
teaiu  (idmittatur  aut  toleretur.  Dahin  führten  auch  die 
Städtiäcben  Bestaurationen  durch  Commissarien  der 
Kammer. 
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Abgeordneten,  und  erkundigten  sich  um  die  vorwal- 
tenden Umstände  durch  Kundschafter.  Als  diese  die 
INJachricht  brachten ,  es  sey  wirklich  das  Mifsvergnü- 
gen  an  der  Theifs  über  die  grofsen  Abgaben  allge- 
mein ,  und  an  kaiserlichen  Soldaten  fehle  es  überall, 
bis  auf  das  in  Debretzin  liegende  Bcgiraent  Monte- 
cuculi,  so  schickte  Rakolzi  im  May  offene  Briefe 
und  Fahnen  *),  und  ermahnte  diese  Leute,  theils 
gute  Mannszucht  zu  halten,  theils  irgend  eine  Festung 
zu  überrunvpeln  und  zu  besetzen.  Allein  diese  Leute 
fingen  an  Excesse  zu  begehen ,  und  den  Adel  rund 
herum  zu  plündern.  Alexander  Kärolyi  und  Ste- 
phan Csäki  wollten  dem  Hofe  einen  neuen  Beweis 
ihrer  Treue  geben :  sie  versammelten  den  Szathma- 
rer,  Ugotser  und  Beregher  Adel ,  schlugen  die 
Tumultuanten  bey  Dolha,  eroberten  drey  Rä- 
liötzische  Fahnen ,  fingen  den  Obersten  Esze  und 
den  Hauptmann  Nagy ,  und  Alexander  Kärolyi  eil- 
te mit  diesen  Siegeszeichen  selbst  nach  Wien,  (Mit- 
te Juni  1708)  in  der  Hoffnung,  für  sich  eine  Aus- 
zeichnung, für  die  drey  Comitate  aber  eine  Erleich- 
terung der  Contributions-Last,  um  die  er  schon  öf- 
ters gebeten,  zu  erhalten.  Dafs  er  nichts  von  allem 
dem  erlangen  konnte**),  ja,  dafs  er,  als  er  im  Au- 
gust 1708  von  Wien  abging,  an  der  Maulh  einen 
Dukaten  erlegen  mufste,  (der  damahls  von  allen 
ungrischen  Edelleutcn  abgenommen  worden  zu 
seyn  scheint,  die  in  Wien  zu  thun  hatten),  erbit- 
terte ihn  auf  lange  Zeit  und  hatte  die  betrübtesten 
Folgen.  Kärolyi  schwur ,  sich  diesen  Dukaten  in 
Wiens  Nähe  zurück  zahlen  zu  lassen. 

*)  Darauf  stand   Franz  Rdkötzi  de  Felso    Vaddsi   S.  R. 
Imperii  Princeps  pro  Deo  et  lihcrtate  i/oS. 
,  **)  Die  Wiener-Minister  hielten  es  für  eine  Kleinigkeit, 
einige  Räuber  zu  fangen,  und  sagten  ,  die  mitgebrach- 
ten Fahneu  rührten  vom  altern  Franz  Bäkotzi  her. 


Man  achtete  in  Wien  (wo  Eugen  Hofkriegspräsi- 
dent geworden  war)  auf  Karolyi  weniger,  weil  in- 
dessen ]Nigrelli  mit  dem  Regimente  MontecucuU 
jiach  Munkats  hexbeygekommen  war,  tind  den 
Ra  k  6  t  z  i  selbst  eineSchlappe  beigebracht  halle. 
Die  Sache  verhielt  sich  so  :  nach  der  Dolhaer  Nie- 
deilage  hatten,  die  Tuniultuanten  sich  dennoch  in  den 
'Wäldern  wieder  gesammelt,  und  durch  den  Edelmann 
Majos  den  Rakotzi  dringend  gebeten ,  sich  dennoch 
an  ihre  Spitze  zu  stellen.  ISoch  nicht  gewifs,  ob  er 
TOni  französischen  Consul  in  D  in;?ig,  deBonac,  Geld, 
ob  er  von  Yiszniowetzki  und  PototzUi  gegen  Verpfän- 
dung seiner  Güter  einige  Pohlnische  Truppen  erhal- 
ten werde,  entschlofs  sich  dennoch  Raköizi ,  nach- 
dem er  die  am  3o.  April  lyoS  wider  ihn  und  zwejr 
und  achtzig  Adeliche  ergangene  Ächtung  und  Conüs- 
cation  der  Güter  erfahren  hatte,  nunmehr  das  A.u3- 
serste  zn  wagen.  Am  8.  Juni  i-o3  erliofs  er  schon 
aus  dem  Munkätser  Bezirke  (mit  dem  Titel  Princeps^ 
Comes  de  Saras,  Dax  Munkdtsiensis  et  Makuvitzcn- 
sisi  D'j minus  perpetuus  de  Sdrns  -  Patak  ^  Tokay,, 
Eeqe'tz^  E'jed  ^  S -mlyö,  Ladnitze')  ein  Aufruhrs- 
Manifest,  Avorin  die  gewöhnlichen  Klagen,  dann 
die  grofsen  Abgaben  ,  wodurch  einige  gezwungen 
■werden,  ins  Türkische  Gebiet  zu  wandern,  das 
jus  arrnorum^  die  neoaquistische  Commission ,  das 
deutsche  Cameral- Regiment  in  Ungern,  der  neu  er- 
höhte Salzpreis  und  die  Co'nstituirung  eines  Salz- 
Regals,  die  Verfolgung  der  Evangelischen  Religion 
(um  die  Gemüther  zu  veruneinigen  und  mit  der  reli- 
giösen Freyheit  auch  die  bürgerliche  zu  gefährden) 
die  Nichtabhaltung  der  Reichstage  und  eingeführte 
Dicasterial -Verhandlung  der  Geschäfte  ,  das  Blutge- 
rüst zu  Eperies,  seine  eigene  Behandlung  in  Gegen- 
satz des  Artikels  6.  1687,  endlich  die  durch 'Schre- 
cken,   und    wie    er  sich  ausdrückte,    knechtisch« 


Schmelcheley  einiger  Grofsen  eingeführte  Thron- 
Erblichkeit  und  Abschaffung  des  Resistenz -Recht» 
Torkatnen.  —  Räkötzi  bekam  von  den  mit  der 
Union  ihrer  Pfarrer  mifsvergnügten  Rufsniacken  den 
Stärkston  Zulauf,  er  zählte  3ooo  Mann,  darunter 
3oo  Cavalleristen  ;  am  14.  Junius  *)  führte  er  diese 
Truppen  vor  Munkätsch ,  allein  kaum  war  er  vor 
dem  Schlosse  im  Marktflecken  eingetroffen  ,  als  ihn 
Montecuculis  1200  Dragoner  in  die  Wälder  jagten, 
und  ihm  in  der  Verwirrung  sein  Silber  und  seine 
Kostbarkeiten  abnahmen.  Dennoch  bekam  Räkötzi 
jetzt  schon  ordentliche  üngrische  Reiter  in  sein  La- 
ger, ausgerüstet  von  Mifsvergnügten  an  der  Theifs, 
von  Viszniowetzki  und  Potoczki  sechs  Compagnien 
Pohlnischer  und  Walachischer  Truppen ,  und  durch 
Bertsenyi  einiges  Geld  von  Frankreich  mit  Vertröstung 
des  mehrern.  Mit  diesen  Hülfsmitteln  wagte  er  einen 
Marsch  von  Zavadka  an  die  Theifs;  den  Adel 
der  ComitateBeregh  undUgocsa,  der  ihm  beyTiszabeis 
unter  Comraando  des  Stephan  Csäki,  unterstützt  von 
100  Mann  Deutscher  Infanterie  und  eben  so  viel 
Dragoner,  in  den  Weg  trat,  schlug  er  durch  die 
Tapferkeit  seiner  Ungrischen  Reiterey.  Mit  unglaub- 
lichem Erfolge  (das  Gerücht  vergröfserte  die  Zahl 
seiner  Truppen)  nahm  er  das  nur  von  vierzig  Mann^ 
besetzte,  mit  Feuer  geängstigte  Källö,  und  damit 
vier  Ranoncn  und  einen  Pulvervorrath  ;  durch  lUos- 
vaj  brachte  er  die  Besatzung  von  Huszt  zur 
Übergabe,  und  den  Adel  von  Marmaros  auf  seine 
Seite;  durch  Bertsenyi  zog  er  einige  1000  in  Dio- 
szeg  versammelte  Mifsvergnügtc  an  sich,  marschirte 
dann  selbst  auf  Diöszeg  und  schlug  die  Raizen  un- 
ter Blasius  Kis,  vertrieb  den  Generalen  Klekelsperg 

*)  Eine  nachmahlige  Münze  bestimmt  diescs'  Datum  mit 
der  Inschrift :  Franciscus  II Princeps  Tvanssilvaniae^  Dux 
eonfoed^  Siatuum^  opere  Hb.  inchoato  14.  Junius  lysd. 
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von  Somljo  und  nahm  auch  diesen  Platz,  und  Nagjr 
Karolv  mit  Hülfe  der  Gattin  des  Alexander  Kärolyi, 
Tärkäny  durch  Übergabe  des  Stephan  Sennyei.  Ni- 
grelli  zog  das  Montecuculische  Regiment  gOi^en  To- 
hay  ;  und  nun  erklärte  sich  fast  die  sämmtliche 
Haidu  ken  sc  haft  fürRakötzi,  welcher  Szath- 
riar  belagerte ,  so  -wie  Bcrtsenyi  Tokay.  Franz  Deak 
schlug  noch  einmahl  die  Serbler  unter  Hiba  hey 
Szolnok,  und  Otskai,  ein  verwegener  Partevgän- 
ger,  nahm  Leva  und  streifte  bis  Neutra.  Andre 
Schwärme  unter  Kolosvari  und  Orosz  schlugen  Sie- 
benbürgische Provinzial  Truppen  unter  Samuel  ßelh- 
len  und  Stephan  ToroizKai,  fingen  den  letzten,  streif- 
ten bis  Klausenburg  und  nahmen  Kövar  ,  durch  Mi- 
chael Tclekis  Vorschub.  Die  Unruhen  verbreite- 
ten sich  in  Siebenbürgen,  durch  Michael  Te- 
leki  ,  Torotzkai,  Lorenz  Pehri,  da  ein  Rakotzischer 
Oberster  Guti  auch  Weissenburg  genommen  hatte; 
auch  die  Szekler  rührten  sich  unter  Sigmund  Sze- 
hely,  Thomas  Neraes ,  Michael  Henter,  und  an- 
dern; Michael  Mikas,  der  sie  besänftigen  sollte,  ^aid 
gefangen  und  ging  ebenfalls  zu  Rakotzi  über:  aber 
I\abutin  hielt  seine  Kräfte  concentrirt  in  dem  wohl- 
befestigten und  mit  Lebensmitteln  vorher  versehe- 
nen He  rr  m  an  sta  d  t .  und  in  den  übrigen  Festun- 
gen;  in  Herrmanstadt  hatte  er  das  Gubernium  und 
die  vornehmsten  Siebenbürger  gleichsam  als  Gei- 
fseln  vor  seinen  Augen,  und  so  verhinderte  er  denn 
doch  das  Allgemeinwerden  des  Aufstandes. 

Tortheilhafter  als  die  Partial-ünruhen  in  Sieben- 
bürgen ,  war  für  Rakotzi  der  Tod  des  Nigrelli ,  Ge- 
nerals von  Ober  Ungern  (-3.  September  lyoS),  und 
der  Beytritt  des  Alexander  Karolyi ,  der  sogleich 
zu  einem  Divisions-General  ernannt,  und  mit  dem 
Auftrage  gegen  Ketskcr  et  zu  geschickt  ward,  die 
Jfizygei  und  Curaaner  unter  Eakotzis  Fahnen  zu  sam- 
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mein  ,  und  die  Serbler  im  Batschfer  Coraital  für  Ra- 
hötzi  zu  gewinnen,  oder  im  Treffen  zu  schlagen.  Zu 
gleicher  Zeit  hatte  Rakötzi  die  Belagerung  von  Szath- 
mar  in  eine  Blokade  verwandelt,  und  beschlossen, 
mit  der  Haupt-Armee  gegen  die  Donau  zu  operiren. 
Fast  überall  fiel  alles  seinen  Fahnen  zu,  er  liels  «die 
Schlösser  und  Festungen  hinter  sich;  denn  diese 
wurden  von  dem  Adel  oder  Landvolke  jedes  Comi- 
tats  blokirt,  manche  wurden  auch  zur  Übergabe  ge- 
lockt,  wie  Szolnok,  Lippa  ,  Parkany.  Am  22.  Octo- 
ber  stand  Bakotzi  nach  Einnahme  der  Bergstädte 
schon  im  T  h  uro  z  er  Co  m  i  t  a  t ,  und  drang  in  das 
Trcnchiner  vor ,  eben  als  der  Churfürst  von  Bayern 
über  Passau  in  Öslei^reich  einzudringen  drohte.  In- 
dessen aber  manöverirtc  Leopold  Schlik  mit  Deut- 
schen Regimentern  und  mit  Ungrischen  Truppen  un- 
ter Simon  Forgäts  ,  und  mit  Serblern  unter  Mona- 
sterli  im  Rücken  des  Rakotzi  vor,  schlug  den  Otskai, 
nahm  Leva  und  besetzte  die  Bergstädte  wieder.  Ber- 
tsenyi  und  Karolyi  erhielten  Befehl  sich  zu  vereini- 
gen, und  ihm  entgegen  zu  werfen  5  diefs  hatte  die 
Wirkung ,  dafs  Schlick,  dessen  üngrische  Trup- 
pen desertirten,  am  i5.  November  seinen  Rückzug 
nach  Bäimötz,  Leopoldstadt  undPrefsburg  nahm.  Ra- 
kotzi verfolgte  ihn  unabläfsig,  und  streifte  über  die 
March  bis  gegen  Wien,  weiches  Eugen  mit  Linien  um- 
gab. Ein  neues  Gewicht  gab  ihm,  dafs  auch  Stephan 
Csäki  der  Judex  Curiae  und  der  Adel  des  Prefsbur- 
ger  Comitats,  sich  für  ihn  erklärten.  Im  Rücken  des 
Rakötzi  ergaben  sich  immerfort  befestigte  Städte  und 
Schlösser,  am  1.  October  Käfsmarkt ,  bis  zum  Ende 
des  Jahres  Leutschau,  Bartfeld,  Zehen,  das  Zipser- 
Schlofs,  Szendrö,  Likava,  Muräny. 

Nun  erst  sah  man  in  Wien  (der  Erzherzog  Carl  war 
im  September  von  Wien  nach  Spanien  abgegangen) 
die  Verdeiblichkeit  deä  Leopold  KoUoniisischen  Sy- 
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Sterns  ein,  nun  erst  verlor  er  seinen  übermäfslgen 
Credit.  Im  October  i7o3,  aber  immer  s«hon  zu  spät, 
wurde  ein  Drittel  der  dem  Königreiche  Ungern  au- 
fserreichstäglich  auferlegten  Contributionen  erlas- 
sen, und  eine  Amnestie  durch  den  Prinzen  Eu- 
gen von  Savoyen  verkündigt.  Eugen  befahl  allen 
deutschen  Festungs-  und  Truppen -Comraendanten, 
sich  gegen  die  Nationalen  höflicher  und  schonender 
zu  betragen.  Die  üngrische  Krone  ward  aus  Vor- 
sicht nach  Wien  gebracht.  Die  Mifsvergnügten  ver- 
breiteten sorgfällig  eine  Schrift,  betitelt:  Ein  gan- 
zes Hundert  von  Beschwerden,  ( Centurirt 
Hurv^arlcorum contra  Germanos gravaminum)*),  wor- 
in, um  die  Zahl  voll  zu  machen,  nicht  nur  viele  Wie- 
derhohlungen  des  nämlichen,  sondern  auch  wahrhaft 
läppische  Sachen  vorkamen.  Z.  E  ward  es  dem  Hof 
übel  genommen,  dafs  er  das,  wie  behauptet  wurde, 
wunderthätige  Bildnifs  der  heiligen  Jungfrau  aus 
Maria  Pots ,  ein«^r  griechisch-  katholischen  Ort- 
schaft im  Szabolcser  Comitat,  1697  nach  Wien  halte 
bringen  lassen. 

Als  Eugen  ,  als  die  weltlichen  Minister  aTIgemein 
zum  Vergleiche  mit  den  Mifsvergnügten  riethen, 
mufste  auch  Kollonits  scheinbar  nachgeben,  wie- 
wohl er  unter  der  Hand  den  König  noch  immer  be/ 
der  Meinung  festzuhalten  suchte,  so  bald  man  hin- 
längliche disponible  deutsche  Truppen  haben  wer- 
de, so  müfsten  die  Mifsvergnügten  gewifs  ge- 
schlagen werden.  Kollonits  rielh  daher,  dieselben 
durch  Traktaten  nur  hinzuhalten,  indessen 
aber  aus  allen  Kräften  neue  Truppen  auszurüsten.  — V 
Darum    kam    unter   Leopold  keine    Versöhnung  zu 

*)  Es  war  diefs  eine  Nachahmung  der  Centufu  gravamlna 
Nationis  Germanicae  vom  Jahr  i523,  von  denen  z.  E. 
Coxe  in  der  Geschichte  des  Hauses  Österreich  Erwäh- 
auug  macht. 
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Stande.  Der  Hof  schickte  sein  Service,  die  Kaiserin 
manches  von  ihrem  Geschmeide  in  die  Münze;  in  den 
Deutschen  Provinzen  ward  auch  das  Kirchensilber 
dahin  requirirt;  damit  sollten  die  in  Ungern  stehen- 
den Truppen  bezahlt ,    und  neue  geworben  werden. 

Von  der  andern  Seite  war  die  Zeit  der  ersten 
glücklichen  Fortächritle  auch  nicht  diejenige,  wo 
Räkötzi  zur  Mäfsigung  und  zum  Frieden  gestimmt  ge- 
wesen wäre.  Noch  im  Winter  1704  ergab  sich  ihm 
Tokay  ,  später  auch  das  Erlauer  Schlols.  Der  Fran- 
zösische Eniroissär  Marlin,  hetzte  ihn  zu  weitern 
Fortschritten  auf;  nach  seinem  Rathe  sollte  Räko  tzi 
1704  nach  seiner  bisherigen  Kriegsart  alles  Feste  im 
Rücken  lassend,  über  Osterreich  vordringen,  und 
sich  mit  d e m  Fr  an z ö s i s ch-  Bayerischen 
Heere  vereinigen.  Auch  von  Fohlen  hatte  Räkötzi 
manches  Versprechen  der  Unterstützung,  wie  er  sich 
rühmt  selbst  vom  Köiüge  August. 

Den  ersten  Versuch  einer  Ausgleichung 
machte  der  Palatin  durch  seinen  Sekretär  Jeszensz- 
liy,  einen  Jugendgenossen  des  Bertsenyi,  an  den  er 
geschickt  ward-,  aber  Bertsenyi  erklärte,  mit  dem  Pa- 
latin, dessen  zeitheriges  Benehmen  selbst  ein  Ge- 
genstand gerechter  Beschwerden  sey,  werde  er  und 
sein  Principal  nie  unterhandeln.  Jetzt  lenkte  derHof 
seine  Wahl  auf  Paul  Szechenyi,  Erzbischof 
von  Colocsa,  dem  kühnen  Widersprecher  wieder 
die  Kollonitsischen  Neuerungen,  der  bisher  in  einer 
Art  Ungnade  vom  Hofe  entfernt,  einsam  zu  Simegh 
lebte.  Am  10  December  1703  ward  ihm  durch  seinen 
Privalfreund  ,  den  Huf-Kammerrath  Scalvinioni  die 
erste  ErötTnung  gemacht;  er  antwortete  mit  einer 
sehr  aufiichligen  Aufzählung  aller  Beschwerden, 
(die  ihm  nicht  anständige  Coadjutorschaft  des  Säch- 
sischen Prinzen  deutete  er  ebenfalls  und  die  Inca- 
merirung  seiner  Zehenten  führte  er  ausdrücklich  an) 


erhielt  aber  doch  am  2.  Januar  1704,  freylich  in  sehr 
allgemeinen   Ausdrücken,    und    ohne  bestimmte   In- 
struction  den  königlichen  Auftrag,   mit  den  vTuraal* 
luanten«  zu  unterhandeln.  Der  König  sagte  t  allfälli» 
ge  Eingriffe  in  die  vaterländischen  Freiheiten  sejea 
ohne   Sern  Wissen  geschehen  *) ,    er  könne   die  Ta- 
multuanten  im  Allgemeinen  der  Abhülfe  versiehern, 
sollte  es  nöthig  seyn,  werde  der  JKönig  auch  einen 
I\eichst.ig    halten.     Des    Paiatins    Mit^vjrkung    ward 
ebenfalls  gedacht.  —  Bertsenyi  undKarolyi  über- 
schwemmten indessen  Ungern   jenseits   der  Donau, 
und  bedrohten  Steyermark  und  Österreich. 
Franz  Deak  schlug  die  Serbler  unter  Monasterli  und 
verwüstete  ihre  Wohnungen.  Hierdurch  wurden  aber 
die  Serbler  ,    die    kurz   vorher   von   Karolyi  Schutz- 
Briefe   erhalten    hatten,   höchst  erbittert.     In  einer 
Conferenz  mit  Szechenyi  lehnte  Bertsenyi  nochmahls 
alle  Friedens-Ne^ociation,  die  durch  den  Palatin  gin- 
ge, ab,  forderte  die  Medialion  und  Garantie  auswär- 
tiger Mächte  für  die  Sicherheit  der  Ungrischen  her- 
zustellenden Constitution,    und    sprach    von    einem 
Landtag  den  Räkotzi  hallen  wollte.  Nichts  desto  we- 
niger bestand  der  Hof  darauf,    dafs  der  Protonotar 
des   Paiatins  Tolvaj ,    und   der  Sekretär   Jeszenszky 
ferner  bey  der  Negociation  zu  brauchen  seyen,  dafs 
statt   aller  ausländischen  Garantie  und   Vermittlung 
der   Thronfolger   Joseph  I  nach   Abschliefsung   des 
Waffenstillstandes  und  Zurückfübrun^  der  Insuraea- 
ten  über  die  Theifs,  die  Beruhigung  der  Gemülher 
bewirken,    un^  dafs  Räkotzi   keinen  Landtag  halten 
solle.  In  der  Instruction  der  Palatinal-Abgeorduelen 

♦)  Ich   lialte    mich  hier  an  den  ächten  Text   der  Georg 

und  Paul  Sseclienyisehen  Briefe  {edif/it  3  a  c  o  b   F  e  r- 

I  dinand  de  Miller,   Pest  1807  «vo).  und  nicht  an 

die  Paraphrasen  bey  Katona  XVII.  S.  419  f  ,  gcuom- 

meu  aus  der  kistrAre  das  revQUti.-m  dH.n^rie. 
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stand  fliö  Warnung,  der  Adel  solle  nicht  eine  über- 
jnäfsige  Freyheit  nnd  allzu  ausgedehnte  Privilegien 
suchen,  um  jene  nicht  zu  verlieren,  die  er  wirklich 
habe,      um  auch  die  Gesinnungen  der  Protestanten 
zn  erforschen,  ward  Paul  Okolicsanyi  aus  sei- 
nem langwierigen  Wiener  Arreste  entlass'en,  und 
zuSzechenyi  geschickt,  um  bey  den  Unterhand- 
lungen   mitgebraucht    zu    werden.     Am  4. 
März  1704^  *Iigle  der  Hof  in  die  Verraittelung 
derSeemächte,  und  gestattete ,  dafs  der  Engli- 
sche Gesandte  Stcpney  und  der  Holländische  Jacob 
Johann  Hamel  de  Bruyninx  sich   nach  Ungern  verfü- 
gen sollten.    Am  19.  März  1704  trat  Simon  Forgäts, 
um  seine  Gütef  zu  retten,  zu  Räkötzis  Partey  über. 
In    einer   Conferenz  zu   Gyöngyös  zwischen   Räkötzi 
und   Szechenyi  (gegen  den  28.  März  1704)  beharrte 
der  erstere  auf  auswärtiger  Garantie  ,  während  Oko- 
licsanyi die  Geraüther  der  Protestanten  mit  Verspre- 
chungen zu  gewinnen  trachtete.    Zu  der  nähmlichen 
Zeit  rückte  aber  der  General  Sigbert  Heister  mit 
Deutschen  Truppen  ein,  und  nachdem  sich  der  Dan 
Ton  Slavonien  Johann  Pälfy  mit  Ungrischen  undCroa- 
tischen  Truppen   an   ihn  angeschlossen  hatte,  ver- 
di-ängte    er    den    Alexander    Karolyi    aus 
fast  ganz  Ungern  jenseits  der  Donau.  (En- 
de März  und  Anfang   April    1704)   nahm   keine  oder 
satyrische  Notitz  Yon  S^echenyi's  Negociation,    weil 
seine  Instruction  wohl  anders  lautete*),    und   ging 
bey  Komorn  über  die  Donau,   um  die  Mifs vergnüg- 
ten weiter   aufsusuchen.     Fast  zu  gleicher  2cit  (20. 
April)   erhielt  Paul   Szechenyi    neuen   Auftrag,    den 
Turaultuanten  einen  WaHenstillsiand  und  einen  Cpn- 
grefs  zuTyrnau  oder  zu  Prefsburg  anzutragen  ;  denn 
man  hatte  im  Sinn,    den  Churfürsten  von  Bayern  mit 

Macht 

*)  Palffy  nennt  ihn  einen  wunderlicHen  Mann. 


Macht  anzugreifea.  Neben  dem  Szechenvi  aber  soll- 
ten auch  die  zwey  Palatinal  Commissare  ,  und  Fi  ana 
Sigmund  Graf  Lamberg  wirken,  letzterer  besondeis 
um  die  Excesse  der  kaiserlichen  Ai  mee  zu  hindern 
und  zu  bestrafen.  Aber  Heister  liefs  dem  S/echenyi 
zum  Trotz  VVesprim  durch  seine  Croaten  und  Raizen 
verwüsten  ,  als  sich  Rakötzi's  Truppen  nnler  Simon 
Forj^äts  wieder  jenseits  der  Donau  zeigten.  In  einer 
neuen  Conferenz  zu  Paks  (2^.  May)  erklärfe  Piä- 
l.öfzi,  er  lasse  sich  auf  keinen  bisher  nur  zumSthein 
angebolencn  WaiTenslilistand  ein  ,  ohne  toi  hur  der 
von  auswärtigen  nicht  nur  See-  sondern  Landmäch- 
ten, z.  E.  Schweden  und  Fohlen,  zu  übernehmenden 
Garantie  sicher  zu  sejn,  und  mehrere  Aufrichtigkeit 
zu  sehen.  So  wie  wider  Heister  vielfach  geklagt 
■ward,  so  ward  auch  Rabutin  in  Siebenbüigen  ver- 
schiedene!* Grausamkeiten  ,  sogar  gegen  die  Frauen 
jener  Siebenbürger,  die  es  mit  Rakötzi  hielten,  be- 
schuldigt. Wäiirend  aller  dieser  Verhandlungen 
streifte  Bercscnyi  in  die  Gegend  von 
Wien  (9  Junius),  dagegen  brachte  Heister  dem  Ra- 
köt^ischen  Unter-General  Simon  Forgäts  am  lA. 
Junius  1704  eine  Schlappe  bey  Koromso  bey; 
gedachter  Forgats  war  erst  vor  kurzem  (19.  April) 
aus  Privat-Neid  gegen  Johann  PälfTy,  der  ihm  in  der 
Danal- Würde  vergezogen  worden,  zu  Piäkötzi's  Par- 
tey  übergegangen  *).  Den  übel.n  Eindruck  verwisch- 

*)  Er  trug  eine  Rose  am  linken  Arm  mit  der  Umschrift : 
Jlcirs  vel  Ubertns.  Forgäts  schob  die  Schuld  auf  den 
Mangel  an  Gehorsam  bey  den  Ti  uppcH,  Räiiötzi  über, 
schwemmte  alles  mit  einer  scblechier:  Kupfermünze, 
niit  der  Inschrift:  Fro  Lb^rtate.  unter  diesem  Ti  el 
sollte  ein  Stück  Kupfer  einen  Kreutzer  wertb,  zehn 
Kreutzer  gelten.  Diefs  Kupfergeld,  das  viele  Familien 
an  den  Ücltelstab  gebracht  hat,  hiefs  Kong  jpenz.  da» 
Silbergeld  Ptiigöpenz.  Vorläufig  wurden  zwe/  Millio- 

Ängels  Gesch.  v.  UHgcro,  V,  N 
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te  Karolyl ,  der  den  Generalen  P.aballa  ,  tommandl- 
renden  Generalen  in  Ste)'ermaili ,  hcy  St.  Gotthard 
schlug  und  ihm  sechs  Kanonen  ahnahm.  Der  Marl- 
boroughsche  Sieg  am  Schellenberge  (2.  Julius 
1764)  benahm  dem  Räkötzi  die  noch  immer  gehegte 
Hofinung,  sich  mit  den  Bayern  und  Franzosen  in  Öster- 
reichs Gefilden  zu  vereinigen;  auch  hatte  der  Hof 
am  20.  Junius  1704  sich  gegen  den  Erzbischof  Sze- 
chen\i,  weit  bestimmter  als  bisher  über  die  Behe- 
bung der  National-  und  Religions- Beschwerden  cr- 
Itlärt.  Es  gab  noch  manche  Scharmüzel  zwischen  Hei- 
ster und  den  Insurgenten  in  den  Gegenden  jenseits 
der  Donau;  auch  streifte  Bertsenyi  verwüstend  nach 
Mähren,  bis  endlich  der  zweyte  Sieg  zu  Hoch- 
städt  (i3.  August  1704)  den  Räkötzi  geneigter  mach- 
te ,  nach  abgeschlossener  WafTsuruhe  der  Armeen, 
in  einer  dritten  Conferenz  mit  Szechenyi  zu  Gyön- 
gyös  zu  Anfang  September  festzusetzen ,  dafs  zu 
Schemnitz  an  einem  ausführlichen  langem  WafTen- 
stillstand  gearbeitet  M'erden  solle,  (während  Räkötzi 
die  Bäder  zu  Vihnye  brauchte)  indessen  aber  lief» 
er  Kaschau  und  Eperies  durch  Simon  Forgäts  blo- 
tiren.  Nach  S  Chemnitz  schickte  der  König  Leo- 
pold als  Abgeordnete  den  Erzbischof,  den  Grafen 
Kohäri  und  den  Protonotar  Stephan  Szirmay,  später 
den  Johann  Friedrich  R^ron  Seilern.  Räkötzischer 
Seits  waren  daselbst  Nicolaus  Bertsenyi,  Paul  Rä- 
daj,  Michael  Mikes  und  Sigmund  Jänoki.  Auch  Step- 
ney  und  Hamel  Bruyninx  erschienen.  Der  Hof  er- 
klärte nochmahls  durch  Seilern  ,  dafs  er  nur  fremde 
Vermittelung  und  Fürsprache,  keineswegs  aber  Ga- 
rantie zulassen  wolle.  Über  die  Bedingungen  des 
Waffenstillstandes  konnte  man  sich  nicht  vereinigen, 
und  da  sich    inzwischen  Rasch  au  am  20.  October 

nen  solche  After  -  Münze  mit  Bewilligung  der  Stands 
geprägt. 
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1704  an  Rakötzi  ergeben  hatte,  (denn  so  benutzte 
er  die  unbestimmte  Waffenruhe)  so  ward  auch  er 
stolzer,  aufgehetzt  zumahl  durch  einen  neuen  Fran- 
zösischen Emmissär  Aleure.  Am  6.  September  1704 
hatte  er  auch  die  Serbler  aufgefordert,  zu  seiner 
Partey  zu  treten ,  diese  aber  unter  Monasterly  blie- 
ben Räkötzi's  erbitterte  Feinde.  Der  Hof  hatte  seiner 
Seits  den  General  Heister  mit  Truppen  jaus  Deutsch- 
land verstärkt,  und  sah  es  nicht  ungern,  dafs  sei- 
ne Abgeordneten  am  2.  November  1 704 1  sammt 
den  Gesandten,  S  chcm  ni  tz  unver  ri  chtete  r  Sa- 
che verJiefsen.  Der  Erzbischof  Szechenyi  lief* 
sich  Ton  Räkotzi  bereden,  zurück  zu  bleiben,  vrozu 
auch  die  andern  kaiserlichen  Deputirten  beystimmten, 
um  das  Friedensgeschäft  nicht  ganz  abzubrechen. 

Rakötzi  umschlofs  jetzt  die  Festungen  Leopald- 
stadt  und  Neuhäusel ,  publicirte  am  25.  November 
ein  neues  Manifest,  schrieb  am  11.  November  an  die 
Gesandten  der  Seemächte  :  nicht  er,  sondern  Seilern 
habe  den  Stillstand  gehindert,  und  liefs  den  Rert- 
senyi  abermahls  in  die  Markgrafschaft  Mähren  strei- 
fen. Da  kam  aber  He  i  s  ter  herbey,  und  schlug 
Räkötzi's  Truppen  unter  dessen  eigenen,  Bert- 
»enyi's  und  Anton  Eszterhäzi's  Befehlen  am  26.  De- 
cember  1704  bey  Gerencser  unweit  Tyrnau.  Der 
Französische  Emmissär  (ein  Ingenieur)  Aleure,  ward 
gefangen.  In  dem  Treffen  hatte  sich  abermahls  ge- 
zeigt, dafs  die  Cngern  tapfer  gefochten  hatten,  denn 
der  Sieg  war  sehr  blutig  und  lange  zweifelhaft,  aber 
an  Taktik  und  Artillerie  fehlte  es.  Nach  einigen  hat 
in  diesem  Treffen  Marcus  Czobor  den  Generalen 
Heister,  der  schon  von  üngrischer  Cavallerie  umge- 
ben war ,  das  Leben  gerettet.  Das  Treffen  hatte 
übrigens  keine  entscheidenden  Folgen,  denn  bald 
nach  demselben  ward  Rakötzi  von  Kärolyi  mit  6000 
Mann  f erstarkt,  und  Heister  be.xog  die  Winter-Quar- 
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tiere  in  und  um  Tyrnau;    EaUotEi'ä  Truppen  aLer  aw 

der  Waag  ,  er  selbst  in  Erlau. 

In  Siebenbürgen  hielt  sich  indessen  Rabuti« 
zu  Ilerrmansiadt  wider  alle  Versuche  von  Michael 
Teleki,  Thorotzkai,  Pebri, —  doch  hielten  diese  (im 
August  i7o4)  einen  Landtag  in  Gegenwart  des  Rä- 
kötzischen  Abgeordneten  Radvanszk!,  und  wähltew 
den  Räkölzi  zum  Fürsten.  Ehe  er  den  Titel  annahm, 
wollte  er  das  Land  bezwingen ,  und  schickte  den 
Simon  Forgäts ,  der  so  eben  Szathmär  am  i.  Januar 
1705  durch  Capitulation  genommen  hatte,  mit  Trup- 
pen nach  Siebenbürgen.  Forgats  machte  aber  wi* 
der  Rabutin  k ei ne  besondere  Fortschrit- 
te: er  wird  als  ein  Weinsäufer  und  Schwelger  ge- 
schildert. Rabutin  brauchte  seinerseits  zu  viel  Schär- 
fe, und  erbitterte  damit  die  Gemüther.  Den  Nicolaus 
Bethlen  schickte  er  wegen  einer  Flu.^schrift  *)  ge- 
fangen nach  Wien,  den  Johann  Sax  Zabanius,  Kö- 
nigsrichter von  Ilerrmanstadt ,  liefs  er  hinrichten. 

Sonderbar  war  bisher  das  Verhältnifs  des 
Räkötzi  zu  d  e  n  Protest  an  te  n  und  zu  den 
Jesuiten.  Er  selbst,  von  Jesuiten  erzogen  und 
von  Frankreich  und  dem  Papste  ermahnt,  nicht  zu 
\iel  für  die  Protestanten  zu  thun  ,  aber  doch  (nach 
der  histoire  des  revolutions  d''  Hongrie')  von  der. 
Schädlichkeit  des  Fanatismus,  und  von  der  von  Je- 
suiten überall  ausgebreiteten  Verfolgungssucht  tiber- 
zeugt,  verschob  ihre  dringenden  Bitten,  ihnen  die 
abgenommenen  Kirchen  und  Schulgebäude  zurück- 
zustellen bis  zur  allgemeinen  Abhülfe  der  National- 
Beschwerden.  Vay  und  Oltlik  seine  Haus-  und  Hof- 
Intendanten  ,  Paul  Radaj  sein  Sekretär,    lauter  Pro- 

*)  Nicolaus  Bethlen  faselte  wieder  darin  von  zwey 
Wahlfürstön,  die  durch  Heirathen  mit  Ostcrrcichi- 
sclicn  Prinzessinnen  und  durch  Tribut  an  die  Pforte,- 
das   Land  in  Hube  erhalten  soJ]tcn. 
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testanten  mufsten  sich  indessen  ihren  Religions- Ge- 
nossen (denen  Paul  Okolicsänyi  im  Nahmen  des  Ho- 
fes ebenfalls  guteVerlröstungen  gab)  verbürgen,  daf» 
sobald  das  Ansehen  Rakötzi's  durch  Krieg  oder  Frie- 
den hinlänglich  befestigt  seyn  würde,  den  Protestan- 
ten alleGenugthuung  verschafft  werden  solle. — De» 
Erzbischof  Szechenyi  und  der  Bischof  von  Erlau, 
die  den  Rakötzi  umgaben,  hielten  ihn  noch  zurück, 
dafs  er  sich  nicht  ganz  ins  Interesse  der  Protestantea 
ziehen  iiefs.  Die  Jesuiten  hätten  Rakotzi  und  Bert- 
senyi  gerne  geschont,  aber  bald  fanden  sie  aus 
Kriegsräson  nölhig,  die  deutschen  Jesuiten  z.  E.  aus 
Tyrnau  abzuschaffen  ,  den  übrigen  aber  zu  empfeh- 
len ,  ihre  Hinneigung  gegen  die  Deutschen  abzule- 
gen *).  Der  Antrag  war  auch  ,  die  Jesuiten  in  Rück- 
sicht des  Güterbesitzes  mehr  zu  beschränken;  als  sie 
liierzu  Ernst  sahen,  als  z.  E.  die  Probstey  Thurötz 
conscribirt  wurde,  um  ihnen  abgenommen  zu  wer- 
den, schmeichelten  die  Jesuiten  dem  Ra- 
kötzi aufs  unverschämteste.  Sie  rühmten 
sich,  das  Öchlofs  Znio  ohne  Aufenthalt  übergeben 
zu  haben ,  ^perspecta  laudabiLi  plaque  intentione.  in 
reruperandis  libertatibus  patriae  nostrae  hnhita  **). 
Sie  rühmten  sich  ihrer  Treue  gegen  fiäkötzi  und  lob- 
ten dessen  pa^ernas  circa  recuperationern  libtrtatum 
afflicti  r< gni  curas.  und  dieser  Orden  ,  dessen  ober- 
ste Regel  blos  sein  Ordens-Interesse  war,  galt  in  die- 
sen Zeiten  seit  Rudolph  II  für  eine  der  sichersten 
Stützen  d«s  Osterreichischen  Thrones! 

Um  die  Freude  der  Wiener  über  den  Sieg  bey 
Gerencser  zu  mindern,  Iiefs  Rakötzi  denKärolyi 
im  Februar  lyoS  über  die  gefrornen  Flüsse  setzen, 
und  bis  an  die  Vorstädte  von  Wienstreifen. 
Als  hiedurch  Heister  gezwungen  ward ,  nach  Öster- 

•)  Katonn.  XVII.  p.  6t6. 

f*)  Die  Beweifststellen  fcey  Katona  XFJI.  641.  643. 
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leich  zurückzugehen,  wurde  seine  in  Pösing ,  Mo- 
dex'n  und  St.  Georgen  zurückgelassene  Infanterie  be- 
lagert, und  zur  Übergabe  gezwungen.  (März  1705). 
Unter  solchen  Umständen  liefs  der  König  Leopold 
mittelst  der  bejden  Gesandten  der  Seemächte  dem 
Bäkötzi  dd.  1,  März  170.5  neue  specielle  Eröffnungen 
über  die  Abhülfe  derNational-Beschwerden  machen: 
nur  war  in  diesen  Eröffnungen  noch  immer  so  man- 
ches für  die  Mifsvergnügten  unverdauliches  ent- 
halten. Nur  eine  Vermittelung  der  Seemächte,  keine 
Garantie  wollte  der  Hof  gestatten.  —  Was  über  die 
Erblichkeit  der  Krone  und  über  die  Abschaffung  de» 
Besistenz-Rechts  beschlossen  sey,  dürfe  kein  Gegen- 
stand weiterer  Discussion  seyn  *).  —  Der  Carlowi- 
tzer-Frieden  habe  ohne  Zuziehung  der  Ungern  abge- 
schlossen werden  müssen,  denn  durch  denselben 
sey  ein  Krieg  beendigt  worden  ,  den  eine  rebelli- 
sche Faction  angeblasen  habe.  - —  Die  Justiz  in  Un- 
gern liege  dem  Könige  so  sehr  am  Herzen,  daf»  er 
mit  Ernst  daran  denke  ,  einen  neuen  Codex  für  Un- 
gern durch  Sachverständige  bearbeiten  zu  lassen  **). 
In  Sachen  der  Protestanten  könne  er  nicht  mehr, 
als  unterm  2o.  Junius  1704  nachgeben***).  Auch  die 
Beschwerden  wider  die  Jesuiten  könnten  auf  dem 
Reichslage  aufgenommen  und  abgethan  werden.  — 
Das  jus  armorum  ward  im  Vorbeygehen  vorbehal- 
ten,   u.  s,  w.   Räkotzi  schrieb  hierauf  den  Ver- 

*^  Non  novt/m  est  in  Austriaca  clomo  jns  successivum  ad 
repnum  Huni^ariae  in  ultima  dlaetu  Posonü  nonnissi  ad 
certam  lineam  reductuin  et  radicatuin  fuit^ 

**)  Huiigarica  jura  nimium  fusa ,  aut  etiarn  saepius  ab^ 
scura, 

***)  In  der  citirtenllesolution  biefs  e& : Suam Majestatem 
ju.vta genuinuin  sensum  articulorumSoprnnien-  etPosonien^ 
receptantm  religionum  libertati  et  securitati  provisuram% 
neque  ut  dominiterrest  res  jure  suo  abutantur,  vela  quocun- 
tjue  cujus  cunque  tonscientiae  vis  inferatur,  permissuram^ 
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inittlern  zurück,  auf  solche  Bedingungea  gehe  er 
nichts  ein.  Die  Garantie  der  vermittelnden. 
Mächte,  niüfste  als  Präliminar -Artikel 
ausdrücklich  bewilligt  werden.  Eben  diel» 
schrieb  Szechenri  am  2O.  April  iro5  an  den  Kaiser, 
an  Eugen  und  an  andere  Minister  in  Wien. 

Als  die  Sachen  so  standen,  starb  der  König 
Leopold  an  einer  Brustwassersucht  am  5.  May 
iToo.  Seine  Siege  wider  die  Türken,  sein  auswärti- 
ges Ansehen  und  sein  Gegengewicht  gegen  Frankreich 
>  erdankte  er  nach  Porcias  Tode  einsichtsvollen  und 
ihätigen  Ministern,  (Strattmann,  nach  ihm  Kannitz) 
und  Feldherrn  (Herzog  v%i  Lothringen  und  Eugen 
von  Savoyen).  Hätten  diese  doch  auch  auf  die  ün- 
grischen  Angelegenheiten  den  Einflufs  gewinnen 
l^önnen ,  den  leider  I  Kollonits  an  sich  rifs,  und 
bis  an  das  Lebens-Ende  Leopolds  behauptete.  Ge- 
>vifs  hätte  dann  der  König  bey  seinem  Ende  da» 
Reich  nicht  von  innern  Unruhen  zerfleischt  hinter- 
lassen. Aber  schlau  benutzte  Kollonits  die  frühesten 
Jugend- Eindrücke  des  zum  geistlichen  Stande  er- 
zogenen Königs.  Wie  Ferdinand  II  seine  deutschen 
Erblande  zum  katholischen  Glauben  mit  Gewalt  ge- 
bracht habe,  und  diese  Erblande  souverain  beherrsch- 
te ,  so  solle  dieses  Leopold  zum  Heil  seiner  Seele 
und  zum  Vortheiie  seines  Schatzes  in  Ungern  durch- 
führen ,  und  wenn  alles  darüber  zu  Grunde  ginge. 
Daher  die  fast  ununterbrochenen  Leiden  des  armen 
Vaterlandes  während  seiner  Regierung!  Die  Jesui- 
ten hatten  es  unter  ihm  so  weit  gebracht,  dafs  sie 
eine  ganze  Grafschaft  — •  Glatz  —  geschenkt  erhalten 
sollten  *),  vermuthlich  um  als  deren  halbsouveräne 
Herren  desto  besser  wider  die  Protetsanten  im  Reiche 
ru  wirken.  Auch  in  Ungern  dehnten  sie  sich  in  Rück- 
sicht des  Güterbesitzes  unter  Leopold  beträchtlich 
*)  Hormayr  Bändchsn  IX.  S.  i-;3. 
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aus.  Der  heiligen  Jungfrau  Maria  pflegte  LeopoJ^ 
mit  folgender  Formel  zu  Maria zell  Gelübde  zu  brin- 
gen :  Ich,  der  Sünder  allergröfstor,  fiine  Terworfe- 
ne  Kreatur,  ein  unansehnlicher  und  unwürdiger  Die- 
ner der  heiligen  Jungfrau,  Leopold,  u.  s.  w*).  Bereu- 
te doch  Leopold  selbst  jenes  wenige  was  er  i68i  auf 
dem  Ödenburgcr  Reichslage  auf  den  Rath  des  Bi- 
schofs von  Wien  den  Proleslanlen  zugestanden  hattQ, 
da  die  Jesuiten  und  KoUonits  ihm  das  Gewissen 
»chärfien  ,  und  diese  geringe  Nachgiebigkeit  als  di^p 
QueHe  der  weitern  Unruhen  fälschlich  darstell- 
ten **). 

Unter  ihm  reifte  ein /Mann  heran,  ein  Held  ia 
der  Schlacht,  und  unverbrüchlich  treu  im  Dienste, 
aber  F'reund  seines  Vaterlandes,  Feind  des  Blut- 
vergiefsens  und  jeder  Gewalt  ohne  Noth  ,  Johann 
Palffi,  der  bald  di/u  viel  beytragen  wird,  seinem 
Vaterlande  endlich  Ruhe  zu  verschaiTen.  Da  er  sicR 
dem  Militär-Dienste  geweiht  hatte,  erhielt  er  1693 
das  Ungrische  Regiment  seines  S'^hwiegervaters 
Adam  Czobor.  Im  Jahr  i6()3  hatte  er  eiu  Duell  mit 
Johann  Friedrich  Herzog  von  Würtemherg  (der 
einen  Soldaten  des  Palffyschen  Regiments  geiödiet 
hatte)  :  er  erscliofs  den  Herzog.  Hierauf  entwich  er 
Tiach  Ungern  und  .Fohlen  :  von  da  aus  erwirkte  e^r 
seine  Begnadigung.  Er  erlangte  ein  deutsches  Re- 
giment, mit  der  yerbindlichkeit,  deutsche  Uniform 
anzuziehen,  »704  am  28.  März  auch  die  Würde  ei^ 
jics  Bans  von  Croatien. 

*)   Katrma  XVII,  p,  686. 

**)    lind  p,  690.    Nee  iis  unquam  (asensus  est,  c/ui  e.r  in- 
firmato    clero    potentiorem   fore    dtmum   eontenilerent  ^ 
Wagner. 


Dritte    Abtheilung,    1705   bis    1780. 


Joseph  I,  erzogen  vom  Fürsten  Theodor  Otto  toh 
Salm,  vom  Geschichtschreiber  Wagner  Frevherrn  von 
Wagenfds ,  und  vom  Weltpriester  Franz  Ferdinand 
Rummel,  einem  Manne,  den  die  Jesuiten  hafsten  *), 
fing  seine  Regierung  damit  an,  dafs  er  den  Jesuiten 
Widemann,  der  in  seiner  Trauerrede  ai^f  Leopold 
-weiiläuftig  zu  behaupten  bemüht  war,  nur  von  Je- 
suiten erzogene  Regenten  hätten  Segen  und  Glück 
gehabt,  aus  seinen  Ländern  verbannte.  Der  Jesuiten 
und  des  Kollonits  Herrschaft  hörte  mit  seinem  Re- 
gierungs- Antritte  auf.  Gegen  Eugen  hegte  Joseph 
das  wohlverdiente  Vertrauen.  Seine  Gemahlin  Wil- 
helmina Amalia,  Tochter  des  Herzogs  Johann  Frie- 
drich von  Braunschweig  Lüneburg,  obgleich  zur  ka- 
tholischen Kirche  übergetreten  ,  half  hey  Hofe  den 
toleranten  Geist  nähren  und  fördern. 

In  üngrischen  Sachen  zeigte  Joseph  I  eine  auf- 
richtige und  entschiedene  Neigung  zum  Frie- 
den, nur  behauptete  er  seine  Würde,  und  das 
was  vor  ihm  bereits  erlangt  war,  stand- 
haft. Nicht  wollte  aber,  auch  nicht  konnte  er,  wie 
jeder  billige  Beurtheiler  bekennen  mufs ,  Preis  ge- 
ben die  schon  gesetzlich  gesicherte  Erbfolge,  und 
die  schon   durchgesetzte  AbschatTung  der  Andreani- 

*)  Er  ward  noch  1705  Bischof  von  Wien,  und  arbeitete 
mit  Salm  und  Szecbcnyi  am  Frieden.  Als  der  Franzo- 
sischgesinnle  Papst  Clemens  XI,  wegen  Iiaiserlichen 
Winter-Quartieren  in  Parma,  Bologna  u.  a.  mit  dem 
Bann  drohte,  ward  sein  Nuntius  noch  1705  von  Wie» 
i>egge\Yiescn. 
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sehen  Clausel ,  nicht  das  schon  mit  der  Krone  ver-* 
einigte  Siebenbürgen  ,  nicht  wesentliche  und  unbe- 
strittene Vorrechte  der  Krone.  Die  Constitution  her- 
zustellen und  zu  beobachten ,  den  Evangelischen 
Eeligions-Übung  zu  gestatten ,  den  Rakötzi  auf  eine 
billige  der  künftigen  Sicherheit  zuträgliche  Art  zu- 
frieden zu  stellen,  dazu  war  er  bereit.  Mufste  auch 
durch  Räkötzis  und  vorzüglich  Bertsenyis  Halsstar- 
rigkeit noch  mehr  Blut  iliefsen,  so  war  am  Ende 
doch  der  Szathmärer  Friede  der  Preis  der  Stand- 
haftigkeit  und  Nachgiebigkeit  Josephs  I.  Räkotzi 
trachtete  offenbar  nach  Siebenbürgens  Besitze,  Bert- 
seiiyi  nach  der  Palatinal-Würde ,  oder  nach  jener 
eines  Supremi  -Regnl  Capitanel  generalis:  so  lange 
diese  fixe  Ideen  bey  diesen  Häuptern  der  Conföde- 
rirten  herrschend  waren,  konnte  der  Friede  nicht 
zu  Stande  kommen. 

Schon  am  lo.  May  1706  lud  Joseph  I,  indem  er 
seinen  Regierungs-Antritt  ankündigte,  seine  Ungri- 
schen  abgewendeten  Untcrthanen  zur  Rückkehr  unter 
seine  Regierung  mit  dem  Versprechen  einer  voll- 
lioramenen  Amnestie  ein.  Am  18.  May  lyoS  er- 
klärte der  Palatin  im  Nahmen  des  Königs  in  einem 
Circular -Schreiben  noch  deutlicher:  Joseph  I 
habe  sich  bisher  vermöge  seines  Reverses  in  Ung- 
rische  Angelegenheiten  nicht  mengen  dürfen  j  er 
habe  also  keinen  Antheil  an  dem  gehabt ,  was  nicht 
durch  Schuld  seines  Vaters ,  sondern  dessen  Räthe 
uadünter-Agenten  an  der  Constitution  verrückt  wor- 
den. Joseph  I  werde  sein  Inaugural- Diplom  heilig 
beobachten  ,  und  es  bey  der  ersten  Gelegenheit 
rcichstäglich  in  die  Gesetze  einschalten  lassen.  Der 
Cdmmendant  in  Ofen,  Baron  Pfefifershofen ,  verkün- 
digte die  nämlichen  Gesinnungen  Josephs  I:  der 
Cardinal  Kollonits  machte  sie  dem  gesamraten  Cleru» 
bekannt. 
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Ein  Exemplar  der  Palatinal-Proclamation  über- 
reichte der  Palatinal-Secretär  Jeszenszlsy  dem  Ra- 
kötzi ,  und  dieser  erklärte :  er  habe  zu  Joseph  I 
viel  mehr  Zutrauen  als  zu  seinem  Vater  :  eine  sol- 
che Erklärung  bahnte  den  Weg  zu  neuen  Nego- 
ciationen,  obgleich  Frankreich  alles  that  um  sie 
zu  hindern.  Noch  kurz  vor  Leopolds  Tode  erhielt 
Bakötzi  durch  einen  eigenen  Gesandten,  Marquis  de 
Desalleurs,  das  Versprechen  monathlicher  90,000 
Livres ,  er  erhielt  einige  Schaaren  Französische 
Truppen  (gegen  1000  Mann)  unter  Bonafoux  und 
Chassan,  und  mehrere  Ingenieur-  und  Artillerie  Offi- 
ziere (Lemaire  Damoiseau,  Fierville  d'Herissy, 
La  Motte,  Deriviere  ,  Barsonville  St.  Ju ,  d'Absac). 
Eperies  muTste  der  Commendant  Wilson  gleich  nach 
Leopolds  Tode  übergeben;  eben  so  ging  St.  Geor- 
gen über  *).  Battyani  (der  Blinde)  haufste  in  Süd-Un- 
gern,  Glöckelsperg  war  ihm  nicht  gewachsen. 

Joseph  I  rief,  um  die  Gemüther  zu  beruhigen, 
auf  Eugens  und  Palfys  Rath,  den  Generalen  Heister 
aus  Ungern  zurück,  und  setzte  an  seine  Stelle 
den  lothringischen  Generalen  Herbeville.  Zu  Nego- 
ciationen  bereit,  liefs  er  sich  die  Vermittelung  Eng- 
lands und  Hollands  gefallen.  Die  Königin  von  Eng- 
land ernannte ,  um  diese  Vermittelung  noch  feyer- 
licher  zu  machen  ,  am  i5,  Junius  ijo5  den  Grafen 
Carl  Sunderland  zuraPrincipal-Commissär,  an  dessen 
Seite  Stepney  stehen  sollte,  eben  so  ward  von  den 
General-Staaten  der  Baron  von  Rechtern  als  Princi- 
pal-Commissär  geschickt,  neben  welchem  Hamel 
Bruyuinx  wirken  sollte.  Räkötzi  nahm  diese  Media- 
tion an,  (dd,  3.  Julius  im  Lager  zu  Oltswa)  ebenfalls 
Joseph  I  (dd.  Wien  9.  Juliu»  J7o5). 

Aus  eben   jenem  Lager  zu   Oltswa  rief  Rakötzi 

*)  Bcyde   Garnisonen  wurden    wider    die    CapitulatioR 

mifbbandclt. 
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die  Stände  durch  ein  Circular  auf  den  i.  Sepfembe^e 
auf  das  Feld  Räkos  ,  um  hier  an  den  Negociationen 
Theil  zu  nehmen  *).  Als  dicfs  die  meistens  in  Wien 
exulirenden  Österreichischgesinnten  Stände  vernah- 
men, baten  sie  den  König  ebenfalls  am  i5.  Julius 
um  Zusammenberufung  eines  Beichstags.  Joseph  I 
sah  die  gedoppelten  Schwierigkeiten  ein,  wenn 
ganze  Körperschaften  mit  einander  unterhandeln 
sollten.  Er  liefs  sich  also  seinerseits  zu  keiner  Zu- 
saramenherufung  eines  Reichstags  herbey,  und  ge- 
dachte auch  jene  von  Seite  Räkötzis  zu  vereiteln. 
Herbeville  zog  gegen  Ende  Julius  i5,ooo  Mann 
zusammen ,  verproviantirte  die  Festung  Leopold- 
stadt, reinigte  die  Insel  Schutt  von  Feinden,  und 
als  auf  diese  Bewegungen  Räkötzi  selbst  an  die 
Waag  rückte,  warf  er  ihn  am  ii.  August  1706  bey 
Pudmeritz  in  einem  blutigen  Treffen,  mit 
Eroberung  von  dreyfsig  Kanonen  zurück.  Am  »y. 
'August  verlegte  Rakötzi  dd.  Neutra  den  Räkos  er^^ 
Convent  nach  Szecsen;  wohin  ihn  der  Erzbi- 
schof von  Colocsa  begleitete.  Letzterer  hatte  zwar 
den  bestimmten  Auftrag,  dafs  er  einer  der  Friedens- 
Negociateurs  seyn  solle  ;  aber  auch  die  bestimmte 
VVeisung,  folgende  Punkte  dem  Räkolzi  vorzuhalten  : 
dafs  nähmlieh  die  schon  gegebenen  Gesetze  über 
die  Thronfolge,  und  über  die  Abschaffung  der  An- 
dreanischen Clausel  bey  Kraft  bleiben  müfsten ,  und 
dafs  auch  Joseph  I  keine  Garantie  auswärtiger  Mächte, 
sondern  nur  eine  Vermiltelung  derselben  zulassen 
wolle. 

Auf  diese  Aufserung  nahmen  die  Stände  zu  Sze- 
Gsen  feyerlich  den  Nahmen  der  C  on  f  öd  er  i  r  te  n 
(nachPohlnischemBeyspiele)  an,  um  jenen  von  Mi  fs- 
vergnügten  dadurch  zu   verdrängen.    Nach  Pohl- 

*)  Cum  mors  Ltnpoldi  Catsaris  meüora  spondeat,   Vtstig. 
Com   /^.  U08, 
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piidiem  Muster  ward  auch  zum  Haupte  und  Führer 
i^Capiit  et  dux^  der  Co  nf  öd  e  r  at  i  on  Rakölzi  *) 
erwählt  und  feyerlich  zur  Aufrechthaltung  dieser 
Conföderation  beeidigt.  Als  Zweck  der  Confödera- 
tion  ward  proklamiri :  Herstellung  der  durch  das 
Haus  Österreich  gekränkten  Gesetze  und  Freiheiten, 
es  sej  nun  im  Wege  des  Krieges  oder  des  Friedens, 
Häkotzi  sollte  die  innere  Eintracht  der  conföderir- 
ten  Stände  **)  und  die  gröfsere  Macht  der  Confö- 
deration durch  auswärtige  Bündnisse  besorgen  Di» 
Conföderation  selbst  wurde  von  den  Ständen  so  be- 
schworen, dafs  sie  zugleich  gelobten,  dem  Rakotzi 
zu  gehorchen,  seiner  Feinde  Feinde  zu  sejTi ,  und 
die  Beschlüsse  der  confödeiirten  Stände  zu  vollzie- 
hen ***). 

Damit  nichts  an  der  Form  einer  pohlnischen  Con- 
föderation fehle,  wurden  dem  Räkötzi  ein  Se- 
nat beigegeben,  und  zwar  Ton  fünf  und  zwan. 
zig  Personen.  Diese  waren  Ge  is  tl  i  che:  Stephan  Te- 
lekesl  Bischof  von  Erlau ,  Andreas  Petesi  Titular 
Bischof  von  Osero ,  Stephan  Ill^yes  Titular-Bischof 
von  Smederowo.  Magnaten:  Nicolaus  Bertsenyi, 
Simon  Forgäts,  Anton  Eszterhäzi  ,  Franz  Barkötzi, 
Alexander  Karolyi,  Stephan  Csäkiy  Stephan  Petrötzi, 
Stephan   Senyei,    Daniel    Eszterhäsi,    Lorenz    Zai; 

*)  Er  hatte  sich  um  diese  Zeit  eine  Art  Garde  beygc- 
legt,  Palotäs  soreg. 

*♦)  Über  die  Wahl  des  RadvanszLi  xum  Personal  wäre 
beynabe  jetzt  schon  Streit  ausgebrochen. 

**♦)  Die  Geistlichkeit  setzte  hier  hinzu;  qurJenui  illa 
decreta  contraria  nun  fuerint  Ecclesiae  sanctae  Die  Acte 
hierüber  ist  vom  20.  September  »705  Kraft  des  an- 
gelobten Gehorsams  vrhielt  Bakotzi  auch  die  Macht, 
ungehor>ame  Beamte  zu  strafen  (Artikel  5.  Cnv, 
Szech.)  Die  Artikel  wurden  am  a8,  September  be- 
scbiossen,  und  auch  ein  Militär  Reglement  bekanat 
gemacht. 
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Ade  Helle:  Franz  Galambosi ,  Adam  Vai,  Stephan 
Kalmantzai ,  Sigmund  Janoki,  Paul  Gyürki ,  Ste- 
phan Soos,  Franciscus  Berthöthi ,  Georg  Gerhard, 
Stephan  Török,  PaulKajali,  Johann  Lapsanzki,  La- 
dislaus  Benitzki.  Dann  ward  ein  ökonomischer 
Rath  angeordnet,  bestehend  aus  dem  Präsidenten 
Franz  Klobusitzki ,  als  Thesaurarius,  und  vierzehn 
Mitgliedern:  Nicolaus  Krutsai  und  Gabriel  Spatzai, 
Domherrn  von  Neutra,  Johann  Radvanszki ,  Alexan- 
der Ketzer,  Peter  Szirmay ,  Sigmund  Horväth ,  Ale- 
xander Plathi ,  Emerich  Szenlpeteri ,  Paul  Szepesi, 
Johann  Papai,  Paul  Preleszki ,  Martin  Izdentzi,  La- 
dislaus  Fodor,  Franz  Oläsz. 

Jeder  Coraitat  sollte  beständig  zwey  Deputirte  bcy 
Räköizi  haben,  welche  das  Interesse  ihrer  Gespanschaft 
und  den  Gang  der  Angelegenheiten  wahrnehmen  soll- 
ten. Rakotzi  und  der  Senat  wurden  ermächtigt,  un- 
ter Vermittlung  der  Seemächte  den  Frieden  zu  unter- 
handeln. 

Zwischen  den  verschiedenen  Religions- 
Verwandten  kam  durch  Räkötzis  Vermittelnng 
ein  Vergleich  zu  Stande,  dessen  Haupt-Basis  die 
freye  Religions-Übung  der  drey  Confessionen,  und 
die  Zurückgabe  mehrerer  abgenommenen  Evangeli- 
schen Kirchen  war.  Dieser  Vergleich  sollte  Gese- 
tzeskraft haben,  und  sofort  durch^  Commissarierl  voll- 
zogen werden  *). 

*)  Auf  diesen  Vergleich  ward  eine  ^lilnBc  {:;eprägt.  Ein 
iiatholischer,  ein  reforinirlcr,  ein  evangelischer  Geist- 
licher legen  Holz  auf  einen  gemeinschaftlichen  Herd, 
concurriint  ut  ahnt.  Die  Kehrseite  hat  die  Inschrift  : 
Concordla  reägionurn  animata  übertäte  anno  lyoS  in  con- 
ventu  Sze'che/iYiansi.  Die  Norm  wegen  der  Kirchen 
war:  in  gemischten  Orten,  wo  mehr  als  eine  Kirche 
war,  die  grüfsere  der  überwiegenden,  die  kleinere 
der  minder  zahlreichen  Rcligions  -  Partey  zu  überlas» 
Jen:  wo   nur  eine   Kirche    war,    und  diese  im  Besitz 
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Die  Jesuiten  in  Ungern  solhen  sich  entweder 
binnen  drejMonatlien  von  der  Österreichischen  Pro- 
vinz trennen,  oder  auswandern. 

Tökölyi  und  seine  Anhänger  sollten  nach  Ungern 
zurückgerufen,  und  in  ihre  Güter  -wieder  eingesetzt 
werden. 

Die  der  Conföderation  nicht  beypflichten  wollten, 
seyen  aus  dem  Vaterlande  zu  verbannen;  ihre  Güter 
durch  Rakützi  an  Verdiente  zu  verleihen. 

Die  Erben  der  zu  Eperies  Hingerichteten  sollten 
ihre  conflscirten  Güter  wieder  erhalten. 

Die  Aufmerksamkeit  Raköfzi's  und   des  Convents 
2u  Szechen}  i  richtete  sich  besonders  auf  Siebenbür- 
gen. Am  2.  August  hatte  hier  Rabutin  einen  Landtag 
.  zu  Herrmanstadt  abgehalten,  welcher  nach  dem  An- 
trage der  sächsischen  Nation  auf  die  geschehene  Er- 
öffnung des  Josephinischen  Regierungs-Antritts  und 
der  Gesinnungen  des  neuen  Regenten  mit  der  Ver- 
sicherung der  Treue  antwortete:  Rakötzi's  vorjährige 
Wahl  ward  als  Factions- Werk  vernichtet,  und  Le» 
bensstrafe  und  Güter- Verlust  ward  seinen  Anhängern 
gedroht.    Rabutin   hatte   jedoch   dringend  um  Hülfe 
und  Verstärkung   geschrieben  :    Szathmär  war  gefal- 
len,   und    sofort  marschirte  Herbeville  im  Sep- 
tember unter    den  Augen  des  Szechenyer- Convents 
mit  seinen  Unter-Generalen  Glöckelsberg  und  Schlick 
über  Ofen  und  Grofswardein,   dessen  Besatzung  ver- 
stärkt und  verproviantirt  wurde,  auch  überDebretzin 
nach  Siebenbürgen  *).  Kärolyi  hinderte  diesen 
der  KaJholischen,  dem  evangelischen  Theile  Platz  zur 
Erbauung  einer   neuen  anzuweisen.    Ein  katholischer 
Ableget    von    Thurutz  ,    Melchior  Rakovszky,  prote- 
stirte  wider  diese  Accorda  derBeiigiouen  :  der  Confö- 
derations-Eid    erstrecke   sich  uur  auf  das   Weltliche. 
Er   wiederhohUe    seine  Protestation  vor   dem   Thurö- 
tzer-Convent  am  21.   October  1705. 
•)  Pälffy  sollte  in  Woit-Ungern  kommandireu  und  Wien 
decken. 
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Marsch  durch  Verwüstung  der  Gegenden  durch  die 
HerbeviUe  passiren  sollte:    erst  am  3i.  Oclober  ge- 
langte Herbeville  nach  Grofswardein,  llakötzi  selbst, 
dem  an   Siebenbürgen   alles   lag,    sollizitirte   durch 
Szechenyi   um  einen   Waffenstillstand  j    da  aber  der 
Hof  diesen  jetzt   noch   nicht   eingehen  wollte,    ehe 
Herbeville    Siebenbürgen    sicher   gestellt   hätte,    so 
brach  er  selbst   nach  diesem  Lande  auf,    indem  er 
jedoch  zugestand,    dafs    am    27.   October   ein  Con- 
grels  in  Tyrnau  Statt  habe.    Den  Weg  über  die 
sogenannte  Karilva  liei's  er  durch  La  Motte  verschan- 
zen j  aber  Herbeville, wandte  sich  nach  Zsibö,  und 
hier  warf  sich  ihm  Ral;6tzi's  Armee  24000  Mann  stark 
unter  Anfiihrung  des  Marquis  de  Desalleurs,  des  Si- 
mon Forgals,  der  aber  mit  Desalleurs  gespannt  war, 
und  Alexander  Kärölyi  entgegen.  Die  Schlacht  am 
ji.  November  (705  fiel  zu  Hakötzi's  Nachtheil 
aus;  er  verlor  6000  Mann   und  24  Kanonen  und  zog 
sich  nach  Etsed  zurück  *);    Rakolzi  war  seiner  Sa- 
che  so  gewifs ,    dafs  er    iii^Begleitung  dreyer   vom 
Szechenyer- Convent    abgeordneten    Conföderations- 
Deputirten  Franz  Barkotzi,  Andreas  Pelhesi,  Franz 
Galambosi  sicher    am   17.  November  in  Clauscnburg 
einzuziehen,    und  daselbst  die  Huldigung   als  Fürst 
Von  Siebenbürgen  zu  empfangen  gedachte,  und  dafs 
er  auch  in  Clausenburg  hierzu  Vorbereitungen  tref- 
len  liefs ,  Vorbereitungen,   welche  Herbeville 
noch  alle  in  frischem  Stande  antraf.    Es  machte  in 
Wien   einen    besondern  Eindruck ,    aus  Herbevilles^ 
Berichten  zu  sehen,  wie  die  Jesuiten  sich  be- 
eifert ha  tte  n ,    ihm    ihre    Ergebenheit    zu 
bezeugen.    Der  Pater  Hapi  bot  alle  seine  Kunst 

in 

*)  Bellcgarde,  der  vor  drey  Tagen  von  Houstantlaopel 
als  Gesandter  zu  Rakotzi  gekommen  war,  ward  ge- 
iaiiiien. 
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in  Inschriften  seiner  Triumphhögen  auf.  Einige  die- 
ser von  Katona  authentisch  berichteten  Inschriften 
mögen  hier  stehen: 

Scnßvine  tantorum ,   Tibi  quae  debentur  avorum 
Transsilvana  Ducum  maxima  sccptra  carpr. 


Porta  patet  posIta  a  Dacis  tibi  Magne  Rdkötzl. 


Dono  prInCIpI  CarlssIMo-  Cor  hoC  DaMUs. 


Vertit  in  aes  ferrum  virtus  ditissima  fontis 
Hurigarici  sed  et  aes  prudentia  vertit  in  aurum. 
Liberias  quo  emitur,  cuprum  pretiosius  auro  est» 

Die  Jesuiten  aber  hatten  die  Entschuldigung  fer- 
tig, auch  diefs  sey  zur  gröfsern  Ehre  Gottes  gesche- 
hen ,  nämlich  um  den  Rakotzi  zu  bewegen  ,  dafs  er 
nicht  zum  gröfsten  Schaden  der  Kirche  die  Jesuiten 
aus  Siebenbürgen  vertreibe. 

Schon  war  der  Congrefs  in  Tyrnau  am  27. 
October  i7o5  versammelt;  denn  dem  Hofe  war  durch 
die  Unruhen  in  Bayern,  und  durch  die  zweifelhafte 
Schlacht  bey  Cassano  (3.  August  1705)  der  Friede  in 
Ungern  Bedürfnifs.  Die  Mitglieder  desselben  waren 
die  obengenannten  Gesandten  der  Seemächte,  die  kö- 
niglichen (dd.  Wien  22.  October)  bevollmächtigten 
Commissaricn ,  der  Erzbischof  Szechenyi,  und  der 
Böhmische  Kanzler  Wenzel  Wratislaw,  (ohne  Auto- 
risation  befaild  sich  bey  denselben  der  Baron  Ste- 
phan Szirmay).  Die  von  Rakotzi  (dd.  Szecheny  am  6. 
October  \yoö)  bevollmächtigten  Commissaricn  der 
Conföderirten  :  Nicolaus  Bertsenyi,  Ober-General  der- 
selben, Stephan  Csaki,  Oberkriegs-Commissär,  der  Ge- 
neral Stephan  Senyei,  die  Senatoren  Sigmund  Jano- 
Engels  Gesch.  v.  Ungern  V.  O 
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ti,  Georg  Gerhard,  Paul  Kajali  und  Johann  Lab- 
fanszbi.  Die  Sache  stand  noch  bey  Auswechslung 
der  Yollrn  achten,  als  Betty  äni  und  Otskai  jen- 
und  diesseits  der  Donau  den  PalfTy  über  die  Leitha 
drückten,  und  Österreich,  zumahl  an  der  March, 
verwüsteten.  Unter  solchen  Lmständen  und  da  der 
Wiener-Hof  Siebenbürgen  gesichert  wufste ,  drang 
nun  er  vorzüglich  auf  einen  Wafifenstillstand. 

Dafür  nahm  jetzt  Piäkötzi  einen  höhern  Ton  an. 
Begünstigend  für  ihn  war,  dafs  T  ökö  ly  i  *)  im  Blu- 
nienfclde  bey  Nicomedia  am  17.  September  i7o5 
gestorben  war,  und  ein  Testament,  dd.  3.  Septem- 
ber, Terfafst  hatte,  nach  welchem  Franz  Piakötzi  sein 
Erbe  seyn  sollte,  auf  die  Bedingung,  dafs  dessen 
älterer  Sohn  Georg  den  Tökölyischen  Nahmen  führe. 
Testaments -Exekutoren  sollten  seyn,  Bertsenyi  in 
Ungern,  Laurenz Pekri  und  Michael  Mikes  in  Sieben- 
bürgen, Feriole,  Gesandter  des  Französischen  Hofes 
an  der  Pforte  in  Konstantinopel.  Dem  Bertsenyi  hatte 
er  Enitzka  im  Abaujvarer  Comitate  vermacht,  an  Rä- 
koizi  sollten  fallen:  Arva,Likava,  Letava ,  Solna, 
liäfsmark  ,  auch  an  baarem  Gelde  5o,ooo  Gulden. 

Um  alle  Art  der  Möglichkeit  zu  versuchen,  wie 
Rakotzi  für  sich  und  seine  Familie  Ungern  oder 
doch  wenigstens  Siebenbürgen  behaupten  möge, 
halte  Räkötzi ,  auf  Tökölyi's  Rath  wie  es  scheint,  von 
Szecheny  aus  einen  Gesandten  nach  Pohlen  an  Sta- 
nislausLeszczynski,  eine  Crealur  Carls  XII  geschickt, 
um  durch  Leszczynsky  Carl  dem  XII  den  Antrag 
isueinem  förmlichenBündnisse  zu  machen« 
Osterreich,  liefs  er  vorstellen,  begünstige  insge- 
heim den  Friedrich   August   und   den   Zaar  Peter; 

*)  Er  liatle  Leinen  andern  christlichen  Geistliclien  ,' als 
einen  Jesuiten  um  sich,  daher  die  Sage  bey  KoHno- 
vics  und  dein  Continuator  Timonls,  er  sey  vor  seinem 
Tode  Latholiscb  gevrorden. 
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Carl  XII  solle  also  nach  dem  Beyspiele  seines  Vor- 
fahren vom  Jahre  1647  ™^*  ^^^^  Rakötzi,  FranUreich 
und  den  Türken  sich  enge  verbinden,  dem  ersten  Sie- 
benbürgen garantiren,  das  Wahlrecht  in  Ungern  her- 
stellen, und  so  die  vorgebildete  Übermacht  des  Hauses 
Österreich  einschränken  helfen.  Rakötzi  rechnete  sehr 
auf  den  Erfolg  dieser,  wie  er  wähMte,  fein  diplomati- 
schen Mafsregel;  aberCarlXlI  fand  mit  nich- 
tenfürgut,  sich  zu  derselben  her  heyzu- 
lassen-, ihm  waren  selbst  Hülfs  -  Truppen  nöthig, 
um  so  weniger  war  ihm  mit  einem  Bundesgenossen 
gedient,  dem  er  welche  hätte  abgeben  sollen,  und 
durch  dessen  Begünstigung  er  Osterreich  zum  offen- 
baren Bruche  gereitzt  hätte. 

Statt  sich  also  zum  Waffenstillstand  zu  verstehen, 
liefs  Räkotzi,  in  Erwartung  einer  günstigem  Antwort 
Carls  XII,  seine  Abgeordneten  über  die  Formalitä- 
ten der.Josephinischen  Acceptation  der  Vermittlung 
und  über  die  Ausdrücke  in  der  Englischen  Voil- 
ly-dcht:'  V Postulat  Europae  salus^  ut  civllcs isti  furores 
i  i  Augustissimae  domus  gloriam  contra  communem 
ho  Stern  vertantur  ^  et  nohilis  sanguis  Hunr^arus  qul 
in^loric  jam  fanditur  ^  pro  principe  suo  le'^inmo  ^  pro 
patrii  in  exstinguendam  Regis  Galliac  universaliter 
r'ignandi  libidinem  potius  effu;*datur ^c.  noch  am  3. 
December  \-oo  Erinnerungen  machen.  Das  Blut, 
das  eine  Nation  für  ihre  Freyheiten  hingebe  ,  fliefse 
ehrenvoll.  Viel  geschickter  drückte  sich  die  Bata- 
vische  Vollmacht  aus ;  sie  spreche  von  Friedens- 
verhandlungen zwischen  dem  Hofe  ^ct  inter  cnr7imo' 
tos  Hungariae  Status  et  Ordines,^  da  der  König  be- 
reit sey ,  Verfassung  und  Verwaltung  secunJum  jura 
Re:^ni  herzustellen.  Die  Vermittler  versprachen 
hier  volle  Änderung  und  hielten  ihr  Wort ;  dagegen 
verlangten  und  erhielten  sie  mehrere  Sicherheit  der 
Communications-Straf«e  zwischen  Wien  und  Tjrnau. 

O  a 
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Hierauf  erhoben  die  Rakötzischen  Commissainen 
Anstände  wegen  tler  zwey  Präliminar-Punlue  ,  die 
Erblichiieit  der  Throololge  ,  und  die  Abschaffung 
der  Vnrireanischen  Clausel  betreffend.  Hierüber 
•eyen  allerdings  nähere  Erklärungen  nöthig.  Ungern 
mu-sse  Mchergesiellt  werden,  dals  die  Erblichkeit 
der  Throntolge  nicht  ein  Erbeigenthuni  über  Ungern 
bedeuten.  Ungern  nie  nach  dem  Muster  der  deut- 
schen Erblande  regiert ,  und  nach  deren  Verhältnifs 
mit  Abgaben  belastet,  sondern  als  ein  freyes  Reich 
behandelt  werden  solle.  Eben  so  müsse  wegen  Ab- 
schailung  der  Andreanischen  Clausel  bestimmt  wer- 
den ,  sie  gehe  nicht  dahin,  den  König  aller  Ver- 
pflichtungen zu  entheben  ,  und  diese  blofs  den  Stän- 
den aufzulegen.  Im  Januar  fügten  sie  hinzu:  auch 
Schweden,  Preulsen  undPohlen  seyen  zur  Mediation 
und  Garantie  beyzuziehen. 

Räkötzi,  vermuthlich  schon  von  Carls  XII  abschlä- 
giger Antwort  unterrichtet,  berief  am  20.  Januar 
1706  einen  vollen  Senat  zu  Misköltz.  Es  ward  be- 
schlossen, zwar  am  Frieden  fort  zu  arbeiten,  aber 
die  Feindseligkeiten  einstweilen  nicht  einzustellen, 
bis  über  die  beydcn  Präliminar- Punkte  die  befrie- 
digende Erklärung  erfolge.  Zur  Fortsetzung  des 
Krieges  schlug  Räkotzi  vor,  um  keine  schwere  Con- 
tributionen  ausschreiben  ,  und  die  Conföderation 
nicht  verhafst  machen  zu  dürfen,  noch  zwey  Mil- 
lionen der  schlechten  Kupfermünze  zu 
prägen.  Die  gewöhnlichen  Begleiter  schlechter 
Münzen,  Theurung  und  Nachmünzen,  hatten  sich  be- 
reits eingefunden,  und  mehrere  Senatoren  sprachen 
dagegen    *).    Rakötzi ,    auch   von    dieser  Seite   kein 

*)  Alexander  Plathy's  ProjelU  an  Räkotzi,  mit  Abschaf- 
fung der  verderblichen  Kupfermünze  die  Finanzen 
auf  vier  ein  halbe  Million  jährliches  gutes  Geld  zu 
bringen  ,;  (jedoch  so,  dafs  der  Clerus  und  Adel  auch 
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gründlicher  Kopf,  hoffte  dem  ersten  NacKtheil  durch 
Herabsetzung  der  alten  guten  ^lünze,  dem  zweytea 
durch  Vermehrung  des  Gepräges  mit  einem  sehr 
kl 

begegnen 
durch. 

Am  20.  Januar  1706  erklärte  Joseph  I:  er  woll^ 
die  wiederhergestellte  erbliche  Thronfolge  nie  dazu 
brauchen  ,  um  sich  unter  deren  Vorwand  eine  un- 
umschränkte und  despotische  Herrschaft  beyzulegen, 
sondern- er  wolle  die  Gesetze,  die  Constitution,  die 
1  leyheiten  der  Stände,  laut  seines  Inaugural-Diploras 
und  der  Bekantmachang  vom  10.  May  i7o5,  aufrecht 
erhalten.  Auch  diefs  fand  der  Miskoltzer  Senat  am 
5.  Februar  1706  nicht  genügend,  und  forderte  gerade 
obige  Worte.  Das  Projekt  eines  Waffenstillstandes, 
dd.  Wien  6.  März,  ward  am  20.  März  von  der  Räkö- 
tzischen  Commission  verworfen.  Ein  weiteres  vom 
22.  April  1706  ward  mit  einem  andern  vom  8.  Majr 
beantwortet,  ganz  nach  dem  von  den  Conföderirtea 
aufgestellten  Grundsatze ,  durch  den  Waffenstill- 
stand nichts  abzutreten ,  was  sie  besäfsen.  Aufsehe 
starkes  Andringen  der  Vermittler  ward  es  am  \i\ 
May  angenommen.  Der  Waffenstillstand  sollte  dau- 
ern bis  letzten  Junius,  und  erst  zwölf  Tage  darauf 
sollten  nach  Aufkündigung  die  Feindseligkeiten  an- 
fangen. Diefsseits  der  Donau  ziehen  sich  die  Josephi- 
schen Truppen  nach  Odenburg,  Altenburg,  Prefs- 
burg,  der  Status  quo  gilt  für  Siebenbürgen.  Särvar, 
Trentschin,  Leopoldstadt,  Grofswardein,  Stuhlweis- 
senburg  werden  debloquirt,  nach  gewissen  Ver- 
abredungen verpflegt;  so  wie  Raab,  Komorn , 
Gran,  Ofen.  Der  Handels- Vorkehr  geht  über  Ska- 
litz  und  Güns  ;  die  Gefangenen  verden  ausgewech- 

ins  3Iilleiden  gezogen  würde),  siehe  bcy  Miller  Epist, 

Sz^che'ny.  IT  %!)<^. 
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seit,  zu  Komorn  und  Szegedin ,  zu  Erseli-Vjvsr 
und  Sz<'lnok.  Am  20.  May  ward  dieser  WafTenstill- 
stand  vom  Räkötzi  zu  Ersek-Vjvär  ratificirt.  Um 
eben  diese  Zeit  entliefs  Joseph  I  die  Gemahlin  Rä- 
liötzis  von  Wien,, dafs  sie  ihren  Gatten,  und  die  Grä- 
fin Äspremont,  damit  sie  ihren  Bruder  besuclie;  auch 
holilic  er  den  Räkötzi  über  seine  persönliche  Zufrie- 
densteilung  durch  Wraiislar  aus  :  er  liel's  ihm  die 
Markgratschaft  Burgau  anbieten.  Räkötzi  beharrte 
hartnäckig  auf  der  Wahlfrejheit  Siebenbürgens  ,  er 
■wolle  es  dann  auf  eine  neue  freje  Wahl  ankommen 
lassen,  werde  diese  nicht  zugestanden  ,  so  nehme  er 
sonst  nichts  an.  Pur  das  A'^ateriand ,  sagte  er  sehr 
scheinbar,  habe  er  bisher  gefochten,  nicht  für  seine 
Familie. 

DerCongrefs  in  Tyrnaü  ward  indessen  noch 
feyerlichcr  wider  eröffnet;  Joseph  I  verstärkte 
seine  Coramission  mit  Carl  Herzog  von  Lolhringen, 
Bischof  von  Olmütz  und  Osnabrück,  Nicolaus  Illyes- 
hätzi  und  dem  Grafen  Lamberg  *)',  Räkötzi  die  sci- 
nige  mit  Alexander  Kärolyi  und  Andreas  Petlies, 
Propst  von  Erlau.  Am  25.  May  fingen  die  Negocia- 
tionen  wieder  an.  Aber  schon  am  29.  May  kündigten 
die  Räkötzischcn  Abgeordneten  an  ,  es  müfsten  auch 
Siebenbürgische  Depuiirts  beygezogen  werden,  die 
schon  unterwegs  wären.  Die  haikliche  Frago 
wegen  Siebenbürgen  kam  zur  Spracbe  ,  und 
störte    alles. 

Auf  Antrag  der  Hofkammer  kam  Graf  Wolkra 
als  Mit-Commissär  nach  Tyrnau  (bevollmächtigt  dd. 
VTieu    19.  Junius),   und    der  Waflenstillstand    ward 

*)  Der  Palatin  beschwerte  sich  ,  dafs  er  abermahls  weg- 
bleibe ;  aber  es  ward  ihm  geantwortet,  das  Mifs- 
ti-aucn  wider  ihn  sey  noch  zu  starh.  I'iollonits  brachte 
eine  rrotesfation  ein,  dafs  den  Protestanten  nichts 
jnehrcrcs  /iuzugcslehen  sey. 
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a-uch  bis  zum  24.  Julias,  die  Aufsagszeit  einbegrifTen, 
Terlängcrt.  Indessen  war  aber  der  für  die  Nieder- 
lande entscheidende  Sieg  bey  Ratnilies  erfochten, 
(a3.  May  1706)  und  Carl  (am  6.  May)  in  ßarceliona 
deblokirt,  ja  der  Weg  nach  Madrit  eröffnet. 

Von  Seite  Räkotzis  hingegen  ward  alles  vorge- 
kehrt um  sich  in  Siebenbürgen  zu  behaupten.  Am 
14.  Junius  hielten  die  dem  Rakötzi  anhängigen  Sie- 
benbürger einen  Conf  ö  deralions-Con  ve-n  t  zu 
Huszt,  und  wählten  drey  Deputirte:  Laurenz  Pekr», 
Graf  Michael  Teleki,  und  Baron  Simon  Kemeny, 
um  auf  dem  Friedens-Congresse  das  Wahlrecht  Sie- 
benbürgens zu  behaupten.  Ein  bedeutender  Streit 
erhob  sich  darüber,  ob  diese  Deputirte  als  Abge- 
ordnete von  Siebenbürgen  anzuerkennen  und  zuzu- 
lassen seyen.  Die  kaiserliche  Commission  wollte 
Llofs  ihre  Gegenwart  gestatten  ,  sonst  aber  sich  aus- 
bedingen: a)  dafs  von  diesen  Deputirten  keine  Voll- 
macht überreicht  noch  angenommen  werde ;  b)  daf« 
mit  denselben  im  Besondern  verhandelt,  und  das 
so  Verhandelte  von  den  Conföderirten  angenommen 
werde.  Beydes  war  der  Räkotzischen  Deputation 
nicht  recht. 

Bis  jedoch  dieser  Streit  entschieden  würde,  hatte 
die  Räkötzische  Deputation  ein  Friedens-Pro- 
jekt in  XXIII  Funkten  überreicht,  das  bereits  am 
12.  Julius  1706  :  it  der  Antwort  des  Hofes  znrück- 
tam.  Folgendes  ist  der  wesentliche  Inhalt  der  For- 
derungen und  der  Antwort. 

Punkt  I.  Garantie  der  Seemächte,  Schwedens, 
Preufsens,  Venedigs,  Fohlens.  Antwort:  Es  ge- 
nüge innere  Garantie,  durch  Beobachtung  der  Ge- 
setze von  Seite  des  Königs  und  der  Stände,  und 
durch  wechselseitiges  Zutrauen.  Auswärtige  Garan- 
tie nähre  das  Milstrauen.  Beharre  man  auf  dem 
Punkte  ,  so  könne  erst  am  Ende ,  nicht  am  Anfange 
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des  Friedens- Schlusses ,  auch  nach  dem  Vorgange 
von  1606,  wo  es  sich  nur  um  Versicherungen  andrer 
Erblande  handelte,  davon  die  Rede  seyn. 

II.  Herstellung  der  VV^ahlfreyheit  Siebenbürgens. 
Abreissung  des  Landes  von  der  Österreichischen  Herr- 
schaft. Antwort:  Die  Lage  Siebenbürgens,  wonach 
es  zur  ungrischen  Krone  gehört,  und  dessen  Woi- 
woden  vom  Könige  von  Ungern  ernannt  worden, 
sey  viel  älter,  gesetzlicher  und  natürlicher,  als  die 
vermeinte  Wahlfreyheit  unter  dem  Türkischen  Des- 
potismus ,  und  nunmehr  durch  den  Carlowifzer- 
Frieden  hergestellt.  Die  Mehrheit  der  Siebenbürgi- 
echen  Stände  sey  damit  "'ganz  zufrieden,  den  Mifs- 
vergnügten  sey  Anmestie  angeboten. 

IIL  Die  Abschaffung  der  Andreanischen  Clausel 
sey,  als  durch  Gewalt  abgedrungen,  zu  vernichten, 
sammt  allen  durch  Gewalt  abgedrungenen  Artikeln 
des  Piofsburger  und  Ödenburger  Reichstags ;  die 
Frage  über  die  Erbfolge  sey  diesem  Traktat  vorbe- 
halten. Antwort:  Ähnliche  Ein\^endungen  von  Ge- 
walt, könnten  wider  alle  Reichsschlüsse  erhoben 
werden  von  denen,  die  dieselben  nicht  beobachten 
wollten.  Nur  solche  Artikel  beyder  Reichstage,  die 
dem  Wohl  des  Königs  und  des  Reichs  zuwider  lie- 
fen ,  könnten  auf  einem  nachfolgenden  Reiohsfage 
geändert  werden.  JJher  die  Erbfolge  habe  sich  der 
König  bereits  erklärt. 

IV.  Entfernung  aller  ausländischen  Truppen  aus 
Ungern.  Antwort:  Sie  sey  öfters  verlangt,  eben 
so  oft  aber  sey  der  König  gebeten  worden ,  zum 
Schutze  des  Reichs ,  ja  zur  Erhallung  der  innern 
Ruhe,  ausländische  Truppen  zu  ballen,  (11.  1609.  19. 
1546).  Der  König  sey  aber  nicht  abgeneigt,  die 
Zahl  der  Truppen  bcy  eintretender  Ruhe  auf  den 
nöthigslen  Redarf  einzuschränken,  die  Disciplin  auf- 
recht zu  erhallen  ,  und  die  Verpflegung  mit  der  min- 
jdesten  Last  des  Volks  zu  reguliren. 
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V.  a)  Herstellung  des  Ansehens  des  Palafins  und 
aller  anderen  hohen  Amter;  Candidation  von  vier 
Individuen  beyder  Religionen.  Antwort:  Zugestan- 
den. 

h)  Errichtung  eines  Senats  (44.  i5o8)  der  drey  Per- 
sonen zu  ailen  Ämtern  candidire.  Antwort:  Diese 
temporäre  Einrichtung  habe  aufgehört.  Zur  Verjyal- 
tung  der  Justiz  aber  wolle  der  König  gern  einen 
obersten  Gerichtshof  errichten. 

.  VI.  Herstellung  der  Würde  eines  Ober-Generals 
(18.  i5i6).  Er  sollte  binnen  zwey  Monathen  durch 
die  Comitale  erwählt  und  vom  Palatin  und  Senat 
proklaniirt  werden.  Antwort:  Diese  Forderung 
sey  dem  vorigen  Punkte  zuwider.  Der  Palatin  nach 
seinem  vollen  Ansehen   sey  ja  der  Ober-General  *). 

VII.  Herstellung  der  Würde  eines  Thesaurarius. 
Abiegung  seiner  Rechnungen  auf  dem  Reichstage« 
Antwort:  Für  die  pur  königlichen  Einkünfte  sorgt 
der  König  und  gleichgültig  ist  hiebey  ,  ob  die  hiezu 
von  ihm  erkiesten  Individuen  Thesaurariat  oder 
Kammer  heil'sen.  Contribution  und  Reichs-Einkünfte 
gehören  vor  den  Reichs-Schatzmeister  und  die  Ver- 
rechnung vor  die  Stände. 

VIII.  Aufbewahrung  der  Krone  zu  Muräny  durch 
weltliche  Kronbewahrer.  Antwort:  Der  gesetzli- 
che Ort  hiezu  ist  Prefsburg. 

IX.  Abschaflfung  des  jus  Armorum.  Auch  schon 
verschenkte  und  verkaufte  solche  Güter,  kommen 
an  die  vorher  besitzenden  Familien  zurück,  die  Do- 
natarien  und  Käufer  entschädige  die  Österreichi- 
sche Kammer.  Wer  das  jus  Armorum  bezahlt  hat, 
dem  werde  das  Geld  zurückgegeben.  Antwort: 
Der  König  wolle  aus  Liebe  zum  Frieden  die  Com- 
misslo   neoaquistica  abschallen ,   und  im   Einzelnen 

*)  Palatinum  post  suam  Majestatem  supremum  «sst  Gene 
ralem  in  exfeditimibus ,  constat  ex  legibus. 
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zu  Complanationen    die   Hände    bieten.    Sonst   aber 

hätten  Fiscus   und   Beschädigte   den  Weg  Rechtens 

oflen. 

X.  Herstellung  der  Wirksamkeit  der  Kanzley  — 
Bestellung  dermahlen  eines  Weltlichen  zum  Kanz- 
ler, künftige  Abwechslung  eines  -weltlichen  und 
geistlichen  Kanzlers.  —  Enthaltung  aller  Deutschen 
Behörden  von  Ungrischen  Expeditionen.  Antwort: 
Der  König  sey  hierin  nicht  entgegen  *). 

XI.  Vergebung  der  Amter  und  Güter  an  Inlan- 
der. Antwort:  Jedoch  ohne  Ausschlufs  der  Indige- 
narum. 

XII.  Das  Religions-Wesen  bleibe  in  dem  Zustan- 
de des  wechselseitigen  Vergleiches  zuSzecheny,  nach 
diesem  Fusse  werde  es  überall  regulirt,  die  Reli- 
gions-  und  Gewissens-Freyheit  werde  durch  die  ga- 
r.antirenden  Mächte  und  durch  feyerliche  Gesetze, 
mit  Nichtachtung  des  Widerspruches  des  Clerus  ge- 
sichert. Antwort:  Der  Vergleich  zu  Szecseny  sey 
nicht  bekannt,  der  Hot"  werde  die  neuesten  Religions- 
Artikel  genau  vollziehen  und  nicht  entgegen  seyn, 
dafa  der  nächste  Reichstag  die  Clausel:  Salvo  jure 
Dominorum  terrestrium  auf  einen  billigen  Sinn  be»- 
schränke,  und  das  Weitere  in  Religions-Sachen  an- 
ordnen. 

XIII.  Verbannung  der  Jesuiten  ,  da  sie  die  An- 
ordnung des  Convents  zu  Szecseny  nicht  vollzogen 
hätten.  Die  Güter,  die  sie  hätten,  kommen  an  die 
geistlichen  Behörden  ,  denen  sie   abgenommen  wor- 

*)  War  er  doch  dem  Wunsche  dieses  Punktes  sogar  zu- 
vorgekommen. Der  Hofltanzler  Latlislaus  Matyasovsz- 
ki,  Bischof  von  Neutra,  war  am  lO.May  1705  gestorben; 
sofort  ernannte  Joseph  I  einen  weltlichen  Hofkanzler 
den  Grafen  Nicolaus  Illyeshäzi,  und  gab  ihm,  um  die- 
se heilsame  Neuerung  weniger  beschreyen  zu  lassen, 
einen  Assistenten  ,  den  Bischof  von  Neutra  Grafen 
Adam  Erdödi.  Kat,  T.  XVIH,  p,  382. 
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den,  oder  an  die  schenkenden  Familien  zurück.  Ant- 
wort: So  wie  die  Jesuiten  reichstäglich  aufgenom- 
men-worden  (20.  16Ö7),  so  gehöre  ihre  Angelegenheit 
auch  nur  auf  den  Reichstag.  Merkwürdig  ist,  dals  der 
König  hier  gleichsam  zugestand,  quod  secularia  bo- 
na contra  leges  patrias  cum  pratjudicio  sacrae  Regni 
L'uranae^  Cleri  quoque  sccularis  et  familiär  um  per 
ipjos  comparata  eaquae  in  mortuas^.ut  dici  solet^  ma^ 
Tius  iliapsa  habeantur, 

XIV.  Herstellung  des  ordentlichen  Rechtslaufes 
auch  in  allen  Prozessen  des  Fiscus.  Antwort:  Zu- 
gestanden. 

Xy.  Entschädigung  aller,  denen  der  Fiscus  Güter 
und  Mobilien  ungesetzlich  genommen  habe  —  nah- 
rncntlich  aus  Anlal's  der  Tökülischen  Unruhen. — Zu- 
rückgabe abgenommener  Dokumente.  Antwort:  Zu- 
gestanden ,  nur  wegen  der  Tököljianer  sey  schon  in 
den  Artikeln  \i.   16H1  ,  und  7.    168-T  gesorgt. 

XVI.  Güter  und  \mter  der  Conföderirlen,  die  wie 
immer  verschenkt  oder  verliehen  worden  ,  kommen 
an  sie  zurück.  Antwort:  ^Vegen  der  Güter  durch 
den  vorigen  Punkt  erledigt  oder  einzeln  zu  erledigen. 
Wegen  der  Ämter  komme  es  ebenfalls  auf  specitische 
Angaben  an, 

XVII.  Einwechslung  der  Kupfermünze  mit  der 
Hälfte  der  Gruben -Pröcente  und  Herstellung  ei- 
11er  bessern  Kupfermünze.  Antwort:  Die  jetzige 
«chiechie  Kupfermünze  ist  allerdings  ein  grofses 
Lbel  und  je  eher  je  besser  Reichstäglich  aufzuhe- 
ben. Die  Schuld  dieses  Übels  falle  übrigens  nur  je- 
nen zur  Last,  welche  seit  drey  Jahren  Millionen  von 
Silbergeld,  das  sie  mit  dieser  Kupfermünze  vom  be- 
trogenen Publikum  einwechselten,  oder  in  den  Berg- 
siädten  prägen  liefsen  ,  auch  wohl  Silber-  und  Gold- 
stangen ins  Ausland  geschickt  hätten  *). 

*)  Diese    rügende  Antwort  war  wider  Iläkützi  und  Bcr- 
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XVni.  Der  Carlowitzer-Friede  ohne  Dazwischen- 
Itunft  nationaler  Unterhändler  geschlossen,  sey  War- 
nung, dafs  so  etwas  nie  mehr  geschehet  Antwort: 
In  so  fern  sich's  von  der  Zukunft  handelt,  kann  Reichs- 
täglich hierüber  beschlossen  werden. 

XIX.  Amnestie  wegen  der  jetzigen  und  vorigen 
Bewegungen  in  dem  Sinne  ,  dafs  dieselbe  nicht  a!» 
Gnade  sondern  alsBeruhigung  derer  angesehen  wer- 
de, die  für  das  Vaterland  und  die  Gesetze  gestrit- 
ten hätten ,  oder  noch  streiten  wollten.  Antwort: 
Zugestanden,  nur  nicht  in  solchem  für  die  lA'ihe  al- 
ler Reiche  gefährlichen  Sinne,  noch  für  die,  die  noch 
weiterhin  der  Conföderation  anhängen  wollten.  Die- 
se letzte  Forderung  zeige  wenig  Neigung  zum  Frieden. 

XX.  Aufhebung  aller  gerichtlichen  Sentenzen  wi- 
der Räkötzi  und  Bertsenyi  und  Befriedigung  Beyder. 
Antwort:  Der  König  wolle  hier,  nach  dem  Betra- 
gen Beyder  in  dieser  Friedens -Unterhandlung  sich 
richten  ,  und  verweise  die  Sache  auf  den  Reichstag 
nach  dem  Beyspiele  des  Artikels  33,   1608. 

XXI.  a)  Herstellung  der  Freyheiten  der  Jazyger 
und  Cumaner,  der  Haiduken ;  b)  dreyjährige  Abhal- 
tung des  Reichstags.  Antwort:  a)  Auf  den  Reichs- 
tag verwiesen,  b)  Zugestanden, 

XXII.  Aufrechthaltung  aller  Constitutional-  und 
übrigen  Gesetze. — Keine  Contribution  ohne  Zustim- 
mung des  Reichstags.  Antwort:  Zugestanden. 

XXIII.  Sobald  die  Conföderation  diesen  Frieden 
begnehmigt  hat,  so  legen  alle  Reichsbeamten  ihre 
Ämter  nieder,  wie  Artikel  3.  14/16.  —  Diese  werden 
auf  dem  Reichstage  neu  vergeben.  —  Der  Reichstag 
bringt  dann  das  Bestimmte  in  Gegenwart  der  Abge- 

csenyi  gcriehtet,  welche  allerdings  viel  Geld  nach 
Danzig  schafflen,  wie  Pray  versichert,  der  die  Rech- 
nung hierüber  sah,  welche  Jacob  Kray  1708  im  Archiv 
zu  Munkäts  fand. 
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sandten  3er  garantlrenden  Mächte  in  Vollzug,  das 
noch  Unbestimmte  in  Ordnung.  Antwort:  Wegen 
Batiücalion  and  Reichstag  einverstanden  ;  wegen  der 
Ämter  abgeschlagen;  das  Beyspiel  1446  passe  nicht 
her,  es  handle  sich  um  keine  Regierungsäuderung, 
wohl  aber  das  Beyspiel  i6o6,  wo  die  getreuen  An- 
hänger des  Königs  vielmehr  gelobt,  als  gestraft 
worden. 

Am  i5.  Julius  1706  erklärte  die  kaiserliche  Com- 
mission  noch  deutlicher,  sie  werde  jene  drey  Depu- 
tirJe  der  Huster- Versammlung  nie  als  Depulirte  der 
conföderirten  Siebenbürger,  sondern  als  Siebcnbürgi- 
sche  Anhänger  der  unzufriedenen  Ungern  betrachten. 
—  Um  dieser  Erklärung  noch  mehr'Nachdruck  zu 
geben,  folgte  am  21.  Julius  1706  die  zweyte,  wornach 
der  Waflenstillstand  nicht  anders  verlängert  werden 
sollte,  als  wenn  Siebenbürgens  Zustand,  wie  er  durch 
den  Carlowitzer-Frieden  bestimmt  sey  —  anerkannt, 
und  aller  Anspruch  auf  diefs  Land  aufgegeben  wer- 
de. Am  22.  Julius  brachen  die  Räkotzischen 
Deputirten  alle  Negociation  ab,  und  schrien 
über  die  neuen  Beweise  der  Osterreichischen  ün- 
aufrichtigkeit  —  eigentlich  aber  über  Räkotzi's  ver- 
sagte Sehnsucht  nach  Siebenbürgen.  Den  Englischen 
und  Batavischen  aufserordentlichen  Gesandten  fer- 
tigte- Räkötzi  ein  Recreditir  aus  ,  dd.  Neuhäusel,  22. 
Julius  1705.  Die  General-Staaten  ermahnten  den  Rä- 
kötzi noch  am  19.  August  zu  friedlichen  Gesinnun- 
gen;  er  antwortete  am  i5.  September:  er  sey  hierzu 
ohngeachtet  des  vermehrten  Mifstrauens  bereit.  Rä- 
kötzi liefs  eine  Schrift,  betitelt:  Verncius  Cunstantius 
drucken,  worin  die  Antworten  des  Wiener-Hofes  auf 
die  23  Punkte  weitläuftig  begrübelt  wurden.  Auch 
erliefs  er  am  00.  Julius  ein  Manifest  wegen  Auilösung 
des  Tyrnauer-Convents,  welches  durch  eindose- 
phinische«   Manifest    vom     i5.    August   beani- 
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"wortet  wurde  *).  In  dem  Jelzfen  ward  zugleich 
■wiederhohlte  Amneistie  allen  jenen  verkündigt, 
die  jenseits  der  Theifs  an  Rabulin  ,  dielsseits  der 
Theifs  und  an  der  Donau  an  Guido  Starhemberg  sich 
atischlieTsen  und  den  Eid  der  Treue  ablegen  würden. 
Starheraberg  aus  Italien  ,  wo  er  mit  Eugen  gespannt 
war,  berufen,  ward  mitTrupr^en  vom  Rheine  her  ver- 
stärkt, obgleich  Ludwigs  von  Baden  Heer  hicdurch 
geschwächt  und  unthäliger  gemacht  wurde.  —  Dage- 
gen gewann  Eugen  (7.  September  1706)  durch  die 
Schlacht  bey  Turin  ganz  Italien.  Starhemberg 
liefs  dem  Rakotzi  die  Freude,  Gran,  unter  dem  von 
aller  Munition  entblöfsien  Commendanten  Gucklen- 
der,  zu  nehmen  (Ende  August);  aber  ehe  die  F'estung 
noch  reparirt  war,  nahm  er  sie  dem  Rakötzischen  " 
Commendanten  Bonafoux  wider  ab  (Anfang  Ociobcr 
1706).  Rakotzi  schob  die  Schuld  auf  den  mit  Bert- 
scnyi  zerfallenen  Forgäts  ,  der  wider  seine  Befehle 
die  Magazine  im  Rücken  Starhemberg's  nicht  weg- 
genommen habe,  er  schickte  ihn  zuerst  ins  Zipser- 
Schlofs  ,  dann  nach  Munkats. —  Palffy  reinigte  die 
Insel  Schutt  von  den  Feinden ,  Starhemberg  liefs 
unter  Rabutin  fünf  Regimenter  aus  Siebenbürgen 
kommen,  um  vereinigt  mit  denselben  irgend  einen 
Hauptschlag  auszuführen,  aber  Rabutin  ward  von 
Kärolyis  streifenden  Truppen  so  sehr  geneckt,  dafs 
er  Umwege  nehmen  und  beyCsongrad  über  dicTheif» 
gehen  mufste.  Am  1.  October  langte  er  vor  Kaschau 
an;  nach  einer  vergeblichen  zehntägigenBelagerung, 

*)  Der  Palatin,  der  Jude?c  Curiae,  Georg  Erdüdi,  und 
andere  in  Wien  anwesende  Rätlie,  übcrreichlon  noch 
am  12.  August  1706  ein  Gutachten,  wonach  Joseph  I 
die  Oberherrlichkeit  über  Siebenbürgen  behalten, 
aber  das  Land  dem  Rakotzi  als  Vasallen  abtreten 
sollte,  um  Ungern  zu  beruhigen,  {ß^iller  Ep.  Sz.«'ch^ 
II,  294)  aber  Joseph  I  blieb  unbeweglich. 
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und  da  ihm  Bertsenyi  und  Kärolyi  den  Weg  zu  Star- 
hemberg  sperrten,  zog  er  sich  über  Tokay  und  De- 
brezin  nach  Ofen,  wo  er  im  halben  Januar  anlang- 
te. Den  General  Tige  schichte  er  ron  Debretzin  mit 
25oo  Mann  nach  Siebenbürgen  zurück  ,  wo  Lorenss 
Pekri  mit  5ooo  Conföderirten  viele  Erpressungen 
ausübte.  Pekri  ward  bey  Kotsard  geschlagen,  und  der 
Weg  nach  Herrmanstadt  geöffnet. 

Nach  Zerschlagung  des  l'yrnauer  -  Congresses, 
ward  im  November  1706  eineDical-Contribution  aus- 
geschrieben, vermöge  deren  z.  E.  Käfsmark  monath- 
lich  474  Gulden  zu  zahlen  halte  ,  auch  vollzog  ßa.- 
kotzi  die  Vertreibung  der  Jesuiten  und  befahl 
den  Vollzug  bereits  am  23.  Julius  1706,  so  dafs  die 
Jesuiten  nichts  als  ihre  Schriften  und  Breviere  und 
ein  sparsa^nes  Reisegeld  mitnehmen,  alles  übrige,  be- 
sonders die  Bibliotheken,  unangetastet  zurücklassen 
sollten.  Der  geheime  Beweggrund  mochte  der  seyn, 
die  Jesuiten  hiedurch  zu  nölhigen,  dafs  sie  durch  ih- 
re Partey  in  Wien  Joseph  I  zum  Frieden  und  zur 
Aufopferung  Siebenbürgens  zwingen  möchten.  Die 
Jesuiten  liefsen  dem  Eäkotzi  durch  Szechenyi  am 
22.  November  1706  vorstellen,  sie  hätten  bereits  die 
Ungrische  Provinz  von  der  Österreichischen  abge- 
sondert, und  für  die  erstere  den  Pater  Cseles  zum 
Provinzial  erwählt.  Sie  boten  auch  einen  Berers  an, 
nach  welchem  sie  sich,  wie  es  ohnehin  ihre  Ordens- 
Vorschriften  enthielten,  nie  in  politische  Geschäfte  (ne- 
gotiis  polidcis  et  ad  rationem  Status  pertinentibus) 
einmischen  wollten.  Allein  in  dem  Revers  selbst  hiefs 
Martin  Cseles  nur  Societaiis  Jesu  per  Ungariam  vlsi- 
tator  ^  nicht  Provinzial  (daher  ward  er  arre'tirt  und 
nach  Munkatsch  geschleppt),  auch  offenbarte  sich 
darin  das  grofse  Geheimnifs  :  vEa  quae  pertinent 
ad  sülain  conscientiam ,  directionemque  Principum 
aliorunique  qui  petunt  consiliuin^   per  Canonvm  nurt' 
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prohibentur  *).  Daher  ging  Räkötzi  von  seinen  poli- 
tisch gedachten  Mafsi^egeln  nicht  ab ,  obgleich  er 
urifl  Bertsenyi  den  Jesuiten  bey  jeder  Gelegenheit 
eben  so  pulitisch  versicherten,  sie  seyen  denselben 
persönlich  geneigt.  Die  Jesuiten  sollten  jedoch  nach 
Kakotzis  Instruction  auch  bey  der  Verbannung  glimpf- 
lieh  behandelt,  und  die  sämmtlichen  Mobilien,  Gel- 
der und  Kleinodien  ihrer  Klöster  bis  auf  weitere  An- 
ordnung unangetastet  unter  Siegel  gehalten  werden. 
Die  Vollziehung  dieser  Verbannung  verzog  sich 
durch  F'üi  spräche  vieler  Gönner  **)  bis  ins  Jahr  1707  ; 
ja  endlich  ward  das  erhalten,  dafs  einige  Jesui- 
ten als  Professoren  in  anderweitigem  geistlichen 
Habit  zu  Tyrnau  und  zu  Kaschau  zurückblei- 
ben durften  ***). 

BaKötzi  hielt  im  Januar  und  Februar  J707  zu 
Rosenau  eine  volle  Senats  -  Versamml  ung. 
Frankreich  bot  alles  auf,  den  Rakötzi  tiefer  und 
tiefer  in  die  Feindschaft  mit  Joseph  1  zu  verwickeln. 
Rakötzi  war  eben  damahls  sehr  gereitzt,  dadurch, 
dafs  seine  Gattin  verhaftet  worden,  (sie  fand  aber 
Mittel  über  Sachsen  nach  Pohlen  zu  entkommen). 
Der  französische  Abgeordnete  Desalleurs  überreich- 
te damahls  eine  Note,  wonach  der  König  sein  Herr 
wünsche,  dafs  die  conföderirten  Stände 
der  Österreichischen  Herrschaft  end- 
lich ein  mahl  gänzlich  entsagen  möchten, 

denn 

•)  ßllller  Epist,  Sze'ch,  II,  280. 

**)  Sogar  sechs  Comitate,  Prefsburg,  Neutra,  Liptau,  Ar- 
va  ,  Thurotz  ,  Trentschin  baten,  für  sie. 

***)  Dafür  fällt  Ratona  von  Rakötzi  folgendes  ürtheil: 
Fuisset  Räkötüus,  nisi  seditiosis  arniis  infamiam  nomini 
suo  canflasset  eximiis  laudihus  ob  e^regias  virtutes  dig' 
nissimus,  quarurn  fama  tantopere  diffusa  f tat  ut  Polo- 
niae    sceptrum  multorum   votls  Uli  deferreiur,- XVIII. 

V-  409« 
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denn  so  lange  sie  diefs  nicht  thäten,  könne  der  Kö- 
nig sein  Herr  mit  ihnen  als  Unterthanen  einer  frem- 
den Macht  nicht  unterhandeln,  sondern  nur  mit  Rä- 
liolzi  als  Fürsten  von  Siebenbürgen.  Diese  Kote  ward 
im  Senat  in  grofsem  Geheim  verhandelt.  EaUötzi 
stellte  sich,  als  sey  der  angetragene  Schritt  sehr  be- 
denklich und  setze  Ungern,  imFalle  eines  unglückli- 
chen Ausganges  des  Krieges,  der  Gefahr  aus,  alle  sei- 
ne Freyheiten  zu  verliehren.  Der  Senat  beschlofs 
aber  jenen  Schritt  einstimmig,  nur  sollte  die  Sache 
an  sämmtliche  confödcrirte  Stände  auf  einem  Ge- 
neral-Convente  gebracht  werden  ,  der  zu  dem  Ende 
durch  ein  Ausschreiben,  dd.  Rosenau  22.  Januar  1707, 
auf  den  1.  May  nachOnod  berufen  wurde.  Auch  soll- 
te Rakötzi  vorher  alles  einleiten,  um  als  Fürst  von 
Siebenbürgen  die  Huldigung  zu  empfangen ;  dann 
sollte  er  sich  alle  Mühe  geben,  noch  mehr  auswärti- 
ge Verbindungen  aufser  der  mit  Frankreich  anzu- 
knüpfen. Die  Fortsetzung  des  Krieges  ward  be- 
schlossen, jenseits  der  Donau  sollte  Graf  Anton 
Eszterhazi,  in  der  Gegend  von  Neuhäusel  Bertsenyi, 
in  der  Gegend  von  Kaschau  Barkötzi,  an  der  Theifs 
Kärolyi  den  Ober-Befehl  haben.  Neben  der  Kupfer- 
münze sollte  eine  Contribution  von  einer  halben  Mil- 
lion den  Kriegsfond  bilden,  um  durch  diese  die  Ku- 
pfermünze bey  Credit  zu  erhalten.  Die  Freystädte 
sollten  5o,ooo  Gulden  aufbringen  und  die  Artillerie 
besorgen  *).  Zu  Wien  starb  am  21.  Januar  1707  Kol- 
lonits,  ein  Feind  des  Friedens.  Christian  August  von 
Sachsen  ,  schon  1706  zum  Cardinal  erhoben  ,  ward 
Erzbischof  von  Gran. 

In  einem  Kr  iegsrath  e  zu  Wien  1707,  der  mit 
Zuziehung  Rabutins  gehalten  wurde,  und  wobey  ei- 

*)  Ein  neues  Militär -Reglement   o'er  Conföderlrten    ist 

datirt:  Kaschau  den  a6,  Deeembcr  1707. 
Kngols  Gesch.  v.  Ungern.  V.  P 


-nige  Siebenbürgen,  daa  Tige  schon  kaum  rerlhexd^ 
gen  konnte,  aufzuopfern  riethen,  entschied  der  stand- 
hafte König  Joseph  I,  dafs  Babutin  zur  Ret- 
tung Siebenbürgens  *)  marschieren,  Guido 
Starhemberg  aber  Österreich,  Paiffy  Steyermark  de- 
cken ,  und  nach  Umstanden  an  der  Donaa  und  am 
Wagllufs  operiren  solle. 

Rabutins  Marsch  zog  alle  Aufmerksamkeit  der. 
Feinde  an  sich.  Dem  Starhemberg  ward  also  blo» 
Otskai ,  ein  Parteigänger  mit  8000  Mann  ,  mit  der 
Weisung  entgegengesetzt,  den  kleinen  Krieg  zu  füh- 
ren und  keine  Schlacht  zu  liefern,  dem  Palflfy  hin- 
gegen B&ttyani  und  Bezeredi.  Starhemberg  fand 
Gelegenheit,  dem  Otskai  bey  den  weifsen  Bergen  ei- 
ne Schlappe  beyzubringen,  Leopoldstadt  zu  provian- 
tiren  und  Blasenstein  wegzunehmen;  hingegen  wur- 
den zwey  seiner  Regimenter  bey  Sassin  von  Otskai 
undBabotsai  überfallen  (August  1707),  und  er  selbst 
mufste  über  die  Donau  dem  Palflfy  zu  Hülfe  eilen,  und 
die  Feinde  von  Österreichs  und  St  eye  r- 
marks  Gränzen  abtreiben.  Auf  diese  Tha- 
ten  beschränkte  sich  Starhembergs  diefsjähriger 
Feldzug. 

Rabutins  Marsch  nach  Siebenbürgen  war  folgea- 
reicher,  er  ging  über  Szegedin  ,  Arad ,  Devaj  un- 
terwegs zog  Rabutin  noch  mehrere  Serblische  Trup- 
pen (die  zu  gewinnen  Räkolzi  sich  vergebliche  Mühe 
gab)  an  sich;  erst  am  4.  August  erreichte  er  Sie- 
benbürgen. —  Rakotzi  war  ihm  freylich  zuvorge- 
kommen ,  durch  seine  Übermacht  hatte  er  den  Ge- 
neral Tige  in  Herrmanstadt  eingeengt,  und  einen 
Landtag  nach  Maros  Väs  ärhely  ausgeschrie- 

*)  Richtig  bcmcrlite  er  in  der  CoHferenz:  auf  Sieben- 
bürgen komme  alles  an,  damit  nicht  Rakotzi  sodann 
von  da  mit  den  Türken  neue  Verbindungen  anknüpfe, 
und  sie  aus  ihrer  Neutralität  herausbringe. 


ben  *).  Am  28.  März  1707  liefs  er  hier  seine  Anbau- 
L'er  der  Öiterreichischen  Herrschaft  auf  immer  ent- 
sagen, den  Michael  ApatTi  **)  als  einen  Veriäther 
des  Vaterlandes  ächten  und  sich  zum  Fürsten  von 
Siebenbürgen  erwählen,  auf  die  nämlichyh 
Bedingungen  ,  welche  Georg  Räkötzi  beschworen 
hatte.  Am  6.  April  1707  erliefs  Rakotzi  von  Maros  Va- 
särhely  aus  ein  Circular-Schreiben ,  wornacli  er  dcu 
abzuhaltenden  Onoder  Convent  auf  den  i6.  May  ver- 
legte. Am  26.  April  1707  befand  er  sich  in  Clausen- 
burg.  Während  seiner  Anwesenheit  in  Siebenbür- 
gen getraute  er  sich  doch  nichts  Bedeutendes  wider 
den  Geiieral  Tige  und  dessen  schwaches  Heor  zu 
unternehmen.  Der  Kern  seiner  Heldenthaten  ■  be- 
stand darin,  dafs  Laurenz  Pekri  die  Beschlüsse  des 
Maros  Vasärheljer  Landtags  nach  Herrmaastadt 
schickte.  Tige  liefs  dieselben  durch  den  Henker 
verbrennen;  das  Gubernium  und  die  übrigen  in 
Herrmanstadt  zusammengedrängten  Stände  gabea 
eine  Protestation  dagegen.  Rabutins  Ankunft  vernich- 
tete vollends  alles.  Rakötzi  fertigte  auch  Gesandt» 
nach  Belgrad  und  Konstantinopel  ab  (Caspar  und  Joh. 
Papay,  Franz  Horva^th  und  Andreas  Bay),  um  sich  als 
Fürsten  von  Siebenbürgen  von  der  Pforte  aneiken- 
nen  zu  machen. 

Während  Hakotzi's  Abwesenheit  machte  der  Hof, 
von  Palfly  wohlberathen,  den  ersten  Versuch,  die 
<Jonföderation  in  ihrem  Innern  zu  erschüttern.  Von 
Kollonitsens  beständigem  Widerspruche  befreit,  liel's 
JosephI  dieProtestanten  durchPaulOko- 
licsänyi    versichern,  sie    hätten  von   sei- 

*)  Gedruckt  ist  Proposltiu  Prindpis  Franc.  II  ad  Sta- 
tus et  00.  Die  Rede  ist  ungrisch. 

**)  Apaffi,  der  Siebenbürgen  an  Österreich  übergeben 
hatte,  ward  auf  dem  Landtage  eine  dumme  Gans  ge- 
naaut  {ludai), 
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ner  Regierung  nichts  zu  für  ch  t  e  n  ,  alles 
thunliche  zu  hoffen.  Paul  Okolicsänyi  wirlitts 
vorzüglich  auf  das  Thurötzer  Comitat  durch  seinen 
Sohn  Christoph  Okolicsänyi  (Vicegespan),  und  diesem 
stimmte  auch  das  Haupt  des  katholischen  Thurötzer 
AJeis,  Melchior  Rakovski,  bey,  der  ebenfalls,  obwohl 
aus  verschiedenem  Grunde*),  mit  Räkotzi  mifsver- 
gnügt  war.  Das  Thurötzer  Comitat  beschjofs 
und  erlieCs  eine  Adresse  an  andre  Comitat e, 
des  Inhalts:  das  Vaterland  habe  nun  genug  durch 
die  Unruhen,  Durchzüge  und  Excessen  der  Trup- 
pen, Lieferungen  und  besonders  durch  die  schlechte 
Münze  gelitten;  durch  das  öffentliche  Unheil  ge- 
wännen blos  einige  Private;  es  sey  Zeit  ernstlicher 
als  bisher  an  Friede,  an  Versöhnung  mit  dem  ge- 
krönten Könige  zu  denken;  hierüber  sollten  die  Co- 
mitate  im  nächstbevorstehenden  Convente  deliberiren, 
nicht  aber  über  Mafsregeln  ,  die  den  Bürgerkrieg 
verlängern  könnten.  Dasselbe  Comitat  erwählte  zu 
seinen  Depulirten  zum  Onoder  Convent  den  Christoph 
Okolicsänyi  und  Rakovszki, 

Rakötzi  hatte  indessen  die  Adresse  des  Thu- 
rötzer Comitats  von  andern  Comitaten  zugeschickt 
erhalten  ;  höchst  erbittert  brachte  er  unter  dem  Ti- 
tel eines  prächtigen  Einzugs  Truppen  in  das  zwi- 
schen Onod  und  Köröm  sich  ausdehnende 
Conföderalions- Lager  (von  neun  und  zwanzig  Co- 
mitaten war  der  Adel  da  repräsentirt)  mit ,  (rolhge- 
kleidete  Szekler  ,  Französische  Grenadiere  ,  ein 
Cürassier  Regiment)  und  liefs  den  indessen  zu  Töth 
Pröna  verhaiieten  und  gefangen  nach  Onod  gebrach- 
ten Paul  Okolicsänyi  nach  derEröiTnung  des  Convenls 

I 
*)  Walirschcinlich  war  es  Räkotzi  ,  der  die  Bauern  dct 

den     Jesuiten      abgenommenen    Thurötzer    Propstcy, 

sammt  dem  Notar  Kostyal,  bewaffnen  wollie,  wie  i.iaii 

dem   Comitatc  zu  Onwd  Scluild  fiab. 
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einem  scharfen  Examen  unterziehen.  In  der  ersten 
Session  wurden  alle  weggebliebene  Magnaten  zu  ei- 
ner Geldstrafe  von  800  Gulden  und  Adeliche  von 
400  Gulden  verdammt.  Schon  in  der  zweyten  Session 
liefs  er  die  Einziehung  der  Güter  des  Erzbischofs 
Szechenyi  und  des  Stephan  Szirmay,  die  der  Unredlich» 
keit  bey  der  Negociation  beschuldigt  wurden,  be- 
schliefsen.  In  der  dritten  wurde  die  Kupfermünze 
so  herabgesetzt,  dafs  die  cursirenden  fünfzehn  Mil- 
lionen auf  zwey  Millionen  herabsanken  ,  dergezwun- 
f.ene  Lauf  dieser  herabgesetzten  Münze  aber  sollte 
so  kräftig  gehandhabt  w^erden ,  dafs  auch  verpfän- 
dete adeliche  Güter  damit  ausgelöst  werden  könn- 
ten. Eine  Dikaslerial-Contribution  von  zwey  Millionen 
sollte  ihren  Cours  beförder>i.  In  der  vierten  Session 
liefs  Rakotzi  die  Adresse  des  "Thurotzer  Comitats 
vorlesen  und  erklärte,  bey  solcher  innern  Uneinig- 
keit lege  er  seine  Würde  als  Haupt  der  Conföderir- 
ten  ab.  Als  beyde  Depulirte  dieses  Comitats  sich 
vertheidigen  wollten,  schrie  alles,  »mögen  sie  Heber 
»zur  verdienten  Strafe  sterben,  als  das  Ungern  in 
»die  Sklaverey  falle  ,  und  die  Conföderation  ihr 
»Haupt  verliehre  «  Bertsenyi  ergriff  den  Säbel,  und 
hieb  zuerst  tödtlich  auf  Bakovszki,  F^rolyi  führte 
den  zweyten  Hieb,  auf  den  mehrere  andere  folgten. 
Okolicsanyi  drängte  von  Säbeln  gehauen  sich  zur 
Thüre  hinaus  ,  ward  aber  sogleich  verhaftet,  lla- 
kovszkis  Leichnam  ward  aus  dem  grofsen  Versamm- 
lungszelt hinausgeschleppt,  und  lag  dort  über  Nacht. 
(Erst  am  folgendem  Tage  ward  er  an  den  Füfsen  mit 
Ochsen  durch  den  Henker  weggezogen,  und  blieb 
unbeeidigt).  Am  nämlichen  Tage  ward  noch  Chri- 
stoph Okolicsanyi  examinirt ,  \\  elcher  aussr,gte,  dafs 
die  Adresse  des  Thurötzer  Comitats  von  Rakorszki 
verfafst,  aber  in  öffentlicher  Congregation  verlesen, 
gebilligt  und   deren    Versendung    beschlossen    wer- 


tlen.  Auf  den  Vorwurf,  A^arurn  man  sich  nicht  m'n 
dieser  Adresse  an  Rakolzi  gewendet  ,  sondern  sie 
lieber  an  die  Comitate  zu  deren  Aufwieglung  ge- 
schickt habe?  antwortete  er,  er  wisse  die  Ursache 
nicht-  In  der  fünften  Session  ward  das  Resultat  die- 
ses Examens  vorgetragen,  und  Okolicsänyi  zum 
Schwerte  verdammt,  durch  das  er  drcj  Tage  dar- 
auf das  Leben  ycrlohr.  Der  Thurötiier  Comi- 
tat,  dessen  vornehmste  Glieder  indessen  verhaftet 
wurden  (der'  Obergespan  Franz  Rcvc)j ,  der  Notar 
Georg  Kostyal  de  Tarno ,  Georg  LehotzUi ,  Alexan- 
der Plathi,  Gabriel  Benitzki,  Joseph  Hafzär ,  Adam 
Boronka ,  Adam  Czcman  und  andere  die  nachmahls 
alle  entlassen  worden),  ward  unter  vier  andere  Co- 
mitate zerstückl,  sein  Magistrat  aufgehoben,  sein 
Siegel  zerbrochen  ,   seine  Falvne  zerrissen. 

Nach  solch  einem  einschüchierndcn  Beyspicle  der 
Strenge  ward  die  Frage  wegen  der  Lossa- 
gun.g  von  der  Österreichischen  Herr- 
schaft vorgenommen,  und  unter  dem  Geuchrej 
El>  ura  Fdkö  einmüthig  bejaht:  lieber  wollen  wir 
sterben,  hiefs  es,  als  Erbuntcrlhancn  Josephs  seyn 
{^pe'pctui  ir//fditi).  Wer  ihm  nach  zwey  Monathen  noch 
weiter  anhinge,  sollte  geachtet  werden  und  seine 
Ämter  und  Güter  veiHcren.  Die  weitere  Frage, 
wie  nun  jet^it  Ungern  zu  betrachten  sey  ?  als  Monar- 
chie oder  Republik?  ward,  dahin  beantwortet:  es 
trete  bis  zum  weitern  Beschlüsse  der  Stände  ein 
Zyvischeni'eich  ein,  Reichsvikar,  unter  dem  Titel 
Dux,  sollte  Bäkötzi  seyn  und  in  Abwescnhcits-Fällen 
Bertsenyi  dessen  Locumtenons.  Durch  dieses  Mittel- 
thoi*  gedachte  man  mehrere?  Auswege  offen  gelassen 
zu  haben.  Der  im  Grunde  schvvache  Rakötzi  er- 
schrack  wohl  selbst  über  die  Gröfse  des  Gedankens, 
König  von  Ungern  zu  seyn,  er  dachte  nur  daran, 
Fürst  von  Siebenbürgen  zu  werden,   und  war  unwil- 
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«len  war.  Seit  seiner  letzten  Anwesenheit  sah  er  auch 
Siebenbürgen  nicht  mehr.  Zwar  ward  auch  Ton  die- 
»er  Seite  in  Onod  eine  Farce  gespielt.    Mikes,    Ke- 
jMenv  und  andere  erschienen  angeblich  als  Deputirte 
▼on  Siebenbürgen,    sie  erneuerten   ihren  Bund   mit 
«len  Conföderirten,  und  versprachen,  nie  abgesondert, 
sondern  immer  im   Zusammenhang  mit  der  Conföde- 
raiion  zu  unterhandeln.  —  Die   übrigen    Unterhand- 
lungen des  Convents  betrafen   die  Errichtung  einer 
Gerichtstafel ;  die  Anerkennung  der  erblichen  Ober- 
gespanswürde in    Abaujvar  für  die  Familie  Perenyi 
u.  8.  w-    Mit  der  fünfzehnten  Sitzung  und   mit    sech- 
zehn Artikeln  ward  der  Convent  am  32.  Junias  170? 
geschlossen ,  und  die  Bekanntmachungen  und 
Manifeste   Räkotzisan    andere    Fürsten, 
die    das    Interregnum    verkündigen,    sind 
Yon  diesem  Datum.    Sie   sind  zum  Theil   mit  ehren- 
rührigen Ausdrücken  angefüllt,  zum  Theil  gehen  sie 
die  Hoffnung  zu  erkennen,  dafs,  da  nun  Ungern,  wie 
einst  Portugall,  Holland  und  die  Schweiz,  das  Oster^ 
reichische  Joch  abgeschüttelt  hätte,  das  Ausland  die- 
se Bemühungen  mit  Subsidien  und  andern  Begünsti- 
gungen unterstützen  werde  *).  Am  4.  August  erschien 
entgegen  ein  königliches,    am  20.  August  ein  Palati- 
naUCircular  ,    welches    letzte   auswies  ,     dafs   dem 
Könige    Joseph  I     11  Reichsbaronen  ,    40  Magnaten, 
1  3  Freystädte  ,    20  Bischöfe  und  ganz  Croatien  und 
Dalmatien  anhängen,  und  dafs  also  der  Onoder  Con- 
rent  ein  Conventikel  und  kein  Reichstag  gewesen**). 
Nicht  in  sich,  nur  in  ausländischer  Hülfe,  suchte 

*)  Ladislaus  Rölienesdi ,  sonst  Vitez,  reiste  mit  dieses 
Beschlüfsen  nach  Frankreich  und  brachte  die  Versi- 
cherung ,    der  König    werde    der     Conföderirten    im 

'    Friedensschl«ssc  nicht  vergessen. 

**)  Diesen  Catalog  s.  Miller  Ep,  Szifch,  IL  219, 
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Fiäkötzi  sein  Heil.  Die  Französische  Hülfe  war  ihnr 
zu  weit ,  und  wegen  der  vielen  anderen  Interessen 
Frankreichs  ,  worunter  die  Rücksicht  auf  Räkölzi 
die  mindeste  war,  unvcrläfslich:  er  nahm  dos  Pro- 
jekt vor,  den  Zaar  Peter  zu  gewinnen.  Nicht 
Hülfstruppen  sollte  der  Zaar  geben  ,  sondern  sich 
nur  bey  Joseph  I  für  die  ConfÖderation  verwenden, 
d.  h.  für  Räkötzi,  dafs  er  Siebenbürgen  erhalte.  Rä- 
kotzi  wollte  dann  als  Fürst  von  Siebenbürgen  ein 
treuer  Anhänger  und  Bundesgenosse  des  Zaars  wider 
alle  Feinde  desselben  seyn.  Diese  Anträge  über- 
brachten ihm  von  Homonna  aus  Bertsenyi,  Klobu- 
sit/.ki,  Paul  Radai,  Franz  Dertoti,  und  Alexander 
Ketzer*).  Aber  derZaarging  in  nichts  ein, 
was  ihn  mit  dem  Wiener  Hofe  kompromiltiren 
könnte. 

Beschränkt  also  auf  sich  selbst  und  seine  Hülfs- 
mittel  und  auf  Franzör.isches  Subsidium  ,  hielt  Rä- 
kötzi im  November  1707  einen  neuen  Convent  in 
Hasch  au,  der  am  5.  December  beendigt  war,  und 
eine  doppelte  Dikal-Contribution  (8000  Dicarum  ) 
ferner  die  Lieferungen  von  Naturalien  für  Räkotzi's 
Truppen  zum  Hauptgegenstande  hatte.  Auch  diese 
trugen  eben  nicht  bey  ,  den  Räkötzi  beliebt  zu 
machen. 

Joseph  I,  der  im  Feldzuge  des  Jahres  1707  Nea- 
pel erobert,  den  Papst  zum  Feinde  und   dessen  Bann 

*)  Aufrichtiger  ist  hier  die  Revelatio  arcannrum  BakotzU 
j)er  Karolium  als  die  Hist.  des  r^ioluiions  d' Hongrle, 
wo  man  der  Welt  weifs  machen  will ,  wie  man  es 
auch  in  Ungern  verbreitete,  Räkötzi  habe  Franltreich 
und  Rufsland  bewegen  wollen,  den  Churfürsten  von 
Bayern  zum  Könige  von  Ungern  zu  erheben.  —  Der 
Zaar  aber  habe  ihn  zum  Künige  von  Fehlen  machen 
wollen.  Carl  XII  habe  hierein  nicht  gewilligt,  und 
Räkötzi  habe  also  die  Krone  abgelehnt. 
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Tom  27.  Julius  1707  wider  sich,  in  Deulscliland  keine 
Fortschritte  gemacht ,  und  aus  Spanien  üble  Nach- 
richten und  dringende  Schreiben  seines  Bruders  um 
Verstärkungen  erhalten  hatte,  schrieb  ara  sS.  Decem- 
ber  1707  einen  Reichstag  nach  Prel'sburg,  aus- 
drücklich zur  Beruhigung  des  Reichs  und  zur  Her- 
stellung der  königlichen  Freiheiten,  auf  den  2g.  Feb- 
ruar aus.  Auf  die  Nachricht  hievon  schickte  Räkotzi 
seine  leichten  Truppen  unter  Otskai,  Ebetzki ,  an 
den  Waagflufs  ,  unter  Anton  Eszterhazi  gegen  Oden- 
burg,  liefs  alle  ^Yege  unsicher  machen  und  verboth 
von  Käroly  aus  am  18.  Februar  seinen  Anhängern 
diesen  Reichstag  zu  besuchen.  Der  Palalin  Eszter- 
hazi schickte  am  26.  Januar  1708  dem  Rakötzi  könig- 
liche Regales  an  mehrere  Comitate  mit  dem  Er- 
suchen zu,  dals  er  sie  bestellen  lasse,  aber  Rakötzi 
schickte  sie  dd.  Tokay  2Ö.  Februar  170Ö  uneröffnet 
zurück,  ei'  und  die  seinigen  erkenneten  Joseph  I 
nicht  als  König  und  hätten  keine  Regales  von  ihm 
anzunehmen.  In  Schemnitz,  in  Tyrnau  sey  Zeit  und 
Ort  gewesen,  das  Reich  zu  beruhigen,  nun  komme 
der  Reichstag  zu  spät,  und  Räkotzi  werde  in  die 
Falle  nicht  hineingehen;  erscheinen  dürfte  er  wohl 
zu  Prefsburg,  aber  bevvaflTnet. 

Als  Joseph  I  solchen  Trotz  sah,  ernannte  er  den 
den  Conföderirten  verhafsten  General  Heister  zum 
Befehlshaberseiner  Truppen  wider  die  Confö- 
derirten, mit  den  Befehl,  ihnen  ernstlich  die 
Spitze  zu  bieten.  An  den  Reichstag  schickte  er  als 
Commissarien  den  Fürst  Adam  Lichtenstein  und  den 
Grafen  Heinricus  Traun.  Die  Evangelischen  sollici- 
tirten  ein  Religionsgeselz  zur  Sicherung  ihrer  Frey- 
heiten ,  der  Clerus  protestirte  auch  diefsmahl  da- 
gegen. Die  beyden  Confessionen  hätten  sich  nur  in 
Kriegsuiiruhen  in  Ungern  eingeschlichen,  und  seyen 
blos  tolerirt.   Als  der  Re  i  chstag    diese  disputato- 
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i'ische  Wendung  nahm,  vertagte  ihn  Joseph  I 
laut  Resolution  vom  12.  März  1708  auf  eine  beque- 
mere Zeit.  Rakotzi  hielt  im  May  1708  in  Er  lau  ei- 
gnen neuen  Convent,  und  liefs  eine  Contributio, 
55oo  Dicarum,  bewilligen.  Der  Werth  des  guten 
Geldes  ward  höher  angesetzt,  z.  E.  ein  Dukaten  auf 
sechs  Gulden,  ein  Thaler  auf  zwey  Gulden  dreyfsig 
Kreuzer,  die  Polturaken  wurden  eingeführt  als  bes- 
sere Kupfermünze.  Der  Trotz  der  Conföderirten 
dauerte  fort  bis  Heister  die  Gelegenheit  ersah,  den 
Rakölzi  ('der  sich  mit  der  Hoffnung  schmeichelte, 
die  Schlesier  wegen  ihrer  gekränkten  Religions- 
Freyheiten  aufzuwiegeln)  und  Bertsenyi  und  deren 
t'53000  Mann  starkes  Heer  bey  Trentschin  am 
».August  1708  zu  einer  förmlichen  Schlacht  zu 
nöthigcn  ,  in  welcher  die  Ungrische  Reiterey  von 
der  schweren  Österreichischen  Cavallerie  ge- 
worfen ,  sodann  die  Ungrische  Infanterie  iheils  zu» 
saramengehauen  ,  theils  in  die  Wälder  zerstreut, 
ihrer  14  Kanonen  und  5o  Fahnen  beraubt  wurde. 
Die  fliehende  Reiterey  ward  bis  Szenth  verfolgt. 
Otskai  mit  seinem  Regimente  von  ^00  Reitern  ging 
zu  Folge  eines  schon  vorher  mit  Pälffy  unterhaltenen 
Einverständnisses  über:  erst  an  der  Eipel  bey  Sze- 
cheny  konnte  Bertsenyi  die  durch  Rückkehr  vermin- 
derten Überbleibsel  sammeln.  Der  Kern  des 
Heers,  die  Infanterie,  war  fast  'ganz  verl  ob- 
ren und  nie  konnte  Rakotzi  ein  solches  Heer  mehr 
zusammenbringen. 

Heister  zog  Dänische  Truppen  an  sich  und  ord- 
nete das  Proviantwesen  an  ,  sodann  erst  nahm  er 
Neutra  durch  Übergabe  des  B.  Revaj  (25.  August). 
—  Von  hier  mufste  er  über  die  Donau,  wo  der  Rä- 
kotzische  General  Bezeredi  diefsmahl  commandirte, 
aber  in  Geheim  mit  Palffy  unterhandelte  ,  und 
HGisters  Gegenwart  rerlangte ,    um  ebenfalls  über» 
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»ugehen.  Durch  Paul  Uis  ward  dieser  Anschlag  ei- 
Bcni  andei'n  RaköJzischea  General,  Stephan  Horväth, 
verrathen,  der  den  Be^eredi  nnd  vier  andere 
Offiziere,  darunter  Bt^eredis  Schwa;;er,  Adam  Bodv?, 
in  GüDS  j^cfangen  nahm,  und  im  October  nach 
Erlau  abliefor:e-  Durch  diese«  Intermezzo  erhohiten 
sich  die  Conföderirten  von  ihrem  ersten  Schrecken. 
Anton  Eszterhazi  erschien  mit  7000  Mann  und  nahm 
die  Insel  Muraköz,  und  verwüstete  Steyermark,  und 
Bokros  zeigte  sich  unfern  jNeuhäusel ,  aber  dieser 
■uarvl  mit  leichter  Mühe  geworfen.  Heister  litfs  Neu- 
häusel am  21.  September  umsetzen  ;  er  selbst  be- 
setzte die  ßergstädte,  und  Bertsenji  konnte  nur 
durch  Verwüstungen  dör  angränzenden  Gegend  ihn 
von  weitem  Schritten  abhalten.  Erbiftert  hierüber 
schnitt  Heister  mehreren  Gefangenen  der  Conföde- 
rirten Nasen  und  Ohren  ab  und  schickte  sie  so  nach 
Hause.  Auf  Siebenbürgen  liefs  Kakotzi  durch 
11  ar  o  1  y  i  einen  neuen  Versuch  machen.  IJärolyi  drang 
Lis  Clausenburg  und  Mühlenbach  vor,  aber  so  eben 
"War  der  General  Kriechbau  in  mit  neuen  Truppen 
angekommen,  löste  den  kranken  Babutin  ab,  und 
jagte  den  Karolyi  ohne  Schwertstreich 
zurück.  Bakotzi  trug  durch  einen  seit  vier  Jahren 
gefangenen  Getreuen  des  Königs  (Tolva))  dem  Hei- 
$;er  einen  WaflTenstillstand  auf  den  Fufs  des  uti 
p.  ssidetis  an.  Heister  verwarf  denselben.  Tolvaj 
ging  hierauf  nach  Prefsburg  und  iasinuirte  dem  Pa- 
latia  Bakotzis  INeigung  zum  Frieden.  Der  haikliche 
Punkt  wegen  Siebenbürgen  sollte  nach  diesen  Eröff- 
nungen so  verglichen  werden  ,  dals  die  VVahllVey- 
heit  zwar  den  Siebenbürgern  bleibe,  ihr  Fürst  aber 
Vasall  der  üngrischen  Krone  sey.  Aber  der  Hof 
sah  nach  dem  Siege  bey  Trentschin,  nach  jenem  bey 
Ouflenarde  (11.  Julius  170O  )  und  bey  der  Aussicht 
Jjiile  zur  Cijjergabe,  das  erschöpfte  Frankreich  end- 
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lieh  zum  Frieden  zu  nothigen,  Iieine  Nothwendigkeit 
Siebenbürgen  aufzuopfern.  Grofs-Wardein  ,  unter 
dem  braven  Commendanien  Stephan  Bekker,  war  von 
den  Kurutzen  auch  im  Jahre  1707  vergeblich  umla- 
gert worden.  Bekker  liefs  damahls  eine  Nothmünze 
in  necessitate  Varadiensi  schlagen. 

Als  Räkotzi  hiervon  Nachricht  erhielt,  sagte  er 
dd.  Szathmär  am  28.  October  einen  C  o  n  v  e  n  t  nach 
Tallya  auf  den  22.  November  an,  der  sodann  nach 
Patak  verlegt,  und  am  17.  December  geschlossen 
wurde.  Es  handelte  sich  hier  von  den  Mitteln  die 
Armee  durch  persönliche  Insurrectlon  des  Adels 
vollzähliger  zumachen.  Bezeredi  und  Bodva  wurden 
zum  Tode  verdammt  und  hingerichtet,  aber  auch  ein 
Fast-  uudBufstag  verordnet,  und  die  richtige  Be- 
zahlung gelieferter  Naturalien  befohlen  ,  endlich 
eine  neue  Contribution  bewilligt.  Indessen  hatte  Rä- 
kotzi eine  andre  auswärtige  Verbindung  im  Sinne. 
Er  hörte,  der  König  von  Preufsenhabe  seine  Trup- 
pen aus  Italien  zurückberufen,  und  schlofs  daraus, 
er  habe  mit  dem  Wiener  Hofe  gebrochen.  Am  18. 
October  schickte  er  daher  aus  Käroly  einen  Agen- 
ten Stephan  Dobosi  nach  Berlin,  versehen  mit 
100,000  Gulden  und  Tokayer  Wein,  und  adressirt 
an  den  Beichtvater  des  Königs,  Doctor  Jablonski. 
Dieser  hatte  einigen  Ungern,  nahmentlich  Rädaj,  ge- 
sagt, der  König  sein  Herr  wolle  zu  Wien  für  die 
Evangelischen  Stände  eine  Fürbitte  thun ,  falls  sie 
sich  an  ihn  wendeten.  In  seinem  Schreiben  an  Ja- 
blonski versichert  er  denselben ,  er  sey  zwar  katho- 
lisch gebohren  und  erzogen,  aber  er  verkenne  nicht 
das  Übemiafs  der  Gewalt  des  Papstes  und  der  Hie- 
rarchie, besonders  des  Ungrischen  Clerus,  der  an 
dem  Sturze  der  Constitution  Schuld  trage*).  Die  Je- 

*)   Cleri  dcspoticum  in  multis  regnls  Domininm  ,  nimia  in 
patria  nuthoritas,    —  Clerus  aptas  suppeditavit   occasiit- 
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Suiten  hätten  auch  sein  Haus  gestürzt.  Darum  habe 
er  gerne  die  Freyheitund  die  Eintracht  der  Religion 
hergestellt ,  aber  die  Sicherheit  der  Beligions-Frey- 
heit  beruhe  nur  auf  der  Einschränkung  des  Hauses 
Österreichs  :  diese  sey  das  "w-ahre  Interesse  nicht  nur 
Frankreichs  sondern  aller  protestantischen  Mächte, 
nahmentlich  Englands,  Hollands,  Schwedens,  Preu- 
Isens.  Der  König  Ton  Preufsen  sollte  es  daher  dahin 
einleiten,  dafs  England  und  Holland  mit  Frankreich, 
Schweden  mit  Rufsland  Friede  mache,  und  dafs  sie 
dann  helfen  sollton  ,  Osterreich  durch  Abrcifsung 
von  Ungern  und  Siebenbürgen  zu  schwächen.  Von 
Seite  der  Tiirkea  sey  keine  Gefahr,  diese  könne  der 
neue  König  Ton  Ungern,  verbunV  ri  mit  Zaar  Peter, 
in  Ordnung  halten.  —  Könnten  alle  diese  Wünsche 
nicht  erfüllt  werden,  so  sollte  der  König  von  Preu- 
fsen wenigstens  mithelfen,  dafs  Räkotzi  Siebenbür- 
gen erlange,  um  von  da  aus  die  Ungrischen  Prote- 
stanten wirksam  zu  schützen.  —  Rakötzi  begleitete 
diefs  Schreiben  mit  einem  anderen  der  ihm  anhan- 
genden Evangelischen  Stände.  —  Der  König  von 
Preufsen  scheint  aber  dabey  geblieben  zu  seyn, 
dafs  er  sich  für  die  Religions-Freyheit  der  protestan- 
tischen Ungern  verwenden,  aber  in  politische 
Plane  wider  das  Hau  s  Ö  st  e  rr  e  i  ch  nicht 
einlassen  wolle. 

Trostlos  von  dieser  Seite  begab  sich  Räkötzi 
nach  Munhäts,  seine  Augen  abermahls  auf 
den  Zaar  Peter  wendend,  denn  indessen  hatte  auch 
der  vom  kaiserliehen  Hofe  ernstlich  bedrohte  Papst 
mit  dem  Kaiser  sich  verglichen,  und  Frankreich,  des 
Krieges  satt,  hielt  mit  Subsidien  zurück.  Palffy  drang 
während   er  Neuhäusel   fortwährend  blokiren  liefs, 

nes  quibus  mediantibus  Magnafes  obcoecaii  duceban- 
tur  ad  latentem  fossam,  in  qua  Übertat em  lapiam  aciu 
quaerimus,  Pray  Epist.  Proe,  III.  j>^  5 19. 
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in  einer  Winter-Campagne  1709  bis  ins  Arver  Cömi- 
tat,  ja  bis  St.  Nicolaus  im  Liptauer  Cotnitate  vor, 
welches  er  befestigen  liefs,  aber  er  verlohr  auch  in 
der  starken  Kälte  sehr  viele  Mannschaft.  Paltly  er- 
fuhr jetzt ,  dafs  Räkotzi  abermahls  für  den  Frieden 
gestimmt  wäre;  wahrscheinlich  geschah  es  auf  sei- 
nen Rath  ,  dafs  Joseph  I  am  9.  April  1709  dem  Pa- 
latin  befahl  ,  den  Reichstag  abermahls  auf  den 
i5.  May  1709  zusammen  zurufen.  Aber  RäUotzi  hatte 
indessen  erfahren,  dals  die  von  Frankreich  selbst 
nachgesuclite  Friedens -Verhandlung  im  Haag  rück- 
gängig geworden,  and  er  vernachläfsigte  daher  auch 
diefsmahl  den  Reichstag  und  alle  Einladungen  dazu, 
ja  er  gab  dem  Palavin  eine  spitzige  Antwort*)'.' Schon 
im  Junius  »709  wollte  daher  der  König  mit  der  Achts- 
Erklärung  wider  Räkötzi  und  Bertsenyi  und  alle  ihre 
Anhänger  ,  und  mit  der  Güter-Einziehung  vorgehen^ 
aber  die  •  ersammelten  Stände  baten  den  König  un- 
term 11.  Junius  1709  noch  einige  Zeit  damit  naeh- 
zuwarten.  Als  aber  wieder  ein  Monath  fruchtlos  ver- 
strich ,  und  die  Pest  in  Ungern  Verheerungen  an- 
richtete,  ward  das  bisher  Beschlossene  in  Ordnung 
und  Styl  gebracht,  jedoch  der  Reichstag  am  14.  Ju- 
lius vertagt,  und  folglich  kein  delinitiver  Reichs- 
Abschied  weder  jetzt,  noch  überhaupt  bis  zum  Jahre 
1715  bekannt  gemacht. 

Die  zeither  gefafsten  Beschlüsse  desReichs- 
tags waren  folgende**):  I.  Nach  Erlöschung  des 
Mannsstammes  vom  Kaiser  Leopold  I  tritt  das  Wahl- 
recht der  Stände  ein.  II.  Ungern  behält  seine  Con- 
siitutionsmäfsige  eigene  Verfassung  und  Verwaltung. 
III.  Ein  Adelicher  darf  nur  dann  verhaftet  werden, 
wenn  er   nach  erfolgter  Citation   vor   seinem  recht? 

*)  Palatini  auctoritatem  despectuosu  calamo  proseidit, 
**)  Pray  hist.  regum  III,  ad  h.  a. 
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Biäfsigen  Richter  zu  erscheinen  sfch  weigert.  IV. 
Kriegs-Subsidie»  dürfen  aufser  dem  Reichstage  nicht 
ausgeschrieben  Sverden;  sollte  jedoch  der  Feind  das 
Reich  so  plötzlich  mit  Krieg  überziehen  ,  dafs  keine^ 
Zeit  zur  Beratung  eines  Reichstags  erübrigte ,  so 
sollte  ein  Ständischer  Ausschufs  die  Subsidien  be* 
willigen  und  repartiren.  V.  Obgleich  es  im  Allge* 
meinen  nicht  festzusetzen  sey,  dafs  den  zum  Gehor- 
sam zurückkehrenden  Rebellen  alle  ihre  Güter  zu- 
rückgegeben werden  müfsten  ,  so  sollte  doch  auf 
deren  unschuldige  Gattinnen,  Wittwen,  Verwandte 
II.  8.  w.  Rücksicht  genommen  werden.  VI.  Die  Un- 
grische  Kammer  sollte  der  guten  Finanz -Ordnung 
wegen  mit  der  Wiener  Uofkammer  in  Verbindung 
stehen.  VII.  In  Religionasachen  sollten  die  letzten 
Ödenburger  und  Prefsburger  Artikel  genau  vollzo- 
gen ,  die  M'echselseitigen  Beschwerden  aber  nach 
Beendigung  der  Unruhen  aaf  dem  forlgesetzten 
Reichstag  entschieden  werden*).  VIII.  Räkotzi  und 
Bertsenyi  wurden  Reichstäglich  für  Reichsfeinde  er- 
klärt ,  ihren  Anhängern  aber  noch  ein  Monat  Frist 
zur  Rückkehr  zugestanden. 

Von  diesen  Beschlüssen  machte  Joseph  I  den  letz- 
ten sogleich  am  14.  Julius  1709  durch  ein  Edikt  be- 
kannt, und  Sigbert  Heister,  Feldmarschall  und  be-- 
vollmächtigter  General-Commendant  in  Ungern,  nahm 
den  Eid  der  zur  Treue  schon  jetzt  häufiger  zurück- 
kehrenden Adelichen   an.    Die  Kriegs  -  Operationen, 

*)  Josephs  Resolution  lautet  so  ;  Trium  religionum  in 
regno  Hung.  receptarutn  ejcercitium  juxta  genuinum  art. 
Supron.  et  Poson,  iensum  Sua  JMajestas  permanere  debere 
declarat ,  ejusdem  übertati  tt  securitati  iia  providebit, 
n0  contra  repetitos  articulos  vel  Domini  terrestres  jur» 
abutantur  ,  vel  cuicunque  praemissarum  religionum 
eonseientiae  vis  inferatur ;  sin  aliter  praeter  spem  eveni- 
rtt ,  regi*  m«nu  priejetliätur. 
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bcschränlit  durch  die  Pest,  gingen  zuerst  auf  Säu- 
berung des  Kreises  jenseits  der  Donau, 
welche  durch  die  Bezwingung  Simegh 's,  Wesprim's 
(Ende  August  1709  *)  und  Simontornya's  erreicht  und 
vollendet  ward.  Pälffy  und  LöfTelholx  warfen  indes- 
sen den  Bertsenyi  aus  Liptau,  Heister  marschirte 
über  Szecheny  nach  Rimaszombath,  begab  sich  nach 
Zipsen  und  nahm  Käfsinarkt  am  12.  December  1709. 
Krichbaum  hielt  Siebenbürgen  in  Ordnung,  nur 
machte  die  Pest  auch  hier  viel  Verwüstung.  Die  Ea*- 
oberung  von  Tourp  v  und  der  Sieg  hey  Malplaquet 
(5.  und  11.  September  1709)  machten  für  Joseph  I 
gulen  Eindruck. 

Eine  Folge  der  Versöhnung  mit  dem  Papsto  Cle- 
mens XI  war,  dafs  dieser  am  17.  August  1709  ein 
ßreve  an  den  Cardinal  Primas  Erzbischof 
von  Gran,  Christian  August,  erliefs,  wornach  er  den 
dem  Räkötzi  anhängenden  katholischen  Clerus  auf- 
fordern sollte,  zur  Treue  gegen  Joseph  I  zurückzu- 
kehren. Der  Primas  machte  diefs  Brcve  dd.  Prefs- 
burg  am  3.  October  1709  allgemein  und  besonders 
dem  Bischof  von  Erlau,  Stephan  Telekessi,  bekannt  j 
dem  letzteren  drohte  er,  wenn  er  binnen  einem  Mo- 
nath  sich  nicht  in  Prefsburg  stellen  würde,  mit  der 
Absetzung.  Neue  Publikationen  des  Feldmarschalls 
Heister,  dd.  Barsch  17.  October  1709,  und  Zinzendorf 
dxl.  Prefsburg  29.  November,  verkündigten  eine  im- 
merfort verlängerte  Amnestie-Frist. 

Jetzt,  da  der  Papst  Carln,  Josephs  Bruder  als 
katholischen  König  in  Spanien  anerkannt,  und  nach 
dem  Wunsche  des  Hofes  das  Seinige  zur  Beruhigung 

ün- 

*)  Es  ergab  slcli  auf  Gnade  und  Ungnade.  Den  Com« 
niendantcn  Eclistein,  und  sechs  andere  OfFiziere,  liefs 
Jlcister,  als  Überläufer  zu  den  lasurgenten,  erschies- 
sen. 
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tjngerns  gelhan  hatte  ,  glaubte  auch  der  Hof  (denn 
früher  war  es  wegen  der  Irrungen  mit  dem  Papste 
bedenklich)  seine  toleranten  Gesinnungen  gegen  die 
Protestanten  noch  mehr  durchblicken  lassen  zu  kön- 
nen, um  auch  diese  zu  beruhigen.  Ein  Edikt 
vom  12.  December  1709  belehrte  dieselben, 
nicht,  von  den  Szechenyischen  ,  Eösuauer  und  Ono- 
der  Convents- Schlüssen  sollten  sie  ihr  Heil  erwai^- 
ten,  noch  sollten  sie  verlangen ,  jene  katholischen 
Kirchen  und  Kircheueinkünfte  zubehalten,  die  ihnen 
im  Vollzug  jener  Schlüsse  auf  eine  vom  Könige  nicht 
anerkennbare  Art  eingeräumt  worden  wären.  Alles 
thunliche  hätten  sie  hingegen  von  der  königlichen 
Gnade  zu  hoffen;  der  König  wolle  nämlich,  dafs,  so 
wie  seine  Waffen  vorrücken,  die  Evangelischen  kei- 
neswegs, wie  es  wider  seinen  Willen  hie  und  da 
durch  Privat-Gewalt  geschehen,  ihrer  vorgehabten 
Kirchen  beraubt,  ihre  Prediger  verfolgt  und  ver- 
jagt, die  Magistrats-Persionen,  weil  sie  Protestantisch 
waren  abgese1:zt ,  sogar  ihre  Gräber  in  den  Kirchen 
geöffnet,  und  die  Leichname  herausgeworfen  wer- 
den sollten').  Es  sey  vielmehr  des  Königs  Wille, 
dafs  wo  seine  Waffen  vordrängen,  alles  auf  den 
Stand  vor  den  jetzigen  Unruhen  komme,  und  daher 
den  Evangelischen  ihre  vorgehabten  Kirchen,  Schulen, 
Pfarrhäuser  und  Geistliche  beybeJassen,  alle  Privar- 
Gewaltthätigkeiten  eingestellt,  die  angestellten  Evan- 
gelischen bej  ihren  Ämtern  belassen,  und  die  freye 
Religions-Übung  nach  dem  Sinne  der  Ödenburger 
und  Prefsburger  Artikel  ungestört  gcjjandhabt 
w^erde. 

Bakötzi,  noch  immer  auf  den  Zaar  Peter 

*)  Noch  im  December  1709  tliat  dle-fs  alles  Heisfer 
selbst  in  Käfsmarkt ,  ara  16.  December  liefs  er  den 
Jacob  Kray,  Martin  Läny,  Sebastian  Topperczcr  da- 
selbst hinrichten. 

Engels  Gesch.  y.  Ungern.  V.  Q 
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hlnblick^ud,  gründete  neue  Hoffnnngen  auf  dca 
Sieg  desselben  bej  Pultawa  (8.  Julius  1709).  IVIit 
Vergnügen  übernahm  er  die  ihm  von  Frankreich 
durch  den  im  October  1709  zurückkehrenden  Vilez 
aufgetragene  Rolle,  zwischen  Peter  und  Carl  XII 
den  Frieden  zu  mittein,  denn  sodann  hoffte  er  die 
Fürsprache  beyder  versöhnten  Monarchen  für  sich. 
Er  schickte  den  Paul  Radai  an  Carl  XII  nach  Bender, 
den  Alexander  Nedetzki  und  den  Vitez  an  den  Zaar; 
andere  yVbgeordnete  nach  F'elgrad  und  Konstantino* 
pcl.  Carl  XII  wollte  von  keinem  Frieden  hören, 
noch  weniger  von  einem  solchen  Vermittler.  Auch 
bey  den  Russen  und  Türken  fand  Rakötzi  keia 
Gehör. 

Nun  wollte  er  aber  doch  aus  den  umständen  auf 
eine  andre  Art  Voriheil  ziehen.  Mehrere  von  der 
Pultawaer  Schlacht  her  zerstreute  Schweden  nahm  er 
in  seine  Dienste  ,  um  ein  neues  Heer  zu  bilden  j 
bald  bot  sich  ihm  auch  die  Gelegenheit  an,  meh- 
rere Pohlen  anzuwerben,  ja  die  Russische  Vermitt- 
lung für  sich  geltend  zu  machen.  Es  verbreitete  sich 
das  Gerücht,  Carl  XII  sey  am  14.  December  1709 
aus  Bender  über  Ungern  entflohen,  um  bey  Joseph  I 
eine  Zuflucht  zu  suchen.  Der  Zaar  schickte  also 
in  die  Zipser  XVI  Städte  ein  Abtheilung  von  4000 
Reitern  ,  zuerst  unter  dem  Commando  des  Generals 
Golz,  dann  des  Gordon.  Diese  entwaffneten  acht  bis- 
her vom  Starosten  Lubomirski  unterhaltene  Compa- 
gnien,  (diese  Pohlen  zog  Rcikötzi  an  sich)  und  droh- 
ten mit  einem  Einfall  in  Ungern  ,  falls  Carl  XII  auf- 
genommen  würde. 

Unter  solchen  Umständen,  wollte  Räkötzi  noch 
einen  Hauptschlag  schnell  ausführen.  Nicht  achtend, 
dafs  Löff'elholz  Leutschau  im  Januar  1710  belagerte, 
führte  er  sein  mit  Schweden  und  Pohlen  neuver- 
siärkles    Heer   von  Homonna    in    Eilmärschen  wider 


243 
den  im  Neograder  Comitat  unfl  In  3er  Nachbarschaft 
in  Winter  Quartieren  liegenden  General  Johann  Fer- 
dinand Sikingen,  um  die  Bergstädte  wieder  zu  neh- 
men. Als  er  zu  Romhäny  angelangt  war,  fand  er  be- 
reits die  kaiserlich-  königliche  Armee  bey  Vad- 
kert  aufgestellt.  Am  22.  Januar  1710  geschah  hier 
eine  denkwürdige  Schlacht.  Sikingen  veriiefs 
seine  Verschanzungen  und  griff'  selbst  an.  Sein 
rechter  Flügel  brach  die  üngrischen  Reihen  nnd 
jagte  die  Rakötzische  Reiierej  in  die  Flucht,  aber 
sein  linker  Flügel  ward  von  der  Räkotzischen,  Schwe- 
dischen und  Pohlnischen  Infanterie  gedrängt,  und 
in  einen  Mjrast  geworfen.  Da  fiel  es  dem  Oberst- 
wachtmeister Melczer  *) ,  der  zur  Besetzung  der 
Schanzen  zurückgeblieben  war,  ein,  mit  wenigen 
Truppen,  aber  mit  grofsem  Geschrey,  mit  Lärm 
vieler  Trommeln  und  Trompeten,  und  mit  einem 
Haufen  von  Bauern  gegen  die  Flanke  des  vordrin- 
genden Feindes  vorzubrechen.  Der  schon  geschla- 
gene linke  Flügel  fafste  Muth  und  griff  aufs  neue 
an ,  der  siegreiche  Rakotzische  Flügel  verlohr  den 
Muth  und  die  Schlacht  war  gewonnen  ;  2000  Todte 
deckten  den  Wahlplatz,  sieben  nnd  zwanzig  Fah- 
nen wurden  genommen,  ein  grofser  Theil  der  Rä- 
kötzischen  Infanterie  vom  Schutze  der  fliehenden 
Reiterey  entblöfst,  ward  gefangen  j  von  den  Rakötzi- 
schen  Generalen  blieb  Franz  Babotsai  auf  dem 
Platze. 

Zu  Ende  Januar  1710  ergab  sich  auch  Stephan 
Andräsi,  Commendant  in  Leutschau  an  LöfTelholz, 
und  trat  mit  i3oo  Mann  in  Josephs  Dienste; 
worin  er  sich  auch  nachmahls  sehr  auszeichnete. 

Rakotzi  veriiefs  sich  jetzt  auf  den  Congrefs  za 
Gertruydenberg,  indem  er  glaubte,  Frankreich  werde 

*)  So  Bei     IVach  Deseriizkl  hiefs   er  Kaidar,  nach  Koli* 
novich  Sligli. 

Q« 
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in  dem  zu  schlicfsenäen  Frieden  für  ihn  sorgen  ; 
aber  er  wendete  sich  zugleich  auch  nochmahls  an 
den  Czaar.  Peter  I  schickte  damahls  einen 
Gesandten  nach  Wien,  um  sich  wegen  Carls 
XII  möglicher  Flucht  durch  Ungern  mit  dem  Wie- 
ner Hofe  zu  verständigen ,  aber  auch  den  Wiener- 
Hof  zur  Mitwirkung  wider  die  Türken  ,  mit  de- 
nen er  einen  Krieg  voraussah,  zu  bewegen.  Zu 
dem  Ende  wollte  auch  er  Joseph  I  dahin  stim- 
men, mit  Räkötzi  Friede  zu  schliefsen  auf 
folgende  dem  Gesandten  von  Rukotzi  an  Hand  ge- 
gebene Basis,  a)  Franz  Räkotzi  behält  seine  Fami- 
lien-Güter und  bekommt  einen  Theil  Siebenbürgens 
mit  dem  Titel  eines  Fürsten.  Diefs  letztere  sey  um 
so  billiger,  als  Räkotzi  auf  die  Befestigung  ron  Neu- 
häusel, Kaschau  und  Szolnok ,  die  den  kaiserlichen 
Truppen  übergeben  werden  sollten,  viel  Auslagen 
gehabt ,  und  Schulden  gemacht  haue,  b)  Anerken- 
nung der  Erbfolge  des  Österreichischen  Mannsstam- 
mes, c)  Freyheit  der  Religions-Übung,  d)  Amnestie 
und  Zurückgabe  aller  Güter  der  Conföderirten.  e) 
Entfernung  der  Deutschen  Truppen  bis  auf  die  Hälfte 
der  Besatzungen,  die  ferner  aus  Deutschen  ,  aber 
Ungrischgekleideten  Truppen  bestehen  könnten.  €j 
Behebung  der  übrigen  Beschwerden  auf  einem  freyen 
Landtag. 

So  wie  nun  der  Hauptanlrag  des  Zaars  wegen 
eines  Türkenkrieges  höllich  abgelehnt  ward,  so  ward 
auch  der  Nebenantrag  beseitigt,  jedoch  ward  dem 
Russischen  Gesandten  ein  Gegen-Projekt  einer 
Ausgleichung  überreicht ,  das  aber  von  Räkötzi  zu 
Nagymihäly  nicht  angenommen  ward. 

Ein  neuer  tragischer  Vorfall  hatte  wechselseitig 
die  Gemüther  neu  erbittert,  Am  i.  Januar  1710  Hefs 
sich  Ladislaus  O  tsk  a  i  aus  Unvorsichtigkeit  von  ei- 
nem, von  Adam  Javorka  kommandirten  Streif-Corps  der 


Weuhäusler  RaUolzIschen  Besatzung  eu  Terbow  fan- 
gen. Am  3.  Januar  liefs  der  CommendantTon 
Ncuhäus  el,Csajagi,  denselben  als  einen  Überläufer 
hinricblen.  Es  kam  darüber  zu  wechselseitigen 
Contestationen;  Heister  liefs  sofort  mehrere  gefan- 
gene Räkötzische  OfiTizicre  ,  darunter  Ladislaus  Fo- 
dor  und  Adam  ArVolfard  erschiefsen.  —  Käko'zi  rief 
den  Csajagi  von  seiner  Stelle  ab,  und  schickte  den 
Stephan  Bertholdi  und  .Gabriel  Nagyszegi  als  Com» 
mendanten  nach  Neuhäusel. 

Als  die  Fortsetzung  des  Krieges  nun  wiedet 
entschieden  war ,  entsetzte  der  Cardinal-Primas  den 
Bischof  Telekessi  am  20.  März  1710  seines  bischöf- 
lichen Amtes,  ohngeachtet  sich  dieser  darauf  berief, 
dafs  er  bey  seiner  passiven  Stellung  neben  Ra- 
fcützi ,  der  katholischen  Kirche  die  wesentlichsten 
Dienste  erwiesen  und  bisher  keine  entgegengesetzte 
Weisung,  ja  vom  Papste  öfters  Verlängerung  seiner 
Vollmachten,  als  nämlich  Clemens  XI  mit  Joseph 
gespannt  war,  erhalten  h^be*),  auch  kassirte  er  da» 
Erlauer-Capitel.  Ein  neuer  Amnestial-Termin  bis  20. 
August  ward  am  6.  Julius  verkündigt ,  am  29.  .\u- 
gust  eine  weitere  Verlängerung. 

In  Ungern  jenseits  der  Dona-u  übernahm  Nadasdi 
das  Comuiando  und  hatte  mit  Adam  Baloghi  zu  ihun  j 
in  Zipsen  stand  Löffelholz  ,  Hochberg  und  Pälfifi  um- 
schlossen Neuhäusel,  Siebenbürgen  ward  für  heuer 
dem  Generalen  Steinville,  einem  Lothringer ,  anver- 
traut, das  Ob  e  r-Commando  führte  Heister: 
dessen  Grausamkeits- Acten  aber  immer  mehr 
und  mehr  Klagen  erregten.  Als  sich  Neuhäusel  am 
1^3.    September    1710   endlich   ergeben   mufste ,     er- 

*)  Zuweilen  war  diese  Stellung  sehr  activ ,  z,  E.  Telc- 
kessi's  Rede  beym  Onoder  Convent.  Die  Jesuiten  nah- 
men sich  seiner  an,  und  der  Papst  billigte  seine  Ab- 
setzung nicht,  doch  blieb  es  dabey  bis  er  1715  starb. 
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prefste  Heister  von  der  Besatzung  8000  GulJen, 
um  damit  die  beschädigten  Festungswerke  herzu-r 
stellen.  —  Rakoizi  konnte  nichts  Bedeutendes  mehr 
unternehmen ,  der  meiste  Adel  verliefs  seine  Fah- 
nen," jeder  wollte  für  sich  zu  Hause  sorgen,  Barkö- 
tzi  und  Pethö  leisteten  den  Eid  der  Treue.  Heister 
ward  endlich  (Ende  September  1710)  definitiv  abbe^ 
i'uf  e  n  ,  und  Johann  Palffy  zum  bevollmäch- 
tigton Ober-General  ernannt  *).  Eakötzi 
mufste  vonPatak  auszusehen,  wie  dasZipser-Schlofs, 
Eperies ,  Szolnok  (das  Cusani  am  16.  October  um- 
setzte), Barifeld,  Erlau  (Anfangs  December)  fielen. 
Die  Kaiserlichen  nahmen  ihre  Winter- Quartiere  so, 
dafs  Kaschau  von  weitem  umschlossen  war.  Aulsey 
dem  Krieg  litt  das  arme  Vaterland,  besonders  Sieben- 
'  bürgen  und  Nord -Ungern  durch  die  Pest,  wider 
welche  es  kein  anderes  Mittel  damahls  gab,  als  sich 
in  die  Wälder  zu  retten  **). 

Am  36.  August  1710  schrieb  Rakötzi  an  die  Kö- 
niginn  von  England,  an  Marlborough  und  an  den  Eng- 
lischen Gesandten  in  Haag,  MylordRabli,  durch  sei- 
nen Kämmerer  Clement,  und  Oberst-Lieutenant  Pi- 
vendorf.  Die  Königinn  einer  freyon  Nation  sollte 
einer  andern  unterdrückten  helfen  ,  ihre  Frejheiten 
herzustellen;  die  Bächorin  der  Freyheit  Europens 
sollte  sie  in  Ungern  nicht  untergehen  lassen  Auch 
der  Groisvezier  ward  v"on  Rakotzi  durch  Horväth, 
Päpaj  und  Woinowilsch  mit  Geschenken  bestürmt, 
nicht  wider  den  Zaar  sondern  wider  Osterreich  auf- 
zutreten. Alles  vergeblioh,  am  20.  November  1710 
kündigte  die  Pforte  den  Russen  den  Krieg  an.  Auch 
der  Französische  Krieg   gin^   für  Joseph  I  voriheil- 

*)  Adnitente  filia  sua ,  Josepho  I,  vaia.     Katona  XVIII* 

p.  620. 
**)  Eine    Schwester    meines  Vaters  ward    1710    am    lO, 

October  im  Walde  gebohren. 
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iaft:  Douai,  Belhune ,  Saint -Venans  un«l  Aire  wa- 
ren gefallen ,  und  in  Spanien  siegte  Starhemberg 
hey  Almenara,  Saragossa  und  Segovia. 

Bey  der  Muthlosigkeit  Rakotzis  und  bey  der  noch 
gröfsern  seiner  Anhänger  einerseits ,  und  bey  der 
NothwendigUeit  noch  mehr  Truppen  nach  S^)anien 
u.  s.  w.  zu  schicken  andrerseits,  wandte  sich  nun  der 
Ober-General  Palffy  mit  Briefen  an  einzelne 
Häupter  der  Conföderation.  Am  17.  Novem- 
ber 1710  schrieb  er  von  Pest  einen  zwar  nicht  ele- 
gant lateinischen  aber  höchst  treuherzigen  Brief  an 
Alexander  Karolyi ,  der  ihm  mit  Recht  der  tauglich- 
ste Mittelsmann  zum  Frieden  schien.  Karolyi's  ehe- 
dem gereitzte  persönliche  Empfindlichkeit  ward 
durch  Bezeigung  aller  persönlichen  Achtung  für 
seine  edle  und  patriotische  Denkart,  durch  Versi- 
cherung der  persönlichen  Zuneigung  des  Palffy,  und 
durch  bestimmte  Zusage  der  Zurücksetzung  in  alle 
Güter  und  Würden  beschwichtigt.  KäroIyi  theilte 
diefs  Schreiben  dem  Rikotzi  mit,  und  suchte 
diesen  zu  friedlichen  Gesinnungen  zu  be- 
wegen. Mit  Rakotzis  Zustimmung  schickte  er  dea 
Georg  Komäromi,  Richter  von  Debretzin ,  an  Palfly, 
um  dessen  Gesinnungen  weiter  auszuhöhlen ,  mit 
einem  Schreiben,  dd  Kis  Yarda  (;.  December  1710 
Avorin  er  erklärte;  Kärolyi  wünsche  den  Frieden^ 
doch  so ,  dafs  Räkötzi  kraft  der  zwischen  beyden 
bestehenden  Verhältnisse  mit  eingeschlossen  werde. 
Palffy  versprach  sofort  am  17.  December  hierüber 
die  Befehle  des  Hofes  einzuhohlen.  Joseph  I  be- 
zeigte dem  Palfili  am|io.  Januar  1711  durch  ein  eig- 
nes Palffy 's  Sohne  mitgegebenes  Handschreibfen  sei- 
ne Zufriedenheit  mit  allen  diesen  Einleitungen. 

Um  die  durch  Heisters  Abberufung  schon  be- 
ruhigtem Protestanten  noch  mehr  zu  beruhigen, 
erlicfs    Joseph   I   ein    neues    Religions-Eiict 
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Tom  10.  November  1710.  Ei- versprach  darin,  durc?^ 
eine  nach  voller  Beruhigung  des  Reichs  niederzu? 
sctzpndeCommission  alle  wechselseitigen  Beschwer- 
den zu  beheben,  bis  dahin  aber  befahl  er  folgende 
Ausgleichung  dringender  Beschwerden.  Erstens: 
Für  die  bisher  von  evangelischeu  Geistlichen  bezo- 
genen Einkünfte  halhplischer  l'farreyen  soll  des  Frie- 
dens halber  kein  Ersatz  gefordert  werden.  Die 
Herbst  Einsaat  fürs  Jahr  1709  sollen  die  katholischen 
Pfarrer  den  evangelischen  Geistlichen  vergüten. 
Zweitens:  An  die  kalholischen  Geistlichen  gehöröa 
alle  ihre  vorgehabte  Kirchenslolcn,  Zehenten  u.  s.  w. 
Drittens:  In  den  Artikular  und  durch  Commission 
bewiiiigte  Örtern  bleibt  aber  auch  die  protestanti- 
sche Geistlichkeit  unbeirrt,  so  lange  sie  sich  in  den 
Schranken  der  Treue  hält. 

Am  10.  und  aS.  Januar  171 1  schrieb  Pälfiy  aus 
Szoboszlo  und  Kalio  an  Kärolyi,  und  versprach  ihm 
sicheies  Geleit  zu  einer  peisönlichcn  Zusammen- 
kunft mit  l\ak6tzi  und  ihm,  in  welcher  mehr  abge- 
macht werden  könne  als  durch  lange  Corresponden- 
zen. —  Räkotzi,  nachdem  er  auch  während  einer 
Reise  nach  Szkola  in  Fohlen  keine  günstige  Aussich- 
ten auswärliget  Hülfe  erfahren ,  und  in  Kis  Tarda 
sei«  gesammtes  übriges  Heer' nur  i'j,ooo  Mann  stark 
gefunden  ,  indessen  auch  Ungvar  verlohren  hatte, 
(Ende  Januar  1711)  kam  mitPälffy  am  3o.  Ja- 
nuar 1711  inVaja  zusammen.  Hier  eröil'ueie 
Painy  dem  Rakotzi  die  Gesinnung  de,s  Hofes,  nach 
welcher  Rakotzi  vor  allem  die  HofTnung  auf  Sieben- 
bürgen ,  auf  einen  Waffenstillstand  und  auf  Trakta- 
ten zwischen  den  Josephinischen  und  den  conföde- 
rirten  Slanden  ablegen,  allen  auswärtigen  Verbin- 
dungen entsagen,  und  die  Bahn  eines  Vergleiches 
dadurch  öffnen  solle,  dafs  er  sich  Joseph  I  mit  Ein- 
»esläiidnifs  seiner  Verirrung  zu  Gnaden  empfehle. — • 
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flaköfzi  antwoiiete  hierauf,  er  müsse  alles  mit  seinen 
Sena'oren  überlegen.  Wie  Rakotzi  versichert,  ys&r 
die  Mehrheil  seiner  Senatoren  in  Otsva-Apalhi  dafür, 
so  erniedrigende  Bedingungen  nicht  anzunehmen. 

Nich  dieser  Überlegung  schickte  nun  zwar  Rä- 
kötzi   durch  Adam   Mariassi  ein    Schreiben    an 

den  Ron  ig  dd.  Munkats  3.  Februar  1711,  behielt 
aber  daiin  den  Ton  eines  Dux  confoedr.ratrjrnm, 
vertheidigte  sein  bisheriges  Benehmen ,  rerlangte 
zwar  Güter  aber  auch  Gerechtigkeit,  und  drohte  am 
Ende  mit  Fortsetzung  der  Feindseligkeiten,  Ton 
deren  Schuld  ihn  dieser  Brief  lossage  *).  Am  Ende 
nannte  er  sich  einen  hurnilLmus  et  obssequentissi- 
I  ins  Servltor.  Den  Pälffi  ersuchte  er  um  Waffenstill- 

land  bis  zum  a-'.  April.  —  Pälfli  Avar  mit  jenem 
Schreiben  nicht  zufrieden,  er  wollte  Sacra  in  Sa- 
cratissiina  Majestas^  Scrvitor  in  Scrvus  u.  s.  w.  abge- 
ändert habe,  und  gestaltete  den  WafTonstillsrand  nur 
bis  zum  Alllangen  der  Antwort  aus  Wien,  (Debrezin 
5.  Februar).  Räkötzi  antwortete  aus  Salank,  im  Ugo- 
csaer  Comiiat  am  11.  Februar,  was  der  Marschall 
an  seinem  Schreiben  tadle,  darauf  möge  Johann 
PälfFi  als  ünger  antworten.  Er  apellirte  auch  hier 
an  das  Unheil  Gottes,  und  versprach  Wafl'enstill- 
stand,  so  lange  Paitly  ihn  nicht  zwinge  ,  die  Waf- 
fen wieder  zu  ergreifen  ;  diefs  sey  zugleich  der  Be- 
»chlufs  des  Senates ,  den  er  in  Salank  gehalten 
hätte. 

Der  Hof  schickte  den  Kricgs-Secretär  Carl  Lo- 
cher von  Lindenheim,  um  an  der  Seite  des  PaltTy 
das  Friedensgeschäft  zu  besorgen.  Begnadigung  und 
Bückstellung  aller  Güter  ward  dem  Räkötzi  auch 
diefsmahl    versprochen,    (dd.    Debrezin    14.    März 

*)  Inducat  Majestatem  Vestram  regnl  lubiecuturae  ruinae^ 
involutiones  bellorum  et  millemula^  u  ffiiorum  seijuela 
me  huc  epistola  exoneratuin  cumi). 
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1711 ,  an  welchem  Tage  aiuh  Kärölyl  für  seine  Per- 
son im  Geheim  den  Eid  der  Treue  ablegte) ,  wenn 
er  ehestens  den  Eid  der  Treue  ablegen,  seine  Trup- 
pen entlassen,  Uaschau,  Munkäts,  Üngvär,  Huszt, 
Kövär,  und  alle  mit  Besatzungen  versehene  Orte 
übergeben  wolle.  Räkötzi  war  indessen  abermahls 
nach  Fohlen  gegangen ,  von  Bertsenyi  nicht  nach- 
zugeben aufgehetzt,  um  so  mehr  ,  als  Dolgoruki 
ihm  neuerdings  zur  Fürsprache  des  Zaars  einige 
Hoffnung  gab.  Von  Rärölyi's  Abfall  nicht?  ahnend, 
ernannte  er  ihn  dd.  20.  Februar  zu  Alsö-Vereizk« 
zum  Ober- General.  Sobald  Palffy  Rakötzls  Abreise 
erfuhr,  wollte  er  die  Feindseligkeiten  wieder  an^ 
fangen,  und  liefs  Kaschau  umschliessen.  Kärolyi  be- 
sänftigte ihn  noch  und  reiste  dem  Räkötzi  nach  Mun- 
'häts ,  wo  er  am  22,  März  eintraf,  und  dann  nach 
Stry  nach;  erhielt  aber  hier  die  trotzige  Antwort*), 
Räkötzi  werde  vielleicht  bald  mit  bewaffneter  Hand 
zurückkehren  ;  indessen  untersage  er  dem  Kärolyi 
alle  weitere  Unterhandlung  mit  Pälffy ,  und  ordn§ 
einen  Convent  in  Huszt  an. 

Nun  sah  Kärolyi,  dafs  er  zur  Rettung  des  Va- 
terlandes selbst  handeln  müsse  ;  that  diefs  aber  auf 
die  für  Räkötzi  schonendste  Art.  Die  Confödcrirten 
berief  er  nicht  nach  Huszt  sondern  nach  Szalhmär, 
und  in  Verbindung  mit  den  zu  Szathmär  ver- 
sammelten übrigen  Häuptern  der  Confö- 
dcrirten nahm  er  die  von  Pälffy  am  4«  April  1711 
angebotenen  Präliminarien  in  folgenden  Punkten 
an. 

Erstens:  Begnadigung  und  Zurückgabe  aller  Gü- 
ter für  Räkötzi  und  dessen  ausgewanderte  Anhänger, 
wenn  er  bis  zum  v>.^.  April  den  Eid  der  Treue  lei- 
ste ,  die  Festungen  übergebe  u.  s.  w. 

*)  Bortsenyi  und  andere  rietlien  ,    den  Kärolyi   %\x.  ver- 
haften, aber  Räkötzi  that  es  nickt. 
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^Zvreytens:  Allen  Magnaten  und  Offizieren  der 
Conföderirten  werden  ihre  Güter  wieder  gegeben*). 

Drittens:  Die  Witiwen  und  Waisen  erhalten 
ebenfalls  ihre  Güter  wieder. 

Viertens:  Amnestie  für  die  in  die  Moldau  und 
Walachey  ausgewanderten  Siebenbürger. 

Fünftens :  Der  König  werde  die  Gesetze  und 
Freiheiten  des  Reichs  aufrecht  erhalten  u.  s.  w. 

Am  7  April  1711  schickten  die  in  Szathmar  ver- 
sammelten Deputirten  eine  Bothschaft  anRäko- 
tzi  (Kärolyi  schrieb  ebenfalls  durch  Geoig  Komä- 
romi)  des  Inhalts:  dafs ,  wenn  er  und  die  Mitausge- 
wanderien  diese  Bedingungen  anzunehmen  nicht  für 
gut  linden  sollte,  er  geruhen  wolle,  sie  von  dem  ihm 
geleisteten  Eide  zu  entbinden:  indem  sie  dann  für 
sich  selbst  sorgen  müfsten.  Dem  Grafen  Daniel  Esz- 
terhäzi,  Commendanten  von  Kaschau,  schrieb  Karolyi, 
er  solle  mit  den  Feindseligkeiten  inne  halten.  Dem 
Bakötzi  aber:  die  allgemeine  Stimmung  der  Confö- 
derirten sej,  keinen  Tropfen  Blut  mehr  zu  vergie- 
fsen. 

-Dennoch  schrie  b  Räkötzi,  dd.  Kukizova  18. 
April  1711  höchst  trotzig  zurück:  wenn  auch 
alle  seine  Anhänger  sich  blindlings  in  die  Sclaverey 
stürzen  wollten  ,  wovon  er  sie  abmahne  ,  so  werde 
er  es  nicht  thun,  noch  in  die  vom  Wiener -Hofe  ge- 
legte Falle  gehen.  Die  Conföderirten  würden  ,  wä- 
ren sie  einmahl  im  Abgrunde  ,  dem  Urheber  davon 
(Karolyi)  zu  spät  fluchen  **).  Auch  drohte  er,  bald 
in  Huszt  bewaffnet  einzutreffen. 

Dieser  Brief  kam  fast  zugleich  mit  einer  höchst 
traurigen  Nachricht  von  Wien,  Joseph  I  sey  am 
17.  April  1711  an  den  Pocken  gestorben.  Die- 

*)     Alonachis    cjui    b(,na  ncn  haberent  ad   sua  claustm   re- 

inissi-s, 
**)  Frßj  ep,  Proc.  II I,  S.  503. 
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ses  ünglücU,  eines  der  liärtcsten  ,  die  je  das  Haus 
Österreich,  die  Monai chie  ,  und  besonders  Ungern 
betroffen,  liielten  PaliTy  und  Karolyi  *) ,  sehr  hlug, 
geheim.  Sie  arbeiteten  nur  desto  schleuniger  ^n 
Kaschaus  Übergabe,  (wozu  Karolyi  den  Eszter- 
hazi  dringend  aufforderte,  sie  erfolgte  am  37.  April 
1711)  und  am  Frieden,  der  am  29.  April  zu 
Szathmar  abgeredet,  und  am  1.  May  feyerlich 
zu  Karolyi  von  den  Conföderirten  angenommen  und 
beschworen  wurde.  Folgendes  ist  der  Haupt- In- 
halt der  verabredeten  .zehn  Punkte. 

Erstens:  Dem  Fürsten  Rahötzi  ward  noch  ein- 
inahl  ein  dreywöch"ent!icher  Terrain  anberaumt  zur 
Annahme  der  Begnadigung,  und  zur  Rücherhaltung 
seiner  Güter  für  siqh  und  seine  Söhne,  wenn  er  bis 
dahin  seine  Festungen  überliefere.  Den  Eid  der 
Treue  könne  er  auch  später,  oder  auch  durch  einen 
Bevollmächtigten  Icfsien,  und  sich  dann  bestimmen, 
ob  er  in  Ungern  oder  Fohlen  sich  aufhalten  wolle. 

Zweytens  :  Gleiche  Amnestie  für  alle  Anhänger 
des  Fürsten,  auch  die,  die  jetzt  bey  ihm  wären, 
und  Zurückgabe  aller  Güter,  ohne  alles  Hindernils, 
wenn  sie  binnen  drey  Wochen  den  Eid  der  Treue 
leisten  würden.  Die  inländischen  Soldaten  des  Ra- 
kotzi  haben  die  Wahl ,  kaiserliche  Dienste  zu  neh- 
fiien  ,  oder  in  ihre  Ileinialh  zu  gehen,  wo  diejeni- 
gen Bauernsühne ,  die  wegen  Tapferkeit  als  libcrtinl 
erklärt  worden,  diese  Eigenschaft  beybehaltcn,  ohne 
jedoch  die  Rechte  der  Grundherrschaft  zu  schmä- 
lern. Die  Ausländer  bekommen  Pässe  in  ihr  Vater- 
land, die  Überläufer  gehen  zu  ihren  vorigen  Regi- 
mentern mit  Nachsicht  aller  Strafe. 

Drittens:  Der  Reiigions-Arlikel  mit  militärischer 

*)  Dem  Karolyi  hatte  TaliTy  versprochen  zu  erwirken, 
die  Herrschaften  Erdöd,  Husxt,  Visarhely  und  eine 
Onri*  ia  Tarezal. 


Kürze  und  Geradheit  aLgcfafsl  lautete  so:  Se.  Maje- 
stät werden  in  Sachen  der  lleligion  die  recipirlen 
Religionen  in  Gemäfsheit  der  Reichs  -  Gesetze 
schützen,  die  frcre  Religions- Übung  in  Ungern  und 
Siebenbürgen  nach  den  Gesetzen,  und  die  Einkünfte 
der  GeisllichUeit  aufrecht  halten,  auch  soll  es  den 
Begnadigten  unbenommen  seyn  ,  ihre  Religions- Be- 
schwerden vor  Sr.  Majestät  oder  dem  Reichstage 
Yorzubringen. 

Tiertens :  Die  Güter  der  Wittwen  und  Waisen 
sollen  vom  Fiscus  nicht  eingezogen  werden. 

Fünftens:  Die  weit  Verreisten  und  sonst  Abwesen- 
den Süllen  die  Amnestie  auch  nach  dem  festgesetz- 
ten Termin  sich  zu  Nutze  machen  können.  Die  Sie- 
benbürger, die  in  die  Moldau  und  Walachey  aus- 
wanderten, kann  General  Steinville  begnadigen.  Um 
sein  vorgehabtes  Amt  kann  jeder  bitten  ,  und  Pälffi 
werde  solche  Gesuche  unterstützen.  Jazyger,  Cu- 
maner  und  Haiducken  behalten  ihre  Freyheiten. 

Sechstens :  Alle  gefangene.  Conföderirten  sind  in 
dem  Frieden  einbegrilTen. 

Siebentens:    Beschädigungen,    die    während    des 
Wafienstilistandes  geschehen  sind,  werden  vergütet. 
Achtens :   Die  Raliücation  des  Hofes  wird  überall 
feyerlich  bekannt  gemacht  Averden. 

Neuntens:  Der  König  werde  die  Freyheiten  Un- 
gerns  und  Siebenbürgens  aufrecht  halten;  keiti^e  Be- 
gnadigte sollten  verfolgt  oder  beschimpft  werden. 

Zehntens:  Ein  nächster  Keiclistag  solle  allen  bil- 
ligen Klagen  abhelfen.  Der  Hof  werde  seine  Liebe 
zu  Ungern,  die  Nation  ihre  Treue  gegen  den  König 
immer  mehr  bewähren. 

Unter  den  Unterschriebenen  ,  die  zugleich  den 
Eid  der  Treue  leisteten  ,  bemerkt  man  die  Namen 
Niklas  Perenyi ,  Caspar  und  Eraerich  Revaj  ,  Ladis- 
laus  V«j,  Johann  Beleznai,  Alexander  Otskai  ,  'Ale 
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xander  Ottlik,  Johann  Csajagi,  Daniel  Bulyovszki^ 
Notar  der  conföderirten  Ungern.  —  Von  Siebenbär- 
gern  die  Namen  Nikolaus  Bartsai ,  Michael  Teleki, 
Stephan  Josika  ,  Adam  Rhedej ,  Joseph  und  Siephaa 
Daniel,  Stephan  Gyulaj,  Gabriel  Haller,  Stephm 
Kun  ,  Peter  Balogh  und  Georg  Pongrätz,  Notar  der 
Siebenbürger.  Am  28.  Junius  bezwang  Pälffi  Mun- 
käts  u.nter  Sennyei,  und  erhielt  zum  Lohn  seiner 
Bemühungen  die  Herrschaft  Makovitza. 

Noch  vor  Josephs  Tode  schrieb  Eugen  an  den 
Grofs-Vezier  Mehemed  (i5.  April) ,  der  Carlowitzer 
Friede  werde  kaiserlicher  Seits  unverbrüchlich  ge-» 
halten  werden.  Eben  derselbe  rielh  auch  dor  Kai- 
serin M»itter-Regenlin,  während  Carls  Abwe- 
senheit (Joseph  I  halte  sie  hierzu  verordnet,  und  ihr 
zu  Rälhen  hergegeben  ,  Eugen  ,  den  Fürsten  Traut- 
sohn, Schönborn,  Reichs-,  Wratislaw  Böhmischen,  und 
Seilern  Osterreichischen  Hof  kanzler)  den  Frieden 
von  Szathmär  am  26  May  1711  feyerlich  zu 
bestätigen.  In  Folge  dessen  gaben  z.  E.  die 
Eperiesser  Evangelischen  die  katholischen  Kirchen, 
Pfarren  und  Schulgebäude,  die  ihnen  Rakotzischc 
Conunissäre  angewiesen  hatten,  ab,  sollten  aber  so- 
fort in  der  Vorstadt  eine  neue  Kirche  erbauen  dür- 
fen (Dekret  der  Regentin  von  25.  Junius  1711).  — 
Dieselbe  Rcgcntin  befahl  am  v.5.  September  den  Co- 
mitaten  den  Status  quo  in  Rücksicht  der  Kirchen  vor 
den  Unruhen  genau  auszumitteln  und  herzustellen, 
wer  Beschwerden  habe,  solle  sich  einzeln  und  nicht 
nomine  collectivo  melden,  oder  den  Reichstag  ab- 
warten. Vergeblich  spottet  Katona  ,  die  Protestanten 
hätten  durch  die  Räkotzischen  Unruhen  nichts  ge- 
wonnen *).    Durch    die  Unruhen  gewannen  sie   frey- 

*)  Facile  mihi  persuadeo  ,  pauciores  e  protestattlibus  ar' 
nia  sutnturos  fiiisse ,  si  praeiidifsent  ^  Ulis  nil  impetra- 
tum  iri. 
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lieh  nichts,  wohl  aber  durch  Josephs  I  treffliche 
Denkart  und  das  in  Wien  ganz  geänderte  System, 
nicht  nach  jesuitischen  Rathschlägen  ,  sondern  nach 
helleren  Anschlägen  weltlicher  Minister  zu  regieren  j 
ein  System,  das  Joseph  I  unsterblichen  Andenkens 
einführte,  und  das  seitdem  gröfstentheils  herrschend 
Mich.  Diesem  System  war  auch  die  Verfügung  des 
Szalhmarer-Friedens,  »es  sey  einmahl  Eintracht  zwi- 
schen den  recipirten  Religionen  in  Ungern«  zu 
«ianken,  und  auf  dieser  seitdem  auch  stehen  geblie- 
benen, in  den  neuesten  Zeiten  neu  befestigten  Ba- 
sis,  hob  sich  der  National-Wohlstand  zusehends.  So 
mögen  denn  die  Thränen  aller  redlichen  Vaterlands- 
Freunde  das  Grab  des  zu  frühe  verblichenen  Joseph  I 
benetzen  I  Die  grausamen  Pocken  senkten  ihn  in  das- 
selbe binnen  neun  Tagen  ;  der  Beichtvater  der  ihn 
zum  Tode  bereitete  hieis  Engelbert  Bischof,  nach 
Wagner  ein  Jesuit,  aber  als  solcher  ohne  Einflufs. 

Carl,  nach  der  Numerirung  des  ungrischen  Ge- 
«etzbuches  ni  als  Kaiser  VI,  gebohren  am  i.  Octo- 
ber  i635,  war  yermählt  mit  Elisabeth  Christina,  Her- 
zogs Ludwig  Rudolph  von  Braunschweig  -  Lüneburg 
und  der  Prinzessin  Louise  von  Ottingen  Tochter,  die 
am  1.  May  170-7  zu  Bamberg  zur  katholischen  Kirche 
übergetreten  war.  Die  Vermählung  ging  am  28.  April 
1708  durch  Procura  zu  Hiezing  vor  sich,  die  Hoch- 
zeit ward  am  1.  August  zu  Barcellona  vollzogen.  Er- 
zogen war  er  von  dem  ernsten  aber  gebildeten  Für- 
sten Anton  Florian  Lichtenstein,  und  von  dem  Je- 
suiten Andreas  Braun.  Welterfahrung  hatte  ihn  ei- 
nigermafsen  tolerant  gemacht.  Gundacker  Starhem 
berg,  Philipp  Ludwig  von  Zinzendorf,  und  der  Staats- 
sekretär Johann  Christoph  von  Bartensfein  ein  Han- 
noveraner, mächtig  geschätzt  von  der  Kaiserin,  und 
wie  sie,  zuvor  Protestant,  waren  seine  vorzüglichen 
Minister  dei  Ian«rn. 
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Seines  Bruders  Josepli  Jod  ,  wodurch  nun  die 
ganze  Österreichische  und  Spanische  Erbschaft  auf 
sein  Haupt  liel,  veränderte  bekanntlich  das  System  irt 
Europa.  Carl  r  er  lief  s  am  28.  September  1711 
Spanien,  ura  es  nie  wider  zu  sehen,  seine  Gattin 
blieb  in  Baroellona  als  Regentin  der  treuen  Catalo- 
nier.  Während  seiner  Seereise  ward  er  durch  kluge 
Einleitungen  der  Rcgonlin- Mutter  am  12.  Ociober 
zum  Kaiser  erwählt ,  über  Mayland  reiste  er  gera- 
de nach  Frankfurt,  ward  daselbst  am  22.  December 
1711  gekrönt,  und  langte  am  25.  Junius  1712  in 
Wien  an.  Schon  am  2.  Februar  17;  2  schrieb  er  ei- 
tlen Reichstag  auf  den  vS.  April  nach  Prefsburg 
aus;  den  Eugen  schickte  er  nach  London. 

Carl  hatte  dem  Johann  Palffy  auf  seinen  Bericht 
aus  Debrezirt  vom  2.  May  1711  am  11.  Junius  aus 
Barcellona  zurückgeschrieben,  er  billige  voll- 
kommen den  Sza  thmä  r  e  r  Fr  i  ed  en  und  wer- 
de Pälftji'«  und  Kärolyi's  Verdienste  belohnen.  Am 
10.  Mäi'z  1712  bestätigte  er  auf  Karslyi's  An- 
dringen den  Szathmärer  Frieden  durqh  ein  Re- 
scriptan  aileComitate  u  n  d  Fr  eys  tädte. 
Dem  Kärolyi  ward  der  Grafen -Titel  verliehen,  das 
Amt  eines  Ober- Gespans  des  Szathmärer  Comitaies 
bestätigt,  und  ihm  die  Würde  eines  Feldmarschall- 
Lieutenants  zugelegt.  Mehrere  Begnadigte  wurden 
eingesperrt  oder  vomFiscus  sonst  geneckt,  Karolyi 
erwifkte  hier  schleunige  Abhülfe.  Dem  Kärolyi  liefs 
Carl  durch  seinen  Kämmerer  Stella  einen  Vorschlag, 
wie  Ungern  zu  regieren  sey,  abfordern. 

Räkötzi  hatte  sich  beharrlich  geweigert,  sich 
dem  Szathmärer  Frieden  zu  fügen.  Aber  seine  auf 
den  Zaar  Peter  noch  immer  gesetzte  Hoffnungen 
wurden  gänzlich  vereitelt  durch  die  Verlegenheit, 
worin  der  Zaar  am  Pruth  gerieth,  und  den  nacK- 
iheiiigen  Frieden,  den   seine   Gemahlin  Catharina 

am 
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am  23.  Julius  1711  vom  Grofs-Vezier  erkaufte.  So 
schitite  er  sich  dann  zu  Danzig  nach  Frank- 
reich ein,  begleitet  von  Nicolaus  Bertsenyi,  Simon 
Forgäts,  Anton  Eszterhazi ,  Mariassy,  Papai,  Zay» 
Krut»ai,  Kicoiiaus  Zsibrik ,  Michael  Csaki,  Adam 
Vaji,  Clemens  Mikes,  (sein  ganzes  Gefolge  bestand 
aus  etwa  5o  Personen,  darunter  waren  zwey  Geistli- 
che, Hadalovits  und  Damolili  Abbes)  um  wo  möglich, 
beym  Friedensschlüsse  etwas  zu  gewinnen.  Wratis» 
law  hatte  ihm  schon  vorher  gesagt,  Frankreich  sej^ 
das  Spital  abgesetzter  Fürsten ;  so  fand  er  es  auch  ; 
er  erhielt  eine  kärgliche  Pension  und 
sonst  nichts.  In  Paris  blieb  er  bis  1717,  dann 
rief  ihn  Alberoni  nach  Madrid,  und  gab  ihm  ein>3n 
Auftrag  nach  Konstantinopel.  So  reiste  er  denn  ^718 
in  die  Türkej  ,  um  in  den  Kriegen  zwischen  Öster- 
reich und  der  Türkey  eine  Rolle  zu  spielen,  aber 
auch  diels  gelang  nicht;  von  der  Gicht  geplagt,  ver- 
lohr  er  seine  Gattin  (f  18.  Februar  1722  zu  Paris", 
verlohr  mehrere  ünglücksgefährten ,  z.  E.  Auton 
Eszterhazi  (t  an  der  Pest  1722,)  Bertsenyi  (f  an  der 
Wassersucht  1723).  Sein  zweyter  Sohn  Georg  entkam 
aus  Wien  1727  nach  Frankreich,  und  kehrte  nach 
einem  Besuche  in  Rodosto,  1733  nach  Frankreich  zu- 
rück, dessen  weitere  Schicksale  sind  unbekannt. 
Auch  sein  erster  Sohn  Joseph  entkam  aus  Wien  i-3/j 
nach  Rom,  dessen  Schicksal  und  Ende  werden  wir 
melden.  Er  starb  ohne  den  ältesten  Sohn  zu  sehen 
am  8.  April  1735  zu  Rodostp,  um  nicht  weiter 
die  Ruhe  seines  Vaterlandes  stören  zu  können;  mit 
Lesen ,  Drechseln  und  Tischlerarbeiten  vertrieb  er 
sich  die  Zeit.  Von  den  Türken  hatte  er  für  sich  und 
sein  Gefolge  täglich  siebenzig  Piaster. 

Wie  diese  Ruhe  noch  weiter  zu  sichern  sey,  dar- 
über gaben  Johann  PalfTi  als  Ban  von  Croatien,  und 
Emerich  Eszterhazi ,  Bischof  von  Agram,  ihren  Mit- 
Engels  Gesch.  v.  unfern  V.  R 
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bürgern  einenbedeutendenWinli.  In  der  VorsammTüng 
der  Stände  Ton  Croalien,  Dalniatien  undSlavonien  He- 
isen  ^ie  beschliefsen:  dafs  die  Abgeordneten  dersel- 
ben auf  dem  nächsten  Beiehstage  auch  auf  die  w  e  i  b- 
lic he  Erbfolge  in  Ungern  dringen  sollten  *). 

Niklas  Palffi  und  Adana  Kollonits  brachten  die  Kro- 
ne noch  vor  dem  Reichstage  aus  Wien  nach  Prefs- 
l>urg.  Die  vorläufigen  Berathschlagungen  des  Reichs'« 
tnges  drehten  sich  um  zwey  Fragen.  Erstens:  Ob  der 
Honig  sein  Inaugural- Diplom  vor  der  Krönung,  wie 
bisher,  oder  nach  der  Krönung,  wie  es  bey  einem 
Fibkönige  schicklicher  sey,  ausstellen  solle.  Zwey- 
ttiis:  Ob  der  Punkt  im  besagten  Diplom,  dafs  nur 
dr.e  männliche  Erbfolge  gelte,  und  bey  deren  Erlö- 
»ihung  das  Wahlrecht  der  Stände  einzutreten  habe^ 
nicht  wegzulassen  ,  und  die  weibliche  Erbfolge  nach 
dem  Antrage  der  Croatischen  Deputirten  anzuerken- 
nen sey  i 

Die  Stände  wurden  hierüber  nicht  einig, 
und  die  Mehrheit  schien  einer  Änderung  ungencigt. 
Der  König  kam  demnach  am  19.  May  1712  nach  Prefs- 
burg,  stellte  das  Diplom  vor  der  Krönung,  nach  glei- 
chem Context  wie  Joseph  I  am  11.  May  1712  aus,  und 
empllng  die  Krone  am  22.  May  auf  sein  Flaupt.  Da- 
inahls  halte  er  mit  seiner  Gattin  noch  gar  keine  Kin- 
der erzeugt. 

Diie  Protestanten  eilten,  die  Gesinnungen 
des  neuen  Regenten  einzuhohlen;  sie  baten  um  eine 
den  vorigen  Gesetzen  und  Friedens- Verträgen  ange- 
messenere gesetzliche  Ausdehnung  und  Erläuterung 
des  Artikels  26.  16U1  ,  da  die  ihnen  angewiesenen 
Kirchen  zu  wenig  und  der  Zugang  zu  denselben  zu 
•weit  und  beschwerlich  sey.  Genölsen  doch  die  Juden 

*)  Für  sich  beschlossen  sie,  sie  uollten  nur  den  Jedes- 
iTiabli^ci)  Krzlierzog  von  Österreich,  Herzog  von  Stey»  ' 
erraark  «n.i  Kärntlrtii,  als  Oberherrn  erkennen. 
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und  die  Serbler  mehrerer  Religions-Freyheit»  "war- 
um wäre  diese  nicht  zu  Gunsten  der  evangelischen 
Confessionen  auszudehnen,  die  noch  letzthin  im 
Szaihmarer  Frieden  für  eingebürgert  im  Reiche,  {reci- 
pirf)  erklärt  wären,  und  mehr  Anhänger  hätten  im 
Vatei  lande,  als  die  katholische  Kirche.  Nur  der  Cle- 
rus  hindere  hier  noch;  viele  weltliche  Katholische 
seycn,  durch  Erfahrung  belehrt,  Freunde  der  Reli- 
gions  Eintracht.  —  DerClerus  bot  wieder  alleMit- 
tel  des  Widerstandes  auf,  er  erklärte  seine  Unzu- 
friedenheit mit  dem  Worte  receptne  rcligiones  und 
wollte  proprer  bonum  pacis  toleratae  gesetzt  wissen; 
Ton  den  neoaquistischen  Ländern  sollten  die  Prote- 
stanten ausgeschlossen  sejn ;  endlich  sey  wider  jene 
neue  Sekte  unter  den  Protestanten,  welche  das 
Kreuz  i  erbannt  hätte,  (eine  Anspielung  auf  einen  Be- 
schlulV  der  Rosenberger  Synode)  der  Fiscus  auf/!u- 
rufen.  Der  König  erklärte  hierauf  am  ii.  Julias 
171.2,  es  bleibe  bej  den  Ödenburger  und  Prefsbur- 
ger  Artikeln,  keine  Partey  solle  auf  ältere  Gesetze 
zurückgehen  {absque  regrsssu  alterutrius  partis  ad 
prloms  et  anüquiores  leges  ibidem  non  comprthensas 
velut  vlrtate  dlctnrum  recsntiontrh  mndißca'as  et  eX' 
phiniitns);  die  wechselseitigen  Eingriffe  wider  diese 
Artikel  sollten  durch  einp  Diätal-Coramission ,  zu 
welcher  auch  Evangelische  beyzuziehen  seyen,  ab- 
gestellt werden. 

Während  die  Reichstags -Ycrhandlungcn  flofsen, 
zeigten  sich  Spuren  der  Pest.  Carl  ging  am  i5.  Ju- 
lius nach  Wien  zurück  und  hinlerliefs  einen  bevoll- 
mächtigten Commissär,  den  Grälen  Otto  Honorius 
Traan  von  Abenspcrg.  Da  jedoch  die  Pest  überhand 
nahm,  ward  der  Reichstag  auf  unbestimmte  Zeit 
rerlagt,  und  es  erschien  auch  diefsmahl  über  das 
Beschlossene  kein  Reichs-Abschied. 

Carl,  der  deuFriedea  von  Utrecht  (11.  April  lyiS) 
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nicht  mehr  zu  hindern  vermochle ,  schloFs  am  14. 
März  1713,  den  Evacuations- Traktat  wegen 
Spanien  mit  seinen  abtrünnigen  bisherigen  Alliir- 
ten  den  Seemächten,  vermöge  dessen  seine  Gemah- 
lin am  19.  März  1718  von  Barcellona  abreiste  ,  und 
am  11.  Julius  1718  in  Wien  eintraf.  Vor  ihrer  An- 
liunft  noch  hatte  Carl,  bisher  kinderlos,  in  einem  gro- 
l'sen  Conseil,  welches,  nach  dem  Kaiser,  Eugen  leite- 
te, die  sogenannte  pragmatische  Sanction  be- 
schlossen (19.  April  1713),  vermöge  deren  nach  sei- 
nem Tode  ,  in  Ermanglung  männlicher  Erben  Carls 
Töchter,  in  Ermanglung  von  eigenen  Töchtern  aber 
die  Töchter  Joseph  I  und  deren  Erben,  in  deren  Er- 
manglung die  Descendenz  der  Töchter  Leopolds  I 
alleniahl  nach  demRechte  derErstgeburt,  und  so  dals 
die  Descendenten  dieser  Töchter  katholisch  seyen, 
in  der  Regierung  aller  Erbreiche  nachfolgen  sollten, 
deren  ünthcilbarkeit  zugleich  festgesetzt  -ward. 

Am  26.  März  1718  war  der  Talatin  Fürst  Paul 
Eszterbazi  gestorben,  doch  wollte  Carl  nicht  eher  den 
ungrischen  Reichstag  wieder  berufen,  bis  nicht  am 
6.  März  1714  der  Rastädter  Friede  geschlossen 
war,  in  welchem  von  Räkötzi  kein  Wort  vorkam. 
Erst  am  11.  Julius  1714  berief  Carl  den  ungrischen 
Reichstag  auf  den  8.  September  1714« 

Den  Protestanten  ward  im  Voraus  alle 
Hoffnung  benommen,  auf  diesem  Reichstage 
viel  zu  erhalten,  Christian  August  der  Primas,  der 
sonst  auch  die  Pauken  treulich  zu  schlagen  verstand*), 
und  andere  Bischöfe,  verklagten  die  Protestanten,  sie 
hielten  unter  dem  Titel  von  Hauskapellen  der  Adeli- 
chen Gottesdienst  für  alle  umherwohnenden  Evange- 
lischen—  in  den  Artikular -Orten  stellten  sie  mehre- 
re Geistliche  an,  sie   dehnten  immer  mehr  Schulen 

*)  Dum  ad  mensam  pro    Caesare  hiheretur  ^  a  mensa   suT' 
rexit  ^t  ipsc  ty  mpana  pulsavitt    Katona  XIX.  p.  5c/, 
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auf  die  philosophischen  und  theologischen  Studien 
aus ,  verkürzten  die  katholischen  Pfarrer  in  ihren 
Einkünften,  beobachteten  nicht  die  i.atholischen Fest- 
tage ,  und  bewirkten,  dafs  diefs  alles  verboten  (28. 
April  1714)  und  die  Protestanten  an  eine  Diätal-Com- 
jiussjon  verwiesen  wurden. 

Auf  dem  Reichstage  wurden  zuerst  aus  den  vom 
Hofecandidirtenlndividuen  Ni  colau  s  Pälffi.  Bru- 
der des  Johann  Pälfli ,  zum  Palatin  erwählt,  Ste- 
phan Kohäri  ward  zum  Judex  Curiae  anPäUFi's  Stelle 
ernannt.  Am  18.  October  ward  die  Königin  gekrönt, 
BarcellonasFall  (im  September  1714)  «"d  Catalonicns 
rauhe  Behandlung  machten  dem  Könige  bittere  Stun- 
den ;  er  ging,  'während  die  Diätal  -  Verhandlungen 
llofsen,  nach  Wien  zurück;  in  Prefsburg  liefs  er  als 
bevollmächtigten  Commissär  den  Grafen  Traun,  Am 
9.  December  1714  setzte  er  fest,  dafs  die  geweihten 
Erzbischöfe  von  Gran  sich  desTitels  als 
Römische  Reichs fürsten  erfreuen  sollten. 

Der  Reichstag  dauerte  sehr  lange,  erst  am  10. 
Junius  1715  konnten  dessen  i36  Artikel  bekräftigt 
■werden.  Den  Reichstag  verlängerte  wider  ein  bitte- 
rer Religions-Streit;  die  katholischen  Stände 
suchten  ihre  Anträge  vom  Jahr  1708  und  1712  aber- 
mahls  geltend  zu  machen  ;  die  Evangelischen,  jenen 
Paul  Okolicsänyi  an  der  Spitze  ,  der  dem  Hofe  so 
ausgezeichnete  Dienste  mit  Ijebensgefahr  geleistet 
hatte,  setzten  sich  muthig  entgegen.  Der  Ausdruck 
receptae  religiones  im  Szathmarer  Friedcn(und  schon 
vorher  in  der  Josephinischen  Diätal-Resolution)  war 
dem  schreyenden  Theile  des  Clerus  so  unverdaulich, 
dafs  derselbe  mit  einigen  seiner  blinden  Anhänger 
beymKönige  dahin  antrug,  die  Bestätigung  des  Szath- 
marer Friedens  zurück  zu  nehmen.  Alexander  Ka- 
rolyi,  der  diefs  selbst  in  seiner  liebensgeschichte  er- 
zählt,   hatte    dieserwegen    dreymahl,    Johann   Polfly 
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fünfmahl  Audienz,  und  beyde,  unterstützt  Ton  Eugen, 
■vereitelten  den  rerderblichen  Anschlag,  zeigten  sich 
hiedurch  neuei'dings  als  ächte  Christen,  Vertheidi- 
ger  des  Rechtes  in  der  Mäfsigung,  und  Freunde  ihre» 
Vaterlandes,  und  legten  ihren  unsterblichen  Ver- 
diensten um  das  Vaterland  neuö  bey.  Auch  die  Ent- 
fernung der  Protestanten  aus  den  neoaquistischen 
Gegenden  höhnte  der  Clerus ,  als  dem  Szalhmarer 
Frieden  zuwider,  nicht  durchsetzen;  besser  glückte 
es  ihm  mit  seinem  Geschrey  über  die  Bosenberger 
Synode.  In  einem  Artikel  derselben,,  sagten  sie,  »sey 
das  Zeichen  des  heiligen  Kreuzes  verbannt  worden, 
bey  >cl er  Taute  könne  der  Prediger  dasselbe  allenfalls, 
jeddch  als  etwas  Gleichgültiges  brauchen;  die  Evan- 
gelischen hätten  demnach  die  Augsburger  Confession 
TCjlassen  ,  und  bildeten  eine  neue  Sekte.« 

Unter  solchem  Toben  der  streitenden  Parteyen, 
die  noch  sogar  während  der  Dcliberationen  dos  Ho- 
fes über  die  Artikel  und  deren  Bestätigung  Rekurse 
einreichten,  entstanden  der  Artikel  Sq^.  und  3i» 
1715  in  Re  1  igi  ons  -  Sa  che  n  ;  und  trugen  die 
Spuren  eines  solchen  Ursprunges.  Se.  Majestät  wol- 
len noch  (ad/iuc,  ein  Wörtcheri,  das  den  Zeloten  al- 
le Hoffnung  lassen  sollte)  die  Artikeln  der  Reirhü- 
tage  1681  und  1687  in  ihrem  ächten  Sinne  aufrecht 
erhalten,  die  Beschwerden  uniersuchen  lassen,  und 
entscheiden,  und  alles  in  den  Aitikular- Zustand, 
nach  de^n  durch  den  Rönig  zu  bestimmenden  Sin- 
ne {secundiim  expl'inailones  tifja.i)  zurücksetzen,  der 
Contradiction  von  wem  immer  ungeachtet.  Findet 
•^  sich  jemand  dadurch,  oder  diüch  die  königliche  Entf 
Scheidung  beschwert,  so  kann  er  einzeln  für  tich, 
nicht  aber  in  gemeinem  Namen  rjcurriren.  Königli- 
che- undDiätal  Commissarien  wurden  zu  jenem  Voll- 
zuge ernannt.  Von  Croatien  blieben  die  Protestanten 
ausgeschlossen ,  auch  von  jenen  Städten ,  deren  Prif 
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Yilegien  davon  sprächen.  Aufgehoben  seyen  die  Be- 
schlü'ise  der  Rosenberger  Svnode  *) ,  auf  welcher 
das  Reich  in  verschiedene  Diözesen  gelheilt,  al- 
lerhand unzukömmliche  Würden  ausgetheilt,  vie- 
les gegen  die  Gebräuche  der  katholischen  Kirche 
atreitendes  festgesetzt ,  und  eingeführt  worden  :  aach 
das  daselbst  beschlossene  Siegel  sey  vernichtet.  Nie 
sollten  mehr  solche  Zusammenkünfte  ohne  königli- 
ches Vorwissen,  auch  nicht  Particular- Collec'en 
und  Aullagen  unter  den  Evangelischen  Statt  haben. 

Die  übrigen  A  rtike  1  enthielten  ini  Wesent- 
lichen die  Anerkennung  der  Wahlfreyheit  der  Stände 
nach  Erlöschung  des  regierenden  Mannsstammes;  — 
die  Versicherung ,  ungern  nach  seinen  eigenen  Ge- 
letzen  zu  regieren  ,  und  dafs  die  Clausel ,  wie  man 
iber  den  Sinn  der  Gesetze  übereinkommen  werde, 
aie  zu  einer  Zerstückelung  des  Reichs  oder  zur  Ver- 
gällung desselben  nach  der  Weise  der  deutschen 
Provinzen  führen  solle.  In  Hochverraths-Fällen  kann 
der  Adelichc  ohne  Citation  verhaftet  werden,  und 
seine  Güter  sind  ordentlich  zu  conscribiren  ;  der  ' 
Richter  in  diesen  Fällen  ist  der  König,  und  er  darf, 
jedoch  mit  Zuziehung  seiner  ungrischen  Räihe  und 
nach  den  ungrischen  Gesetzen  ,  in  oder  aufser  Lan- 
des darüber  erkennen;  aber  will  er  nicht  selbsl 
Recht  sprechen ,  so  hat  er  innerhalb  des  Landes  ein 
Gerieht  aas  Inländern  zu  delegiren.  Boshafte  Ange- 
ber werden  bestraft.  Ein  Hochverräther  soll  seine 
Güter  verlieren ,  durch  ihn  verlieren  sie  auch  die 
Söhne,  aber  in  so  fern  sie  unschuldig  sind,  soll  der 
König  mit  ihnen  gnädig  verfahren.  Der  König  kann 
auch  ferner  Insurrection  und  Binderien  verlan- 
gen, zur  Bezahlung  der  stehenden  Militz  sind 
aber  auch  Reichstäglich  zu  bewilligende   Conlribu- 

*)  Convtnticulum  ^uodpiam  praetensive  synodale  a  facti 9- 
sis  c  eisbrat  um. 
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tionen  nöthig.  In  Zeiten  schneller  Gefahr  ,  solle  der 
König  die  Ober-Reichsbeamten,  Prälaten  und  so  viel 
Comitats- und  Stadt-Deputirte  ,  als  in  der  Schnellig- 
keit zu  haben  sind,  innerhalb  des  Reichs  zusammen- 
rufen, diese  durften  dann  nach  anerkannter  Diing- 
lichheit  der  Gefahr  und  des  dabey  gefährdeten  In- 
teresse des  Vaterlandes  über  diese  Contribulionen 
(sonst  aber  über  nichts  anders)  berathschlagen.  (So 
■wurden  die  Concursus  Regni  anders  gestaltet).  Um 
über  die  Frage  ,  ob  eine  Familie  Recht  zu  diesen 
oder  jenen  Gütern  habe ,  die  in  den  von  den  Tür- 
ken neubefreyten  Gegenden  liegen ,  zu  urtheilen, 
und  den  Familien  das  ihnen  Gebührende  zurückzu- 
gehen, werden  in  jedem  Kreise  Reichstäglich  Com- 
missionen  ernannt. —  Die  FiscalPräarrendation  der 
Zehnten  zumahl  in  Kriegszeilen  ward  beybehalten, 
jedoch  so,  dafs  dabey  Rilligkcit  beobachtet  werde. 
Alle  drey  Jahre  sollte  ein  Reichstag  gehalten  wer- 
den, indem  die  Reichslage  das  heilsame  Mittel  zur 
Behebung  der  Reichsbeschwerden  wären.  Die  ung- 
rische  Hofkanzley  soll  von  keinem  andern  Hof-Dila- 
sterium  abhängen,  sondern  mit  denselben  corre- 
spondiren.  Die  ungrische  Kannner  hängt  zwar  nicht 
von  der  Hofkammer  ab,  correspondirt  aber  mit  ihr, 
unterlegt  durch  sie  ihre  Berichte,  und  empfangt 
hierauf  «lurch  sie  die  königlichen  Entschlier.sungen. 
Zur  Verbesserung  der  Gesetze  und  der  Gerichte 
ward  abermahls  eine  zahlreiche  Commission  nieder- 
gesetzt; aber  auch  eine  Commission  ,  um  in  politicis 
rnUitarihus  et  oeconomicis  ein  System  auszuarbeiten. 
DieReligions-Commission  bestand  aus  folgenden  Mit- 
gliedern: Von  Seite  des  Königs:  Graf  Stephan 
Kohäri ,  Judex  Curiae,  Graf  Sigmund  Csäki ,  Magi- 
ster Tavernicorum,  Graf  Alexander  Erdödi,  Kammer- 
Präsident,  Personal  Baron  Joseph  Horväth  Simon- 
csics.  Von  Seite  der  Stände:  Baron  Georg  Berenyi, 
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Baron    der  königlichen  Tafel,   Caspar  Sändor  könig- 
licher Rath,  die  Freyherrn  Michael  Revaj  und  Johann 
Hellenpach,  (Evangelische)  Andreas  Hunyadi  Vice- 
Palatin,  Johann  Szentivänyi  Vice-Judes  Curiae,  Franz 
Szluha  Personal  Protonotar,  Joseph  Sigrai,  Gabriel 
Megyeri,  Martin  Kossovich,  Beysitzer  der  königlichen 
Tafel,  Paul  Okolicsänyi,  Nicolaus  Szirmay,  Stephan 
Poor,  (diese  drey  Evangelische)  Paul  Rädaj ,  Ladis- 
laus  Vaji,  Stephan  Kenessei,  Georg  Mikhazi-,  Stephan 
Kantor  helv.  Confession.  Im  Laufe  von  fünf  Jahren  aber 
ergaben   sich  manche  Änderungen.    Wie  der  Fiscus 
in   den   Gütern  erlöschender  Familien   folgen   solle, 
ward  nun  weitläuftig   bestimmt ,  um  die  bisher  Tor- 
gekommenen  Klagen  zu  beheben.  Die  Jazyger  undCu- 
maner  sollten  vom  Deutschen  Orden  eingelöst  wer- 
den.    Die  Hälfte  des  hierzu  nöthigen  Geldes  schiefst 
der  König  her.    Die  Hälfte  die  Stände.     Die  Krone 
sollte   immer  in   Prefsbur?   aufbewahrt  werden.    Zu 
den  Verhandlungen  mit  den  Türken  sollten  immer 
auch  Ungern  beygezogen  werden.  Das  Thurötzer  Co- 
niital  ward  in  seiner  Integrität  wieder  hergestellt.  Kä- 
kötzi   und  Bertsenyi    wurden   nebst  allen   mit   ihnen 
ausgewanderten  Individuen,  da   sie  sich  dem  Szath- 
raärer  Frieden  nicht  gefügt  hätten,  geächtet,  und  ihre 
Güter  eingezogen.    Die  Prämonstratenser  und  Jesui- 
ten (welche  letztere    regales   zu  diesem   Reichstage 
erhalten  hatten)  sollten  (letztere  zwar  als   Besitzer 
von  Äbtey-  und  Propstey-Gütern)  auf  dem  Reichstage 
Repräsentanten  haben.  Die  Piaristen  wurden  zugleich 
für   einen   recipirten  Orden  erklärt  (Sigmund  Kollo- 
nits,  Bischof  zu  Waitzen  hatte  sie  1712  zuerst  daselbst 
eingeführt).    Szegedin,  Debretzin ,  Szathmär-Neme- 
thi  wurden  unter  die  königlichen  Freystädte  aufge- 
nommen.    Die    Municipal«  Statuten    von    Slavonien, 
Dalmatien  undCroatien,  welche  die  königliche  Bestä- 
tigung erhallen  hätten,  oder  noch  erhalten  würden, 
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sollten  gültig  seyn  Unter  den  Aufgenommenen  In- 
digenen  bemerkt  man  den  Prinzen  Eugen  ,  den  Ge- 
neralen Sibert  Heister,  den  während  des  Reichsta- 
ges verstorbenen  Baron  Carl  Locher  Ton  Lindenheim, 

Für  Siebenbürgen,  dessen  Nachbar,  der  Fürst  Con- 
stantin  Brankowan  ,  am  26  August  1714  ^^  seinen 
Söhnen  zu  Konstantinopel  hingerichtet  ward,  stellte 
Carl  das  katholische  ßisthum  wieder  her,  in  der 
Person  des  Georg  Martonffi  Baron  von  Kartzfalva 
mit  öooo  Gulden  Gehalt,  auch  ein  Domkapitel  von 
vier  Domherrn,  ebenfalls  mit  Gehalten  in  Geld.  (11. 
December  i7i5).  Steinville  errichtete  eine  ordentli- 
che Festung  um  das  bisherige  Weissenburg,  und 
nannte,  indem  er  am  4-  November  1715  den  Grund- 
sfein der  Festung  legte,  diese  Stadt  Carlsburg, 
diels  ward  von  Carl  am  28.  Deceniber  1715  genehmigt. 

Im  Jahra7i5  störten  die  Türken  denFiieden,  in- 
dem sie  den  Venetern  Morea  binnen  fünf  und  vier- 
zig Tagen  abnahmen.  Carl,  als  Haupt  Contrahent  de« 
Carlovvitzer  Friedens  ,  hatte  das  Recht ,  auch  seiner- 
seits die  Türken  anzufallen;  der  Papst  Clemens  XI 
von  den  Venetern  angegangen,  forderte  ihn  hiezu 
auf,  und  bewilligte  am  i5.  Februar  1716  die  Deci' 
mas  Sact^rlotiL  Eugen  rieth,  diese  Gelegenheit 
nicht  vorbey  zu  lassen,  die  Wiedereroberung 
von  ganz  Ungern  zu  vollenden.  Für  den  gu* 
len  Erfolg  verbürgte  er  sich ,  und  eine  solche  Ver- 
bürgung war  allerdings  annehmbar.  Ludwig  XIV  war 
am  1.  September  1715  gestorben  ,  mit  Philipp  von 
Orleans,  dem  Regenten  und  dem  Feinde  Philipps  Kör 
nigs  von  Spanien  und  seines  Ministers  (eheraahls 
Pfarrers  im  Parmesanischen,  Alberoni),  war  der  kai- 
serliche Hof  im  besten  Vernehmen.  Um  so  übler 
war  Rakötzi  in  Frankreich  daran,  selbst  seine  ge- 
x'inge  Pension  ward  nicht  bezahlt,  seine  Briefe  an 
den  Regenten  blieben    ohne  Antwort,   ja  man  lieff 
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«$  ihm  merken,  dafs  man  es  gern  sehen  würde, 
wenn  er  Frankreich   verliefse. 

Carl  liel's  durch  seinen  Internuntius  zu  Konstan- 
tinopel Morea  zurück  verlangen  —  wie  voraus  zu  se- 
hen war,  vergeblich.  Am  i3.  April  1716  ward  daher 
mit  Venedir^  eine  enge  Allianz  geschlossen:  am 
nämlichen  Tage  ward  dem  Kaiser  zur  unbeschreibli- 
chen Freude  ein  Sohn  Leopold  gebohren.  Diese  Freu" 
de  drückte  sich  auf  einer  Münze  so  aus:  j4  ternitas 
ylugusla.  jSatu  Principe  Juventutis  L^opoldo  i3,  April 
1716.  Eugen  traf  mit  gewohnter  Zweckmälsigkeit 
seine  Anstalten  ,  so  z.  E.  liefs  er  die  Zehnten  dos 
«ngrischen  Clerusgröfsteniheils  durch  dieKammerzur 
Verpflegung  der  Arniee  arrendiren  Als  der  briege- 
rischgesinnte  Gr  ol's-Ve  zier  Ali,  ein  Fleischhackers- 
sohn, Anstalten  machte,  Peterwardein  zu  bela- 
gern, schlug  ihn  Eugen  am  5.  August  1716  aufs 
Haupt.  Die  Generale  Prinz  Würtemberg,  Lötfelholz, 
Johann  Pälffi ,  Maximilian  Starhemberg,  der  Prin;« 
von  Bevern,  Harrach,  thaten  alle  ihre  Schuldigkeit 
unter  einem  Ober-General  wie  Eugen  war.  Ijagcr, 
Geschütz  (170  Kanonen)  und  die  -Kriegs-Cassa  der 
Türken  wurden  erobert.  Die  ganze  Christenheit  (Spa- 
nien ausgenommen)  freute  sich  dieses  Sieges-,  der 
Papst  schickte  dem  Eugen  am  7.  September  1716  ei- 
nen geweihten  Degen  und  Hut.  Eugen  benutzte  den 
Sieg  noch  weiter,  er  liefs  sogleich  Temesvär  um- 
schliefsen  ,  schlug  den  zum  Entsätze  herbey  eilen- 
den Seraskier,  und  rfahm  Temesvär  am  i'3.  Octp- 
ber  1716  durch  Capitulation.  Mercy,  von  Eugen  zu- 
rückgelassen .  nahm  Pancsova  und  VjpalaTrka;  Slein- 
ville  rückte  in  die  Walachey  und  liefs  durch  Detli- 
ne  den  Mauro-Cordato  de  Scarlatii  in  Dukurest  aufhe- 
ben. Die  Freude  über  alles  diefs  unterbrach  der 
Tod  des  Kronprinzen  Leopold  (4.  Novem- 
ber 1716). 
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Das  folofende  Jahr  1717,  das  Geburtsjahr  der  gro- 
fsen  Frau  Maria   Theresia   (sie   erblickte   da«  Licht 
der  Welt  am  i3.  May  171'^)  war  nicht  minder  glück- 
lich für  die  kaiserlichen  Waffen.  Ein  junger  Sobieski, 
Emanuel  Prinz  von  Portugall,  Carl   und  Ferdinand 
Prinzen  von  Bayern,  mehrere,  französische  und  deut- 
sche Prinzen,  zusammen  über  dreyfsig,    kamen   als 
Volontärs   in    Eugens    Schule:    Eugen,    unter  ihm  ■ 
Mercy  und  Braun,  umsetzten  Belgrad  am  1.  Julius 
von    einer   von  Schwendimann  angeführten  Flottille 
unterstützt.      Der   Grofs -Vexier  kam    herbey,    und 
machte  Miene  ,    Eugens  Lager  um   Belgrad  mit  sei- 
ner Übermacht  selbst  zu  belagern.  Johann  Vekonyi, 
ein  Räkötzischer  Ausgewanderter,  brachte  an  Palfly 
Depeschen  des   Grofs- Veziers  an    den    Pascha   von 
Belgrad  und  verdiente  sich  hierdurch  Begnadiguitg, 
Pension    und  Anstellung   als   Hauptmann.     In  Folge 
dieser   Entdeckung    der  türkiscken   Anschläge  griff 
Eugen  aus  seinen  Verschanzungen  ausmarschierend, 
und  ein  unausgesetztes  Feuer    auf  die    Festung   an- 
ordnend, den  Grofs-Vezier  am  16.  August  1717  an,  und 
siegte  vollständig:  mit  Eroberung  des  türki- 
schen  Lagers  und  Geschützes   (140  Kanonen).    Am 
18.  August    er^ab     sich    Belgrad,    auf  dessen 
Fall  jener  von  Semendria,  Sabacs  und  Orsova  folgte. 
Während  diesem  streifte  ein  Haufen  Tataren  über 
Siebenbürgen  in  Ober-Üngern  ,  aber  der  üngrische 
Adel,  zur   Insurrection   aufgerufen,   besonders    der 
Szathmärer  von    Karolyi   angeführt ,  wiesen    diesen 
Schwärm     zurück.      Steinvile     eroberte     die 
kleine  Walach ey  bis  an  den  Alt-Flufs. 

Alheroni ,  über  solche  Fortschritte  eifersüchtig, 
hatte  Sardinien  am  22.  August  1717  durch  die  Flotte 
'Ics  Marquis  de  Leide  überrumpeln  lassen;  den  Tür- 
ken hatte  er  eingeblasen,  sie  sollten  den  Bakötzi  aus 
Frankreich  zurückrufen ,  und  durch  ihn   innere  ün- 
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ruhen  in  Ungern  erregen.  Am  i5.  September  1717 
reiste  R  a  k  6  tz  i ,  der  ohnehin  schon  an  seinen  Ab- 
zug dachte,  sehr  froh  über  diese  Einladung  (über- 
bracht durch  Johann  Papai  und  einen  Kapigi  ßascha) 
in  die  TUrkey  ah.  Am  10.  October  1717  kam  er' 
in  Gallipoii  an,  fand  aber  bey  den  Türken  schon 
grolse  Muthlosigkeit.  Am  17.  December  hatte  er 
beym  Grols  Vezicr  in  Adrianopel,  am  4-  Januar  171^ 
beym  Sultan  Audienz.  Die  Türken  und  der  Spani- 
sche Gesandte  in  der  Türkey  gaben  ihm  reichlich 
Geld :  doch  war  der  Sultan  schon  damahls  zum 
Frieden  geneigt. 

Zum  Behuf  des  künftigen  Feidzuges  ,  bis  zu  wel- 
chem die  zahlreiche  kaiserliche  Armee  in  Ungern 
in  Winter  Kantonirungon  gelegt  wurde,  versammeile 
man  nach  Vorschrift  des  letzten  Reichstags  in  der 
Eile  die  Stände,  die  man  haben  konnte,  im  October 
1717  zu  einem  ConcursusRegni  inPrefsburg 
und  liefs  an  sie  durch  den  Grafen  Franz  Sebastian 
von  Thürheim  starke  Forderungen  ergehen.  Die 
Stände  baten  am  16.  October  1717  diese  Forderun- 
gen defswegen  zn  mäl'sigen,  weil  in  diesem  Jahre 
die  Kälte  des  Frühjahres,  der  Regen  und  der  Aus- 
gufs  der  Flüsse  und  die  Dürre  des  Sommers  den 
Feldfrüchten  sehr  geschadet,  die  Viehseuche  Ver- 
wüstungen angerichtet,  die  häufigen  Durchmärsche, 
Kriegsfuhren  und  Strafsen- Roboten  den  Bauern  er- 
schöpft, auch  die  Tataren  viele  Comitate  verwüstet 
hätten.  Am  lo.  November  1717  antwortete  Thürheim, 
bey  der  Einquartierung  von  zwölf  Cavallerie- Regi- 
mentern und  neun  und  fünfzig  Bataillons  Infanterie 
in  Ungern  müsse  es  bleiben ,  zu  Mund-  und  Pferde- 
Portionen  für  diese  Truppen  würden  2,^)76,000  Gul- 
den erfordert ,  die  bis  Ende  April  aufgebracht  wer- 
den müssen.  Der  Krieg  bctrefle  ja  Ungern»  Wohl 
und  Vergröfserung. 
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Die  Seemächte  un»l  Frankreich  näherten  sich 
Österreich  immer  mehr,  um  Spanien  zu  züchtigen. 
Durch  ilire  Veranfttaltung  und  besonders  durch  den 
Französischen  ßothschafrer  De  Bonac  ward  am  27. 
April  1718  der  kriegerische  Grols-Vezier  gestürzt» 
und  ihm  ein  Eidam  des  Sultans,  der  friedliebende 
Ibrahim,  zum  Nachfolger  geijeben.  Der  Englische 
Gesandle  Robert  Sutton  und  der  Holländische  Jacoh 
Colyers  ,  halfen  die  Pforte  ebenfalls  zum  Frieden 
stimmen,  und  veranlafsten  den  C  o  n  §  r  e  f  s  z  u  P  a  s- 
sarowitz,  dem  sie  selbst  als  Vermittler  beywohn- 
ten.  Auf  demselben  erschienen  zu  Anfang  May  1718 
österreichischer  Seits  Hugo  Graf  Virmont  und  Mi- 
chael Talmann,  Hofkricgsrath  ,  (abermahls  keiner 
von  den  Ungrischen  Rälhen).  Venetianischer  Seit» 
Ruzzini.  Türkischer  Seits  Ibrahim  Aga  und  M<'he- 
med  EfTcndi.  —  Als  letztere  in  einigen  Punkten 
nicht  nachgeben  zu  wollen  schienen  ,  rückte  Eugen 
mit  der  grofsen  Armee  herbey,  und  zeigte  sich  zum 
Schlagen  bereit.  Diefs  schreckte  den  in  Sophia  har- 
renden GroCs-Yezier ,  und  so  ward  der  Friede 
am  21.  Julius  1718  unterzeichnet.  Vermöge 
dessen  behielt  Carl  alles  Eroberte,  (die  Basis  war 
Uti  po.fsideHs)  als  Temeswar  ,  die  kleine  Walachey» 
Belgrad  und  Serwicn  bis  an  den  Timok  ,  und  die 
Drina  5  Bosnien  bis  zur  Unna,  nach  gewissen  Ent- 
fernungen und  Linien.  Räkotzi  und  seine  Anhänger 
sollten  in  der  Türkey,  doch  weit  von  den  Gränzen 
wohnen  ,  dawit  nicht  der  Friede  irgendwie  gestört 
werde.  Am  27.  Julius  1718  kam  auch  ein  Com- 
me  rz-'J' r  a  k  ta  t  in  i  t  der  Türkey  zu  Stande, 
wodurch  die  wechselseitige  Mauth  auf  fünf  pr.  Ct. 
bestimmt,  die  Wirksamkeit  der  Consuln  gesichert 
wurde  u.  dgl.  Virmont  ging  nach  Konstantinopel  und 
liefs  den  Traktat  ratificiren.  Räkötzi  mufste.auf  Be- 
fehl  der  Pforte  im  April  1720  nach  Rodoslo. 
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Im  Julias  1718  nahm  Leitle  auch  Sizilien,  darauf 
kam  aber  die  Quaclruppel-AlHanz  in  Haag 
zwischen  England  ,  Holland,  Frankreich  und  dem 
Kaiser  zu  Stande  (2.  August  1718),  und  Sizilien  ward 
durch  Carls  Truppen  grofsentheils  erobert,  und  die 
Verabredung  der  Quadruppel-Allianz ,  dafs  Victor 
Amadeus  stall  Sizilien  Sardinien  erhalten  ,  Carl  May- 
land,  die  Niederlande  und  Neapel  sammt  Sizilien  be- 
haupte, ginj;  in  Erfüllung:  am  25.  Januar  1720  trat 
auch  Philipp,  nach  Alberonis  Verjagung,  den  Verab- 
redungen der  Quadruppel-Allianz  bey. 

Friedrich  August,  königlicher  Prinz  von  Foh- 
len und  Churfürst  von  Sachsen,  der  am  27.  No- 
vember 17; 2  das  katholische  Glaubensbekenntniis 
zu  Bologna  in  die  Hände  des  Jesuiten  Johann  Baptist 
Salerno  (der  dafür  den  Cardinais- Hut  erhielt)  ab- 
gelegt hatte,  heirathete  am  10.  August  1719  die 
Tochter  Josephs  I,  Maria  Josepha,  wobey  sie  und 
ihr  Gatte  auf  alle  Nachfolge  in  den  Osterreichischen 
Staaten  zu  Gunsten  auch  der  Töchter  Carls  Verzicht 
leisteten.  Eben  diefs  that  Amalia,  Tochter  Josephs  I, 
als  sie  den  Prinzen  Carl  von  Bayern  (3.  October  1722) 
heirathete.  Am  19.  Januar  1720  starb  die  Ualserinn 
Mutter,  Eleonora  Magdalena. 

Carl,  der  noch  immer  keinen  weitern  männlichen 
Leibes -Erben  erhielt,  liefs  die  pragmatische  Sank- 
tion 1720  von  den  Östen-eichischen  und  Schiesischen 
Ständen  anerkennen.  Um  auch  die  Protestanten  in 
Ungern  dafür  zu  gewinnen  ,  berief  er  d  i  e  in  Reli- 
gionssachen nie  d  ergesetzteCommission 
am  3.  Februar  1731  zu  P  e  s  t  h  zusammen,  unter  dem 
Vorsitze  desGrafen  Stephan  Csäki.  Das  Personal  mufate 
ergänzt  werden  ,  z.  E.  Paul  Okolicsany,  Nicolaus  Szir- 
mai,  Stephan  Poor,  Stephan  Kantor  waren  gestorben; 
an  ihre  Stelle  kamen  Michael  Okolicsany  ,  Michael 
Török ,  Samuel  Patai ,  Franz  Badvanvi.  Leider!   gab 
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es  der  Streitschriften  von  beyden  Seiten  die  Menge  ; 
so  iange  die  Jesuiten  wirkten  ,  war  weder  hey  Hofe 
noch  im  Reiche  an  wahre  Verträglichkeit  zu  den- 
ken, daher  der  Historiker  über  alle  diese  Verhand- 
lungen kurz  wegschreiten  darf.  Die  Commissarien, 
müde  derselben,  präsentirten  ihre  A.usarbeitung  und 
baten  um  Auf  lö  s  ung  der  Commissionj  diese 
erfolgte  am  lo-  August  1721  mit  dem  Befehl,  es 
sollte  bis  zur  weitern  Hof-  Resolution  alles  im  Stande» 
wie  es  vor  dieser  Commission  war,  bleiben. 

Der  kommandirende  General  in  Siebenbürgen, 
Graf  Hugo  Virmondt,  liefs  in  diesem  Fürstenthum  die 
pragmatische  Sanktion  auf  dem  Landtage  zu  Herr- 
manstadt am  3o.  März  1732  anerkennen.  In  Ungern 
ward  nun  ebenfalls  ein  Reichstag  auf  den  20. 
Junius  1722  angesagt,  (und  in  dem  Ausschreibenge« 
sagt:  Se.  Majestät  wünschen,  dafs  Ungern  sich  enger  mit 
den  andern  Erblanden  zu  wechselseitigem  Schutze 
verbinde)  in  welchem  auf  den  Antrag  des  Palatinal 
Protonotars  Franz  Sluha  und  des  Erzbischofs  und 
Cardinais  Emerich  Csäki  ,  die  pragmatische 
Sanktion  schon  im  Julius  1723  einmüthig  an- 
genommen ward.  Der  Reichstag  war  einer  der 
wichtigsten  die  je  gehalten  worden,  denn  nach  ge- 
höriger Vorbereitung  der  Gemüther  durch  die  Ar- 
beiten der  Commissionen  in  juridischen -politischen 
Gegenständen,  wurde  die  innere  Verwaltung 
Ungerns  auf  demselben  gröfstentheils  rc- 
gulirt.  Die  Protestanten  verlangten  auch  die  Auf- 
nahme der  Ausarbeitung  der  Pesther  Religions-Com- 
mission,  aber  die  Entscheidung  hierüber  ward  aa 
den  König  verwiesen ,  und  von  diesem  nach  dem 
Reichstage  verschoben.  In  den  129  Artikeln,  welche 
am  19.  Junius  1728  sanctionirt  wurden*),  kommt  daher 

Ton 
*)  Am  12.  Junius  1728  befahl  der  König,  dd.  Laxenburg, 
eine  von  Georg  Csiplies  de  Koraärom  übersetzte,    in 


ron  der  Religion  nichts  vor.  Nicht  immer  war  dtv 
König  gegenwärtig,  seine  Stelle  vertraten  dann  die 
Commissars  Thomas  Graf  Slarhemherg  und  Franz 
Ferdinand  Graf  KinsUi. 

Der  erste  und  zvreyte  Artikel  handelt  von  der 
Annahme  der  pragmatischen  Sanction.  Die  Erben 
der  Töchter,  um  der  Nachfolge  fähig  zu  seyn ,  seil- 
ten katholisch  seyn.  Der  Adel  ward  auf  immer  für 
Contrihntionsfrey  erklärt  ,  wogegen  tr  die  Pilicht 
habe  zu  insurgiren.  Die  Armalisten  sollten  zur  Cassa 
dnmcsfi'c.i  der  Comitate  taxirt  werden.  Auch  die 
dreyjähriije  Abhaltung  des  Reichstags  und  die  Si- 
cherheil der  iieichstagsglieder  während  desselben 
kam  vor,  und  überhaupt  die  :Erhaltung  der  Reichs« 
Fjcyheiten.  Hierauf  erscheinen  mehrere  geseuliche 
Verfügungen  «regendes  Verbrechens  der  beleidigten 
Majestät,  —  der  schreyenden  Gewaltthätigiieitcn  ,• — • 
dann  we^on  andern  Verbrechön  und  deren  ^Strafen. 
Der  Uujjiische  Adel  ward  vom  Drevfsigst  enlhoben, 
wenn  er  etwas  in  die  deutschen  Provinzen  einführte 
oder  zu  eigenem  und  seiner  Leute  Gebrauch  aus- 
führre  *).  Auf  ein  fi\e*  ürbarium  (durch  Vergleich) 
wird  schon  Art.  18  gedrungen,  und  den  Comilats- 
IM'gistraren  zur  Pilicht  gemacht ,  die  Bauern  wider 
aile  ünterdi  ückung  ihrer  Grundherrn  zu  schützen. 
—  Das  Personal  der  Soptemviral- Tafel  ward  von 
sieben  Personen  auf  fünfzehn   vermehrt,  die    hönig- 

H'»l]and    gpÄruckte   üngriscbe    Bibel   frey    zu   geben, 
»oriii  ilie  Jesuiten  und  der  Erlriuer  Bisrhof  den  An- 
stand gefunden    batton,    dafs    gesagt     wurde:    Gebet 
hin    und   taufet    auf   den   Nahmen    u.  s.  w  ,  statt    im 
IVaiim^u.  Der  König  befahl  blos  diesen    Fehler  in    je- ' 
dem  Exemplare    ku    verbessern.   Dennoch  kam    diese 
Bibel  erst   :73g  in  Ungern  an. 
♦)  Dagegen  raall  er  aber  Österrcicbiscbe   Mautbgcbübr 
unter  dem  Titel   Consumo^  Essito  u.    dgl. 
■  'Eugels  Gesch.  ▼.  Ungern.  V.  8 
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liehe  Tafel  ward  ebenfalls  regulirt:  an  sie  wurden 
Lisher  alle  Prozesse  gezogen,  die  bisher  nur  vor 
dem  Palatin  oder  dem  Judex  Curiae  laufen  konnten, 
(Überhaupt  wurden  beyde  diese  Reichs-Ämter  durch 
diesen  Reichstag  in  engere  Gränzen  der  Wirksamkeit 
gewiesen  ;  diese  Wirksamkeit  ward  nämlich  dikaste- 
lialisch  und  gerichtshofmäfsig  gestaltet,  und  gröfs- 
tentheils  auf  das  Präsidium  dieser  Dikasterien  und 
Gerichtshöfe  beschränkt.  Eine  sehr  wichtige  Ver- 
änderung und  doch  ohne  Lärm  ausgeführt).  In  Croa- 
tien  und  Slavonien  ward  eine  Banaltafel  qrrichtet» 
Die  Gerichtstermine  und  die  Ferien  wurden  genau 
festgesetzt.  Da  die  Protonotarien  bey  der  Gerichts- 
tafel nothwendig  seyen,  so  ward  das  Protonotarial- 
Gericht  ersetzt  durch  Districtualtafeln.  Den  Advoca- 
ten  ward  ein  Jurament  aufgelegt,  es  wurden  ihnen 
schöne  Lehren  wegen  NichtVerlängerung  der  Pro- 
zesse und  Vermeidung  unnützer  Ausflüchte  und  Alle- 
gationen  gegeben,  (die  aber  nicht  beobachtet  wer- 
den). Die  gerichtlichen  und  Archival-Verrichtungen 
der  Capitel  und  Convente,  als  sogenannte  Locoruni 
cffrdibiLium  erhielten  genauere  Vorschriften.  Die 
Errichtung  eines  Reichs -Archives  ward  Art.  45  an- 
geordnet. Die  Art,  wie  Auszügel  -  Schulden  gültig 
zu  machen  und  einzukassiren  seyen  ward  bestimmt, 
und  die  Handelsbücher  der  Kautleute  so  wie  die  In- 
tabulation  der  Schulden  wurden  eingeführt.  Die 
dx-eyjährige  Restauration  in  den  Comitaten,  die  Can- 
didation  von  vier  Individuen  zu  den  Comitats -Äm- 
tern und  die  Strafen  der  ünbescheidenheit  bey  den 
Comitats -Beralhschlagungen  oder  Sedrien  ,  werde» 
Art.  56  — •  58  bestimmt.  (Erbrecher  fremder  Briefe 
zahlen  ein  Strafe  von  loo  Gulden).  Das  Amt  eines 
Contributions-Perceptors  erhielt  eine  nähere  Instruc- 
tion, Die  Contribution  und  der  Porten  Anschlag  soll 
sich  künftig  auf  eine  Conscription  gründen.  Auf  dea 


Akademien  sollten  mehr  Studien  ,  so  wie  sie  auf 
auswärtigen  Universitäten  gelehrt  würden  ,  darunter 
auch  besonders  das  juridische  Studium  und  die  Mi- 
litärwissenschaften vorgetragen  werden,  durch  ei- 
geiids  anzustellende  Professoren  *).  Der  sieben  und 
neunzigste  Artikel  handelte  von  der  geschehenen 
Errichtung  der  königlichen  Statthalterey  (März  i7'23), 
bestehend  aus  dem  Palatin ,  als  Präses,  und  aus 
zwey  und  zwanzig  Bäthen:  in  Abwesenheit  des  Pa- 
la'ins  sollte  der  Judex  Curiae  den  Vorsitz  führen. 
Die  Stanhalterey  soll  durch  Mehrheit  der  Stimmen 
ihre  Beschlüsse  fassen,  dieselben  Sr.  Majestät  in 
■wiöluigcn  Fällen  vorlegen  ,  und  darauf  Weisung 
durch  Bescript  oder  Dekret  erhalten,  von  ktinen 
HofdiUusterium  solle  sie  abhängen;  übrigens  nichts 
"wider  die  vaterländischen  Gesetze  beschliefsen,  viel- 
jnehr  die  Gesetze  vollziehen.  —  Die  Stände  wünsch- 
ten die  Herbejziehung  ausländischer  Handwerker 
avid  Professionisten  gegen  eine  Contributions-Frey- 
he«t  von  fünfzehn  Jahren :  der  Hof  wollte  es  im  Beiche 
und  in  den  Erblanden  bekannt  machen  ,  und  diefs- 
falls  mit  den  Ständen  Bücksprache  halten**).  Die 
neuerrichlete  Statthalterey  sollte  an  Kanäle,  Wege, 
Häindelsgesellschaften  und  überhaupt  an  Beförde- 
rung de»  Handels***)  wirksam  denken,  Sr.  Majestät 

*)  So  bedurfte    es    also    einer    Reichstägliclicn  Erinne- 
rung, ehe  die   Jesuiten    ihr    Stndienwesen   verbesser- 
ten ,  und   z.    E.   Professores   Juris  anstellten.    Für   die 
Äledizin  sorgten  sie  durchaus  gar  nicht,  noch   für  Mi- 
,   .      litär-Studien. 

**)  Durch  ein  Rescript  dd.  Worms  1728  ward  nacliraahls 
aiien  Evangelischen  Colonisten ,  die  sich  in  Ungern 
ansiedeln  wollten,  die  Religions-Freyheit  zugesichert, 
liatona  setzt  hinzu;  in  der  Hoffnung,  sie  würden  sich 
zur  katholischen  Religion  bekehren. 
***j  Hierher  gehört  auch  die  Succineta  Commentath  de 
Jtnpe-io  Maris  Addatici  Caesari  qua  rcgi  Dalm.  tt 
\        Fiincipi  Ittriae  propris.  Lipsiae  1723. 
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und  dem  Reichstage   Vorschläge    darüber   machen. 

Unter  den   aufgenommenen    Indigeneu  waren  Geoi'g 

Managetta,  Georg    Harrucker    und  Wilhelm  BricU- 

hausen. 

Als  der  Reichstag  zu  Ende  ging,  wollte  der  gute 
König  w enigstens  die  grobem  R  e  1  i  g  i  o  n  s  -  V  e  r- 
folgungen  einstellen,  da  er  mit  dem  Benehmen 
der  Protestanten  auf  dem  Reichstage  zufrieden  zu 
seyn  alle  Ursache  hatte.  Am  12.  Juniu»  lyciS  hatte 
er  bereits  ein  Rescript  ausfertigen  lassen,  wonach 
die  Evangelischen  Geistlichen  nicht  vor  bischöfliche 
Consistorien.citirt ;  die  Evangelischen  nicht  zu  Cei^e- 
monien ,  die  ihren  Glaubenslehren  zuwider  liefen, 
gezwungen  ,  die  ünterlhanen  nicht  durch  Mifsbrauch 
des  Grundherrlichen  Rechts  zur  Religions  -  Verän- 
derung genöthigt  ,  und  im  Weigerungsfall  ihrer 
Häuser  und  Gründe  beraubt  werden  sollten.  Die 
Weisung,  dafs  bis  zur  höchsten  Entschliessung  über 
die  Pesther,  Religions -Commission  alles  im  Stande 
wie  vor  der  Commissioii  bleibe,  ward  erneuert.  -— 
Aber  der  Clerus  hinderte  durch  eine  neue  Prote* 
Station  des  Primas,  dd.  29.  Junius  1728,  die  Publica- 
tion  dieser  Verordnung,  ja  er  erklärte  sich  laut 
wider  alle  Toleranz  der  Evangelischen.  Nichts 
desto  weniger  siegte  die  Billigkeit,  und  der  König 
befahl  nochmahls  dd.  Prag  10.  August  1728,  ;dars  dei' 
Status  quo  vor  der  Cornmission  aufrecht  bleibe. 

Im  Jahre  1721  näherte  sich  Ripperda  der  neue 
Spaniächc  Minister -dem  Osterreichischen  Hofe,  der 
wegen  der  Niederlande  mit  Holland  und  England  in 
Spannung  gerieth.  Eine  eigne  Schrift  erschien,  ver- 
möge deren  die  den  Österreichischen  Niederlanden 
zustehende  volle  Handels-Freyheit  auf  allen  Meeren 
wider  die  Eingriflfe  der  See-Übermacht  vertheidigt 
TFurde  *).    Die  pragmatische  Sanction  ward  an  allen 

*)    Vindiciae   luculentae    juris   ac    priiilegii   in  Indias    ae 
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Höfen  am  6.  December  1724  tund  gemacht.  Das  so- 
genannte Temesvärer- Banat  ward  der  Leitung  des 
Generalen  Merci  unter  dem  Einflufs  der  Wiener  Hof- 
tammer  übergeben  ,  (und  gleichsam  vom  Reiche  ab- 
gerisser^,  in  Belgrad  erhielt  den  Oberbefehl  Alexan- 
der Herzog  von  Würtemberg. 

Am  3o.  April  und  7  Junius  1725  wurden  mit  Spa- 
nien engere  Bündnisse  geschlossen  ;  wogegen  Grofs- 
britannien,  Preufsen  und  Frankreich  eine  Defensiv- 
AUianz  zu  H|;rrenhausen  am  3.  Seplemb.  yerabrede- 
ten:  welcher  nachmahls  Holland  und  Hessen  bey- 
iraten.  Am  23.  August  1725  starb  zu  Regensburg 
Christian  August,  Gjrdinal  Primas,  ein  schwacher 
Mann  ,  den  die  Jesuiten  regierten  ;  der  Hof  wählte 
«u  seinem  Nachfolger  nicht  den  Cardinal  Eraerich 
Coaki,  Erzbischöf  von  Colocsa ,  sondern  den  Eme- 
rich  Eszterhäzi ,  Bischof  von  Veszprim. 

In  Croatien  ward  mit  vieler  Mühe  verhindert, 
5afs  nicht  7000  Mann  inländische  Cavallerie  die  schon 
beysammen  war,  1726  über  die  in  Croatien  einquar- 
tirten  deutschen  Regimenter  herfiefen.  In  diesem 
Jah»'e  ward  auch  das  Gebäude  der  Hofbibliothek 
vollendet:  im  Jahre  1727  entstand  die  Caro- 
iinische  Strai'se  zur  Beförderung  des  Commer- 
zes:  Mathias  Anton  Weifs  war  ihr  Erbauer.  An  die 
Stelle  des  verstorbenen  Flljeshazi  ward  wieder  ein 
Geistlicher  zum  Hofkanzler  ernannt,  Adam  Atsadi, 
Bischof  von  Wesprim,  dem  jedoch  Ludwig  Graf 
Battyany  beigegeben  ward. 

Inzwischen  hatte  die  königliche  Statthalterey  ihre 
Ausarbeitung  über  die  Conscription  als  künftige 
Grundlage  der  Contribution  geendigt,  und  we- 
gen Verbesserung  der  Gesetze  waren  die  Comitate 
xur  Abgabe  ihrer  Meinungen  aufgefordert    worden. 

Africam     navigandi     ubique    eom/nercii    colendi  i  Belgil 
Ausiriaci.  Lipsiae  1734« 
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Diese  und  andere  Gegenstände  zu  erledigen  ,  berief 
Carl  am  i.  März  lyaS  einen  neuen  Reichstag  auf 
den  12.  May  1728  nach  Prefsburg,  und  deutete 
den  Ständen  in  .den  königlichen  Propositionen  an: 
er  erwarte  eine  höhere  Contribution,  um  die  nach 
dem  ßedürfnifs  und  der  Lage  Europa«  vermehrte 
stehende  Armee  zu  zahlen.  Carl  war  während  des- 
selben meist  in  Grätz  ,  Triest  u.  s.  w.  abv.esend  : 
zwey  Hof- Commissäre  leiteten  daher  die  Reichstags- 
Geschäfie,  Ferdinand  Kinski  und  Herrmann  Frauz 
Nesselrode. 

Über  zwey  Gegenstände  ward  viel  gestriltfaj.  Zu- 
erst über  die  Conscription ,  wobey  der  Adel  schrie, 
es  könne  die  Last  der  Contribution  nicht  dem  Grunde 
und  Boden  ankleben  ,  der  Adel  müsse  die  Freiheit 
behalten,  die  Gründe  der  Bauern  zum  Allodial- Ge- 
brauch einzuziehen ,  ohne  davon  Contribution  zu 
zahlen  ,  die  Contcription  könne  also  keineswegs  die 
Ausdehnung  und  Ertragsfähigkeit  der  Grundstücke 
treffen  ,  wie  es  angetragen  war.  Joseph  Eszterbazi 
ein  vorzüglicher  Verfechter  in  dieser  Angelegenheit, 
und  Adam  Zichi,  Palatinal,  Protonotar,  gingen  selbst 
nach  Grätz  zum  Carl,  um  ihm  Vorstellungen  defshalb 
zu  machen, 

l?ie  Contribution  sollte  demnach  nach  einer  an- 
dern Proportion  ,  nach  einem  andern  Schlüssel  ver- 
theilt  werden ,  und  diesen  auszuarbeiten  ward  eine 
Commiäsion  niedergesetzt  ,  wozu  auch  die  Prote- 
stanten Samuel  Zsemberi  und  Paul  Katona  ernannt 
waren.  Als  es  zum  Eidablegen  kam,  forderte  man 
von  ihnen,  sie  sollten,  so  wie  die  Katholischen,  bey 
der  Mutter  Gottes  und  allen  Heiligen  schwören.  Da 
sie  diefs  nicht  wollten,  wurden  sie  auf  den  Antrag 
des  gedacbten  Joseph  Eszterhäzi,  und  des  Bischofs 
von  Erlau  ,  Gabriel  Erdödi ,  nicht  nur  von  der  Com- 
mission  beseitigt,  und  aus  der  Session  *)  hinausge- 
*)  Per  janitorem  locumtenentialis  Consiüit 
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führt,  sondern  auch  eine  Fiscal- Anklage  am  8.  Au- 
gust 1729  wider  sie  erhoben  ,  und  diese  noch  wäh- 
rend der  Session  dahin  entschieden,  dafs  jeder  nach 
Trip.  11.  28,  vier  und  sechzig  Gulden  Strafe  be- 
zahlen solle.  Paul  Jeszenak,  Stellvertreter  des  Prin- 
zen Eugen  {iSuncius  absentis)  trug  darauf  an  ,  die 
Sache  der  Entscheidung  des  Königs  zu  überlassen, 
aber  er  ward  angeschrieen,  dafs  er  nicht  im  Sinn« 
Eugens  spreche,  der  mit  Hülfe  der  Mutter  Gottes 
so  oft  gesiegt  habe:  ja  es  ward  verordnet,  dafs  noch 
drey  andre  Evangelische  Deputirte  ,  die  jenen  Eid 
Terweigert  hätten ,  zu  citiren  seyen.  Carl  cassirte 
den  Prozefs.  wider  die  fünf  Deputirte  am  9  August 
1729  und  befahl,  bis  zu  seiner  weitern  Entscheidung 
das  Geschäft  der  Contributions- Proportion  fort  zxi 
verhandeln.  Die  katholischen  Stände  schrieben  dem 
l^önig  am  i3.  August  1-29,  die  Evangelischen  woll- 
ten unter  dem  Vorwande  der  Religion  die  alten 
Reichsgesetze  yerletzen,  und  das  Geschäft  der  Steuer- 
Proportion  hindern.  • — •  Der  Hof  entschied  am  Ende 
doch  nicht  ganz  nach  ihrem  Wunsche.  Der,  sechs 
und  zwanzigste  Artikel  hält  blos  Unadeliche,  die 
wider  Adcliche  schwören  sollen,  an  die  Ablegung 
des  Decretal-Jurauients  an. 

Erst  am  20.  November  1799  ward  der  Reichstag 
beendigt.  Folgende  waren  die  vorzüglichern 
Beschlüsse:  (jener  Beschlufs  wodurch  die  C  o  n~ 
tribulion  auf  2.doo,oo0  Gulden  bis  auf  den 
nächsten  Reichstag  bestimmt  ward,  ward 
nicht  inarticulirt).  Die  Roboten  der  Contribuenten 
bey  Festungen  oder  sonstigen  öffentlichen  Gebäuden, 
Strafsen  u.  s.  w.  sind  ablösbar  mit  jährlich  24.000 
Gulden.  Das  Jagdrecht  ward  durch  einen  eigenen 
Artikel  regulirt.  Wenn  der  Eid  gerichtlich  auferlegt 
oder  gestattet  werden  könne;  wenn  und  wie  Apel- 
lalion  and  Repulsion   Stattfinde,   bestimmten  meh- 


rere  Ärlihol;  über  die  Pfand-  und  Schuld-Processe, 
dann  Theilungsüwistigkeitcn  ward  manches  heilsame 
Verordnet,  so  wie  über  die  so  genannte  Sories  Cau- 
jarum ,  und  andere  gerichtliche  Gegenstände.  Meh- 
rere vor  den  Reichstag  gekommene  Gegenstände 
Terwies  der  Hof  an  die  Stalthaltetey ,  z.  E.  die  Aus- 
arbeitung eines  Maulh- Systems  ,  —  die  Ausrottung 
der  Mifsbräuche  bey  den  Zünften,  u.  s.  w. 

lodessen  hatten  die  Congresse  zu  Cambray  und 
Soissons  noch  zu  keiner.  Aussöhnung  mit  den  See- 
mächten gefuhrt,  obwohl  Carl  sich  herbeygelassen 
halle  ,  den  Hafen  von  Oslende  auf  sieben  Jahre  zu 
"verschliefsen,  Eai  neuer  Bund  der  Seemächte  zu 
Sevilla  (9.  November  1729)  wollte  diesen  Hafen  auf 
iniriier  verschlossen  haben.  Im  Jahre  1730  ward  die 
Sache  noch  mehr  durch  den  Tod  des  Herzogs  von 
Parma  und  Piacc^za  verwickelt.  Sowohl  Ostende  als 
Parma  und  Piacenza  mufsien  aufgeopfert  werden» 
ehe  G  ro  fsb  r  i  t  a  n  riie  n  und  Holland  durch 
Traktaten  zu  Wien  16.  Murz ,  6.  Juuius  und 
32.  Julius  1731  die  pragmatische  Sanction  aner- 
liannten. 

So  war  also  der  Hof,  der  noch  im  Januar  1729 
wegen  Schuiz  der  Religions-Freyheiton  der  nicht- 
unirten  Szekler  eine  Circular-Verordnung  erlassen 
hatte,  mit  andern  protestantischen  Höfen  nicht  zu- 
frieden, und  vielleicht  hatte  diefs  einigen  Einllufs 
auf  das  (^arolinische  Res^cript  in  Religions-Sachen 
Tora  31.  März  1731.  Carl  hatte  unter  dem  Vorsilz'des 
Prinzen  Eugen  schon  1729  eine  Mini  s  t  e  r  i  al-C  o  n- 
ferenz  niedergesetzt,  um  über  die  Akten 
der  Pesther  R^elig  io  ns-Com  ni  issio  n  einen 
Sehlufs  zu  fassen  :  bestehend  aus  den  Grafen  Zin- 
zendorf,  Nesselrode,  Starhemberg,  Dietrichslein, 
Ludwig  Battliyani  und  Ferdinand  Kinski.  Das  Resul- 
tat war  jenes  Rescript.  In,  demselben  ward  die  Leo- 
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poldiiiische    Resolution   von    a.    April  i6gi    für    die 
achte  Auslegung  der  Art.  26  ,  1681,  und  21 ,   1(187  er- 
lilärt   und    demnach    festgesetzt:    die  Evangelischen 
hätten  nur  in  den   Articular-Orten    eine    öfTenlliche 
anderwärts    nur    eine      Privat  -  Religionsübung ,    be- 
schränkt   auf  das    Lesen    ihxer   Andachtsbücher     in 
Häusern.  In   den  Articular-Oi  ten   dürfen  prorestan- 
tische  Geistliche,  deren  Zahl  der  König  bestimmt,  ihr 
Amt   handeln;    in   den  andern   sollen   die    Evangeli- 
schen sich  der  katholischen  Pfarrer  in  Ministeriaüen 
bediencji,  und  denselben  die  Stola  wie    die  Katholi- 
Bchen    zahlen.     Das   Recht    der   Grundherrn    bieibt, 
doch  ist  denselben  ohne  Vorwissen  des  Königs  keine 
IVeuerung  gestaltet.   Superintendenten   wird    der  Kö- 
nig  gestalten    nach    dem     auszuweisenden    Redarf, 
sie  sollen   über  die  Sitten  der  Geistlichkeit  wachen, 
und   excedirende    Geistliche    strafen  j    die    Archidia- 
conen  sollen  jedoch  nachsehen  dürfen,  ob  die    pro- 
testantischen   Geistlichen  auch   acht   christlich     tau- 
fen, und   es  an  keinem  Erfordernifs  der  Taufe  er- 
mangeln lassen.  In   weltlichen   Processen   untersteht 
die    evangelische    Geistlichkeit    der  weltlichen    Ge- 
richtsbarkeit.   Die   Ehestreitigkeiten    der  Protestan- 
ten gehören  vor  die  bischöüichen  Consistorien  :  sie 
sollen    jedoch   nach     protestantischen     Grundsätzen 
über   die  Ehe   entschieden  werden,    mit  Zulassung 
der  xVpellation  an  den  Erzbischof*).    Die  Abtrünni- 
gen ,  besonders  die  wieder  abfallenden  Convertiten, 
ßollteu  vom  Könige  von  Fall  zu  Fall  bestraft  werden. 
Personen  verschiedener  Religion  sollten  von   katho- 
lischen Pfarrern  kopulirt  werden  dürfen.  Die  katho- 
lischen Feyertage  sollen  von  den   Nichtkatholischen 
durch  Unterlassung  von  Arbeiten  aufser   dem  Hause 
{jjuoad  publicum  et  forum  extcrnuni)  gehalten  wer- 

*)  Ob   wohl  viele  LathoHsche  Consistoriales    das  prole- 
staätlscbe  Eberecht  lune  hattea  ? 
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den,  die  Evangelischen  Handwerker  müssen  bey 
liatholischen  Ceremonienlaut  Privilegien  erscheinen. 
Richter,  Beamte  und  Advolvaten  müssen 
das  Decretal-  Jurament  leisten.  ■ —  Zeu- 
gen schwören  blofs  nach  der  üblichen  Formel.  Die 
bisherigen  Übertritte  von  Vorschriften  in  Religions- 
sachen sollen  amnestirt  seyn  :  die  künftigen  sol- 
len auf  die  Klage  des  Fiscus  bestraft  werden  :  Re- 
Curse  an  Se.  Majestät  werden  den  Privaten ,  jedoch 
nicht  im  Nahmen  einer  Gemeinde  gestattet. 

Keine  Partey  war  mit  dieser  Resolution  zufrie- 
den, den  Protestanten  that  besonders  der  Decretal- 
F.id  wehe;  aber  sie  beschränkten  sich  auf  demü- 
thige  Vorstellungen.  Anders  wollte  der  Clerus  han- 
deln ,  wenn  nicht  der  Hof  den  ersten  Vorgang  mit 
Ernst  geahndet  hätte.  Michael  Friedrich  von  Alt- 
han, Bischof  von  Waizen ,  den  der  Hof  zum 
Cardinal  befördert,  nach  Sizilien  als  Vizekönig  ge- 
setzt, dann  aber  auch  abberufen  hatte,  liefs  sich 
am  23.  May  1781  beyfallen ,  dem  Pesther  Comitat 
eine  Protestatio"n  einzureichen  ,  worin  er  erklärte, 
er  habe  das  Intimatder  Statlhaltercy  über  diese  Hof- 
Resolution  mit  Schaudern  gelesen  ,  der  Inhalt  der- 
selben sey  der  Religion  und  Kirche  gerade  entgegen, 
er  erkläre  sie  und  alle  ihre  Folgen  für  null  und 
nichtig,  ujid  verbiete  den  Katholischen  'seiner  Diö- 
zese dieselbe  zu  befolgen,  so  lange  bis  nicht  der 
in  Sachen  des  Glaubens  untrügliche  Papst  darüber 
entschieden  haben  werde.  Der  Hof  liefs  sich  diese 
Protestalion  (durch  Decrct  vom  3.  August  i73i)  vor- 
legen ,  und  citirte  den  Cardinal  zweymahlj  da  er 
nicht  erschien,  liefs  er  die  Temporalien  des  Ri- 
schofs von  Waizen  sperren  ,  seine  Güter  sequestri- 
ren  *)  und  seine  für  auf  rühre  risch  erklärte 
*)  Althan  ging  den  Commissarien  mit  einem  Kreuz 
entgegen,  and  sagte:  Domine  ,  vim  f^atior  responJe 
pro  mst 
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Schrift  e€rreis»€n,  welches  am  3.  September  inSi 
in  der  Pesther  Comitais-Congregation  vollzogen 
ward.  (Im  Jahre  1782  ward  Althan  auf  die  Fürspra- 
che des  Papstes  ins  Bisthum  wieder  eingesetzt:  er 
starb   am  20   Junius  1734  ) 

Auch  in  Rucksicht  Siebenbürgens  liefs  sich  der 
Hof  zu  deinen  entscheidend  verfolgenden  Mafs- 
rtgeln  hinreifsen.  Wohl  liefs  er  dort  alle  Kirchen 
zr.rück geben  ,  die  die  Katholischen  inne  gehabt  zu 
haben  erweisen  konnten,  aber  er  that  nicht,  was 
Sigmund  Kornis ,  der  Gouverneur ,  der  Bischof  Sor- 
ger und  die  Jesuiten  riethen  ,  —  denn  nach  ihnen 
sollte  er  die  Landes- Gesetze  über  die  vier  recipir- 
ten  Religionen  aufheben,  und  das  Religionswesen 
in  Siebenbürgen  von  seinem  Gutdünken  abhängend 
machen  ;  die  Ehesachen  der  Protestanten  auch  dort 
an  das  bischöüiche  Capitel  weisen  ;  die  Reisen  der 
Theologen  ins  Ausland   verbieten  usw. 

Als  im  April  des  Jahres  1781  der  Judex  Curiaa, 
Kohari,  gestorben  war  (mit  grofsen  Vermächtnissen 
an  Geistliche,  Studenten  und  Arme),  folgte  ihm  in 
diesem  Amte  Johann  Pälfifi,  diesem  als  Ban  ,  Johann 
Draskovits  ,  und  nach  dessem  Tode  Joseph  Eszter- 
hazi  ,  1733.  Allein  als  Nicolaus  Pälflfi  1782  im  Mürz 
gestorben  war,  ernannte  der  Hof  den  eben  aus  Eng- 
land zurückgekehrten  Herzog  Franz  Stephan 
Ton  Lothringen  und  Baar  am  5.  April  1782, 
bis  zum  nächsten  Reichstag  und  provisorisch  zum 
königlichen  Locumtenens  oder  Statthalter. 

Die  pragmatische  Sanction  war  indessen  1731 
und  1782  von  Dänemark,  Preufsen ,  (nicht  ohne 
.Tortheilhafte  Stipulationen  für  beyde)  von  den  Deut-, 
schen  Reichsständen  und  von  August  II  in  Pohlen 
anerkannt  worden.  Am  1.  Februar  1788  starb  dieser 
August  II.  Da  der  Hof  sich  für  August  ITI  erklärte, 
^Frankreich  aber  am  12.   September    den  Stanislaus 
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Ijeszcynakl  wictlcr  erwählen  liefs  ,  so  ergriff  Frank- 
reich diesen  Anlafs,  um  den  Hof  aller  Iialienischen 
Besitzungen  zu  berauben ,  und  schon  i^SS  brach 
ein  neuer  französischer  Krieg  aus,  in 
Mrelchera  Spanien  und  Sardinien  als  Französische  Al- 
liirtc  auftraten. 

Am  20.  Ocrober  17.34  wurden  jeder  der  beyden 
Confessionen  yier  Superintendenten  zu  bestellen  be- 
willigt *),  ohne  dafs  jedoch  für  das  VolU  eine  neue 
Ijast  daraus  erwachse,  (so  dafs  jeder  Superintendent 
sich  mit  seinen  bisherigen  Einkünften  begnüge)  und 
ohne  dafs  diese  Superintendenten  irgend  welche  Au- 
torisalion  der  Regierung  zu  ihrem  Amte  erhalten 
sollten  **).  Bios  die  gewählten  Superintendenten 
seyen  der  Regierung  nahrahaft  zu  machen.  Indem  man 
den  Hof  zu  solchen  einschränkenden  C'auseln  be- 
weg, ihat  man  ihm  in  der  That  keinen  Dienst ,  denn 
man  brachte  ihn  um  seine  Rechte  als  Haupt  der  Pro- 
testantischen Kirche  in  seinen  Staaten,  Rechte  die 
in  den  deutschen  Erbstaaten  mit  dem  besten  Erfolg 
für  Ruhe  und  gute  Ordnung  so  ausgeübt  werden, 
dafs  der  Monarch  auf  den  Vorschlag  seines  Evan- 
gelischen Consistoriums  (das  in  Ungern  noch  immer 
zum  empfindlichen  Schaden  des  öffentlichen  Wohl« 
mangelt)  und  nach  eingehohlten  Gutachten  der  Stel- 
len über  die  Fähigkeit  und  Friedfertigkeit  der  vor- 
geschlagenen Individuen,  den  Superintendenten  selbst 
ernennt;  und  ihm  zu  seinen  Yisitations- Reisen  die 
nöthige  Beyhülfe  ex  aerario  bewilligt.  Blinrler  Eifer, 
sagt  Langbein  ,  schadet  nur.  Auch  die  Schulen  der 
Protestanten  wollte  man  auf  die  Grammatik  in  den 
Articular- Orten  beschränken  (Statthalterey- Resolu- 
tion vom  16.  December  lySS),  und  die  Prefsburger 
Gemeinde  hatte  alle  Mühe,    1784  ihr  Gymnasium  zu 

*)  Admittendum  seu  tohrandum  esse  duximus. 

**)  Suptr  functiune  sua  nullam  ejrpeditionem  obtineant* 
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retten.  So  sollte  die  National- Cultur  zum  gröfs- 
ten  Nachtheii  des  Monarchen  beschränlit  tind  aufge- 
halten werden  I 

Die  Errichtung  sieben  neuer,  auch  her- 
nach stabil  gebliebener  Regimenter  1734,  dreyer 
Hussaren- Regimenter,  genannt  von  den  Inhabern, 
Alexandar  Karolyi,  Gabriel  Spleny  und  Johann  Havorj 
vier  Infanterie -Regimenter,  Stephan  KöUenyesdi,  de 
Veles  und  Graf  Leopold  Pälffi  ;  der  in  Italien  und 
Deutschland  unglücklich  ablaufende  Krieg  und  ein 
Aufstand  der  in  ihren  Religions-Freyheiten  gekränk- 
ten Serbler  1785  zog  indessen  die  Aufmerksamkeit 
des  Hofes  auf  andere  Gegenstände;  die  Häupter  des 
Serblischen  Aufstau  des,  Peter  Szegedinetz 
(sonst  Pero)  ,  Johann  Sebeslyen  ,  Andreas  Päsztor 
und  StephanSziläsi,  hatten  wirklich  6 —  7000  Mana 
hauptsächlich  im  Bekesser  Comitat  zusammengebracht, 
wollten  Arad  überfallen  und  den  Räkötzi  nach  un- 
gern rufen  ,  aber  der  Aufstand  wurde  glücklich  ge- 
dämpft, die  vier  genanten  Radeisführer  wurden  am 
4.  April  1786  zu  Ofen  mit  dem  Rade  hingerichtet 
und  geviertheiit ,  Paul  Matula  ,  Stephan  Barta  ,  Mi- 
chael Szäntu,  Peter  Szabo  und  noch  vier  andere 
wurden  geköpft.  Lsdislaus  Fodor,  der  sich  für  Bert- 
senyij  ausgegeben  hatte ,  wurde  gestäupt  und  geäch- 
tet. An  dem  Aufruhr  hatten  die  Geistlichen  und  der 
protestantische  Adel  keinen  Theil ,  wohl  aber  ander 
Dämpfung  desselben.  Stephan  Ortzi,  Johann  Belez- 
nai,  Peter  Halasz.  Georg  Podhradetzki  erhielten  da- 
für die  goldene  Gnadenkette;  fünf  Vice-Ge'späne  und 
Comitats-Bearate  von  Pesih,  Heres  und  Borsod  den 
Gnadenpfenig;  die  Gemeinden  Tür ,  Ratz  -  Boször- 
ineny  nnd  Vanya  hatten  zur  Habhaftwerdung  der 
Aufwiegler  beygclragen  und  erhielten  allerhand  Be- 
günstigungen. 

Am  12.  Februar  173b  ward  Frana  von  Loth- 
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ringen  mit  der  Tochter  Carls  III ,  Maria  The-^ 
r  6  sia  *),  vermählt,  nachdem  am  3.  Ociober  1735 
unter  Brittisch- Holländischer  Vermitielung  mit  Frank- 
reich Friedp  geschlossen,  anch  von  diesem  Sraate  die 
pragmatische  Sanction  anerkannt ,  und  Neapel  sammt 
Sizilien  und  Lothringen  aufgeopfert  worden,  (May- 
land  aber  sammt  Parma  und  PIacen/.a,  und  für  Franz 
von  Lothringen  das  Erbrecht  auf  Toskana,  ward  ge- 
rettet). Spanien  und  Sardinien  traten  diesem  Frie- 
den am  18.  November  17^7  bcy. 

Eben  als  Carls  III  Bundsgenossin ,  die  Russische 
Kaiserin  Anna  Iwanowna,  im  Begriffe  stand,  den  Tür- 
ken den  Krieg  zu  erklären  ,  und  die  Traktatenmä- 
fsige  Hülfe  von  3o,ooo  Mann  verlangte,  starb  En- 
gen am  27.  April  1736.  Sein  Verlust  war  auch  im  Ci- 
vilfache  fühlbar.;  Man  zog  nun  zwar  eine  Armee  in 
Süd-Üngern  zusammen,  suchte  aber  einen  Vergleicl\ 
zu  Njemirow  zu  bewirken,  wefshalS  der  Gr  .f  Kö- 
nigsec ,  HofKriegspräsident  am  5.  December  1736 
an  den  Grofs-Vezier  schrieb,  und  seine  Ermahnun- 
gen auch  am  28.  Februar  und  30.  März  1737  wieder- 
hohlte.  Allein  alle  diese  Versuche  blieben  ohne  Er-^ 
folg. 

Im  Juni  1737  ward  also  den  Türken  deif 
Krieg  erklärt;  in  einem  grofsen  Kriegs -Rathc  in 
Wien  ward  auf  Hildburgshnusens  und  Schmettaus 
AntrÄfg  beschlossen  ,  die  Türken  nicht  blofs  mit  3o,ooo 
Mann,  sondern  mit  der  ganzen  Haus-  und  Staatsmacht 
anzugreifen,  die  ganze  Walachey,  Bofsnien  und 
Dalmazien  dachte  man  zu  erobern,  das  Ober-Com- 
mando  über  120,000  Mann  erhielt  durch  die  Einwir- 
kung der  Kaiserin  und  des  Bartenstein  nicht  Johann 
Pälflfi,  weil  er  zu  alt  wäre,  sondern  Franz  von  Loth-> 

*)  Ihre  Schwester  Maria  Anna  (starb  de«  16.  Dec.  i744t 
und  dann  ward  Maria  Theresia  auch  die  einzige  Tock- 
ter    Carls. 
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ringen,  unter  ihm  der  Feldmarschall  Seckendorf,  den 
aber  viele  hafsten ,  weil  er  ein  Protestant  war.  Ihm 
waren  beygegeben  die  Generale  Wallis ,  Khevenhül- 
1er,  Schmettau  ,  die  ihm  alle  aufsäl'sig  waren  ;  blofs 
der  Prinz  von  Hildburgshausen  war  mit  ihm  einver- 
standen ,  dem  er  auch  das  besondere  Commando 
wider  Borsnien  anvertraute  j  an  Hildburgshausen,  der 
vor  dem  Ausbruche  des  Krieges  katholisch  gewor- 
den war,  ward  auch  der  Ban  Johann  Eszterhazi  an- 
gewiesen. Die  Türken  beriefen  den  Joseph  Räkö- 
tzi  aus  Rodosto  nach  Konstantinopel,  auf  Antrag 
desßonneval,  jetzt  Osman  Pascha,  und  bezeigten  ihm 
dort  1787  alle  Ehre;  sie  machten  Miene  ihn  in  Sie- 
benbürgen einführen  zu  wollen  :  am  34.  Junius  1737 
erhielt  er  hierüber  ein  Türkisches  Ath- 
n  a  m  e. 

Während  des  Marsche»  schon  verscherzte  Secken- 
dorf auch  die  Gnade  des  Herzogs  von  Lothringen, 
aus  Anlafs  des%en ,  dafs  der  Herzog  sich  auf  der 
Jagd  verirrt,  und  Königseck  ihm  hierüber  Vorwürfe 
gemacht  hatte.  —  Seckendorf  nahm  am  28.  Julius 
1787  Nissa,  aber  Hildburgshausen  ward  am  4,  Au- 
gust 17^7  bej  Banjaluka,  Khevenhüller  am  Timok  in 
Serblien  am  28.  September  1737  geschlagen,  der 
General  Franz  Paul  Wallis  ward  aus  Crajova  hinaus- 
gejagt, und  Nissa  ward  am  18.  October  17^7  wieder 
an  die  Türken  von  Doxat  übergelien.  Doxat  verlohr 
nachmahls  den  Kopf;  S  e  c  k  e  nd  o  rf  ward  z  u  r  ü  c  k 
berufen  und  arretirt.  Eine  der  ungegründeten  Be- 
schuldigungen, die  man  Seckendorfen  nachwarf,  war 
die  ,  dafs  er  die  gesammte  Armee  zum  protestanti- 
schen Glauben  habe  bekehren  wollen  *).  Zu  Ende 
1737  entkam  der  Metropolit  Arsenius  Joannovitsch 
mit  wenigen  Albanesera  oder  Clementinern  der 
W^ulh  der  Türken  nach  Ungern. 

*)  So  sagt:  Deser'itzky per  totumejrercitum, praeposlerum 
dvgma  datis  Ubellif  et  instruetionibus  sparsit. 
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Im  März  1788  brachten  die  Tüilien  den  Josepb 
Räkotzi  nach  Widdin  und  liefscn  ihn  ein -Manifest 
herausgeben  ,  das  aber  keine  Wirkung  hatte.  Am  29. 
April  1738  ward  er  von  Carl  III  geächtet  und  eine 
Belohnung  von  10,000  Gulden  auf  seinen  Kopf  ge- 
setzt. Am'  5.  September  1738  exkomraunizirte  ihn 
der  Pa^jst.  Er  starb  zu  Csernawoda  am  10.  Novem- 
ber 1738,  acht  und  dreyfsig  Jahre  alt. 

Auch  in  diesem  Jahre  1738  lief  der  Türkische 
Krieg  unglücklich.  Unter  dem  Herzog  von  Loth- 
ringen kommandirte  Graf  Kö  ni gs  e  c  k  (d^r  Sieger 
bey  Quistillo  über  den  Marschall  ßroglio).  Die  Tür- 
ken ergofsen  sich  von  Widdin  aus  ins  Temesser  Ba- 
nat  ;  am  4-  Julius  1738  drückte  man  sie  zwar  bejr 
Kornia  zurück  ,  (und  der  Pöbel  in  VYien  ,  trunken 
über  diesen  Anschein  von  Sieg,  hätte  beynahe  5e- 
kendorfens  Gefängnifs  erbrochen,  und  ihn  in  Stü- 
cke zerhauen);  aber  als  der Grofs-Vezier  selbst  her- 
beykam^  verlohr  man  den  Muth  und  zog  sich  zu- 
rück. Mehadia  ging  am  i5.  Julius,  Orsova  am  i5.  Au- 
gust an  die  'l'ürken  über;  in  der  kaiserlichen  Armee 
entstand  die  Pest,  wcfswegen  Franz  von  Lothrin- 
gen schon  am  19.  September  nach  Wien  reiste.  Sie 
verbreitete  sich,  leider!  obwohl  man  schon  an  Con- 
tumaz-Anstalten ,  und  Wachhäuser  dachte,  auch  in 
Ungern,  und  rafte  in  Ofen  allein  an  6000  Menschen 
hin.  Auch  Königseck  ward  abberufen,  und  zum 
Oberst-Hofmeister  der  Kaiserin  ernannt. 

Im  nächsten  Feldzuge  1739  sollte  sich  der  Herzog 
von  Lothringen  nicht  mehr  der  Pest  aussetzen.  Den 
Obe  r-Befe  hl  erhielt  der  General  Olivier  Wal- 
lis. Als  erinSerblien  vordrang,  traf  er  beyKrotz- 
ka  auf  den  von  Passarowitz  anmarschierenden  Grofs- 
»Vezier,  und  verlohr  an  ihn  am  23.  Julius  durch 
Sorglosigkeit  di  e  Schlacht.  Am  r6.  Julius  eröft- 
neien    schon    die    Janitscharen    die  Laufgräben    von 

Bei- 


Belgrad,  der  furchtsame  Commendant  Succow  sprach 
schon  im  August  von  Übergabe:  und  Wallis  leitete 
durch  den  Obersten  Grofs,  Friedetos-Ünlerhandloiitjen 
ein,  welche  der  als  Vermittler  hetbey  gekommene 
Französische  Gesandte  Marquis  Louis  Sauveur  de 
Villeneuve  zum  Nachtheil  Österreichs  leiten  wollte. 
Der  Hof  schickte  jetzt  den  Generalen  der  Infanterie 
Schmettau  ,  um  Belgrads  Commando  zu  ühernehmen, 
(er  übernahm  es  am  22.  August  und  setzte  sogleich 
die  Festung  in  bessern  Stand),  und  den  Grafen  Wil- 
helm Reinhard  von  Neiperg,  um  den  Frieden  zu  un- 
terhandeln. Wallis  hatte  die  Sache  schon  dadurch 
verdorben  ,  dafs  er  den  Türken  als  Preis  des  Frie- 
dens bereits  Belgrad  angeboten  hatte,  das  er  nach 
Succows  Berichten  ohnehin  schon  als  verlohren  an- 
sah. Jetzt  gab  es  nun  obendrein  zwischen  Wallis 
und  Neiperg  Eifersucht,  und  jener  hielt  diesem  so- 
gar Kuriers-Depeschen  von  Wien  auf,  und  verbarg 
ihm  den  schon  durch  Schmettau  rerbesserten  halt- 
baren Zustand  der  Belgrader-Festuug.  Neiperg  ging 
ins  Türkische  Lager,  und  setzte  sich  dadurch  Mifs- 
handlungen  der  Türken  aus ,  die  besonders  losbra- 
chen,  als  er  von  der  Übergabe  Belgrads  nichts  hö- 
ren wollte ,  die  schon  Wallis  zugesagt  hatte.  Es 
mufste  bey  dieser  und  bey  der  Abtretung  der  kleinen 
Walachey  bleiben;  so  ward  am  1.  September  17811 
vorläufig  in  dem  übereilten,  ohne  Zuziehung  Un- 
grischer  Räthe  geschlossenen  Frieden  ausgemacht; 
und  sonach  ward  Belgrad  nach  Schleifung  einiger 
Werke,  mit  demselben  Serrien  und  Sabats ,  vor  der 
kaiserlichen  Ratification  übereilter  Weise  über- 
geben am  4.  September.  Auch  Orsova  auf  der  In- 
,sel  mit  der  Elisabeths  Schanze  ward  den  Osmanen 
überliefert.  Der  Hof  wollte  Anfangs  einen  solchen 
Frieden  nicht  begnehmigen :  doch  gab  er  endlich  zu, 
^da  schon  Belgrad  übergeben  war,  und  Frankreich 
JEn^eJs  Gescb,  v,  ungern,  V.  T 
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auf  Abschlufs  drang)  dafs  Neiperg  am  iH,  SeplenT- 
her  1789  den  Frieden  in  volle  Form  mit  den  Türki- 
schen Abgeordneten  brachte  j  und  so  begnehmigle 
er  d^selben  am  3.  October  1739.  Neiperg  und  Wal- 
lis wurden  auf  die  Festung  geschickt,  aber  das  Übel 
war  geschehen.  Die  Deinolition  der  Belgrader  Fe- 
stungswerke kostete  vielen  Bauern  den  Untergang  ihres 
Zugviehes. 

Nach  dem  Türkischen  Frietlen  gab  es  grof^e  De- 
batten in  Wien,  ob  man  wohl  d i  e  Ar  m e e  v  e  r  r  i  n- 
gern  sollte?    Die  Verlegenheit  der  Finanzen  rielh 
es;  die  Sicherheit  der  pragmatischen  Sanktion,  deren 
beste  Garantie  nach  Eugens  trefflichem  Ralhe  in  der 
Armee    und  in    den    Finanzen    bestand,    widerrieth 
es.  Es   kam   wirklich  zu  Ileductionen ,  als   Carl   III 
am  «20.  Ociober  1740  am  Leberbrande  starb,    ohne 
länger  als    acht  Tage    auf  dem  Krankenlager  zu  lie- 
gen ,    und   ohne    ^nen    Enkel   von    seiner    geliebten 
Tochter  Theresia    erlebt  zu  haben.    Wohl    hatte   er 
Becht   nach   Eugens    Tode,     da    der   Zwiespalt   und 
Neid    unter    den  Collegien    und    besonders   im  Hof- 
Lriegsralhe   herrschte,  zu  klagen:  Ist  denn  mit  Eu- 
gensalles Glück  von  meinen  Adlern  gewichen?  habe 
ich  denn  gar  keinen  'General  mehr  ? —  Dafs  er  dea 
Antwerper   Hagiographen    die    Kosten    zum   Drucke 
mehrerer  Bände  geschen'kt,  ist  für  uns  nicht  so  merk- 
würdig, als  dafs  er  die  Hof-Bibliothek  gestiftet ,  und 
den  Geist   der  Studien,   besonders  der  historischen, 
(durch    Gottfried  Bessel ,    Abt  zu  Göttweih,    durch 
Hieronymus  und  BernhardPetz,  durch  Gentilotti,  Ga- 
TelU,    ßoerhave  und  den    Astronom   Marinoni)    ge- 
weckt habe.  Was  er  für  Ungerns  höhere  Cultur  ge- 
than  ,  ist  in  einigen  Umrissen  erzählt  worden.  Auch 
Matthias  Bei,  der  berühmte  Geograph  üngerns,  fand 
Beyfall  und  Unterstützung  bey  Carl   III.    Daniel   Fi- 
scher, ein  berühmter  Arzt,  durfte  schon  von  Siftung 
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einer  gelehrten  Gesellschaft  in  Ungern  sprechen, ' 
und  zu  herausgebenden  Actis Eruditorum  Pannonico' 
rum{in^'\)  einladen.  Carl  Low,  auch  ein  Mediziner, 
schrieb  1789  eine  Invitatoria  pro  Flora  Hungarica. 
Samuel  Mikorini  legte  den  Grund  zu  einer  bessern 
Reichs  -  Karte  durch  Commitats- Karten.  Der  Jesuit 
Gabriel  Hevenesi  (f  zu  Wien  11.  März  i^iS)  arbei- 
tete durch  seine  Sammlungen  in  der  Ungrischen  Ge- 
schichte sehr  viel  vor,  nicht  minder  der  Jesuit  Sa- 
muel Timon  (f  i-Stj),  Päriz  Päpai,  Arzt  zu  Enyed  (f 
1716)  in  der  Ungi'ischen  Lexicographie,  Paul  Ritter 
in  der  Geschichte  Ton  Dalmalien,  Croaticn  und  Sla- 
wonien (•{■  zu  Wien  i7i3}. 

Nach  Carls  III  Tode  ward  noch  am  Co.  October 
1789  Maria  Theresiaais  Alleinherrscherin 
aller  Erbstaaten  in  Wien  ausgerufen.  Der  baye- 
rische Gesandte  Graf  Dörring  erkühnte  sich  zwar, 
ein  Testament  von  Ferdinand  I  vorschützend,  die 
Chefs  sämmtlicher  Hofstelien  durch  Dekrete  zu  sich 
zu  berufen,  aber  diese"  Zuschriften  kamen  ihm  un- 
eröffnet  zurück:  am  21.  November  erklärte  Theresia 
ihren  Gemahl  zum  Milregenten ,  und  übertrug  ihm 
die  Ausübung  der  Böhmischen  Churstimme;  am  22. 
empfing  sie  die  Huldigung  in  Nieder^Osterreich,  aber 
schon  auch  im  November  1740  zogen  sich  Bayeri- 
sche Truppen  zusammen,  schon  Anfangs  December 
1740  rückte  Friedrich  in  Schlesien  ein,  wo- 
von er  die  Hcrzogthüraer  Liegnitz,  Brieg,  Wohlaa 
und  Jägerndorf,  als  dem  Hause  Brandenburg  gehörig, 
ansprach*),  und  drang  bald  bis  zum  Pafs  Jabluuka 
vor.  Am  Ende  Januar  174»  war  ganz  Schlesien  bis 
auf  drey  Festungen  in  seiner  Gewalt. 

Maria  Theresia  halte  den  General  Neiperg  (so 
wie  Seckendorf  und  Wallis)  des  Arrestes  entlassen, 

*)  Jägerndorf  habe  der  Markgraf  Georg  gekauft ,  nach- 
dem er  seine  Güter  in  Ungern  1524  verkauft  habe. 
Das  Wahre  an  der  Sache  siehe  oben  Theil  III.  B.  11, 
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und  stellte  den  Neiperg  an  die  Spitze  ihres  im  Gan- 
zen nur  50,ooo  Mann  starken  Heeres  wider  die 
Preufsen ;  den  Ungern  kündigte  sie  zu  ihrer  Krö- 
nung und  zur  Wahl  eines  Palatins  einen  Reichstag 
auf  den  14.  May  1741  an-,  Carl  III  hatte  an  die  Tür- 
ken den  Grafen  Uhlföld  schon  am  11.  August  1740 
nach  Ronstantinopel  geschickt,  und  durch  diesen 
wurden  laut  Traktats  Aom  11.  März  1741  alle  Gränz- 
irrungen  mit  der  Pforte  beigelegt:  so  ward  das  Un- 
grische  Reich  von  dieser  Seite  gesichert,  und  die 
Friedfertigkeit  der  Pforte  seit  dem  Bel- 
grader-Frieden ist  der  Österreichischen  Mo- 
narchie allerdings  vielfällig  zu  Stalten  gekommen. 

Als  die  Ungern  ihren  Reichstag  hielten ,  war  die 
Schlacht  bey  Mol  witz  am  10. April  1741  verloh- 
ren  *).  Der  König  drang  in    Mähren    ein ,    französi- 
sche Heere  setzten  über  den  Rhein,  Sardinien  be- 
drohte Mailand,   Bayern  drückte   auf  Passau ,    aber 
die  Königin,  nachdem  sie  schon  zwey  Töchter  geboh- 
ren,  aber  auch  durch  den  Tod  verlohren  halte,  hatte 
iauch   ihren  ersten  Prinzen    Joseph    seit    dem    i3. 
J  März  1741  auf  liebevollen  Armen,  und  seine  Geburt 
ii  weckte  die  HoiTnungen  der  ganzen  Monarchie.    Di& 
'I  Paihen  waren  der  Papst  und  August   III  König  von 
jf   Pohlen. 

\l  ■  Am  21.  May  beschlossen  die  Ungrischen  Stände, 
auf  den  Antrag  des  Personals  Anton  Freyherrn  von 
Grassalkovics,  ihre  Königin  einzuladen  Die  Bewill- 
liommung  sollte  von  dem  Ausruf  begleitet  seyn  :  /^/^ 
vat  domina  et  Rex  nosier.  Am  20.  Junius  längte  die 
Königin  in  Prefsburg  an.  Am  üi.  Junius  wurden  die 
Ton  Joseph  Koller  de  Nagy-Mänya  **)  unterzeichne« 

*)  In  dieser  wurde  Maupertuls  von  ungrischen  Ilussa- 
ren  gefangen  nach  Wien  gebracht,  hier  gut  behandelt, 
und  entlassen. 

'*')  Hofkanzler  war  jetzt  ein  Weltlicher,  Ludwig  Graf 
Baltiiyani.  '  . 


ten  ProposUioncn  übergeben.  Sie  handelten  von  der 
Ausstellung  eines  Diploms,  und  Eidesleistung,  woza 
die  Königin  nach  den  Satzungen  Tom  Jahre  '7i5  und 
1723  bereit  sey,  von  der  Krönung,  der  Wahl  des 
Palatins  ,  der  Ilerstelli^ng  einer  regulirten  Armee, 
und  der  hienach  zu  vermehrenden  Contribution,  di« 
1729  bis  zum  nächsten  Reichstag  bewilligt  worden. 

Die  Stände  wollten  das  königliche  Versichc- 
rungs- Diplom  mit  neuen  Zusätzen  vermehren.  Bef 
dem  ersten  Punkte  wollten  sie  die  Contrihutions^ 
Freyhcit  des  Adels  und  der  Grundsätze :  die  Last  klebt 
r.icht  dem  Boden  an ,  und  ungern  wird  nicht  nach 
dem  Muster  anderer  Erbstaaten  regiert,  über  und 
wider  alle  weiters  zu  verabredende  neue  Gesetze 
gesichert  wissen  *).  Bey  dem  dritten  wollten  sie  au»* 
drücklich  alle  bisher  eroberte  Theile  Ungerns  damit 


ter  ganz  neuer  Punkt  sollte  enthalten ,  dafs  das  Amt 
eines  Palatins  in  dem  ersten  Jahre  der  Vakanz  si« 
eher  ersetzt,  und  so  wie  das  Priraatial  -  und  Banal- 
Amt  bey  seinem  Ansehen  erhalten  ,  die  Amter  an 
verdiente  Jüfationale  vergeben,  die  Beschwerden  auf 
den  Reichstagen  persönlich  angehört  und  abgeihan, 
die  üngrischen  Angelegenheiten  im  Innern  und  Aus- 
sen durch  Inländer  verwaltet  werden  sollten.  Die 
vorgeschlagene  Eides-Formel  enthielt  den  Zusatz, 
dafs  die  Königin  das  Reich  in  seinen  Freyheiten  nach 
dem  königlichen  Versicherungs- Diplom 
erhalten  wolle. 

Die  Königin  ,  ehe  sie  Antwort  gab ,  liefs  einen 
Palatin  wählen,  am  22.  Junius  174 1»  Sie  hatte  die 
Erfahrung  gemacht,  dafs  der  Religions -Druck  wor- 
unter Schlesien  gehallen  worden,  ihr  viel  geschadet 

*)  Da  sollte  die  Klausel  ni-Iit  gelten:  prout  super  eorum 
usu  et  intelUctu  diaetaliter  coHventum  fueritt 
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habe:  der  König  von  Preufscn  benutzte  densc''>en, 
und  zog  die  bisher  in  Schlesien  genechten  und  von 
Abtiiern  entfernten  Protestanten,  die  Mehrheit  der 
Schlesier,  durch  Aufhebung  aller  Verfolgungs  Gese- 
tze an  sich.  Die  Königin  candidirte  also  zum  Pala-. 
tinal-Amt  aufser  Johann  PalHj  dem  Judex  Curiae  und 
dem  Ban  Joseph  Eszterhäzi,  den  Paul  Revaj  und  den 
Emerich  Zay ,  Evangelischer  F»eligion.  Mit  Recht 
empfing  auf  den  Antrag  des  Mit-Candidaten  Joseph 
Eszterhazy,  der  Judex  Curiae  Johann  Pälffy  den 
verdienten  liohn  seiner  Verdienste  um  das  Vater- 
land,  er  ward  einmüthig  zum  Palatin  au  sgeru- 
fen,  die  Königin  nannte  ihn  gewöhnlich  Vater.  Jo- 
seph Eszterhäzi  ward  zum  Judex  Curiae  erpannt, 
Georg  Erdödi  und  Johann  Eszterhäzi  wurden  za 
Xironhütern  gewählt.  Der  Herzog  von  Lothringen  be- 
hielt dasGeneral-Comraando  aller  Truppen  inUngern, 

Noch  am  nämlichen  Tage  erklärte  dann  die  Köni-p 
gin,  am  Versicherungs- Diplom  Uönne  keine  Ände-. 
rung  Statt  finden;  aber  was  die  Stände  zuzusetzen 
wünschen,  könne  ein  Gegenstand  der  abzufassenden 
Artikel  nach  vorläufiger  Berathschlafifung  seyn ,  und 
namentlich  der  Zusatz  des  ersten  Punktes  könne  in 
die  Artikel  hineingesetzt  werden;  die  übrigen  Zusätze 
modificirtc  die  königliche  Resolution,  mit  Weglassung 
des  Punktes  über  Siebenbürgen.  Auf  eine  neuerliche 
Vorstellung  der  Stände  setzte  auch  die  Königin  den 
Punkt  wegen  Siebenbürgen  in  ihre  Resolution  ,  und 
näherte  sich  auch  in  den  übrigen  Punkten  noch  mehr 
den  Ausdrücken  der  Stände.  No^h  am  24.  Junius 
1741  ward  den  Ständen  nach  dieser  sie  beruhigen- 
den Resolution  das  unveränderte  Versicherungs- 
Diplom  eingehändigt,  am  25.  Junius  ging  die  Kr  ö- 
r  u  n  g  vor  sich  :  nur  zwey  Gesandte,  der  Päpstliche 
und  Venetische,  waren  däbcy  gegenwärtig. 

Viel  härter  ging  es  mit  dem  Antrage,  den  Her* 
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KOg  Franz  ron  Lothringen  als  Corregen- 
ten  von  Ungern  anzuerkennen.  Es  ward 
der  Fall  angenommen,  dafs  Theresia  und  ihre  Kin- 
der stürben,  dann  wäre,  hiefs  es,  das  Wahlrecht  der 
Stände  durch  eine  solche  Corregentschaft  compra- 
xnittirt,  das  Reich  auswärtigen  und  neuen  Stürmen, 
und  auch  sonst  der  Gefahr  ausgesetzt,  dafs  der  Her- 
«og  seine  Lothringer  begünstigen  würde.  Im  Julias 
und  August  wurden  hierüber  die  Gemüther  verschie- 
dentlich bearbeitet,  aber  ohne  Erfolg:  man  traute 
:,ich  nicht,  den  Antrag  öffentlich  zu  machen. 

Allein  der  Churfürst  von  Bayern  hatte  Passau  am 
Si.  Julius,  Linz  am  14.  Augost  besetzt,  die  Vorpo- 
sien  drangen  bis  St.  Polten.  Khevenhüller,  Commen- 
dant  von  Wien ,  ward  aufgefordert ;  die  Franzosen 
wälzten  sich  gegen  Böhmen. 

Da  ereignete  sich  die  grofse  Scene  von 
11.  September  17^41.  Eine  schöne,  junge,  tu- 
gendhafte Königinn  ,  den  sechs  monathlichen  Kron- 
prinzen auf  den  Armen  ,  redete  in  der  Reichs-Ver- 
sammlung vom  Throne :  Verlassen  von  allen,  treulos 
■von  Verwandten  und  andern  ,  den  Verträgen  entge- 
gen angegriffen  ,  erwarte  sie  ihre,  ihrer  Krone,  der 
Monarchie  Rettung  von  den  Waffen,  von  der  Tapfer- 
keit der  Ungern.  '  Thränen  unterbrachen  die  kurze 
Bede,  doch  wurde  sie  mit  Fassung  geendigt.  Man 
sah  aber  auch  die  Schnurbärte  nicht  trocken,  man 
'  antwortete  mit  dem  einstimmigen  Rufe :  Blut  und 
Leben  für  unsere  Frau,  unsern  König  *).  Noch  an 
demselben  Tage  ward  eine  Deputation  verord- 
net, um  die  Insurrection  zu  organisiren 
und  ein  Manifest  entworfen,  widerlegend  das  Schrei- 
ben, das   der  Churfürst  von  Bayern    an   den  Palatin 

*)  la  die  Gesetze   Itam  der  Ausdruclt  vor:  vif  am  et  sait' 
guinern  sese  impensuras  unanimi  c-msemu  polliciü  sunt. 


und  Primas  halte  ergehen  lassen,  das  jedoch  vorder 
Hand  die  Königinn  nicht  ausgehen  lassen  wollte. 
Schon  am  12.  September  wai'  ohne  Nachlheil  der 
Gesetze,  ohne  Folge  für  die  Zukunft  eine  Armee 
Ton  21,622  Mann  Fufsvolh ,  (in  sechs  Regimenter 
Tertheilt)  nach  den  Porten  zu  stellen,  auch  aus  der 
Contribülions- Gasse  zu  bezahlen  verordnet  j  die 
Reiterey  sollte  bestehen  aus  dem  insurgirenden  Adel, 
oder  dessen  Stellvertretern  ,  dann  aus  den  (einen 
von  jeder  Porta)  zu  stellenden  Reitern,  wodurch 
man  i5,ooo  Mann  zusammen  zu  bringen  hoffte  ;  dio 
Stabs  -  Offiziere  der  Infanterie  ernannte  die  Köni- 
ginn, die  andern  di«  Coraitate,  sämmtliche  Offiziere 
der  Reiterei  sollten  durch  die  Comitate  ernannt  wer-r 
den.  Hierzu  sollten  14,000  Serbler,  6000  Siebenbür- 
ger stofsen  ;  Magazine  sollten  an  fünf  Orten  errich- 
tet, die  Königinn  in  Ofen,  von  5oo  Adelichen  Leib- 
garden und  eben  soviel  Knappen  derselben  beschirmt 
werden.  Die  Donau- Comitate  wurden  zuerst  aufge- 
boten. Am  i5.  September  ward  das  Französische 
TheilungS'Project  über  die  Österreichische  Monar^. 
chie  bekannt,  und  entflammte  nur  noch  mehr  den 
Eifer  der  Stände. 

Diesen  ward  sofort  vorgestellt,  am  19.  Sep^ 
tember,  um  der  Königinn  die  Sorgen  des  Kriegs  zu 
erleichtern ,  sey  es  nöthig  die  Corregen  tschaft 
ihres  Gemahls  anzuerkennen.  Alle  Besorglichkeiten 
würde  der  Eid  und  das  ;Versicherungs -Diplom  des 
Corregenten  heben.  Am  21.  September  ging  der  An- 
trag durch  mit  folgenden  Reschränkungen  :  Die 
Corregentschaft  soll  keine  Folge  auf  andere  Gemahle 
der  Königinnen  nach  sich  ziehen,  dem  Palatinal-An«- 
sehen  nicht  entgegen  stehen  ,  die  Unzertrennlickeit 
der  Erblande  und  die  legale  Xhi^on-Succession  nicht 
beeinträchtigen,  bis  zum  Tode  der  Königinn  nach 
ihrem  Wohlgefallen  dauern ,  nach  deren  Tode  wenn 
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«in  Thronfolgen^es  Kind  vorhanden  ist,  soll  diese 
Corrcgentschaft  in  väterliche  Vormundschaft  bis  zu 
dessen  Majorennität  übergehen,  im  Fall  des  Ausster- 
bens  aller  Kinder  der  Königinn  sollte  sie  dem  ge" 
«etzlicheii  Wahlrecht  der  Stände  nicht  schaden.  Die 
Ausübung  der  Majestätsrechte ,  zumahl  in  Gnaden- 
sachen bleibt  blos  bey  der  König;iin.  Der  Gorregent 
werde  die  Freiheiten  der  Stände  mit  aufrecht  halten, 
und  über  diefs  alles  einen  Eid  schwören. 

Mittlerweile  wendeten  sich  die  Bayern  nach 
Bchm(»n,  um  sich  mit  dem  Französischen  Heere  zu 
vereinigen.  Am  21.  September  wurde  die  Genera- 
lität der  üngrischen  Insurrection  ernannt. 
Unter  dem  Ober-Commando  des  acht  und  siebzigjähri- 
gen Palatins  sollten  stehen,  die  ernanten  Fcldmar- 
schälleJosephEszterhazi  (Judex Curiae),  Franz  Eszter- 
liäzi,  (diesei-  war  nur  General  der  Cavallerie),  Alexan- 
der Kärolyi  und  Georg Csäki.  Deren  General-Ineute- 
nants  sollten  seyn,  Johann  Baranyai,  Andreas  Kohäri, 
Joseph  Festetits ,  Johann  Baron  Ghilani  :  zu  General- 
Majors  wurden  ernannt,  Franz  Graf  Forgats ,  Peter 
Baron  Andräsi,  Franz  Graf  Nädasdi  ,  Leopold  Graf 
Palfi. 

Zu  der  Geschichte  des  Reichstags  gehört  noch, 
dafs  (nnch  Richter)  die  Königinn,  den  Protestanten 
fünf  bis  sechs  neue  Kirchen  bewilligte.  Kolinovics 
will  behaupten,  die  Protestanten  hätten  6000  Rei- 
ter noch  besonders  angeboten,  wenn  die  Königinn 
ihre  Religions-Freyheiten  erweitern  würde,  aber 
sie  hätte  es  ausgeschlagen ,  und  nicht  einmahl  eine 
einzige  Kirche,  die  im  Eisenburger  Comitat  zu  errich- 
ten dringend  gebeten  worden ,  zugestanden.  Soviel 
ist  gewifs,  dafs  die  Statuta  regnorum  Croat.  Dalmat, 
et  Slav.  zu  Gunsten  der  orthodoxen  Religion,  und  zur 
Ausschliessung  3es  Güterbesitzes  und  sogar  ökono- 
nomischer   Beamten ,   nämlich  anderer    als  katholi* 
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scher  Incüviduen,  bestätigt  wuivlen.  Die  siehenzig 
Beichstags- Artikel  wurden  am  29.  October 
1741  sönctionirt.  In  so  fcrnjnicht  schon  bisher 
deren  Inhalt  angegeben  ist,  folgt  derselbe.  Nach  dem- 
selben wollte  die  Röniginn  auch  länger  und  öfier^ 
im  Reiche  verweilen,  wenn  ihr  diefs  die  Verwal- 
tung anderer  Erblande  gestatten  würde.  Sie  wollte 
Ungern  immer  gleicher  Rücksicht  als  ihre  andern 
Länder  werth  halten  ,  alle  inländische  und  auswär- 
tige Geschäfte  des  Reichs  mit  Ungern  verhandeln, 
Zu  ihren  Ministerium  Ungern  anstellen.  Die  Forde- 
rung der  Stände,  dafs  das  Amt  eines  Tavernicorum 
/^/f/o^/j^r/ in  seiner  Wirksamheit  hergestellt,  und  na- 
mentlich auf  das  Berg- und  Münzwesen  ausgedehnt 
M'erde  ,  wollte  die  Königinn  weiter  überlegen.  Den 
durch  die  Ungrische  HofUanzley  ergehenden  Reso- 
lutionen sollen  die  Verfügungen  anderer  Dikasierien 
nicht  widersprechen  j  die  gedachte  Hofkanzley  sollte 
gleichen  Rang  und  gleiches  Ansehen  haben  mit  an- 
dern unmittelbaren  Hofstellen.  Die  Ungrische  Kam- 
mer Sf'llle  ihre  Berichte  an  die  Königinn,  und  mit 
deren  Unterschrift  Weisungen  empfangen,  zum  Zei- 
chen ihrer  Unabhängigkeit  von  der  (Deutschen)  Hof- 
Itammer.  Siebenbürgen  wird,  als  zur  Krone  gehörig, 
von  der  Röniginn  und  ihren  Nachfolgern  in  der  Ei- 
genschaft als  Könige  von  Ungern  regiert;  die  Ein- 
verleibung der  Coinitate,  Kraszna  ,  Mittel  -  Szolnok. 
und  Kövär  ,  des  Zarander  Comitats  ,  der  ohnehin 
seine  Contribution  zur  Ungrischen  Casse  zahle,  sollte 
nach  Anhörung  der  Siebenbürger  für  sich  gehen. 
Jetzt  schon  ward  deUretirt  die  Einverleibung  aller 
Militär  Districte  im  Batscher,  Bodrogher  ,  Csongra- 
der,  Arader  ,  Csanader  und  Zarander  Comitat,  des 
Temeswarer  Banats,  Syrmiens,  und  Unter -Slavo- 
niensj  sie  sollte  nach  hergestelltem  Frieden  bewirkt 
werden  durch  könidiche  und  Reichs  Coramissarien, 
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letztere  vom  PaUtin  und  Ban  zu  ernennen,  doch  so, 
dafs  ditf  Gränz-Militz  ihre  besondere  unvermischte 
Wohnorte  erhalte,  und  das  übrige  der  Comitats-Ge- 
yichtsbarkeit  zugewiesen  werde.    Bey  neuen    Sehen- 
liungen    von  Gütern   hat  kein  Einflufs    der   Kammer 
Statt ;  Fiskal-Güter  dürfen  nicht  licitirt  werden,    An- 
sprüche auf  Güter  in   partibus  neoaquisticis  sollten 
von    den   aulset ordentlichen   auf    den    ordentlichen 
Rechtsweg  verwiesen  werden.    Der  Fiscus  hat  die- 
selben Rechte  ,  wie  alle  andern  Kläger  und  Beklagte. 
Das  Personal   der    Septemviraltafel   ward  noch   mit 
vier  Eeysitzern  vermehrt.  In  Prozessen  wegen  Iloch- 
Ycrrath  ist  der  Fiscus  schuldig,  den  Angeber,  wenn 
einer  da  ist,  dem  Judiclo  delegato   nahmentlich    au- 
z-izeigeu.  Die  Ausfuhr  üngrischer  Produkte  soll  nach 
einvernommenen  Ständen  der  andern  Ei  blande  durch 
Verminderung  der  Zölle  und  Aufhebung  der  Prohibi- 
tiv- Gesetze  erleichtert,    und   der  Ochsen- Austrieb 
nach  Venedig  sogleich,  ins  Deutsche  Reich  nach  dem 
Frieden  freygegeben    werden.     Die    VTegmäuthe  in 
Ungern  treffen  nur  Zugvieh  und  Wägen  ,    nicht  die 
Waaren  j  die  Freyheit  der  Bürger  von  Wegmauthen 
ward  hergestellt;    der  Weinhandel   ward   den  nicht 
nationalisirten    oder    nicht    angesessenen    Griechen, 
Armeniern  und  Juden  zur  Verhütung  der  Weinver- 
fälschung   verboten.     Allen    öffentlichen    Behörden 
w^rd  die  Postfreyheit  in  ämtlichen  Corespondenzen 
eingeräumt.  Auf  der  Trennung  der   üngrischen   Je- 
suiten    von     der     Österreichischen    Provinz    ward 
beharrt,    die   Königinn  versprach  ,  die  Obern   der- 
selben hierüber  zu  vernehmen.  Der  Salzpreis  ward 
um  fünfzehn  Kreuzer  pr.  Centner  herabgesetzt,  die 
Salzfuhren  werden  bezahlt,  und  nicht  im  Wege  des 
Executions-Z'wanges  gestellt.     Über    die  Einverlei- 
bung der  Haiduken- Flecken  zum  Szabolcser  Comi- 
tat   soll    auf  dem  nächsten  Reichstage  entschieden 
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werden.  Militär-Personen,  die  in  Städten  wohnen, 
und  daselbst  Gründe  und  vielleicht  auch  Schulden 
haben  ,  unterstehen  in  Rücksicht  beyder  dem  Loltal- 
Gerichte.  Die  Beschwerden  der  Bergstädte  wider 
die  Cameral- Bergbeamten  und  Berggerichts -Indivi- 
viduen  sollten  durch  königliche  Commissarien  nach 
dem  Reichstage  abgestellt  werden.  Indigenen  zahlen 
2O00  Dukaten  an  Taxe\  zu  Händen  des  Rcgnicolar 
•Gassa-Perccptors.  Nach  dem  Frieden  sollte  auch  der 
Wunsch  der  Stände  wegen  Verwaltung  der  Contribu- 
tions-Cassa  durch  National-Individuen  in  Erwägung 
gezogen  werden.  Die  Königinn  wollte  das  Tyrnauer 
adeliche  Convict  nach  dem  jetzigen  Bedürfnil's  der 
Erziehung  adelicher  Jünglinge  reguliren  (die  Je- 
suiten, sich  selbst  überlassen ,  blieben  hinter  dem 
Zeitalter  zurück:  es  bedurfte  öfleutlicher  Klagen, 
um  sie  vorwärts  zu  bringen).  Der  Titular  Bischof 
von  Serblien ,  und  Domherr  zu  Erlau,  Georg  Fo^ 
glär  beschämte  die  Jesuiten  ,  indem  er  zu  Erlau  ein 
Studium  jurldirum  sühete  ,  dessen  Unter- Direction 
das  Hevcsser  Comitat,  zusammt  dem  (Bischöfe  und 
Capitel  führen  sollte ,  die  Oberleitung  aber  die  kö- 
nigliche Curia:  diese  Stiftung  ward  zum  ewigen  Ge- 
dächtnifs  inarlikulirt.  Innerhalb  der  Königreiche 
Croatien  und  Slavonien,  sollte  der  Metropolit  der 
Orientalisch -Gläubigen  keine  Gerichtsbarkeit  aus- 
üben, der  Orientalisch-  gläubige  Bischof,  Simeon 
Philippovich ,  der  den  griechisch-katholischen  Bi- 
schof von  Swidnitz,  von  der  Besuchung  des  Klo- 
sters zu  Matscha  weggestofsen  habe  ,  sollte  einer 
Untersuchung  unterzogen  werden.  Zu  Indigenen 
wurden  aufgenommen  ,  Carl  Alexander  "Herzog  von 
liOthringen.  der  Bruder  des  Corregenten  und  Schwa- 
ger der  Königinn,  Gouverneur  der  Niederlande.  •— 
Franz  ],Ierzog  von  Modena ,  ■ — •  die  Grafen  Kinski, 
Dietrichstein ,  Schönborn,  Mercy  d'Ärgenteau,  Lim- 
burg •  Styrum. 
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t)ie  Königinn  hielt  sich  noch  bis  zum  ii.  Deeem. 
her  in  Prelsburg  auf,  nachdem  am  ab.  November 
i-^i  Prag  von  den  Feinden  besetzt,  und  der  Chur- 
fürst  von  Bayern  eilf  Tage  darauf  zum  Könige  von 
Böhmen  ausgerufen  war.  Am  19.  December  liefs  er 
sich  zum  Könige  von  Böhmen  klönen ,  am  24-  Ja- 
nuar 1742  zum  Kaiser  wählen  ,  am  »2.  Februar  in 
Frankfurt  krönen. 

Mittlerweile  aber  beeiferten  sich  zwey  edle  Völ- 
ker ,  das  Ungrische  und  das  Brittische,  der  gerech- 
ten   Sache    der    Königinn     zu    Hülle    zu    kommen: 
schnell    wurden    die    sechs    Legionen   In- 
fanterie zu  3ooo  Mann  gestellt  (sie  blieben  dann 
auch  hernach ,    bey    der    immer  wachsenden    Noih- 
wendigheit  stehender  Heere,  ohngeachtel  die  Stände 
die  Last,  sie  weiterhin  im  completten  Stand  zu  erhal- 
ten verbeten  hatten,  die  Stämme  noch   bestehender 
sechs  üngriscber  Infanterie-Begimenter ,    deren  bis 
1741  nurvier  vorhanden  waren). Diese  sechs  Legionen 
wurden  kommandirt  von  Nicolaus  Andräsi,  Wolfgang 
Bethlen,  Ignatz  Forgäts,  Samuel  Haller,  Thomas  Szir- 
may,  LadislausUjvari,  —  zweyCavallerie-Regimenter 
kommandirt  von  Johann  ßeleznai  und  Anton  Ralnohi, 
blieben  als  Stämme  noch  bestehender  ungrir.cher  Hus- 
saren- Begimenter  ,  deren  bis  1741  nur  fünf  vorhan- 
den waren  :  zehn  andre  Hussaren  Regimenter ,    aus 
Adelichen  bestehend,  gingen  nach  dem  Frieden  ein, 
zusammen   wurden   1741   zwölf  Ungrische  Hussaren- 
Regimenter  zu  1200  Reitern  und  Pferden  gestellt  — 
Kh  e  v  e  nhü  11  e  r  ,   zum  OLer- General    wider    die 
Bayern  ernannt,  zog  von  der  schon  gestellten  üngri- 
schen  Armee   10.000  Mann,   unter  Carl  Pilffi ,  dem 
Sohne    des  Palatins.  und   einen   Haufen  Serblischer 
und  Croatischer  Pandurcn   unter  Trenk   und  Prisach 
an  sich,  nahmi  noch  in  Januar  ganz  Osterreich 
ob   der    Ens,   am  26.  Januar   1742  Passau.    am  i3. 
,  Februar  flchon  München.  Die  Tiroler  brachen  aus 
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ihren  Bergen  heryor,  und  schlössen  sich  an  Kheven- 
hüUer  an,  Bayern  ward  gehrandschatzr ,  und  zuniahl 
von  den  Panduren  geplündert  und  verwüstet:  Carl 
VII  mufste  in  Frankfurt  von  Französischen  Subsi- 
dien  leben.  Am  i.  Februar  1742  ward  mit  Sardinien 
die  Turiner  Convention  geschlossen,  am  12.  Februar 
Wttiden  die  noch  zu  stellenden  Insurrection». Trup- 
pen zur  F.llc  aufgefordert ,  indem  noch  immer  die 
Monarchin  in  Gefahr  sey. 

Bald  darauf  gewann  der  König  von  Preufsen  die 
Schlacht  bey  Czaslau  am  17.  März  1742.  Dar- 
auf folgte  der  Fr  i  e  de  von  Breslau  und  Ber- 
lin (1 1.  Juriius,  2O.  Julius)  durch  Vermittlung  des 
Brittischen  Gesandten  Hindfort.  Schlesien  ging  bis 
auf  Tescben  ,  .  Troppau  und  Jägerndorf  verlohren, 
aber  die  Armee  der  Königinn  konnte  sich  nun  ge- 
gen Prag  wenden  ,'  und  Belle  Isle,  ward  sofort  von 
Lobkowitz  in  Prag  eingeschlossen  :  auch  Khevenhül- 
1er  führte  einen  grofsen  Theil  seiner  Truppen  nach 
Böhmen  ,  worüber  der  Bayerische  General  Secken- 
dorf  München  am  8.  October  zurücknahm,  und  den 
Khevenhüller  zurückzukehren  nöthigte.  Am  i5.  De- 
ceraber  schlug  sich  Bei  1  c  Isle  na  c  h  E  ge  r  durch, 
mit  grofsem ,  von  der  leichten  üngrischen  Pteiterey 
zugefügten  Verluste.  Eger  ward  von  Fes^etics  bela- 
gert: Lobkowitz  überwinterte  in  Neuburg,  Kheven- 
hüller in  Schärding.  Nach  dem  Tode  des  Grafen  Zin- 
zendorf  (1742)  ward  Uhlefeld  Minister  der  auswär- 
tigen Angelegenheiten.  In  innern  Angelegenheitert 
galten  Ilarrachs  und  des  Staats -Sekretär  Bartenstein 
Rathichläge. 

Maria  Theresia  hatte  die  Erfahrung  gemacht,  dafs 
die  Protestanten  in  Ungern  mit  gleichem  Eifer  für 
sie  das  ihrige  gethan  hatten,  wie  die  Katholischen; 
sie  erklärte  demnach  mittelst  der  königlichen  Statt- 
haherey  dd.  24.  December  1742,  bey  den  yielen  ihr 
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seit  ihrem  Begierungs -Antritte  Torgebrachten  Kla- 
gen dev  llatliolischen  und  Evangelischen  wider  ein- 
ander, sej  sie  gesinnt ,  als  gemein  sc  haft  liehe 
La  II  ues- Mutter  ihrer  getreuen  ünter- 
thanen  dieselben,  sie  mögen  von  dieser 
oder  jener  Kirche  seyn,  denselben  ihre  Lan- 
desmütterliche Huld  zu  bezeugen  und  sie  vor  allen\ 
Unrecht  in  Geraäfsheit  der  Carolinischen  Resolution 
vom  Jahre  1781  ,  die  sie  als  Norirf  für  beyde  Theile 
erkläre,  zu  schützen,  und  nach  diesen  Grundsatit 
die  Privat  -  Beschwerden ,  die  eingereicht  werden 
■würden,  nach  gehöriger  Untersuchung  zu  erledigen. 
—  Nach  einer  weitem  Resolution  vom  28.  Julius 
1745  sollten  die  Protestanten,  falls  sie  neue  Kirchen 
bauen,  oder  die  alten  herstellen  wollten,  jedcsraahl 
darum  rekurriren.  In  Rücksicht  des  Pecretal -Eides 
milderte  die  grofse  Frau  die  Carolinischen  Satzun- 
gen dahin,  dafs  wenn  Protestanten  bey  der  heili- 
gen Maria  und  den  Heiligen  nicht  schwören  wollten, 
dieses  dissimulis  t  werden  solle. 

Nachdem  Traun  bey  Campo  Santo  am  8.  Feb- 
ruar 1743  gesiegt  hatte,  drangen  auch  Khevenhüller 
und  Nädasdi  in  Bayern  ein  ( tj.  May  ij^'i),  siegten 
bey  Braunau,  am  »o.  Juniu»  ward  München  aber- 
niahls  besetzt,  alle  festen  Plätze,  sogar  Ingolstadt 
wurde  erobert.  Am  13  May  1748  empfing  Maria 
Theresia  die  Böhmische  Krone  ,  am  25.  Junias  die 
Huldigung  in  Österreich  ob  der  Ens.  Am  16.  Sep- 
tember liefs  der  Graf  Goes  die  Bayern  den  Eid  der 
Treue  schwören.  —  Auch  an  dem  Siege  des  Kö- 
nigs von  England  b -y  Detlingen  (27.  Junius  1743) 
hatten  drey  üngrische  Regimenter  Anlheil.  Der 
Versuch  Carl»  Herzogs  von  Lothringen ,  bey  Rhein- 
weiler ins  Elsafs  zu  übersetzen  (4.  September  1748) 
mifslang.  Der  Ban ,  Carl  Bathyani .  ward  Gouver- 
neur  in   Bayern,    woher  die     Panduren   abberufen 
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■wurden.  Das  im  Felde  stehende  Heer  liefs  auf  Ma- 
ria Theresia  eine  Münze  schlagen :  mit  der  In- 
schrift: Mater  Castrorum. 

\n  Siebenbürgen  ward  im  Jahre  i745  ein 
Landtag  gehalten  und  im  Jahre  1744  geendigt.  Al- 
les was  in  den  Siebenbürgischen  Gesetiien  {^Approb, 
et  CompiL  Constit.)  die  Abhängigkeit  von  der  Pforte, 
die  freye  Fürsten  wähl  betraf,  ward  feyerlich  ver- 
nichtet; die  pragmatische  Sanction  der- Erbfolge  der 
Königiiin  Theresia ,  die  Corregentschaft  ihres  Ge-"* 
mahls  feyerlich  anerkannt.  Dagegen  ;  bestätigte  die 
Königinn  das  Leopoldinische  Diplom  und  die  darauf 
erfolgten  EntSchliessungen;  da  sie  auch  die  Grie- 
chisch-Katholischen  als  wahre  Katholische  bey  ihren 
Freyheiten  zu  schützen  versprochen  hatte,  so  schränk- 
ten die  Stände  diese  Erklärung  auf  die  Griechisch- 
KathoHsche  Geistlichkeit  und  Adel  ein,  damit  nicht 
das  Walachische  Volk  zu  den  Nationen  Siebenbüi-- 
gens  gezählt  werde  *)•  Auch  die  Union  der  Natio- 
nen sollte  stehen  bleiben ,  mit  Ausnahme  dessen, 
was  in  der  Form  derselben  den  Majestätsrechten 
oder  der  katholischen  Religion  nachtheilig  wäre  — 
mit  Beybehaltung  aber  dessen,  was  die  freye  Reli- 
gionsübung der  vier  recipirten  Religionen  und  den 
Verband  der  drey  Nationen,  ferner  das  Recht  un- 
schuldige B'ürbitten  belrifTt**).  In  Folge  der  allen  re- 
cipirten Religionen  gleich  vollwichtig  zu  Statten 
kommenden  Freyheiten  sollte  alles  aus  den  Gesetzen 
ausgestrichen  seyn  ,  was  wider  die  Herstellung  ei- 
nes katholischen  Bischofs  und  Capitels,  Einführung 
eines  Griechisch-Katholischen  bischofs,  die  Besitz- 
fähigkeit der  Jesuiten   stritte.    Die    Besitzungen   de» 

Jesui- 

*)  Ne  plebs  Valachorum  alinrumque  advenarum  numeritm 

intev    Nationes  faciat. 
**)  Salvis  precibus  innoxie  fundendls. 
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Jesuiten -Ordens  Bäts  Jegcnye  ,  Kajarto  ,  Tiburtz, 
Monostor  wurden  aus  der  Reihe  der  Fiscalitäten 
ausgestrichen.  Den  Serblern  wurden  wegen  ihrer  in 
Bayern  ,  Böhmen  und  Italien  geleisteten  guten  Dien- 
ste (1748  24.  April)  die  Privilegien  bestätigt,  mit 
Unterschrift  äes  Grafen  Uhlefeld  und  des  Barten- 
stein. 

Am  7.  Januar  1744  ward  Maria  Anna,  Schwester 
der  Maria  Theresia,  mit  Carl  Herzog  von  Lothringen, 
Bruder  des  Kaisers  Franz  I  vermählt.  Der  Feldzug 
des  Jahres  1744  schien  sehr  glücklich  ablaufen  zu 
wollen,  das  Ileer  der  Höniginn  unter  dem  Herzog 
Carl  von  Lothringen,  unter  Traun  und  N  a- 
dasdi,  welcher  letztere  den  Vortrab  rühmlich  be- 
fehligte, ging  über  den  Rhein  (3.  Julius)  und 
Kadasdi  erstieg  die  Mauern  von  Lauterbui"g.  Die 
Köuiginn  erklärte  in  einem  Handbillet  J^n  den  Pala- 
tin  Grafen  Paltn,  .dd.  12.  Julius  1744?  die  üngri- 
schen  Truppen  hätten  sich  trefflich  benommen  ,  ihr 
Zutrauen  gegen  die  brave  üngrische  Nation  wachse 
im^ner  mehr,  aber  auch  ihre  Bereitwilligkeit,  da» 
Beste  dieses  Reichs  zu  befördern. 

Da  erklärte  plötzlich  der  König  von  Preu- 
fsen  nach  einer  in  Frankfurt  mit  Frankreich,  der 
Pfalz  und  Hessen-Cassel  am  i3.  May  geschlossenen 
Verbindung  (worin  dem  Könige  von  Preufsen  drey 
Kreise  von  Böhmen  zugesagt  waren),  er  müsse  als 
Churfürst  seinem  aus  seinen  Staaten  vertriebenen 
Kaiser  beyspringen  ,  am  10.  August  brach  er  in 
Böhmen  ein:  am  10.  August  reiste  aber  auch  Maria 
Theresia  nach  Prefsburg  ,  rief  in  Eile  mehrere 
Grofse  und  Räthe  zusammen  ,  und  liefs  die  üngri- 
sche Insurrection  des  Adels  aufbieten,  deren 
Anführer  diefsmahl  Johann  Pälffi ,  Joseph  Eszter- 
häzi,  Franz  Eszterhazi,  Franz  Kärolyi,  Gabriel  Sple- 
nyi  seyn  sollten.  Baiihyäni  und  Festetics  raarschirten 
Engels  Gesch.  v.  Ungern.  V,  ü 
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aus  Bayern  nach  Böhmen.  Carl  Herzog  Yon  Lothrin- 
gen und  Traun  ward  zum  eiligen  Bückmarsch  aus 
dem  Elsafs  befehligt:  dennoch  nahm  Friedrich  Prag, 
wo  Harsch  commandirte,  durch  dessen  vorschnelle 
Übergabe  am  16.  September,  und  liefs  es  Carl  VH  zum, 
zwejtenraahle  Treue  schwören.  Als  aber  die  Rhein- 
Armee  anlangte,  und  die  Ungrische  Insur- 
rection  sich  an  die  Gränzen  Schlesiens  lagerte, 
zo:^  sich  Friedrich  zurück,  und  verliels  auch  Prag 
am  26.  November.  Die  Armee  der  Königinn  drang 
in  die  Grafschaft  Glat2  ein,  Joseph  Eszterhäzi  und 
Trenk  fügten  den  Preufsen  im  Rückzug  vielen  Scha- 
den zu.  Carl  VII  drängte  indessen  die  Österreicher 
üus  Bayern  und  kam  am  20.  October  1744  wieder 
nach  München.  Am  16.  December  1744  ütarb  Maria 
Anna,  Theresiens  Schwester. 

Am  2t>.  Janur  1743  starb  Carl  VH :  sein  Sohn  Ma« 
ximilian  Joseph  schlofs ,  nachdem  die  Österreicher 
unter  Adam  Batthyäni  zum  drittenmahl  in  Bayern 
eingedrungen  waren  ,  Trenk ,  Trips  ,  Menzel  und 
Bärnklau  das  Land  schlimmer  als  je  verwüstet  hat* 
ten,  und  Batlhyani  auch  die  Schlacht  bey  Pfairen- 
hofen  am  l5, April  über  Segur  gewonnen  hatte,  am 
22.  April  zu  Füssen  Friede:  er  erhielt  Bayern 
«urück,  erkannte  die  pragmatische  Sanetion  an,  und 
versprach  dem  Herzoge  Franz  seine  Stimme  bey  der 
Kaiserwahl. 

Diese  Baiserwahl  sollte  noch  mehr  vorbereitek- 
werden  durch  die  (Quadrupel-Allianz  zu  War- 
schau zwischen  Österreich,  England,  Holland  und 
Sachsen  ,  am  8.  Januar  1745  ,  wodurch  alle  diese 
Mächte  zu  bewaffneten  Garanten  der  pragmatischen 
Sanetion  verbunden  wurden,  und  zu  der  auch  Rufs- 
land und  Pohlen   eingeladen  werden  sollte. 

Aber  in  Böhmen  und  Schlesien ,  wo  Carl  Herzog 
von  liOthringen  ohne  Traun  commandirte,   lief  der 
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Krieg  übel:  Friedrich  siegte  im  Treffen  bev  HaUels- 
Schwert  (i3.  Februar  1743);  dann  ia  der  Schlacht 
bey  Strigau  (4.  Junius),  bej  Sorr  (3o.  September). 
Joseph  Eszterhäzi  drang  zwar  mit  etwa  9000 
Reitern  der  üngrisclien  AJelichea  Insurrection 
und  einiger  regulirten  Cngrischea  Infanierie  ,  auch 
den  Trenk'schen  Pandurea  in  Schlesien  bis 
ISeustadt  und  Kosel  Tor,  da  er  aber  Trenks  Pandu- 
xen  und  1000  Mann  Reiter  dem  Herzoge  Carl  nach 
Böhmen  zu  Hülfe  schicken  mufste  ,  zog  er  sich  too 
der  dem  Feinde  gemachten  Diversion  im  October 
nach  Troppau  zurück.  —  Obgleich  die  üugrischen 
leichten  Truppen  und  Trenks  Panduren  in  der 
Schlacht  bey  Trautenau  oder  Sorr  dem  Könige  voa 
Preufsen  in  den  Racken  kamen,  und  Yiei  Beute  im 
Lager  machten ,  behauptete  er  dennoch  den  Sieg, 
der  ihm  auch  am  2-.  November  1-45  bey  Henners- 
dorf,  am  i5.  December  bey  Kesseldorf  treu  blieb. 
Darauf  erfolgte  am  25.  December  1743  der  Friede 
zu  Dresden  nach  der  Grundlage  des  ßreslauer 
Friedens,  und  Friedrich  erkannte  Franzen  als  Kaiser. 
Franz  hatte  sich  nämlich  des  Widerspruchs  von 
Brandenburg  und  Pfalz  ungeachtet  am  i3.  Septem- 
ber zum  Römischen  Kaiser  wählen,  am  4«  Octo- 
her  krönen  lassen. 

Zum  Dresdner  Frieden  bot  Maria  Theresia  gern 
die  Hände,  denn  ihre  Waffen  waren  indessen  weder 
in  Italien  noch  in  den  Niederlanden  glücklich  ge- 
wesen. In  Italien  wurde  Lobkowitz  vom  General  Ga- 
ges  bey  Rimini  geschlagen.  Lobkowitzens  Nachfolger 
im  Commando  Schulenburg  und  Lichtenstein  konn- 
ten nicht  hindern,  dafs  nicht  der  Infant  Philipp, 
und  der  Herzog  von  Modena  am  19.  December  1745  in 
May  1  and  einzogen. —  In  den  Niederlanden  sieg- 
te der  Marschall  von  Sachsen  über  die 
Alliirten   bey    Fontenoy    (11.  May   1745)   und 
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«roberte  Brabant  und  Flandern.  Bios  in  Deutschland 
•ward  dei'  Prinz  Conti  aus  Schwaben  und  Franken 
hinausgedrängt,  und  die  Krönung  in  Frankfurt  ge- 
deckt. 

Die^  Familie   der  Königin   erhielt  am  i.  Februar 

1745  durch  die  Geburt  des  Erzherzogs  Carl  einenZu- 
■wachs  ;  in  Ungern  starb  gm  6.  December  1745  der 
Primas  Emerich  Eszterhäzi.  Die  Jazyger  undCa- 
m  a  n  c  r  aber  kauften  sich  mit  5oo,ooo  Gulden  Ton 
der  Grundlierrschaft  des  Pester  Invalidenhauses  ,  an 
das  sie  vom  deutschen  Orden  abgetreten  -waren,  los, 
und  erhielten  durch  eine  Resolution  der  Königin  vom 
23.  November  1745  ihre  jetzige  Verwaltung 
durch  den  Palatinal-Capiiän,  die  Distriktual-Capitäns 
undBeysitzer;  der  Palatin  blieb  obersterflichter  der- 
selben, und  bezog  als  solcher  aus  der  Cassa  dieser 
freyen  Leute  Sjoo  Dukaten  ,  die  politische  Verwal- 
tung aber  sollte  die  Statlhalierey  durch  besagte  Ca- 
pitäns  ausüben.  ■ —  In  Siebenbürgen  hatte  um  eben 
diese  Zeit  ein  Basilit  Sophronius  die  uairten ,  aber 
nicht  gehörig  belehrten  Wal  a eben  zum  A  ufstan  d, 
zur  Vertreibung  ihrer  Griechisch-Katholischen  Pfar- 
rer gebracht.  Traun  ,  kommandirender  General  itt 
Siebenbürgen  ,  und  Manuel  Olsavszki ,  Griechisch- 
Katholischer  Bischof  von  MunkAts ,  suchten  die  Ge- 
müther durch  Vorstellungen  und  Belehrungen  zu  be- 
ruhigen, und  Maria  Theresia  selbst  liefs  am  5.  April 

1746  bekannt  machen,  dafs  da  die  Union  den  Grie- 
chischen Ritus  nicht  in  den  Lateinischen  umändern, 
den  Walachen  aber,  ihren  Geistlichen  und  ihren^ 
Adel  manchen  Vorlheil  gewähre,  sie  die  Herstei- 
lung der  Ruhe  und  Ordnung  auch  mit  schärfern  Mit- 
teln erzwingen  werde.  In  Siebenbürgen  machte 
auch  ein  anderer  Vorfall  Aufsehen.  Andreas  Huszti, 
ein  reformirter  Professor,  äufserte Zweifei  wider  die 
Prädestinations- Lehre,  und  ward  ,  als  man  ihn  dar- 
über absetzte  ,  katholisch. 
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um  eben  diese  Zeit  1745  und  1746  wurden  die 
drey  Gränz-Regimenter  Gradisca,  Brodi  und 
Peter- Wardein ,  und  die  drey  Comitate  der  Syr- 
mier,  Verötzer  und  Poseganer  abgetheilt  und  orga- 
nisirt ,  und  die  Jetziern  dem  Bane  von  Croatien  in 
gerichtlichen  Sachen,  und  der  Statthalterey  in  poli- 
tischen untergeordnet.  Baron  Trenk,  beschuldigt  vie- 
ler Erpressungen  ,  dafs  er  in  Slavonien  einen  Auf- 
stand habe  erregen  wollen ,  und  Cafs  er  einen  Gra- 
fey  Cosa  zum  Duell  gefordert  habe,  ward  in  Wien 
rerhiiftet. 

Der  Feldzug  des  Jahres  1746  lief  in  den  Nie- 
derlanden unglücklich,  in  Italien  glücklich  ab.  Am 
21.  Februar  mufste  der  Feldmarschall -Lieutenant 
Lannoy  den  Franzosen  Brüssel  überlassen,  im  Som- 
mer darauf  fielen  auch  Mons  und  Namur,  und  Prinz 
Carl  von  Lothringen  verlor  am  11.  October  1746  die 
Schlacht  bey  Rocoux  im  Lüttichischen.  Die  Engli- 
schen Truppen  hatten  die  Niederlande  verlassen, 
denn  der  Prätendent  war  in  Schottland  gelandet,  und 
hatte  dort  im  September  einige  Vortheile  errungen. 

Die  ungrischen  Truppen  standen  meist 
unter  Franz  Nadasdi  in  Italien;  sie  halfen  dem 
Feldzeugmeister  Browne  das  Treffen  bey  Guastalla 
(27.  März  1746),  dem  Fürsten  Wenzel  Lichtenstein 
die  Haupt-Schlacht  bey  Piacenza(i6.Junius  1746)  über 
Maillebois  und  dem  Feldzeugmeister  Botta,  den  Sieg 
bey  Rotto-Fredo  über  Don  Philipp  (am  10.  August 
1746)  gewinnen.  Genua  ward  am  i5.  September 
von  Nädasdi  besetzt  ,  aber  während  man  in  Breda 
fruchtlos  am  Frieden  arbeitete,  durch  einen  Auf- 
stand (?.  December)  verlohren  ,  und  Browne,  der 
schon  über  den  Var  gegangen  war,  mufste  zurück. 

Da  der  Hof  dem  Könige  von  Pieufsen  norh  im- 
mer nicht  traute,  ging  er  am  28.  May  1745  mit 
Sachsen  und  api  22.  May  1  ^46  mit  R  u  f  s  1  2  n  d,  wo 
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äamahls  Besfusthew  Grofskanzlcr  war,  eine  enge 
Yerbindung  ein,  des  Inhalts  unter  andern,  dafs, 
"wenn  der  König  von  Preufsen  den  Dresdner  Frie- 
den brechen  sollte,  er  durch  gemeinschaftliche  Mit- 
wirkung (Bufsland  sollfe  eine  Hrlfs-Armee  von  60,000 
;Mann  stellen)  —  in  seine  Grän/en  gewiesen,  und  ;!ur 
Wiederabtretung  von  Schlesien,  Glatz,  ja  zur  Ab-  , 
tretung  aller  Provinzen  gezwungen  werden  sollte. 
Auch  wider  Frankreich  versprach  Rufsland  Hülfs- 
Truppen. 

Am  13.  Julius  1746  war  Philipp  V  in  Spanien  ge- 
storben; sein  Nachfolger  Ferdinand  TI  war  eben 
nicht  französisch  gesinnt;  dadurch  ward  der  Weg 
zum  Frieden  mit  gebahnt. 

Noch  ward  im  Jahr  1747  mit  abwechselndem  Glü- 
cke gefochten.  Genua  ward  von  Schulcnburg  und 
Nadasdi  vergeblich  belagert,  Nizza  an  Belle-Isle  ver- 
lohren,<aber  der  letztere  blieb  in  dem  Angriffe,  den 
er  auf  die  bey  Fencstrella  verschanzten  Österreicher 
unter  Colloredo  am  u).  Julius  1747  machte,  in  wel- 
chem Treffen  Forgats  mit  seinem  Regimente  sich  be- 
sonders auszeichnete.  —  In  den  Niederlanden,  wohin 
der  König  von  England  nach  Eesiegung  des  Präten- 
denten zurücl^gekehrt  \\:ir,  fochten  Carl  Battbyäni 
und  Baranyai  mit ;  aber  der  König  Georg  II  verlohr 
am  2.  Julius  174?  die  Schlacht  bey  Law  fei  d; 
der  Marschall  von  Sachsen  drang  in  Holland  ein,  und 
Löwendahl  eroberte  am  16.  SeptembcrBerg-op-Zoom. 
Dagegen  war  der  französische  Admiral  Jonquicre  am 
16.  September  1747  wiederhohlt  zur  See  von  Anson 
geschlagen.  —  Die  Königin  errichtete  indessen  in 
Wien  das  Theresianum  ,  in  Tyrnau  liefs  sie  eben- 
falls ein  adeliches  Convicts- Gebäude  auflühren.  Am 
5.  May  1747  hatte  sie  einen  Sohn  Leopold  geiioh- 
ren«  In  Siebenbürgen  hielt  sie  einenLandtag 
und  liefs  zur  Regulierung  des  Bergwesens  14  Artikel 


«Itiassen ,  ratificirt  am  i«^.  Juniut  1747«  Für  ver- 
diente Iivieger  ward  der  Elisabeth-Orden  erneuert. 
Der  Feldzug  von  1748  begann,  obwohl  man  schon 
in  Aachen  negocürte;  am  5.  April  1748  eröffnete  der 
Marschall  von  Sachsen  dieTranscheen  vor  Mastrieht, 
aber  3o,ooo  Russen  waren  auch  auf  dem  Marsche 
nach  Deutschland  ,  vom  Kaiser  und  der  Kaiserin  in 
Kromsier  gemustert,  und  Browne  drang  in  Italien 
\or.  Da  wurden  die  Präliminarien  in  Aachen 
am  3o.  April  1748  zwischen  E'rankreich,  England  und 
Holland,  V am  25.  May  mit  Österreich  durch  Wenzel 
Kaunitz  unterzeichnet,  am  23.  October  der  Dennitiv- 
Friede  geschlossen.  Vermöge  dessen  verlohr  Maria 
Theresia  von  ihrer  Erbschaft  einige  an  Sardinien 
abgetretene  Bezirke  von  Mayland,  die  an  Don  Phi- 
lipp abzutretenden  Herzogthüraer  Parma ,  Piacenza 
und  Guastalla,  (mit  Vorbehalt  des  Ueimfalisrechtes 
von  Parma  und  Guastalla)  und  die  dem  Könige  von 
Preulsen  im  Frieden  neuerdings  garantirten  Theile 
von  Schlesien  sammt  Glatz.  Übrigens  ward  die  prag- 
matische Sanction  ,  und  Franz  als  Kaiser  anerkannt, 
der  Herzog  von  Modena  erhielt  aufser  seinem  Lan« 
de  auch  die  Cammeral  -  Herrschaft  Arad  in  Ungern. 
Carl  Graf  Batthyani  ward  zum  grofsen  Vergnügen  der 
ungrischen  Nation  nach  dem  Frieden  Oberst-Hof- 
meister des  Erzherzogs  Joseph.  Joseph  Eszterhazi 
Judex  Curiae  starb  am  lo.  Mäy  1748  ,  Georg  Erdödi 
ward  sein  Nachfolger.  Die  Königin,  entschlossen  zu- 
weilen in  Ungern  zu  verweilen,  liefs  die  königli- 
che Residenz  in  Ofen  herstellen;  aufge- 
fordert vom  PalatinPalffy,  dd.  29.  August  1748,  tru- 
gen die  Comitate  und  Städte  zu  den  Kosten  gerne 
bey,  am  i3.  May  174^  ward  der  Grundstein  gelegt. 
Die  Armee,  auf  180,000  Mann  gebracht,  wurde  nicht 
abgedankt,  sondern  in  die  Länder  verthcilt ,  ihre 
Unterhaltung  erforderte   sechzehn   Millionen.    Der 
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Verlust  Schlesiens  und  der  Grafschaft 
Glatz  scliraerztc  die  Königin;  die  Wieder- 
erlangung derselben  war  ein  Hauptziel  ihrer  Bestre- 
bungen. 

Hierbey  warf  Kaunitz,  der  von  Aachen  zurücUge- 
Iiehrt,  die  Idee  hin:  nicht  die  Verbindung  mit  den 
im  Grunde  immer  auf  Österreichs  Wachsthum  selbst 
eifersüchtigen  Seemächten ,  sondern  eine  neue  Ver- 
bindung mit  Frankreich  und  die  Beibehaltung  jener 
mit  Rufsland  und  Sachsen,  liö«ne  zu  diesem  Ziele 
führen.  Diese  Idee  brauchte  einige  Zeit,  bis  sie  sich 
die  Bahn  brach  ,  denn  Uhlefeld  und  vorzüglich  Bar- 
tenstein waren  dagegen.  Indessen  ward  in  den  Jah- 
ren 1748  bis  1750  ein  geheimes  Haus-Archiv  durch 
Eosenthai  errichtet,  es  ward  an  die  Errichtung  der 
Gestütte  für  die  Cavallerie,  des  Sappeurs,-Mineurs,- 
Pontonniers  -  und  Tscheikisten -Corps  (an  letzteres 
1760)  bey  Zurückgabe  anderer  Militär- Orte  an  der 
Theifs  und  Maros ,  gedacht,  Wenzel  Lichtenstein 
verbesserte  unabläfsig  die  Artillerie :  es  erschienen 
nach  einander  Reglements  über  Completirung  der 
Armee,  über  das  Vorspanns-  und  Bequartirungs- We- 
sen, 1750  enstand  das  Wiener  Invalidenhaus,  17^3 
die  Wiener  Ingenieur-Akademie.  Im  Jahr  1750  ward 
die  Banal-Gränze  regulirt  ,  die  Truppen  wurden 
jährlich  in  Lägern  im  neuen  Waffen -Exercitium  ge- 
übt. 

Schon  1749  verbot  die  Königin  die  Bekanntma- 
machung  irgend  einer  päpstlichen  Bulle  ohne  könig- 
liches Placetuw.  Als  Ludwig  von  Batthyäni  eine  an- 
•dere  Bestimmung  erhielt,  ward  wieder  ein  Weltli- 
cher, Lfeopold  Nädasdi,  Kanzler. 

In  Rücksicht  der  inländischen  Protestanten  war 
Maria  Theresia  sehr  eifersüchiig  darauf,  dafs  sie 
ihre  Klagen  nicht  an  auswärtige  Ge^sandte  bringen, 
und  diese  ihr  keine  Vorstellungen   defshalb  machen 
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sollten.  Zwcy  Bischöfe  trieben  es  indessen  sehr  arg, 
mit  Wegnahme  evangelischer  zumahl  Filial'Kirchen, 
Marlin  Birö  Bischof  von  VVesprim,  und  Franz  Ziohy, 
Bischof  von  Baab,  und  der  holländische  Gesandte 
Burmannia,  auch  der  Hannoversche  und  Preufsische, 
machten  Vorstellungen.  —  Biro  bekam  eine  könig- 
liche Weisung,  seinen  blinden  Eifer  zu  mäfsigen, 
sein  Enchiridion  adverjus  Acathnlicos ^  Poson.  \^bo 
ward  verboten,  Eine  Protestantische  Deputa- 
tion, von  eilf  Adelichen,  (z.  E.  Berzevitzi,  Dar- 
vas  ,  Radaj ,  Gabriel  Pronay  ,  Stephan  Zsitkovszki), 
die  sich  wegen  der  Vorgänge  des  Bischofs  von  Raab 
am  2,4.  Julius  1750  zu  Wien  einfand,  erhielt  die 
nochmahlige  Versicherung,  die  Königin  wolle  die 
Prote^anten  wie  die  Katholischen  vor  allen  Beleidi- 
gungen schützen,  jedoch  sollten  sie  auch  ohne  Wis- 
sen und  Willen  der  Königin  keine  neue  Bethhäuser, 
wenn  auch  nur  Filiale ,  errichten ,  sonst  würden 
diese  weggenommen:  auch  sollten  sie  nicht  directe 
oder  indirecte  ihre  Klagen  an  auswärtige  Minister 
bringen,  sondern  specifische  Beschwerden  in  einzel- 
nen Nahmen  einreichen  ,  dem  Erzbischofe  der 
Orientalisch- Gläubigen  bewilligte  Maria  Theresia 
(1749  2.  August)  einen  jährlichen  Cammeral-Beytrag 
von  <)OOö  Gulden  zu  seiner  Dotation. 

Der  Königin  entging  nicht,  dafs  zum  Kriege  auch 
wohlgeordnete  Finanzen  gehören:  sie  berief  auf  den 
18.  April  1751  einen  Ungrischen  Reichstag  in  der 
Absicht ,  d  as  Contri  buti  ons-Q  uantum  das  seit 
1729  in  2,5oo,o«o  Gulden  bestand,  um  eine  Million  er- 
höhen zu  lassen.  Der  am  24.  März  1751  erfolgte 
Tod  des  verdienstvollen  Palatins  Johann  Palffy  lieferte 
denAnlafs  zum  zweyten  Hauptgegenstand  des  Reichs- 
tags, zur  Candidation  und  WaW  eines  Palatins.  Die  Un- 
grischen Abgeordnelen  ,  welche  den  Hof  zum  Reichs- 
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tag  einluden  ,  hatten  ihre  besondere  Preude  dara», 
dafs  der  Erzherzog  Joseph  mit  vielem  Anstand  ia 
Lateinischer,  der  zweyte  Erzherzog  Carl  aber,  ein 
sechsjähriger  Prinz,  in  Üngrischcr  Sprache  antwor- 
tete *).  Zum  Personal  hatte  die  Königin  einen  ge- 
schickten Mann,  Georg  Fekete  de  Galanta  ernannt, 
mit  dem  Titel  Magnificus. 

Die  Königin  eröffnete,  umgeben  von  ihrem  Ge- 
mahl und  Kindern,  den  Reichstag  persönlich:  die 
vom  lo.  May  1751  datirte  ,  von  Carl  Nedetzki  unter- 
zeichnete königliche  Proposition  gab  un- 
ter vielem  Lobe  die  Treue  der  Ungern  als  ein  Mit- 
tel den  erlangten  Frieden  zu  erhalten  und  zu  sichern, 
die  Aufrechthaltung  einer  zahlreichen  stehenden  Ar- 
mee,  und  die  Verbesserung  aller  Zweige  des  Kriegs- 
Dienstes  an;  sie  machte  die  Stände  auf  die  noch  zu 
zahlenden  Schulden  **)  vom  vorigen  Kriege,  und  be- 
sonders auf  die  im  Frieden  geschehene  Aufopferung 
etwelcher  Provinzen  und  den  dadurch  veranlafsten 
Abgang  in  den  Finanzen  aufmerksam  ,  und  stellte  ih- 
nen die  Nothwendigkeit  vor ,  auf  die  Versorgung 
der  durch  Gottes  Segen  srhon  ziemlich  angewachse- 
nen Zahl  der  königlichen  Kinder  fürzudenken.  Hier- 
auf ward  das  Ansinnen  gegründet,  die  Contribution 
um  1,200,000  Gulden  zu  erhöhen.  Die  neue  Last 
sollte  durch  gute  und  billige  Repartition  weniger 
empfindlich  werden  ,  ohne  dafs  dabey  die  Adelichen 
ihre  gesetzliche  Steuer -Frejheit  einbüfsen  sollten, 
welche  die  Königin  zugesicherter  Mafsen  aufrecht 
erhalten  wissen  wolle.  Aufser  und  nach  dem  Contri- 
butions-Gegenstand  sollten  nur  dringende  und  zur 
Diätal- Verhandlung  ganz  geeignete  Gegenstände  vor- 
genommen, und  der  Reichstag  nicht  über  zwey  Mo- 
iiathe  verlängert  werden. 

♦)  Er  starb  später  am  8.  Januar  1761. 
*^y  Debita.,   quorum   solutionem  affidatio  Regia,  et  ulte- 
rißris  crediti  ratio  ac  ipsa  conscientia  urgeret. 
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Am. II.  May  ward  die  königliche  Bothschaft  und 

Candidation  zu  r  Pal  a  ti n al-Wü  r  d  e  gelesen  •,  aus 

den  candiJirten  ward  Ludwig   Graf    Batthyani 

Ton  den  Ständen  erwählt. 

Mit  der  Contributions-Erhohung  ging  es  indessen 
hart:  die  Stände  antworteten  erst  am  3.  Junius  1751  : 
das  Reich  sej  zu  derselben  zu  arm,  theils  wegen 
der  noch  blutenden  Wunden  des  Türkischen  Krie- 
ges, der  damahligen  Menschen-  und  Viehseuche, 
theils  wegen  der  Anstrengungen  im  Successions- 
Kriege,  theils  wegen  der  Unfruchtbarkeit,  Wasser- 
ausgüsse, Heuschreken  und  anderer  Unglücksfälle 
voriger  Jahre  ,  theils  aber  und  hauptsächlich  wegen 
gehemmten  Verkehres  mit  Ungrischen  Natur -Pro- 
dukten, zumahl  durch  die  Zölle  in  den  deutschen 
Provinzen ,  und  durch  die  gestattete  Einfuhr  ähnli- 
cher Natur-Produkte  aus  der  Türkej,  wohin  sodann 
das  haare  Geld  unwiederbringlich  ausfliefse.  Der 
Handel  mit  Ungrischen  Ochsen  nach  Buccari  und 
ins  Venetianische  sey  durch  neue  Zölle  in  Steyer- 
mark  17/49  so  abgeleitet  worden,  dafs,  nachdem  auch 
diese  Zolle  wieder  abgeschafft  worden ,  die  Veneter 
dennoch  ihr  Vieh  jetzt  aus  dem  Türkischen  Gebiet 
bezögen.  Die  Osterreichischen  Fleischhacker  hin- 
dern ,  dafs  das  üngrische  Vieh  nicht  bis  nach  Deutsch- 
land ausgetrieben  werde,  sie  wollten  sich  des  Allein- 
handels mit  Ungrischem  Vieh  bemächtigen.  In  Öster- 
reich sey  auf  das  üngrische  Vieh  ein  unerträglicher 
Zoll  gelegt  worden.  Nicht  besser  würden  Wein,  Ge- 
treide, Wolle  bey  der  Einfuhr  in  die  deutschen  Pro- 
rinzen  behandelt:  von  einem  Metzen  Getreide  müfs- 
ten  statt  eines  Kreutzers  jetzt  vier  bezahlt  werden» 
Die  unentgeltliche  Vorspann  und  die  Dcperdita  bey 
Naturalien-Lieferungen   entnerven  den  Landmann. 

Die   Königin   antwortete  am   6.  Junius   1751   und 
betreibender  Weise  am  27.  Junius    in  einem  festem 
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Tone:  Ungern  habe  in  den  verflossenen  Jahren  weit 
"weniger  als  andere  Erblande  gelitten ,  es  könne  und 
eolle  für  die  Sicherheit  der  Monarchie,  in  der  auch 
die  seinige  liege,  das  Seinige  thun.  Nach  erfolgter 
Bewilligung  der  Contributions-Erhöhung  werde  auch 
die  Königin  den  vorgebrachten  Beschwerden  so  weit 
es  ohne  Nachtheil  ihrer  deutschen  Provinzen  thunlich 
sey,  sicher  abhelfen. 

Am  3ö.  Junius  überreichten  die  Stände  unter  Be- 
zeugung ihrer  Verehrung  gegen  die  Regierung  ihrer 
Königin  *)  ihre  Anerbietung ,  die  Contribution  um 
5oo,ooo  Gulden  zu  erhöhen,  unter  nochmahliger 
Entschuldigung,  sie  konnten  mehr  nicht  thun ,  und 
auch  dabey  bäten  sie,  um  eine  vortheilhaftere  Stel- 
lung d«s  Militär-Reglements,  um  die  Abschaffung  aller 
unentgeltlichen  Arbeiten,  Vorspannsleistungen  und 
Fuhren,  und  um  die  zu  gestattende  Verwahrung: 
dafs  für  uneinbringliche  Rückstände  nicht  gehaftet 
werden,  und  einer  nicht  für  den  andern  zahlen 
dürfe.  • 

Die  Königin,  obwohl  mit  der  Erklärung,  es 
hätte  wohl  noch  mehr  gethan  werden  können  und 
sollen,  nahm  am  6.  Julius  das  Anerbieten  an,  zur 
Ablösung  aber  der  unentgeltlichen  Arbeiten,  Fuhren 
und  Vorspannsleistungen  sollten  die  Stände  noch 
200,000  Gulden  zulegen  ,  und  so  wolle  die  Königin 
befehlen  ,  dafs  ihre  in  ämtlichen  Geschäften  reisende 
Offiziere  und  Beamte  keine  unentgeltlichen  Fuhren 
mehr  verlangen ,  sondern  die  Vorspann  von  Station 
zu   Station  mit   fünf  und  vierzig  Kreuzer    bezahlen 

*)  Mit  Recht  srälilan  die  Stände  unter  die  Woliltfaatcn 
der  Th^resianischen  Regierung  die  Verbreitung  gu- 
ter Moralität,  Plantantur  passim  per  augustae  Domns 
exempla  insigni proventu  virtutes,  exstirpantur  vitia,iK 
hac  pietatis  et  innocentiae  luce  educatur  Coronae  Prin- 
cepSt 


müfsten.  Die  Vertheilung  cler  Contribution  sollten 
die  Stände  gewissenhaft  besorgen  *).  Binnen  acht 
Tagen  erwarte  die  Königin  Antwort. 

Am  i5.  Julius  liefsen  sich  die  Stände  die  gesamm- 
ten  700,000  Gulden  mit  Einschlufs  der  Judentaxe  und 
der  Contribution  der  wieder  einverleibten  Reichs- 
thcile  (etwa  55,ooo  Gulden)  gegen  die  obige  Ver- 
wahrung gefallen. 

Am  17.  Julius  überreichten  die  Stände  ihre  übrige 
Beschwerden;  am  24.  und  3i.  Julius  erhielten  sie 
hierüber  die  Erledigungs -Resolutionen  j  die  Köni- 
gin Tersprach  mit  Bayern  ,  Venedig  u.  a.  wegen  der 
Ausfuhr  Ungrischer  Produkte  zu  unterhandeln  ,  (Bay- 
ern soll  den  Ungrischen  Wein  auf  der  Donau  nicht 
80  hoch  belegen);  andere  Anstalten  zur  Emporbrin- 
gung  des  Handels  der  gesammten  Monarchie  seyen 
im  Werke  und  im  Werden,  z.  E.  eine  Handelsgesell- 
schaft in  Triest,  oder  müfsten  auch  erst  mit  der 
Statthalterey  oder  mit  den  Ständen  der  Erblande 
überlegt  werden.  Am  3i.  Julius-  1751  ward  auch  das 
neue  Vorspanns-Reglement  bekannt  gemacht:  am  So. 
Isicolaus  Csiiki  zum  Primas  ernannt. 

Nachdem  die  Königin  noch  die  Truppenlagcr  bey 
Waizen  und  Pest  und  zu  Ofen  ,  den  Bau  der  Resi- 
denz besichtigt,  auch  ihrem  Kammer -Präsidenten 
Grassalkovits  in  Gödölö  einen  Besuch  abgestattet 
hatte,  schlofs  sie  den  Reichstag  am  ai.  August  i-ji 
mit  Sanction  der  /^i.  Artikel,  worin  jedoch  ron 
der  Contributions-Erhöhung  nichts  vorkam.  Zu  Kron- 
hütern wurden  gewählt  Nicolaus  Eszterhäzi  und  An- 
ton Grassc-vlkövits.  Die  Theilung  der  Jesuiten  in  Un- 
gern von  der  Österreichischen  Provinz  Vard  wieder- 
hohlt  betrieben.  Um  Regulirung  des  Stolar-Wesens 
wurde  die  Königin  gebeten.  Die  ArmalistQn,  die  bey 

*)   Secundinn  De  um  et  ejus  jüstittam,  —  Die  Sty-^.de  ant- 
worteten :  Id  ßdes  honest as  et  ratio  boni  pubüsi  exisitt 
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der  letzten  Insurrcctron  gedient  hatten,  wurden  von 
aller  Taxe  losgezählt.  In  das  Jacob  Löwenburgische 
Stift  zu  Wien  sollten  Ungrische  Zöglinge  zur  HäUie 
aufgenommen  werden.  Raab,  Comorn,  Neusalz  und 
Zombor  wurden  königliche  Freystädie ,  Odescalchi, 
Windischgrätz  ,  Traun  ,  Toussaint  u.  s.  w.  wurden 
Indigenen.  Da  in  Folge  dieses  Reichstages  die  Granze 
an  der  March  und  Theifs  aufgehoben,  und  provin- 
cialisirt  ward,  so  wanderten  mehrere  Tausend  Serb- 
ler, die  die  Waffen  nicht  mit  der  Unterthanschaft  ver- 
tauschen wollten,  nach  Rufsland  aus,  und  gründe- 
ten daselbst  Neu-Serbien.  Diefs  gab  Veranlassung 
1752  eine  eigene  Illyrische  Hof-Deputation  zu  er- 
richten. 

In  Siebenbürgen  ward  ebenfalls  zu  Herr- 
xnan  Stadt  Landtag  seit  dem  1.  September  1751  ge- 
halten ,  und  8.  Artikel  am  3o.  September  1763  sanc- 
tionirt;  worin  aber  ebenfalls  von  der  geschehenen 
Contributions-ErhÖhung  in  Siebenbürgen  nichts  vor- 
liommt ,  sondern  nur  von  Ausstreichung  der  Güter 
des  Siebenbürgischen  Bischofs  aus  der  Reihe  der 
Fiscal-Güter  und  von  Festhaltung  der  Deserteurs. 

Im  Jahr  1752  entstand  die  Akademie  zu  Neustadt; 
ferner  traten  ühlefeld  und  Bartenstein  aus  dem  Mi- 
nisterium ;  Bartenstein  ward  Böhmisch- Osterrei- . 
chischer  Vice -Kanzler  und  Josephs  Lehrer  in  der 
Politik  und  Kenntnifs  seiner  Länder,  und  Kaunitz, 
der  im  Auslande  gebildete  helldenkende  Kaunitz, 
Staatskanzler;  einer  seiner  ersten  Acte  war  die 
Gründung  der  Akademie  der  morgenländischen  Spra- 
chen, und  ein  Bündnifs  mit  denKönigen  von  Spanien, 
Sardinien  ,  Sicilien  und  Philipp  von  Parma  zur  Si- 
cherheit der  italiänischen  Besitzungen ,  damit  man 
von  da  die  Truppen  wegziehen  und  in  einem  nordi- 
schen Kriege  brauchen  könne.  Auf  die  erbländische 
Geistlichkeit  ward   1752   die   Summe    von  1,800,000 
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Gulden  unter  dem  Titel  einer  Türkensteuer  mit  päpst- 
licher Bewilligung  gelegt.  Kaunitz,  wohl  wissend,  daf$ 
eine  Monarchie  von  Aufsen  nicht  mächlig  und  ein- 
flufsreich  seyn  könne,  wenn  sie  im  Innern  nicht 
•wohlbestellt  sey,  wufste  sich  auch  in  innern  Ange- 
legenheiten das  Zutrauen  der  Monarchin  zu  erwer- 
ben.  und  er  hat  es  wahrlich  zum  Wohl  der  Monar- 
chie benutzt. 

So  erschien  am  i.  September  1733  (in  Ungern  am 
11.  Januar  1-04)  das  Patent  wegen  Verminderung  der 
tiber^üfsigen  dem  Ackerbau  und  Handel  schädlichen 
Feyertage  ,  ferner  die  Statthallerey-Verordnnng  Tom 
5.  September  lyoS,  dals  sich  doch  die  katholischen 
Geistlichen  bey  Bekehrungen  keiner  gewaltsamen 
Mittel,  sondern  nur  der  Belehrung  und  sanftmüthiger 
Anlockung  bedienen  möchten.  Zu  dieser  Verordnung 
mag  auch  ein  Tumult  der  zu  Tür  im  Heveser 
Gomitat  und  zuVasärhely  im  Csongrader  Comi- 
tate  M-egen  Religions-iSeokereyen  ausbrach,  Anlaf» 
gegeben  haben.  Der  Haupturheber  desselben,  Georg 
Bujdosö,  Murde  1-54  in  Ofen,  PaulFörö  in  Tür,  Franz 
Bethö  in  Väsärhely  hingerichtet,  mehr  andere  zum 
Festungs-Arresle  auf  sechs,  zwey  und  ein  Jahr  ver- 
dammt.—  Da  es  der  Kaiserin  nicht  recht  war,  wenn 
Protestantische  Zöglinge  der  Theologie  aufPreufsi- 
ache  Universitäten  sich  verfügten ,  so  liels  sie  auf 
einem  im  Jahr  17O3  wieder  zusammen  berufenen  Sie- 
benbürgischen Landtage  beschliefsen,  dafs  junge  Sie- 
benbürger ,  die  sich  im  Auslande  auf  eigene  oder 
ihrer  Patronen  Kosten  (zusammenbetteln  solcher  Ko- 
sten ward  verboten)  weiter  ausbilden  wollten,  zu 
ihrer  Reise  einen  Hofpafs  nöthig  hätten,  und  einea 
Revers  einlegen  müfsten,  darüber,  daf»  sie  nur  be- 
freundete Länder  besuchen  wollten.  Da  die  Jesuitea 
die  Philosophie  vernachläfsigten,  so  ward  ein  zwey- 
jähriger  Cursus  für  dieselbe  nach  gedruckten  Lehr- 
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Lüchern  vorgeschrieben.  Am  i.  Junius  1754  ward  Aet 
Erzherzog  Ferdinand  geboren. 

Im  Jahr  1755  enlsand  in  Slavonien  ein  Auf-' 
lauf  wegen  Vertauschung  der  Panduren-Kleidung 
mit  der  regulirten  Soldaten-Uniform  unter  den  Grän- 
aern,  der  aber  bald  gedämpft  war.  Bedenklicher  war 
aber  ein  Aufstand  in  Croatien  zu  Ende  Januar 
1755  bis  in  den  März,  wegen  seiner  dreyfachen  Ver- 
"wickelung.  Das  Signal  dazu  gaben  die  Wlachen  im 
Warasdiner  Generalat,  welche  wegen  des  den  Unir- 
ten  übergebenen  Klosters  Martsa  erzürnt  waren.  Ih- 
nen folgten  die  Gränzer  des  Kreuxer-Regimenls,  wel- 
che wegen  einer  neuen  Conscription,  vermöge  deren 
sie  des  Gränzdienstes  ungeachtet  auch  Contribution 
zahlen  sollten,  ihre  Offiziere  Widman,  Kerchelich, 
Zakcvich  u.  a. ,  auch  mehrere  Pfarrer  tödteten  und 
au  den  Waffen  griffen.  Nach  deren  Beyspiele  liefsen 
sich  auch  die  Croatischen  Bauern,  besonders  zu  Du- 
iovitza  undRauna,  zum  Aufstande  verführen,  und 
•verbrannten  die  Curicn  ihrer  Grundherrn  ßaffni  (des 
'Vicegespanns)undKaszner,  auch  die  herrschaftliches 
Gebäude  der  Jesuiten  zu  Skalitz,  und  das  Schlofs 
des  Bischofs  zu  Zagrab  ,  Gradetz ,  weil  sie  von  die- 
sen Grundherren  nach  ihrer  Angabe  gedrückt  worden 
"waren.  Indessen  sammelte  sich  der  Adel  in  Zagrab, 
schlug  die  Bauern  in  die  Flucht,  und  verheerte 
die  Sitze  derWiderspänstigen,  es  kamen  aus  Inner- 
Österreich und  Ungern  Truppen  herbey ,  und  so 
ward  der  Aufstand  auch  der»  beyden  Generalale 
gedämpft.  Maria  Theresia  nahm  hiei^aus  Anlafs, 
1756  manche  Mifsbräuche  in  Croatien  abzustellen, 
und  die  dortigen  Comitate  auf  den  Fufs  der  Ungri- 
schen  zu  reguliren. 

Indessen  war  wegen  Nord-Amerika,  Louisiana 
und  Canada,  schon  1764  Zwist  zwischen  England 
und   Frankreich   ausgebrochen.    Frankreich   wollte 

sei« 
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seine  6a«rtzungen  über  dem  Meere  in  Hannover  zu- 
rück erobern.  England  Mollte  diefs  auf  alle  Art 
verhindern.  Beyde  suchten  Bundesgenossen  zu  Lande. 
England  schlofs  Bündnisse  mit  Hessen  und  mit  Preu- 
fsen  (26.  Januar  1756),  Frankreich  schlofs  das 
berühmte  Bündnifs  mit  Österreichs  Both- 
schafter,  dem  Fürsten  Starhemberg  am  1, 
May  1756. 

In  Folge  dieser  neuen  Allianz  veranlafste  Öster- 
reich auch  die  Bussen  und  Sachsen  zu  Rüstungen  ; 
der  König  von  Preuisen  hatte  sber  durch  den  mein- 
eidigen Cabinets-Canzeilisten  Menzel  die  wider  ihn 
seit  1746  gepflogeuen  Einverständnisse  des  Wiener-, 
Dresdner-  und  Petersburger -Hofes  erfahren,  und 
Herzberg  trat  auf  mit  einer  »gegründeten  Anzeige 
von  dem  Betragen  der  Höfe  zu  Wien  und  Dresden 
gegen  Seine  königliche  Majestät  von  Preufsen  mit 
beygefügten  Orginal  Dokumenten.«  Ein  preufsi- 
sches  Heer  rückte  am  29.  August  1756  in  Sach- 
sen ein,  die  zweydeutige  Schiacht  bey  Lovo- 
schitz  ward  am  1.  October  geliefert;  vergebens 
versuchte  Browne  11.  October  die  bey  Pirna  unter 
dem  Marschall  Rutovski  eingeschlossenen  Sachsen  zu 
befreyen :  sie  kapitulirtem  am  i5.  October.  Am 
11.  October  1756  forderte  die  Königin  die  Comi- 
tate  und  Städte  zu  Kriegs -Beyträgen  auf.  Am  8.  De- 
cember  1756  gebar  sie  den  Erzherzog  Maxiteilian. 

Nur  eine  kurze  chronologische  Erwähnung  der 
Begebenheiten  und  Schlachten  des  siebenjährigen 
Krieges  gehört  in  die  Geschichte  Ungerns ,  das  au- 
fser  den  gewöhnlichen  Folgen  des  I^rieges,  von 
demselben  unangetastet  blieb  Schon  bey  dem  Aus- 
bruche des  Krieges  stellten  die  begüterten 
Familien  Pälffy,  Eszterhäzi,  ßatthyäni  und  an- 
dere mehrere,  Reiter,  gaben  Geld  und  Getreide; 
der  Corregent  Frauz  errichtete  ein  neues  Hussaren- 
Engels  Gesch.  v.  ün?ern  V.  X 
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Regiment,  der  Palatin  Batthyäni  ein  zweytes  aus  den 
Jazygern.  Am  6.  May  1707  geschah  die  Schlacht 
bey  Prag,  am  18.  Junius  jene  bey  C ollin,  in 
■welcher  sich  bekanntlich  Nadasdi  auszeichnete,  und 
welche  zur  Stiftung  des  Theresien- Ordens  (18.  Ju- 
nius 1758)  Anlafs  gab.  Am  7.  September  schlug  Na- 
dasdi bey  Holzberg  den  Generalen  Winterfeld,  der 
hiebey  seyn  Leben  verlohrj  am  9.  September  ward 
die  Hannoversche  Armee  im  Kloster  Zeven  entwaff- 
net-, Hadick  brandschatzte  Berlin  (16.  October),  aber 
Friedrich  siegte  am  5.  November  bey  Rofsbach.  Na- 
dasdi, General  der  Cavallerie,  eroberte  Schweidnitz» 
12.  November  *),  Daunlirefslau  (22.  und  'i5.  Novem- 
ber) aber  Friedrich  siegte  am  5.  December  bey  Leu- 
then  ,  nahm  Brefslau  am  19.  December,  —  Liegnitz 
am  32»  December,  Schweidnitz  am  lö.  April  1758 
zurück.  Vor  der  Schlacht  bey  Leuthen  hatten  sich 
Carl  Herzog  von  Lothringen  und  Nadasdi  zertragen. 
Beyde  wurden  von  der  Armee  abberufen,  und  Na- 
dasdi als  Ban  von  Croatien  angystellt.  Van 
Svieten  begann  seine  Studien -Reform. 

ImJahre  1738,  nachdem  die  Ungern  wieder  am24. 
Januar  und  23.  Februar  1758  zu  Kriegs --Subsidien 
aufgefodert  waren  ,  geschah  durch  Loudon  und  Sis- 
hovits  der  Überfall  bey  Donstadtl,  der  Friedrichen 
zwang,  die  Belagerung  von  Olmütz  aufzuheben,  am 
14.  October  siegte  Dann  bey  Ho  chkir  chen, 
ohne  jedoch  den  Sieg  zu  benutzen,  erfolglos  war 
die  Schlacht  bey  Zorndorf  (26.  August).  Nach  ver- 
nichteter Convention  zu  Zehen  wurden  die  Franzo- 
sen, durch  Ferdinand  Herzog  von  Braunschweig  be- 
schäftigt, am  23.  Junius  1758  bey  Crefeld  geschlagen: 
mindere  Siege   bey  Sondershausen  und  Lutternberg 

*)  Acht  hier  croberts  Fahnen  wurden  in  acht  Domltir- 
chen  in  Ungern  zum  Andenken  der  uügrischcn  Ta- 
pferkeit aufgehangen. 
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brachten  die  Franzosen  nicht  viel  weiter.  Maria  The- 
resia erneuerte  mit  Päpstlicher  Bewilligung  dd.  19. 
August  1768  den  Titel  Apostolisch  *),  wie  der 
Papst  sagte,  .im  sie  za  neuer  Ausbreitung  der  ka- 
tholischen Religion  zu  ermuntern  ;  aber  Maria  The- 
resia gedachte  auch  diesem  Titel  im  Innern  ihrer 
Länder  eine  Yollwlchtige  Bedeutung  zu  geben. 

Daun,  obwohl  er  rom  neuen  Papste  Clemens  XIII 
einen  geweihten  Hut  und  Degen  erhalten  hatte, 
zögerte  doch  im  Feldzuge  1759  entscheidende  Fort- 
schritte zu  machen;  und  auch  die  Russen,  kaltsinnig 
geworden,  benutzten  den  vorzüglich  durch  Loudons 
Hülfe  errungenen  Sieg  bey  Kuu  ners  dorf  (12, 
August  »759)  nicht.  Die  Franzosen  wurden  durch 
die  Schlacht  bey  Minden  (1.  August  1759)  zu 
fernem  Operationen  gelähmt.  Dadurch,  dafs  Daun 
den  General  Fink  bey  Maxen  zur  Capitulalion 
nöihigte  (ni.  November),  War  das  Versäumte  dieses 
Feldzuges  nicht  gut  gemacht. 

Im  Jahre  1760  schlug  Loudon  den  Generalen  Fou- 
quet  beyLandshut;  er  eroberte  am  26.  Julius 
Glatz ,  während  Daun  am  21.  Julius  Dresden  ent- 
setzte ;  Lascy  und  Daun,  vereinigt  mit  den  Heeren, 
uneinig  unter  einander,  verlohren  das  Treffen  bey 
Licgnitz  (i5.  August),  und  Daun  das  entscheidende 
Treffen  bey  Torgau  (3.  November).  Bey  dem 
Französischen  Heere  fiel  nichts  von  sehr  grofser  Be- 
deutung vor.  — -  Die  Königin  forderte  von  den  un- 
gern am  19.  November  1760  neue  Kriegs -Subsidien 
und  errichtete  in  diesem  Jahre  die  Bergakademie  zu 
Schemnitz  und  die  Ungrische  Garde,  ein  herrli- 
ches Institut,  wenn  aulser  dem  dabey  zunächst  beab- 
sichtigten Glänze  der  Hofhaltung  noch  ernstlichere 
Zwecke  der  Ausbildung  mit  genauer  Bestimmung,  ob 

•)   Cujus  quidem  sive  consuet udinis   sive  privilegii  fons  et 
Caput  ignorutur  ^  sagt  das  Breve  Clemens  XIII. 
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zum  Militär  oder  Civil-Dienste?  datbit  Verbunden 
worden  wären.  Ein  Mittel  zu  beyderley  Ausbildung 
ward  den  üngrisohen  Garden  Ton  Maria  Theresia 
Zugedacht,  das  ihnen  in  spätern  Zeiten  genommen 
wurde:  Kurier-Reisen  ins  Ausland  mit  offiziellen  De- 
peschen. Diese  Reisen  ,  wobey  der  junge  ungrische 
Adel  fremde  Länder  und  besonders  Hauptstädte,  zu- 
weilen länger  (wenn  auf  Antworts-Depeschen  ge- 
wallet  werden  mufste)  sah,  haben  viel  genützt.  Am 
,2(i.  September  1760  schwor  die  neue  Garde  von  120 
jungen  Adelichen  unter  ihrem  ersten  Capitän,  Grafen 
Leopold  Pälffy,  zu  Prefsburg  irn  Beyseyn  des  Hof- 
Ivanzlers  Nicolaus  Grafen  Pällfy.  Sie  zog  in  Galla 
auf  bey  der  Vermählung  des  Erzhe  rzogs  Jo- 
seph mit  derinfantin  Herzogin  von  Parma 
(6.  October  1760)  Maria  Isabella.  Diese  von  Joseph 
geliebte  Gemahlin ,  mit  welcher  er  auch  zwey  Töch- 
ter (die  zu  früh  verblichen)  erzeugte ,  starb  sehr 
bald  am  27.  November  1763. 

Am  5.  May  1761  hatte  der  Papst  erlaubt  >  dafs  dei* 
katholische  Clerus  in  der  Messe  *)  nach  der  Fürbitte 
für  den  Papst  und  den  Diözesan -Bischof  auch  hin- 
zufügen dürfe  eine  Fürbitte  für  die  Königin  Theresia 
und  ihren  Gemahl  und  Corregenten  Franz ,  erwähl- 
ten Römischen  Kaiser.  —  Nach  Ableben  beyder 
•ollte  gebetet  werden  für  den  König)  ohne  dessen 
Gemahlin  zu  erwähnen,  (oder  für  die  Königin  ohne 
deren  Gemahl  zu  erwähnen).  Gegen  diese  aufser- 
ordentliche  Vergünstigung  **)  des  Römischen  Stuhls 
hoffle  der  Papst,  werde  der  Hof  für  den  katholischen 
Glauben  und  für  den  Römischen  Siuhl  {ad  Romanae 
sedis  dignitatem  tuendam)  alles  thun.  Aber  auch  im 

*)  In  Canone  Missat;. 

**)  In  den  Kirchen  für  den  Regenten  zu  Lclen,  ist  heili- 
ge Pflicht  der  Untertlianen,  und  bedarf  eigentlich  iei- 
B«r  auswärtigen  ErJaubnif«, 
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Jahr  1761  rief  der  Krieg  schläfrig  und  ohne 
entscheidenden  Erfolg.  Daun  undBulurlin  um- 
schlössen  den  König  im  Lager  zu  Bunzelwilz  bey 
Schweidniiz  vergeblich,  und  mufsten  sich  zurück- 
ziehen. Loudon  nahm  am  i.  October  1761  Schsveid- 
nitz,  Romanzow  am  i6.  December  Colberg,  Die 
Franzosen  yerlohren  am  i5.  Julius  und  i/|.  August 
die  Treffen  bey  Wilingshausen  und  Einbeck.  In  dem- 
selben Jahre  hatten  merkwürdige  Ernennungen  zu 
Bisthümern  Statt.  Franz  Barkötzi  Bischof  von  Erlau 
ward  Primas ,  Carl  Eszterhäzi  Bischof  von  Erlaa, 
Christoph  MigaKzi  Cardinal  und  Erzbischof  zu  Wien 
ward  Bischof  zu  Waizen  ,  und  Joseph  Anton  Bajtai, 
einer  der  Lehrer  JosepK'« ,  nähralich  in  der  Ge- 
schichte and  Statistik  von  Ungern  ,  Bisehof  in  Sie- 
benbürgen, 

Am  5.  Januar  1761  starb  Elisabeth  Kaiserin 
von  Rufsland;  ihr  Nachfolger  Peter  III  crmahnte 
alle  kriegführenden  Mächte  zum  Frieden  am  2'i. 
Februar  i'-63  ,  und  schlofs  am  5.  May  1762  eihe  Al- 
lianz mit  Friedrich,  aber  am  9.  Julius  verlohr  er  die 
Regierung,  am  17.  Julius  sein  Leben.  Seine  Nach- 
folgerin Catharina  rerboth  den  Russischen  Trup- 
pen alle  Feindseligkeit  "wider  Preul'sen.  Friedrich, 
von  dieser  Seite  befrcyt,  nahm  am  9.  October 
Schweidnitz,  am  »9.  October  ward  Hadick  vom 
Prinzen  Heinrich  bey  Frevberg  geschlagen  j  auch 
die  Franzosen  hatten  mehr  verlohren  als  gewonnen. 
Am  38.  November  176«  ergingen  neue  Rescripte  we- 
gen Kriegs -Subsidien.  Während  des  Kriegs  hatte 
Ungern  52, 000  Mann  Rekruten  gestellt. 

Am  i5.  Februar  1763  unterzeichnete  Heinrich 
Gabriel  von  Collenbach  den  Frieden  zu  Hu- 
berts bürg  zwischen  Leipzig  und  Drefsden.  In 
demselben  Jahre  gründete  Maria  Theresia  das  Wai- 
senhaus zu  Tallös  (Wartberg),  wozu  der  Grundherr 
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Franz  Eszterhazi  von  Galantha,  liöniglicher  unj»-  , 
rischei"  Hof-Kanzler,  ein  Gebäude  und  io,ooo  Gul- 
den an  Stiftungs-Fond  hergab.  Hundert  Waisen,  fünf 
und  siebzig  männliche,  fünf  und  zwanzig  weibliche, 
sollten  hie?-  erzogen,  und  dabey  auf  Convertiten  be- 
sondere Rücksicht  genommen  werden.  Graf,Mercy 
zog  im  Banat  den  achtzehn  Meiien  langen  Bega-Canal, 
trockneie  viel  Land  aus ,  und  führte  den  Bergbau 
im  Banat  ein. 

Der  Kronprinz   Joseph  ward   am  27.  März 
1764  zum  Römischen  König  erwählt,  und  am  3. 
April  darauf  gekrönt.    Nun  dachte  aber  auch  die 
Königin    an   die    Herstellung   der  durch  den  langen 
Krieg  zerrütteten   Finanzen   und    aa   die    Bezahlung 
der  geraachten  Schulden,  für  welche  auch  zum  Theil 
die  öffentlichen  Steuern  verpfändet  waren  ,  und  be- 
rief  daher   auch    einen  Reichstag   nach  Prefs- 
burg   auf   den   17.  Junius   1764.     Noch    vor    diesem 
Reichstage  stiftete  sie  am  6.  May  den  St.  Stephans- 
Orden,  von  zwanzig  Grofs-Kreuzen  ,  dreyfsig  Cora- 
mandeurs,    fünfzig  Rittern.     Ordens-Kanzler    sollte 
allemahl  der  ungrische  Hof  Kanzler  seyn;  indem  die 
Monarchin  als  König  von  Ungern  auch  Grofsmeister 
des  Ordens  sey. 

Die  Reichstags  Deputirten ,  die  die  kaiserlichen 
Majestäten  und  Erzherzoge  nach  Prefsburg  einluden, 
hatten  die  Freude,  dafs  der  Erzherzog  Ferdinand  üng- 
risch  mit  ihnen  sprach.  Die  vort  Jakob  Svetics  unter- 
zeichnete königliche  Proposition  vom  5.  Julius  1764  ent- 
hielt aufser  der  Ermahnung,  in  zwey  Monathen  alles 
zu  endigen,  einen  doppelten  Antrag.  Erstens: 
zur  Erhöhung  der  Contribution  mit  einer 
Million  um  die  Nachwehen  des  Krieges  zu  heben, 
der  wider  die  gefaFste  Hoffnung  den  erwünschten 
Erfolg  nicht  gehabt  habe  *):  und  um  durch  Erhal- 

*)  Belli  viees  in  maitibus  omnipotentis  Dei  sunt* 
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tung  einer  stehenden  Armee  den  Frieden  zu  sichern. 
Zweytens  :  zur  Regulirung  der  I  n  surre  c- 
tion,  welches  jetzt  ein  unzulängliches  Vertheidi- 
gungsmittel  sey,  indem  sie  zu  lange  Vorbereitun- 
gen brauche,  von  ungewisser  Zahl  der  Streiter  ab- 
hänge, viele  Kosten  verursache  und  doch  den  Zweck 
nicht  so  schnell  und  ordentlich  wie  es  erwünschlich 
wäre  ,  erreiche.  —  Die  Organe  des  :_Iofes  ,  darunter 
der  Personal  Franz  Baroli  Koller  de  Nagy  MAnvn, 
sprachen  noch  deutlicher  vom  Abhauf  oder  Relui-^ 
tion  der  Insurrection. 

Das  Wort  Beluition   verstimmte    auf   einmahl 
die  Geraüthet"  der  Stände,  und   gab   diesem  Reichs- 
tage, dem  letzten  den  Maria  Theresia   hielt,    einen 
schwerfälligen  Gang.  Die   Stände   liefsen    sich  nicht 
abhalten,     mit    den    königlichen   Propositionen   zu- 
gleich ihre  Beschwerden  inBerathschlagung  zu  neh- 
men, und  ihre   Vorstellung  über  beyde  erflofs   erst 
am  14.  September  1764.  In  Rücksicht  der   Contribu- 
tions-Erhöhung  könnten   sie   sich    zu  nichts   herbej- 
lassen,  denn  der   Landmann   ertrage  kaum  die  ihm 
i'jSi  nur  auf  drey   Jahre    aufgelegte,  aber  seitdem 
fortgesetzte  Last,     (alle   Unglücksfälle    der   vorigen 
Jahre  ,  die  Lasten  des  siebenjährigen  Krieges  wur- 
den aufgezählt).  Diefs   bezeugten  die  vielen  Contri- 
butions-Restanzen  ,  wegen  welcher  die  Stände  vit-i- 
mehr  bitten  müfsten,  das  x-joi  bewilligte  höhere  Quan- 
tum von  der  Contribution  abzuschlagen,  um  so  mehr, 
als  der  Absatz  der  ungrischen  Produkte  seit  1701  um 
nichts    erleichtert    worden,    und    die    vorigen    Be- 
schwerden   zu   wiederhohlen    wären.    Die  Zölle    au 
den  Gränzen  der  deutschen  Provinzen  seyen  so   er- 
höht, dafs    die  deutschen  Erblande  ihre  Steuer   ei- 
gentlich mit  ungrischem  Gelde  bezahlten.    In  Rück- 
sicht  der  Insurrection   sehen    die  Stände    im   Sinne 
des  Artikels  8.  1716  keine  Nolhwendigkeit  ein,  etwas 


326 

zu  neuern ,  nachdem  eine  zaKlreiche  stehende  Ar- 
mee ,  aus  der  Contrihution  besoldet ,  ferner  die 
Giänzmilitz  aufgestellt  sey;  es  bleibe  also  nur  üb- 
xig,  dafs  der  König  im  Falle  der  Nolh  die  Personal- 
Insurrection  Reichstäglich  aufbiete;  nach  den  Um- 
ständen, die  niemand  vorher  wissen  könne,  würden 
dann  die  Stände  ihre  Schlüsse  eiriTichten  ,  und  ge- 
wifs  allemahl  bt>reit  seyn,,  Leben  und  Blut  an  die 
Vertheidigung  des  Königes  und  des  Vaterlandes 
zu  setzen.  Dofs  die  Zahl  der  Insurgenten  nicht  be- 
stimmt, und  ein  Reichs-Geheimnifs  sey,  gebe  der  In- 
surrection  nur  noch  mehr  Gewicht. 

Der  Hof  antwortete  in  dem  festen  Tone, 
der  Theresiens  Entschlüsse  so  vortheilhat't  charak- 
terisirte ,  und  schon  am  i().  September,  also  ohne 
"Wanken  und  Verzug:  die  Nothwendigkeit  der  Con- 
tributions- Erhöhung  sey  einmahl  da,  letztere  sey 
auch  thunlich,  wenn  nur  der  Bauer  Ton  andern  Sei- 
ten im  Sinne  des  Artikels  i8.  1728  mehr  geschont, 
und  die  Last  gleich  vertheilt  würde.  (Die  sehr  heil- 
same Idee  eines  Urbariums  schwebte  hiebey  der  ver- 
ständigen Fürstin  vor  den  Augen.  Der  vom  Grund- 
herrn und  dessen  Beamten  willkürlich  geschundene 
Bauer  ist  freylich  zur  Contributions-Last  unzuläng- 
lich, nicht  minder  die  Errichtung  von  National-  und 
Dorf-Schulen;  denn  der  gar  zu  rohe  und  obendrein 
ohne  persönliche  Freyheit  dem  milshandelnden  Sto- 
cke des  grundherrlichen  und  Comitats- Beamten  hin- 
gelieferte Landmann,  stellt'unbeholfene  Menschen  zu 
Soldaten).  Wegen  der  Insurrection  könne  es  den 
Ständen  nicht  entgehen  ,  dafs  bey  der  jetzigen  Art 
z«  kriegen.  Reichstägliche  Berathschlagung  leicht 
Zuspätkommen  könne,  und  dafs  es  heilsamer  sey, 
eine  feste  Organisation  voraus  zu  bestimmen. 

Am  23.  October  bewilligten  endlich  die  Stände, 
obwolilen  sie  sich  vregen   des  Übeln  Auslandes  des 


Bauers  aut  ihr  Gewissea  beriefen,  3io,700  Gulden, 
so  dafs  in  Summa  das  Contributions  -  Quantum 
3,6oo,ooü  Gulden  betragen  solle;  jedoch  nur  auf  drey 
Jahre,  mit  den  Clausein  des  Jahres  lySi,  und  ohne 
für  Restanzen  zu  haften.  In  Rücksicht  der  Insurrec- 
tiou  beharrten  sie  aber  bey  ihrer  Meinung;  eine  je- 
desmahligc  Reichstägliche  Bestimmung  der  Insur- 
rection  werde  auch  dazu  beytragen ,  dafs  man  sie 
in  stärkerer  Anzahl  und  desto  lieber  stellen  werde. 

Am  8.  November  erklärte  der  Hof ,  er  wolle  es 
in  Rücksicht  der  Insurrection  bey  der  Meinung  der 
Stände  in  der  Hoffnung  bewenden  lassen,  dafs  der 
jedesmahl  bey  einer  Reichs  -  Gefahr  anzusagende 
Reichstag  alle  Schnelligkeit  in  seine  Beräthschlagun- 
gen,  mitBeyseitsctzung  aller  andern  Geschäfte,  brin-^ 
gen  werde,  in  Rücksicht  der  Contribution  aber  be- 
harre er  auf  einer  stärkern  Bewilligunff,  zumahl  da 
auch  für  einen  Fond  der  Adelichen  ungrischen  Leib« 
garde  zu  sorgen  sey. 

Am  23.  November  bewilligten  die  Stände  noch 
200,000  Gulden,  und  für  den  Fond  der  Adelichen 
Garde  100,000  Gulden,  also  in  Summa  8,900,000  Gul- 
den. Am  i5.  December  nahm  die  Königin  diefs  An- 
erbieten an  ,  empfahl  aber  gesetzliche  Verfügungen, 
um  den  Landmann  ron  sonstigen  Be<lrückungen  und 
Erpressungen  zu  sichern,  damit  die  Königin  ihr  Ge* 
wissen  hierüber  beruhigen  könne.  Die  unsterblichen 
Worte  dieser  Fürstin,  deren  Sorge  für  den 
Landmann  jener  Heinrichs  IV  gleich  kommt,  sind 
folgende:  sRem  ita  agant  Domini  Status  et  Ordi^ 
nes,  ut  contribuens  populus  summae  sollicitudinis  pro 
illius  conscrvatione  irremisse  impendendae  effectum 
sentiat  ^  et  ipsa  quoque  Sua  Alajestas  pro  teneritU'* 
dine  conscientiae  suae  sese  plane  quietare  possit.t. 

Am  4.  Januar  baten  und  am  16.  Januar  1765  ver-» 
langten   die  Stände ,    daf»  der  jedesmahlige  Capitäa 
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der  adelichen  Garde  in  die  Reihe  der  andern  Reichs- 
Baronen  nach  dem  Alter  seiner  Ernennung  trete, 
und  diefs  inartikulirt  werde. 

Nachdem  auch  die  königliche  Resolution  üher 
die  Beschwerden  am  i5.  December  erflossen  war, 
ward  der  Reichstag  am  19.  März  1766  durch  Sanc- 
tion  von  47  Artikeln  beschlossen.  Dafs  die  kö- 
nigliche Statthalterey  von  Prefsburg  nach  Ofen  über- 
setzt und  auch  die  Reichstage  in  Ofen  gehalten  wer- 
den sollten,  ward  als  Wunsch  und  Hoffnung  der 
Stände  angedeutet.  Der  königliche  Personal  sollte 
allemahl  nur  vom  Ritterstande  seyn ,  (Koller  war 
Freyherr).  Der  Ausdruck  Litorale  Austriacum 
sollte  den  Rechten  des  Reichs  nicht  schaden ,  der 
Ochsenhandel  und  sonstiger  Verkehr  über  Buccari 
sollte  wieder  eröffnet  werden.  Die  Auslösung  der 
dreyzehn  Städte  von  den  Pohlen  ward  der  Königin 
•wiederhohlt  ans  Herz  gelegt.  Das  Institut  derNotre- 
dame  ward  recipirt,  Khevenhiller ,  Daun ,  Migazzi, 
Aspremont  und  andere  wurden  Indigenen. 

Nachzuhohlen  ist  noch,  dafs  Siebenbürgen 
1-64  zumGrofs-Fürstenthum  erklärt, Kaunitz  in 
den  Fürstenstand  erb  oben,  und  der  Kronprinz  Jo- 
«eph  mit  Maria  Josepha  Prinzessin  von  Bayern  Tochter 
Carls  VII  am  22.  Januar  x^dS  zu  Schönbrunn  ver- 
mählt ward.  Als  auch  diese  zweyte  Gemahlin  am  28. 
May  1767  starb ,  heirathete  er  nicht  mehr.  Die  Hei- 
rath  sollte  die  aufrichtige  Aussöhnung  beyder  Nach- 
barn vollenden. 

Zur  Sicherheit  Italiens  sollte  eine  zweyte  nach- 
mahls  mit  zahlreichen  Erben  gesegnete  Heirath 
des  zweyten  Prinzen  Leopold  mit  Maria 
Ijudovica,  Infantin  von  Spanien,  Tochter 
Carls  III  führen,  sie  ward  am  5.  August  1765  zu  In- 
spruck  vollzogen;  aber  auf  die  Freuden -Scenen 
folgte  eine  Trauer-Scene.  Am  i8.  August  1765  starb 
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zu  Inspruck  der  Coregent  und  GemaM  There»iens, . 
Franz,  sechs  und  fünfzig  Jahr  und  sieben  Monathe 
ah,  nach  einer  Itaum  eintägigen  Unpäfslichkeit.  Von  ihm 
rührt  das  Patrimonial- Vermögen  des  regierenden 
Hauses  und  die  sogenannten  Familien-Herrschaften 
her.  —  Nach  einem  eigenen  Ausdrucke  der  Königin 
hatte  sie  von  ihrem  Gemahl  die  ungern  zuerst  ken- 
nen, schätzen,  dann  lieben  gelernt  *),  Schon  am  21. 
September  1766  erklärte  Theresia,  von  der  ersten 
Tiefe  der  Trauer  wieder  zu  sich  gekommen  ,  ihren 
Sohn  Joseph  zum  Coregenten,  zum  unum- 
schränkten Leiter  aller  Militär-Angelegenheiten  und 
zum  Grofsmeister  aller  Orden.  Ohne  den  Papst 
mehr  zu  fragen  ,  ordnete  sie  in  den  Kirchen  die 
Fürbitte  an,  »für  den  Kaiser  und  Coregenten  Jo- 
seph und  für  die  Kaiserin  und  unsere  Königin  Ma- 
ria Theresia.«  Joseph  II  verbrannte  zwey  und  zwan- 
zig Millionen  Coupons ,  die  er  von  seinem  Vater 
geerbt  hatte. 

Aber  auch  Franz  Barkötzi  der  Primas  (f  18.  Ju- 
nius  1765) ,  und  Ludwig  Batthyani  (f  26.  October 
1765),  verliefsen  in  diesem  Jahre  das  Zeitliche.  Am 
25.  December  1765  ward  Albert,  königlicher  Prinz 
Ton  Pohlcn  und  Herzog  von  Sachsen-Teschen,  zum 
Locumtenens  ernannt,  im  May  1766  ward  er 
mit  der  Erzherzogin  Christina  vermählt. 

Die  Jahre  1-65  und  1766  sind  in  der  ungrischen 
Geschichte  unvergefslich.  Trotz  der  dringenden  Er- 
mahnung der  Königin  ,  hatten  die  Stände  auf  ihrem 
letzten  Reichstage  für  die  Erleichterung  des  Bauers 
nichts  gethan.  Die  Königin,  die  schon  durch  den 
Hofrath  Raab  dasUutcrthanswesen  in  den  deutschen 

*)  Hie  iUe  suasor  et  magister  noster  est ,  qui  nns  gentem 
Hungaram  pcnitius  noscere  ^  aestimare  ac  demum  ex 
mnimo  diligere  docuit.  Rescrlpt  an  das  Colocser  Dom- 
kapitel von  24.  Januar  1777. 


33a 

Provinzen  mit  gutem  Erfolg  organisirt  hatte,  und  ih- 
re erklärte  Gewissens -Schuld  abtragen  wollte,  liel» 
nun  auch  für  Ungern  ein  ürbarium,  (für  Sie- 
benbürgen Regulativ-Punkte,  die  aber  n'cht 
genügen  und  die  Dotation  eines  Bauern  unbcstimmC 
lassen),  entwerfen  und  einführen.  Ohne  Geräusch,  ohw 
ne  nahmhaften  Wiederstand  wufste  sie  einen  Schrin 
vorwärts  zu  thun,  der  nachmahls  von  den  ungrischen 
Ständen  als  heilsam  anerkannt  und  beybehalten,  aber 
leider  noch  immer  nicht  zu  seiner  Vollkommenheit 
gebracht  wurde.  Das  ungrische  Litorale  ward  orga« 
nisirt,  und  Fiume  erhielt  ein  ungrisches  Gouver- 
nement, Siebenbürgen  ward  zu  einem  Grofs-Für- 
stenthum  erhoben. 

Indessen  bereiteten  sich  wichtige  Ereignisse  i» 
Europa  vor.  König  August  III  starb  5.  October  1768, 
Stanislaus  Ponjatowski  ward  am  5.  October  1764 
gewählt,  Catharina  nahm  sich  seiner  und  der  Dis- 
sidenten an,  zwey  entgegengesetzte  Conföderationen 
entstanden  1766.  —  Die  Jesuiten  waren  1759  aus 
Portugall  vertrieben,  1764  in  Frankreich  aufgehoben, 
1767  aus  Spanien  verbannt,  und  die  Bourbonischen 
eng  verbündeten  Höfe  machten  auch  zu  Wien  drin- 
gende Vorstellungen  über  die  Herrschsucht  dieses 
Ordens,  über  dessen  Einmischung  in  Staatssachen, 
und  selbst  nach  angeführten  Beyspielen  in  Verschwö- 
rungen, in  Stiftungen  eines  eigenen  Reiches  inPara- 
qaay.  Seit  dieser  Zeit  verlohren  die  Jesuiten  nhrea 
Credit  in  Wien ,  und  man  bemerkt  noch  viel  mehr 
Toleranz  und  Mäfsigung  in  Theresiens  Entscheidun- 
gen ia  Religions -Sachen,  und  noch  stärkere  Fort- 
schritte in  Behauptung  der  kirchlichen  Rechte  de» 
Landesherrn.  Der  treffliche  Hofrath  Kollär  bahnte 
hierzu  auch  in  Ungern  im  Jahr  1762  und  1764  den 
Weg  durch  zwey  treffliche  Abbandlungen  über  da» 
Patronats-Elecht  und  über  die  gesetzgebende  Gewalt 
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der  ungrischen  Könige  in  Kirchensachen.  So  zog 
denn  auch  Maria  Theresia,  das  eine  Zeitlang  den  Bi- 
schöfen delegirle  Recht  wieder  an  sich,  die  erledig- 
ten Canonikate  zu  besetzen. 

Bey  ihrer  Schwiegertochter  von  Pocken  angesteckt 
(die  Bayerische  Prinzessin  und  Gemahlin  Josephs  starb 
daran  am  28.  May  17(^7  wie  schon  oben  erwähnt  wor- 
den),  überstand  sie  dennoch  mit  van  Swietens  und 
Stöiks  medizinischer  Bey  Wirkung  diese  Krankheit  zur 
Freude  ihrer  Völker  glücklich  (23.  Julius  1767)  und 
stiftete  noch  in  diesem  Jahre  die  Graveur-  und  Pous- 
sier-Schule  in  Wien,  aus  welcher  sich  1768  durch 
Kaunitzens  Betrieb,  bald  die  Akademie  der  bil- 
denden Künste  entwickelte  3  »769  liefs  Maria 
Theresia  die  Serbler  einen  sogenannten  Dlyrischen 
Congrefs  unter  dem  königlichen  Commissär  Grafen 
Andreas  Hadik  halten  und  vernahm  ihre  Wünsche, 
Maria  Theresia  nahm  aus  ihrer  Krankheit  Anlafs,  die 
Einimpfung  der  natürlichen  Pocken,  durch  Vollzie- 
hung derselben  an  ihren  Kindern  zu  verbreiten.  Im 
nämlichen  Jahre  verlobte  sie  ihren  Prinzen  Ferdinand 
mit  Maria  Beatrix,  Erbtochter  Herzogs  Herkules 
Bomald  von  Modena,  Este,  Massa  und  Carrara.  Am 
1.  Januar  1768  ward  in  der  Reihe  bourboni- 
scher  Allianzen  Maria  Carolina  dem  Könige  von 
Is'eapel  verlobt  (die  Hochzeit  ging  am  12.  May  1-68 
vor  sich).  Am  19.  Julius  1769  ward  Maria  Amalia 
vermählt  mit  dem  spanischen  Infanten  Ferdinand  von 
Bourbon,  Herzog  von  Parma  und  Piacenza,  Am  19^ 
May  »770  Maria  Antonia  mit  dem  Dauphin  Louis  XVI. 

Aber  auch  Joseph  II  begann  seine  Wirk- 
samkeit. Von  Lascy  unterstützt,  stiftete  er  1765 
die  Commandeurs-Classe  im  Theresien  Orden,  1766 
begann  er  seine  Reisen  ins  Temesvärer  ßanat  und 
bis  an  die  türkische  Gränze ,  1767  richtete  er, die 
Ökonomie -CommiAsionen    für  Feld- Requisiten   der 
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Armee  ein,  1769  sah  er  Italien,  führte  am  19.  August 
1767  den  Pllug  bey  Profsnitz,  (worüber  Wenzel 
Fürst  Lichtenstein  ein  Denkmahl  aufrichten  liefs) 
und  besuchte  am  aS.  August  den  König  von  Preufsen 
im  Lager  von  Neifse,  gab  den  Regimentern  Num- 
mern und  zog  die  Grenadiers  in  Bataillons,  1770  er- 
schien das  neue  Exercier-Reglement,  1771  die  grofse 
Anstalt  der  Militär -Conscription  in  den  deutschen 
Erblanden.  —  Maria  Theresia  ihrerseits  stiftete  eine 
medizinische  Fakultät  bey  der  Tyrnauer 
Universität  1769,  und  half  auch  manchen  andern 
Mangeln  dieser  bisher  jesuitischen  Anstalt  ab.  Ea^ 
sagte  sie,  vel  maxime  desiderari  conspiciuntur  ^  qaae 
■pro  ratione  modernarum  circumstantiarum  ad  rite 
gubernandamremp.plurrimumconforre  dcbcrent.  Zur 
Dotirung  der  Universität  ward  autser  den  Pazmanyi- 
8chen ,  Losyschen  und  Lippaischen  Stiftungen  auch 
die  Abt€y  Földvär  beygezogen,  (20  pr.  Ct.  der 
Einkünfte  wurden  demForiificalions-Fond  zugesagt); 
^ie  theologische  und  pliilosophische  Fakultät  sollte 
noch  bey  den  Jesuiten  bleiben,  aber  sie  sollten  alle 
unnütze  Spitzfindigkeiten  in  ihren  Lehr- Vorträgen 
vermeiden,  und  sich  nach  der  Wiener -Norm  rich- 
ten ,  auch  sollten  ihre  Professoren  die  königliche  Be- 
stätigung erhalten.  Die  Direktion  der  Universität 
■ward  ihnen  abgenommen  und  dem  Grafen  Georg  Fe- 
liete  de  Galantha  anvertraut.  Fünf  weltliche  Profes- 
soren der  Medizin  und  fünf  der  juridischen  Fakultät 
sollten  mit  1200  Gulden  Gehalt,  aber  auch  Profes- 
soren der  deutschen  und  französischen  Sprache,  und 
ein  Fechtmeister  angestellt  werden.  Auch  die  Theo- 
logen sollten  das  politische-  cammeralistische  Stu- 
dium hören. 

Im  Jahr  1770  bereiste  Joseph  II  die  obern  Gegen- 
den von  Ungern,  kam  auch  am  16.  Junius  nach  Tyr- 
nau   und  erklärte:    die  Universität  stehe  hier   nicht 
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gut.  feinstweilen  führte  Maria  Theresia  am  i3.  Octo- 
ber  1770  gleiche  Lehrsätze  und  Schulbücher  für  die 
Theologie  und   das  Kirchenrecht  ein,  Riegger,  Pe- 
hem ,    Raatenstrauch  und  Eibel   wurden    lauter  und 
lauter,  am  -.November  wurie  verboten,  Ordens-Ge- 
lübde vor   dem  vier  und  zwanzigsten  Jahre  abzule- 
gen. In  Siebenbürgen  gründete  die  Königin  das  Herr- 
manstädter  Theresianische    katholische    Waisenhaus 
(30.  März  »770)   in  dem  sogenannten  Retranchement, 
und  betrieb,  wie  in  den  deutschen  Erblanden  durch 
Felbiger  aus  Sagan,  und  Mefsmer,  so  auch  in  ungern 
die    Einführung     der     Dorfschulen,     wozu 
nicht  nur  die  Bauern,  sondern  auch  die  Grundherrn, 
die  Diözesan-Bischöfe  und  die  Pfarrer-Cassa  das  ih- 
rige beitragen  sollten    (Statthalterey- Verordnungen 
Tom  21.  May  und   17.  September  1770);   den  Grund- 
herrn ward  ans  Herz   gelegt,  sie  würden  selbst  da- 
hey  gewinnen ,  wenn  ihre  Bauern  geschlachter  wür- 
den, (velut  ex  rusticne  juventutis  institutione  fruC' 
tum  allquando  hahituri)  veine  Wahrheit,    die    noch 
jetzt  von  vielen  Grundherrn   nicht  begriffen   wird.« 
—  Die  Vermehrung  der  BettelmÖnche  ,  deren    man 
1770  in  Ungern  35-o  zählte,  ward  untersagt,  und  den 
Jesui'en  und  Piaristen  das  Betteln  verboten.  Derglei- 
chen Resolutionen  von  Franz  Eszterhazi  und  Joseph 
Izdentzi  —  (der   letztere  war    Sekretär   des  Prirftas 
Barkotzi  gewesen,  und  dann  in   königliche   Dienste 
getreten)  unterzeichnet,    deuteten   den    Wachslhum 
der  ächten  Aufklärung  am  Hofe  an,  und  beförderten 
denselben  in  den  Ländern. 

Im  Jahr  1771,  20.  Julius,  erschien,  nachdem  1767 
ein  illyrischer  Congrefs  in  Temesvär  ab- 
gehalten worden,  ein  illyrisches  Reglement  für  die 
geistlichen  und  weltlichen  Angelegenheiten  der  Serb- 
lischen  Colonistcn  in  Ungern.  Der  General  -  Vicar 
der  Griechisch-Katholischen  zu  Muokats  erhielt  1771. 
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die  Würde  eines  Bischofs.  Ende  May  1771  ward  die 
heilige  Hand  Stephans  —  (für  ihre  Ächtheit  Terbür- 
gen  sich  die  Dominikaner  in  Ragusa)  von  der  Repub^ 
lik  der  Kaiserin  geschenkt,  und  von  ihr  nach  Ofen 
befördert.  Im\Tinter  1771 — 1772  entstand  Man  gel 
und  Hungersnoth  vorzüglich  in  Böhmen;  Joseph  II 
half  bekanntlich  am  meisten  dadurch  ab,  dafs  er  dei? 
Prälaten  und  andrer  Grundbesitzer  Speicher  öflhe  (?, 
und  dem  Getreide  -  Wucher  steuerte.  In  mehreren 
Verordnungen  wurden  die  Klöster  durch  Erneuerung 
der  Amortisations-Gesetze,  durch  Verbot  des  Geld- 
verschleppens  ins  Ausland  u.  s.  w.  regulirt. 

Wichtig  und  heilsam  für  die  Monarchie  und  Un- 
gern waren  die  Jahre  1772  und  1773. — Einen  schon 
1772  am  17.  Februar  im  Stillen  geschlossenen  Ver- 
gleiche Rufslands  und  Preufsens  ,  wegen  der  Th  ei- 
lung P  ohlen  s,  trat  Maria  Theresia  bey,  um  nicht 
Krieg  defshalb  führen  zu  müssen  ,  sich  am  4,  März 
1772  ein  gleiches  Antheil  ausbedingend.  Am  5.  Au- 
gust ward  das  Theilungs-Project  specifisch  zu  Pe- 
tersburg unterzeichnet,  am  1.  September  nahm  die 
Königin  von  den  dreyzehn  Städten  und  drey  Flecken 
Ton  Halitsch  und  Wladimir,  von  Oswieczim  und  Za- 
tor  Besitz.  Eine  gedruckte  Abhandlung  erinnerte  an 
die  alten  ungrischen  Kronrechte  auf  jene  Länder, 
verfafst  von  den  Prefsburger  geschickten  und  in  der 
Geschichte  bewanderten  Rathsgliedern  Benczur  und 
von  KoUar.  Der  Unger  Hadik  ward  Gouverneur  von 
Galizien,  im  Jahr  1774  Hof-Kriegspräsident,  Im  Jahr 
1772  beganircn  auch  Bourguignon  ,  Martini  und  Rie- 
ger eine  weitere  Studien-Reform. 

Diese  Studien-Reform  gedeihte  noch  besser,  als 
endlich  Maria  Theresia  in  die  Aufhebung  des 
Jesuiten-Ordens  gewilligt ,  und  der  Papst  defs- 
halb am  21.  Julius  1773  sein  Breve  erlassen  hatte. 
Nun  wurden    auch  an  der  Tyrnauer  Universität  dit 
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Kathedern  der  theologischen  und  philosophischen 
Fakultät,  ohne  sich  an  Jesuiten  zu  binden,  unter 
Fekete's  und  ürmenyi's  Leitung  durch  Concurs  er- 
setzt. Den  Professoren  ward  vorgehalten ,  (Statt- 
halterey- Verordnung  vom  Jahre  1774,  4.  September) 
nur  jene  Universitäten  blüheten ,  an  welchen  die 
Professoren  das  Fach  der  Studien ,  das  sie  vortra- 
gen sollten,  durch  ihr  ganzes  Leben  zu  vervollkom- 
men und  sich  durch  brauchbare  Schriftsteller-Arbei- 
ten auszuzeichnen  trachteten.  (So  lang  indessen 
Zwangs -Professoren  für  jedes  Fach  bestehen  und 
nicht  mehr  Wetteifer  durch  Concurrenz  entsteht, 
wird  dieser  schöne  Zweck  der  Königin  nie  erreicht 
werden).  Im  Jahre  »773  erging  das  Gebot,  alles 
was  mit  der  Curia  zu  verhandeln  sey,  müsse  durch 
die  geheime  Hof-  und  Staatskanzley  laufen.  Im  Jahre 
1774  erklärte  die  Königin  ihre  Absicht,  dafs  in  den 
Bürger-  und  auch  in  den  Bauern- Schulen  die  deut- 
sche Sprache  immer  mehr  und  mehr  gelehrt  werden 
möge.  In  den  Jahren  1778  bis  177/^  gründete  sie 
den  Staats -Rath,  nicht  mit  Detail  und  Voll- 
ziehung, sondern  mit  Übersicht  und  reifer  Er- 
wägung beschäftigt.  :Im  Jahre  1770  schaffte  sie  das  Jus 
^sy/i,  das  Hecht  der  Verbrecher ,  sich  in  Kirchen 
zu  flüchten ,  und  hier  über  ihre  Straflosigkeit  »u  ka- 
pituliren,  ab.  Mehr  andere  Lehren  die  Sonnenfels 
bisher  nur  auf  der  Catheder  vorgetragen  hatte,  gin- 
gen in  Regierungs-Maximen  über.  Sonnenfels,  aller- 
dings hochverdient  um  Osterreich,  um  wissenschaft- 
liche Bildung  aller  Art,  um  höhere  und  niedere 
Polizey-Anstalten  ,  um  die  Schaubühne,  und  um  die 
Sprache,  hatte  das  Vergnügen,  dafs  im  Jahre  1776 
auch  die  Tortur  abgeschafift,  und  die  Todes-Strafe 
auf  die  gröl'sten  und  gefahrlichsten  Verbrechen  be- 
schränkt wurde.  Während  so  in  Österreich  die  Re- 
gierung mit  ächter  Philosophie  Hand  in  Hand  lang- 
Engcls  Gesch.  V.  Ungern.  V.  T 
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sam  und  gründlich  fortschrttt,  setzte  sich  anderwärts 
manche  Regierung  mit  ächter  Philosophie  und  ■ 
Staats-  und  Finanz -Klugheit  in  Opposition,  und  ver- 
anlafste  dadurch  Reibung  der  Gemüther,  welche 
Ton  Libellisten  zu  absurden  Behauptungen  benutzt 
ward*  Wider  solche  Behauptungen  donnerte  deü 
Papst  Pius  VI  (am  i5.  Februar  1775  neugewählt)  zu 
Ende  1775,  an  sich  gewifs  mit  Recht,  nur  war  der 
Verbot  solcher  Bücher  und  die  Verfolgung  ihrer 
Autoren,  auf  die  er  antrug,  ohne  Behebung  der 
Fehler  in  der  Staats-  und  Finanz -Verwaltung  (wel- 
che Behebung  die  Hauptsache  hätte  seyn  sollen)  kein 
hinlängliches  Gegenmittel,  Die  eigenen  rührungsvol- 
len Worte  des  Papstes  verdienen  auch  hier  eine  Stelle« 
y>Evulsa  e  Cordibus  rellgione  id  praeterea  adgrediuntur 
pcrdUissimi  hi  philosophi  ^  ut  quibus  homines  vincii* 
lis  inier  je  atque  cuin  dominantibus  conjunguntur, 
et  in  officio  continentur  ^  ea  omnia  dissolvant:  libe- 
rum horninem  nasci ,  ad  nauseam  usque  clamitant 
regeruntque ,  nec  cujusquam  obnoximn  imperio ; 
societatem  propterea  multitudinem  esse  hominum 
ineptorum ,  qnorum  se  prosternat  jtupiditas  corain 
sacerdotibus  ^  a  quibus  decipiantnr ;  cor  am  regibus^ 
a  quibus  opprimantur :  odeo  ^  ut  concordia  inter  sa- 
eerdolium  et  Imperium  nihil  sit  aliud  ^  quam  imma- 
nis  conspiratio  contra  insitam  homini  libertatem  *).« 
Bey  dem  Kriege  zwischen  Rulsland  und  der  Pforte 
den  der  Friede  zu  Kutschuk-Kainardschi  (21.  Julius 
1774)  endigte,  blieb  Theresia  eine  ruhige  neutrale 
Zuschauerin  ;  sie  erneuerte  1774  das  Institut  der  Au-^ 
lue  Regiae  Fumiliarium  (Truchsesse),  aber  für  ihre 
beym  Frieden  dazwischengekommene  Vermittelung 
erlangte  sie  dennoch  am  7.  May  1776  die  Buko- 
wina, wichtig  für  den  Zusammenhang  zwischen  Un- 
gern und  Galizien.  Die  Türkische  Cession  erfolgte 
a5.  Februar  1777. 
*)  Katona  XX.  p.  845. 
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Neutral  blieb  ftuch  die  Königin  bey  dem  -wegen 

Nord  -  Amerika    entbrannten  französisch -engliscben 

Kriege  1774  bis  i'cia;  sie  hinderte  nur,  dals  er  sich 

nicht  auf  Deutscbbind  verbreite. 

Im  Jahr  1776  ward  Joseph  Batlhyanl  zum  Prima» 
ernannt,  aber  aus  der  seitherigen  weitläuftigen  Gra- 
uer Diözese  wurden  auch  die  neuen  Bisthümer 
IVeusohl ,  Roaenau ,  Zips,  Steinamanger  herausge- 
schieden. In  eben  dem  Jahre  ward  das  Griechisch- 
iiatholische  Bisthum  zu  Grofswardein,  und  zu  Swid- 
nitz  in  Croatien  gestiftet  und  organisirt,  (das  Mun- 
hatscher  Griechischkatholische  Bisthum  bestand  seit 
J771).  Im  nähmlichen  Jaiire  ward  F  i  ti  m  e  mit  Un- 
gern vereinigt,  ein  neues  sogenanntes  Severi- 
ner-Comitat  gegründet,  (mit  den  Ortschaften  Fiume, 
Ozaly,  Brod,  Grobnik  ,  Carlstadt)  und  Joseph  May- 
lath  zum  Gouverneur  von  Fiume  und  Obergespan 
des  Severiner  Comitats  ernannt.  Ferner  ward  Un- 
gern in  zehn  Literar- Bezirke  getheilt,  aufser  der 
Universität  wurden  noch  fünf  Akademien,  mit 
einer  philosophischen  und  juridischen  Fakultät  er- 
richtet, (zu  Prefsburg,  Baab ,  Grofswardein ,  Ka- 
schau,  Agram),  eben  so  wurden  die  Haupt-  und  die 
kleinem  Gymnasien  vertheilt.  Normal-Schul-Inspec- 
toren  wurden  ernannt,  und  Ober- Direktoren  über 
alles  Schulwesen  in  jedem  Literar-Bezirk.  Im  Jahr 
1777  erschien  die  von  Urmenyi  und  Trstyanski  aus- 
gearbeitete Ratio  Educationis ^  und  am  2.  Januar 
1777  ein  neues  Illyrisches  Reglement,  nachdem  1776 
ein  Cougrefs  zu  Carlowitz  Statt  gefunden  hatte.  177t) 
am  17.  Julius  kam  hiezu  noch  ein  Erläuterungs-Bes» 
cript  in  siebzig  Paragraphen. 

Im  Jahr  1777  entstanden  die  neuen  Bisthümer  zu 
Stein  am  Anger  und  zu  Stuhlweissenburg ,  aus  den 
zu  weitläuftigen  Diözesen  anderer  Bisthümer  —  denn 
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schof  im  StanJe  seyn ,  scioer  Hauptpilicht,  üer 
Pilichterfüllung  der  Pfarrer  genau  nachzusehen,  Ge- 
nüge zu  leisten;  auf  die  Erfüllung  dieser  Hauptpilicht 
sollte  es  ankommen,  nicht  auf  den  Besitz  allzugrofser 
Güter  und  Einkünfte.  In  eben  diesem  Jahre  ward  die 
Universität  nach  Ofen  in  das  Gebäude  der  kö- 
niglichen Residenz  übersetzt,  die  Übersiedlungsko- 
sten gab  theils  die  Königin  her  (3o,ooo  Gulden),  theils 
die  Stadt  Ofen ,  am  3.  November  wurde  der  Lehr- 
Ilurs  eröfnet.  In  demselben  Jahre  reiste  Joseph 
nach  Frankreich.  Am  i .  April  verliefs  er  Wien, 
am  1.  August  traf  er  daselbst  eben  zu  rechter  Zeit 
■wieder  ein,  denn  der  alte  £hur fürst  von  Bay- 
ern, mit  dem  verschiedene  Unterhandlungen  ge- 
pflogen, aber  nicht  beendigt  waren,  starb  am  3i. 
December  1777. 

Der  mit  Carl  Theodor  seinem  Nachfolger  am  3, 
Januar  1778  wegen  Abtretung  einiger  Distrikte  ge- 
schlossenen Convention  und  den  weitern  Tausch-Pro- 
jekten (Bayerns  gegen  die  Niederlande)  widersprach 
sofort  der  König  von  Preufsen,  und  durch  die- 
sen aufgeweckt,  der  Herzog  von  Zweybrücken ,  und 
um  dem  Widerspruche  Nachdruck  zu  geben,  rückte 
er  am  5.  Julius  1778  ins  Feld.  Die  Königin,  des 
Beystandes  auch  der  Ungern  bedürfend,  incor- 
porirte  jetzt  (6.  Junius  1778)  den  Temeser 
Banat  mit  Ungern  und  Hefs  ihn  durch  Christoph 
Nitzki ,  Franz  Zichy  und  Anton  Vörös  in  drey  Ge- 
spannschaften  wieder  abtheilen.  Dem  üngrischen 
Gouverneur  von  Fiume  untergab  sie  auch  Buccari, 
Bukkaritza,  Porto  Be,  Tersakt,  Costrena  und  Draga; 
das  Ungrische  Litorale  ward  somit  organi- 
sirt'und  dem  Handel  mit  Üngrischen  Produkten 
dieser  Ausweg  erleichtert  und  erweitert.  Bey  dem 
schnellen  Ausbruche  des  Krieges  versammelte  die 
Königin    die    Ober-Beamten    des    Reiche»    und    der 
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Comitate  zu  Wien,  sie  boten  Reiter  und  Geld  an, 
die  Comitate  wurden  zu  ähnlichen  Subsidien  aufj^e- 
lordei't  ;  die  Comitate  allein  stellten  über  i3,ooo 
Mann  Fufsvolk,  im  Ganzen  wurden  damahls  über 
30,000  Bewaffnete  gestellt. 

Joseph  II  stand   im  Jahre    ij-jÜ   in    einem    festen 
Lager  hey   Königsgrätz  und    liefs  sich   nicht   weglo- 
cken,    es  fielen   nur    kleinere    Postengefechte    vor, 
am    i8.   Januar    1-79    nahm    Wurmser    den    General 
Hessen- Philippsthal     bey    Habelschwerd    gefangen. 
Maria  Theresia,  ihren  nahen  Tod  ahnend,  beschleu- 
nigte  ohne  Wissen  und  wider  Willen    ihres  Sohnes 
den > Frieden,  durch   Absendung  des  Baron  Thugut, 
und    so    ward    am    i3.    May   1779    der  Teschner- 
Friede   geschlossen,  und  das  Inviertel  erworben. 
Im  folgenden  Jahre  1780  knüpfte  Joseph  II  seine 
Freundschaft    mit   Katharina    durch    die    Zusammen- 
kunft   in  Mohilow  (5.   Junius),    und  sah  sofort  Rufs- 
lands  Hauptstädte    Moskau   und  Petersburg  ;  im  Au- 
gust kam   er    nach  Wien  zurück.  Indessen  liefs  ■Ma- 
ria Theresia   bis  zum   Ende  ihres  Lebens  im  nütz- 
liche n  Wir  ke  n  unermüdet  die    Sar?iz   reguliren, 
und    mehrere   Moräste   trocknen  (durch   Carl    Sigrai, 
und  den  Geometer  Franz  Böhm),  das  Tallöscr  Wai- 
senhaus  nach   Szenz  ,  und  das  Szentzer    Zuchthaus 
nach  Wartberg  oder  Tallös  übersetzen;  endlich  den 
Eszeker-Damm    durch  Georg  Nitzki,    Obergesp^nn 
des   Verötzer    Comitats   anlegen ,    Fünfkirchen    und 
Theresienstadt   wurden    zu   königlichen  Freystädten 
erhoben. 

Am  32.  No?ember  17Ü0  starb  die  grofse 
Frau  au  der  Brustwassersucht,  mehr  als  drey  und 
sechzig'  Jahr  alt,  eine  unsterbliche  Wohlthäterin 
Ungerns,  und  der  ganzen  Monarchie.  Die  kurze 
l  bcrsiclit  ihrer  Regierung,  die  wir  gegeben,  ist 
die    beredteste    Lobrede  auf   sie,  und    vertritt    die 
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Stelle  Mler  weitern  Chaiaktei islik.  So  lange  noch 
Dankbarkeit  und  Treue  unter  den  Menschen  ihre 
Rechte  behaupten,  so  hat  Ungern  ,  so  hat  die  ganze 
Monarchie  die  Verpflichtung  auf  sich',  den  Thron 
der  Descendenten  der  grofsen  Frau,  die  den  durch 
Maria  Theresia  betretenen  Weg  isura  fortschreiten- 
den Wohle  des  Staats  verfolgen  ,  mit  Gut  und  Blu*: 
herzhaft  und  beharrlieh  zu  verllieidicen/ 
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Schluf srede, 

xum    vierten   und   fünften   Theile. 


Dafs   diese  Theile  und  das  ganze  Werk  nach 
'ray's  Vorgange  nur  bis  zum  Jalir  1780  reichen, 
nur  die  Rennten  aus  dem  Erzhause  Osterreich 
Habsburgis«ier  Dynastie  umfassen,  braucht  wohl 
keiner  Entschuldigung.  Mit  Joseph  11  hebt  ja  of- 
fenbar eine  neue  Habsburgisch-  Lothringische 
Erb-Dynastie  an,  eine  Dynastie;,  der  gleichsam  ein 
aeuer  ausgezeichneter  Regierungs-Charakter  auf- 
jedrückt  ist,  eben  so  in  Rücksicht  des  Innern  Re- 
.  gerungs-Systems,  als  des  äufsern,  und  die  einen 
eii;enen,  den  Begebenheiten  nicht  zu  nahen  und 
duch  mehrere  Memoires  und  Entwlckclung  der 
Be^bcnlielten   ganz   unterrichteten  Geschieht» 
Schreiber  erheischt  und  verdient.   In  einem  Au- 
geiiblcke,    wo   diese  Dynastie  ihre  mit  so  vie- 
lem Btvte,  mit  so  viel  Aufopferungen  errunge- 
nen A  edienstc  um  die  innere  und  äufserc  Ru- 
he Euro^'s,  um  Friede  und  geselligen  oommei- 
ciellen,  Ules   neubclebenden  Verkehrs  untcs 
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den  Völkern ,  durch  eine  hoffentlich  letzte  An- 
strengung hrönen  soll,  mufs  die  Beschreibung 
des  grofsen  Drama,  und  wie  die  Vorsicht  die 
Osterreichische  Monarchie  und  mit  ihr  das  Ün- 
grische  Reich  unter  allen  Stürmen  der  neuem 
Zeit  zum  Heil  auch  anderer  Nationen,  wunder- 
bar erhalten,  demjenigen  vorbehalten  bleiben, 
der  den  Ausgang  des  grofsen  Drama  erlebt  und 
die  bessern  Zeiten,  die  dann  folgen  werden, 
erreicht  haben  wird. 

Viele    haben   dem   Verfasser  vorgesagt,    er 
werde  mit   seinem  Grundsätze  und  seiner  Art, 
die  Wahrheit  historisch  zu  suchen,  und  wie  sie    i 
befunden  worden,  nicht  zu  verschweigen,  bey    ' 
diesem  Theile  gewifs  Hindernisse  und  Anstän-  / 
de   entweder  bey    der   Hof-Censur,   oder  doch 
bey  nachfolgenden  ürtheilen  über  das  Buch  fin- 
den.   Der  Verfasser  war  hey  der  Ausarbeitung 
dieser  beyden  Theile  mehrmahls  in  den  übelstei 
liörperlichcn  Umständen,  mehrmahls  dem  Toie 
nahe 5  auch  jetzt  da  er  diefs  schreibt,  hanner 
nur  noch  einige  Fristung  seines  Lebens,  k^ine 
gründliche  Hebung  seines  überhand  genonme- 
nen  Lungenübels  hoffen  *).    Unter  allen  diesen 
Umständen  bekennt  er  dennoch  jene  Beorgnis- 
sc,  die  theils  von  Freunden,  theils  voi  Frem- 
*)  Erstarb,  leider I  — in  Wieu  den  zu.  .Viarz;i8i4. 
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den  geäufsert  wurden ,  nicmahls  gethellt  zu  ha- 
ben. jMit  Ruhe  des  Geistes,  ja  mit  Heiterkeit 
ging  er  jedesmahl  aai  diese  Arbeit,  denn  sie  er- 
höhte ,  sie  stärkte  seine  laug  gehegte  dankbare 
Achtung  der  Verdienste  des  Hauses  Osterreich 
um  die  Befreyung  des  Vaterlandes  von  der  os- 
manischen  Barbarey  und  um  die  Fortschritte 
der  Cultur  aller  Art,  besonders  seit  dem  Szath- 
märer  Frieden. 

Dafs  der  Verfasser  in  Ungern  geboren  und 
bis  zum  achtzehnten  Jahre  erzogen,  eine  poli- 
tische Geschichte  seines  Vaterlandes  im  Anfan- 
ge des  neunzehnten  Jahrhunderts  schreiben  kann 
und  darf,  verdankt  er  diesen  Culturs-Fortschrit- 
ten  und  jenen  Anstalten,  die  die  unsterblichen 
Regenten  Joseph  I,  Carl  IH,  Maria  Theresia 
und  deren  Lothringische  Nachfolger  zum  Behu- 
fe  derselben  getroffen  haben.  Die  üngrische  Ge- 
schichte seit  Joseph  I  ist  ein  fortlaufender  Pa- 
negyricus  für  das  Erzhaus  Osterreich,  wer  möch- 
te sie  also  nicht  gerne  schreiben?  Blicken  wir 
weiter  zurück,  so  verdient  Ferdinand  I  als  Auf- 
rechthalter des  Grundsatzes  der  Einheit  und  Un- 
theilbarkcit  des  Reiches,  als  ein,  Trotz  vieler  spa- 
nischen Anregungen  im  Innern  des  Herzens 
acht  deutsch  gebliebener  Fürst,  unsere  hohe 
Achtung,  so    \ erdient  besonders  Maximilian  I, 
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als  ein  heller  ,  toleranter,  höchstliebenswürdi- 
ger  Regent  in  so  frühen  Zeiten  unsere  Bewun- 
derung. Was  hätten  nicht  Beyde  diese  Regen- 
ten für  Ungern  thun  können  und  wollen ,  wenn 
nicht  die  Zäpolyaische  Familie  sich  ihnen  entge- 
gengeworfen, und  mit  türkischen  Beystand  und 
pohlnischcr  Kabale  ihrer  Regierung  die  kriege- 
rische Richtung  aufgedrungen  hätte  ? 

Aber  meint  man  vielleicht,  das  Jahrhundert 
1604  bis  1704  sey  das  kritische  rühr'  mich 
nicht  an  {Noli me  tangere)  der üngrischen  Ge- 
schichte ,  und  hier  würde  meine  Wahrheitslie- 
be schweigen,  und  einer  gedoppelten  Vorsicht 
Platz  machen  müssen.  Wahr  ist  es,  diese  Zeit- 
periode in  meiner  Bearbeitung  bitte  ich  alle  je- 
ne zu  überschlagen,  und  ungelesen  zu  lassen, 
welche  in  dem  Wahne  stehen,  als  sey  die  In»«  l 
toleranz  jemahls  dem  Erzhause  Osterreich ,  der 
Monarchie ,  dem  Üngrischen  Reiche  insbeson- 
dere, erspriefslich ,  heilsam,  ja  nöthig,  und  die 
Toleranz  in  ihrer  Ausübung  gar  nicht  möglich 
gewesen  3  und  welche  sich  von  diesem  Wahne 
durch  irgend  welche  historische  Beweise  und 
Belehrungen  abbringen  zu  lassen,  im  Voraus 
nicht  gesonnen  sind.  Das  Jahrhundert  1604  bis 
1704  ist  das  Jahrhundert  der  Intoleranz,  aber 
auch  der  bürgerlichen  ünriüien,  der  schrecklich- 
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ten  Verheerung    im  Innern.     Die    Cocxistenz 
ijeyder   bestimmte  mein  historisches  Gewissen, 
und  den  Gang  meiner  Darstellung.     Man  mag 
Leyde  letztere  Terdammen ,  aber  die  Gerechtig- 
keit wild  man  mir  wiederfahren  lassen  müssen, 
dafs  ich  nur  aus  Eifer  für  das ,   was  ich  dem 
oben  Erzhause,  dem  Könige  und  dem  Vater- 
iande  heilsam  erachte,  die  Intoleranz  jener  Zei- 
ten als  unheilsam  rüge.   Ich  thue  diefs  zu  einer 
Zeit,  wo  die  Toleranz  der  herrschende  ausge- 
zeiclinete  Charakter  der  regierenden  neuen  Dy- 
nastie und  bereits  Regierungs  -  IMaxime ,  in  Un- 
gern Gesetz  ist.    Wie  könnte  ich  also  in  dieser 
Rücksicht ,    mich  ohnehin  in  den  Gränzen  der 
Bescheidenheit  haltend,    von  der  Hof-Censur 
etwas  besorgen?  Diejenigen,  die  so  etwas  an- 
deuten, kennen  den  Geist  derselben  nicht,  den 
ich   durch  eine  neunzehnjährige  Dienstleistung 
als  Censor  näher  begriffen  zu  haben ,  mich  rüh- 
men  darf.     Dieser  Geist  ist  weit  entfernt,  die 
übrigens  redliche  und    gutgemeinte  historische 
tberzeugung  und  Darstellung  eines  Verfassers 
zu  zwängen,  und  über  einen  Normal-Leisten  zu 
schlagen.     Kur  mufs    man   auch   wohl   wissen, 
dafs  Aas  Admittitur  der  Hof-Censur  keineswegs 
eine  Billigung  und  Canonisinmg  dessen  ist,  was 
irgend  ein  ^  crfasser  doktiinalisch  und  historisch 
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behauptet.  Dieses  Behauptete  wider  literari- 
sche Einwendungen  zu  vertheidigen,  bleibt  fer- 
ner Sache  und  Pflicht  des  Verfassers,  und  diese 
Pflicht  nehme  ich  allerdings  auf  mich,  geigen 
die,  welche  einer  Belehrung  durch  Beweise 
fähig  sind.  Die  es  nicht  sind,  habe  ich  schon 
oben  gebeten,  jene  Zeitperiode  in  meinem  Bu- 
che ungelesen  zu, lassen,  um  sich  nicht,  ohne 
meine  Schuld,  vergeblich  zu  ärgern. 

Es  gibt  übrigens  auch  einen  Toleranz-Fana- 
tismus, von  dem  sich  ein  heller  Historiker  weit 
entfernt  halten  mufs.  Solche  Toleranz-Fanatiker 
verdammen  Ferdinand  II  und  Leopold  I  als  ver- 
werfliche Tyrannen,  als  elende  Regenten  5  sie 
verwechseln  Irrthum  mit  Schuld,  eine  in  der 
Erziehung  gegründete  schiefe  Richtung  der 
Überzeugung  mit  bösen  Willen,  Gott  behüte 
jeden  wahrheitliebenden  Historiker  von  solch 
einem  Urtheile.  Beyde  genannte  Fürsten  waren 
Regenten  von  besonderer  Willenskraft,  festem 
Charakter,  glücklichem  Takte  in  der  Auswahl  ih- 
rer weltlichen  Räthe  Generale  und  Minister,  und 
voll  des  guten  Willens,  viel  Grofses  und  Gutes 
zu  thun.  Ferdinand  11,  umgeben  von  einem  Eg- 
genberg, Questenberg,  Werdenberg  3  von  Til- 
ly,  Pappenheim,  Wallenstein  3  —  Leopold  J,  um- 
geben   von   Stiattmann  und    KaunitZ;   Eugen, 
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Veterani,  und  dem  Markgrafen  von  Baden,  be- 
urkundeten aufs  neue,  dafs  nur  ein  grofser  Re- 
gentengeist grofse  3Iinister  und  Generale  aufzu- 
finden und  an  die  Spitze  zu  stellen  verstehe. 
Übcrdiefs  ist  Leopold  I  als  Befreyer  Üngerns 
von  den  Osmanen,  als  Yereiniger  Siebenbür- 
gens mit  der  üngrischen  Krone  noch  im  Grabe 
zu  segnen.  Wenn  sich ,  auch  nach  meiner  An- 
sicht ,  beyde  Regenten  im  Punkte  der  Toleranz 
irrten,  so  müfs  diefs  mit  bescheidenem  Bedau- 
ern, nicht  mit  Verachtung,  nicht  mit  Verschwei- 
gung sonstiger  Tugenden  und  Verdienste  bey- 
dcr  Regenten  erzählt  werden.  In  monarchischen 
Staate  ist  die  Person  des  Regenten  heilig,  übör 
alle  Vorwürfe  erhaben ,  der  König  kann  nichts 
Böses  thun  5  aber  die  geistlichen  und  weltlichen 
Erzieher,  Gewiss ensrätlie  und  ^linister,  denen 
der  Irrthum  des  Regenten  zur  Last  fällt,  darf 
in  England  schon  die  Mitwelt,  anderwärts  doch 
wenigstens  die  Nachwelt,  nennen  und  tadeln. 

Da  die  Verleger  sich  darüber  beschwerten, 
dafs  das  ganze  Werfi  mehr  Druckbogen  füllen 
werde ,  als  sie  nach  ihrem  ersten  Anschlage 
berechnet  hatten ,  und  da  mir  mehrmahls  der 
nalie  Tod  während  der  Arbeit  drohte  3  so  be- 
strebte ich  mich  nach  einer  gedrängten  Kürze. 
Die  Pflicht,    das  Gesagte    und  Erzählte   gegen 
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Jedermann  zu  verantworten,  schwebte  mir  bey 
diesen  beyden  Theilen  vorzüglich  vor  Augen; 
ich  arbeitete  daher  vorzüglich  nach  Prays  und 
Katona's  Werken,  und  nach  Hormaycr's  Plu- 
tarch,  und  beschränkte  mich  geflissentlich  bey- 
uahe  nur  auf  diese  Werke ,  und  die  darin  ge- 
brauchten Quellen.  Der  vierte  und  fünfte  Band 
ist  im  Gnindtext  ein  von  mir  gemachter  und 
nach  meiner  Art  gestalteter  Auszug  aus  zwanzig 
voluminösen  Bänden  von  Katonds  h'tstoria  cr'i- 
tica  Regum  stlrpis  Austriacae^  mit  beständigem 
Hinblick  auf  Pray.und  Hormayer;  die  andern 
historischen  Quellen,  die  ich  sparsam  benutzte, 
um  den  Vorwurf  des  Apocryphischen  zu  ver- 
meiden, sind  sorgfältig  angeführt.  So  habe  ich 
mir  die  Vertheidigung  des  Gesagten  und  Erzähl- 
ten allerdings  leichter  gemacht.  Die  Folge  je- 
doch davon  ist,  dafs  diese  zwey  Theile  mehr 
noch  als  ihre  Vorgänger,  Ergänzungen,  Zusä- 
tze, auch  wohl  Berichtigun'^en  bedürfen  und 
veranlassen  werden;  in  diesen  Theilen  werden 
mich  meine  Nachfolger  in  der  Beschreibung  der 
üngrischen  Geschichte  am  meisten  übertreflen. 
Indessen  brechen  sie  auch,  wie  sie  jetzt  da  lie- 
gen, eine  neue  Bahn,  und  wer  sie  aufmerksam 
durchgelesen  haben  wird,  dürfte  mir  schwer- 
lich das  Zoiignifs  absprechen,  dafs  er  die  neuere 
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Üngrische  Geschichte  im  Ganzen  noch  nirgends 
so  aufgehellt  gefunden  habe. 

Dringende ,  von  der  Natur  zur  ersten  Pflicht 
gemachte  Rüchsicht  auf  meine  durch  Blutaus- 
wurf herabgekommene  Gesundheit  zwang  mich, 
von  Wien,  dem  Druckorte  meines  Werkes  und 
meinem  gewöhnlichen  Amts  -  und  Wohnorte, 
abzureisen^  und  in  der  Heimath  körperliche 
Ruhe  und  Pflege  zu  suchen.  Ungeachtet  einer 
im  Ganzen  lobenswürdigen  Correctur,  die  die 
Herren  Verleger  auf  diesen  vorgesehenen  Fall 
besorgten,  blieben  dennoch  so  manche  einzelne 
Druckfehler  stehen.  Ich  hoffe  die  Bedeutendsten 
am  Ende  des  W'erkes  anzeigen  zu  können. 

Indem  ich  hier  schliefsen  will,  drängt  sich 
mir  der  Gedanke  auf,  ich  liönnte  wohl  hier  zum 
letztenmahle  an  das   Publicum,    vorzüglich  an 
das  vaterländische  Publicum  zu  sprechen  Gele- 
genheit haben.  Und  so  lege  ich  denn  hier  fever- 
lich   und    ernstlich    eine    Aufforderung   nieder, 
in  der  sich  zugleich  das  Haupt  -  Resultat  meiner 
Bearbeitung  der  Ungrischen  Geschichte  concen- 
irt.  Diese  Aufforderung  sey  an  den  sämmtlichen 
del  des  Vaterlandes  gerichtet ,  und  lege  ihnen 
Igende  Wahrheiten  ans  Herz.    Wunderbariich 
hat  sich  auch  in  der  Zeit-Epoche,  die  ich  in  die- 
sen beyden  Theileu   durchging,  die  Ungrische 
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repräsentative  Verfassung  erhalten,  aber  zu- 
gleich von  den  ehemahligen  Schlacken  der  pohl- 
nischen  Wahl-Reichstage  und  Oligarchen- Anar- 
chie unter  den  Jagelloniden  grofsentheils ,  wie 
es  auch  billig  war,  gesäubert.  In  dieser  Säu- 
berung fahret,  o  geliebte  adeliche  Mitbürger!  fort, 
Wenn  ihr  diese  Verfassung  erhalten  wollet^  denn 
noch  ist  gedachte  Säuberung  nicht  vollendet. 
Sorget  für  mehr  persönliche  Freyheit  des  Bau- 
ern durch  bessere  Regulirung  der  adelichen  Pa- 
-rimonial-Gcrichtsbarkeit  über  denselben  in  den 
sogenannten  Herrnstühlen.  Erschwert  die  bes- 
sere Bildung  des  Bauern  in  National  -  Schulen 
nicht,  helft  vielmehr  zur  Errichtung  und  Doti- 
rung  solcher  Schulen.  Die  Bezahlung  aller  ade- 
lichen Beamten ,  die  ja  meist  Euch  Recht  spre- 
chen, Euch  bey  Euren  Rechten  schützen,  die 
Cassa  domestica  bestreitet  selbst  aus  Eigenem, 
und  werft  diese  Last  nicht  ferner  auf  die  Bau- 
ern, damit  diese  desto  fähiger  werden  und  blei- 
ben, die  königliche  Steuer,  gemäfs  dem  Bedarf 
der  Euch  schützenden  stehenden  Ungrischen  Ar- 
mee zu  bezahlen.  Setzt  den  Adel  nie  in  Roh' 
heit,  in  Gewaltthätigkeiten,  in  Bedrückung  der 
Armen  und  Unmächtigen,  die  in  der  Reprä- 
sentation zur  Zeit  noch  keine  Stimme  haben. 
Verbessert  dcfswegen. ernstlich  Euern  Civil-Co- 

dex , 
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4ci,  JEuern  noch  sehr  langsamen  verwickel- 
ten Procefsgang,  und  nähert  Euch  mehr- dem 
Grundsatze  der  Glcichhaltung  Aller  vor  dem  Ge- 
setze. Schützet  die  Freiheit  des  Bürgers ,  scho^ 
net  und  vermehrt  derl  verarbeitenden  Bürger- 
Stand^  erlöst  ihn  von  der  doppelten  Regierung 
durch  Kammer  und  Statthalterey.  Wenn  auf  diese 
Art  nicht  der  Fluch,  sondern  der  Segen  des 
gemeinen  Volkes,  und  des  Bürgers  über  Euch 
zum  Himmel  ruft,  und  wenn  Ihr  zugleich  am 
alten  Kriegsmuthe  festhaltend,  auf  den  Ruf  Eu- 
res Königes*  den  Thron  und  das  Vaterland  wi- 
der jed^n  Einbruch  zu  vertheidigen.  Euer  Blut 
für  das  Vaterland  zu  vergiefsen  bereit  seyd, 
und  hierin  nichts  ermangeln  lasset,  wenn  Ihr 
allen  andern  Ständen  an  Bildung,  an  Humanität, 
an  Kriegsmuthe  vorleuchtct ,  dann  habt  Ihr  den 
ächten  Geist  der  ungrischen  repräsentativen 
Verfassung  begriffen  ,  dann  sevd  Ihr  der  aus 
derselben  auf  Euch  fliefsenden  besondern  Wohl- 
thaten  Avürdig,  und  dann  bringt  Ihr  unter  ste- 
ter stUl  und  ohne  Erschütterung  fortschreiten- 
der Verbesserung  der  Constitution,  jenes  gro- 
fse  wesentliche  Recht  derselben  auf  die  späte- 
sten IN  achkommon  ,  das  Recht ,  über  National- 
Angeiegenheiten  vorläufig  in  Comitats-Versamm- 
lungen  der  exekutiven  Macht  zu  berathschlagen, 
Fngels  Gesch.  v,  Üngem.  V,  Z 
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und  die  weisen  Mafsregeln  des  Königes  auf  den 
Reichstagen^  mit  Zuziehung  des  Bürgerstandes, 
vielleicht  nach  Jahrhunderten  mehrerer  Bil- 
dung, auch  des  Bauernstandes,  patriotisch  zu 
unterstützen. 

Domine  y  sahtimfac  regem  nostrum,  sah  am 
fac  patriam  ^ostraml 

Gcsftliricben  zu  Smerdzonta,  im  Bade  in  der  Nähe  des 
roUicn  Klosters  am  Dunajetz ,  Lechnitzer  FundatlonaU 
Herrschaft  Zipser  Comitals,  am  3o,  Junius  i8i3. 


Christian  v.  Engel. 


Nachricht 

über  die  nachfolgenden  Zusätze,  Berichtigungen 
und  Register. 


Ein  echter  Historiker  bleibt  nie  stille  stehen.  —  Auch 
unser  verewigte  Herr  von  Engel  schritt  bis  an  sein 
seliges  Ende  emsig  fort,  und,  wie  man  aus  den  an- 
gehängten Anmerkungen  auf  den  ersten  Blick  sehen 
■wird  • —  berichtigte  und  bereicherte  in  den  bereits 
gedruckten  ersten  drey  Theilen  recht  viele  SreUen. 
Der  Tod  rafl'te  ihn  hinweg,  als  noch  kaum  einige 
Bogen  des  vierten  Theiles  die  Presse  verliefsen. 
Ich  glaubte  dem  Leser  einen  Dienst  erweisen  zu  kön- 
nen, wenn  ich  ihm  auch  die  nachträglichen  Tormer- 
kungen  des  wockern  Herrn  Verfassers  zum  Besten 
gebe. 

Und  da  die  Ökonomie  des  ganzen  fünftheiligen 
Buches  es  zu  erheischen  schien,  so  entsch'ofs  icli 
mich,  es  auch  mit  einem  doppelten  Register  auszu- 
statten, um  die  Brauchbarkeit  desselben  dadurch 
etwas  zu  erhöhen. — Meiner  Idee,  welche  ich  von 
einem  vollkommenen  historischen  Register  habe, 
gänzlich  nachzukommen  ,  machten  mir  die  Umstän- 
de, nahmentlich  aber  die  bey  meinen  Amtsgeschäf- 
tea  ,  mir  äufserst  karg  bemessene  Zeit,  schlechter- 
dings unmöglich.  Indessen  aber  zog  ich  vor,  lieber 
e  tw  a  s  Wen  ige  5,  als  g  ar  Nichts  dabey  zu  thun. 
Ohne  meine  Dazwischenkunft  hätte  das  literarische 
Publikum   weder   die    Zusätze   und    Berichtigungen, 

Z  2 


356 

noch  irgend  ein  Register  ,—•  kurz  den  ganzen  An» 
hang  nicht  bekommen.  Wer  also  damit  nicht  zu- 
frieden ist,  den  mufs  ich  höflichst  ersuchen,  den  An- 
hang als  nicht  existirend  zu  betrachten. — 

Dals  nicht  nur  die  Manen  des  verdienstreichen 
Herrn  Verfassers, — ^  meines  im  Leben  hochverehrten 
Freundes  —  sondern  auch  alle  billigen  Beurtheiler 
dieses  wichtigen  Werkes  den  guten  Willen,  der  mich 
hiei'zu  verleitete,  nicht  mifskennen  werden,  darüber 
bin  ich  wahrhaftig  ganz  beruhigt.  —  Dal's  ich  aber  auch 
verstehe  4  was  zu  einem  vollkommenen  Register  ge- 
hört :  darüber  stehe  ich  jederzeit  mit  Beweisen  zu 
Diensten. — Welches  denn  zu  meiner  Rechtfertigung 
Vor  der  Hand  zureichen  möge. 

Wieii  den  lo.  October  1814. 


Johann  v.  Csaplovics, 

ein  Liehhaber  der  vaterländischen 
Gesebichte.. 


35^ 


Zusätze, 

Berichtigungen  und  Druckfehler- Anzeige, 

^ic  ersten  nach  Linterlassenen  Vormerkungen  des  scligc|i 
Verfassers« 


Erster     Theil. 

Seite  21  Zeile  8  von  unten  lies:  Bogärfalra. 
Zur  Seite  a5.   Series  actorum  Tractatus  Tyrnnviensis 
de  Anno  1705. 

Literae  correspondnnilales  Ernesti  Jablonszky  Re- 
gi  Borussiae  a  Sacris  occasione  belli  Rakötziani. 

Acta  Legationis.  anno  1704  et  1705  ad  Reges  Sve- 
ciae,  Prussiae  et  Poloniae.  Lat.  Hang.  Germ. 

Literae'  Principis  Rdkötzi  occasione  belli  tumuU 
tuosi ,  mihi  {Paulo  Rddai)  sonantcs  pro  curiosi- 
täte  et  memoria  posteritatis  conservandae,  Bib- 
liotheca  Pe'tzeliana. 

Acta  Tractatus  cuin  Principe  Lubomirszki. 

Par  foederis  inter  Czarum  Moscoviae  Petrum^  et 
Franciscum  Rdkötzi  mediante  ctiam  mea  {Pauli 
Rddai)  legationc  initi^  1707« 

Volumen  documentorum  res  belli  et  pacis  ab  anno 
1680  usque  1708  concernentium.  Latine  et  hang. 

Legatio  Benderiana ,  Instructiones  et  epistolae. 

Fragmenta  actorum  legationis  Pauli  Rddai .  occa- 
sione tractatae  pacis  Szathmariensis. 

Igaz  Magyar  Uazafiasdgü  nehai  jd  emlekezetü 
Me'ltos.  Vessele'nyi  Ferencz  Magyar  Orszdgi  Pa- 
Intinus  s^hasonlo  szivü  e's  hazdjdt  igazdn  szeretö 
ne'hai Esztergomi  Ersek  Lippai  György.  s^nern 
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hülomhvsrü  n(^hai Mc'ltoss.  Giöf  JS ddasdl  Fe- 
rcncz  Judex  Curiae  es  n^hai  Gröf  Zrini  Pe'- 
ter^  Horvdth  Orszdgi  Bdn  egyenlö  e'rtelemmel 
hazdjok  nyomorült  sorsda  busakodö  szivhöl  lötty 
ds  azok  kedvddrt^  kikbcn  valamely  szikrdja  az 
igaz  Magyarsdgnak  legendez  iräshan  feltett  ok- . 
tatdsok,  mellyek  me'Ltos.  Felsö  vadaszi  Rdkotzi 
Fe  r  e  nc  z  örök  emle'kczetül  nyomtattatot - ki.  Lö- 
tse'n  1705.  Biblioth,  Radaj.  Pqt.zel. 
Jnforrnatio  Comiti  a  Seilers  ^ulae  Cancellario  Cae- 
sareo  jussu  Caroli  Vi  per  Paulum  condam  Rddaj 
respectu  motiium  Rdkötzianorum  porrecta.  Ibid. 

Pauli  Radai  yipvlogetica  Informatio  contra 
vexatores  suos  sub  Diaeta  1738  lat^  et  hting. 
Hungarice  sie:  172.3  esztendöbdli  Dietdn  ellenem 
{Radai  Pdl  eilen)  tett  mdltatlan  rdd  irdnt  val6 
Actdk, 

Foenestra  Camerae  obseurae  Rdkötzianae  ad 
rimandum  secretas  caussas,  cur  neque  Rdkotzius 
DuXy  neque  seditiosi  ducentes  et  ducti  ad  aequas 
rationcs  descendere  statuerint. 

Epistola  Celsi  ad  Constantium  de  causa  Stat. 
et  00.  Hungariae  pro  über  täte  confoederatorum. 
Zur  Seite  26.' — >  Matthiae  Bahil,  olim  eccles.  Evang, 
Bohc.m.  Eperiessien,  F".  D.  Ministri :  Tristissi- 
ma  ecclesiaruin  Hungariae  Protcstantium  Facies* 
Bregae  17/47  typis  excusa. 
Zur  Seite  28.  Im  Stadt- Archive  zu  Schemnitz, 
laut  eines  Verzeichnisses  des  Hrn.  v.  Kova- 
c  h  i  ch  im  Januar  der  Wiener  Lit.  Zeit.  1814  föl-  ' 
gende   Handschriften  : 

1.  Des  Königs  Bela  Statuten  und  ein  Stadt- 
Proiocoll  vom  J.  i433. 

2.  Schemnitzer Stadirecht,  Bela,  Königs,  Berg- 
artiUcln,  Statuten  der  7  Bergstädte. 

3.  Ferdinand  HI  Bestätigung  der  Statuten 
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Bcla's,  sammt  der  Bestätigung  ülad  II  v.  J. 
i5i3,  dann  später  Statuten-Original  ausgefertigt 
im  J.   i655. 

4.  Königinn  M  a  r  i  a  Commissari-Schreiben  an 
die  7  Bergstädte  v.  J.  i548. 

5.  Berggericht  und  Bergordnung  Yora  25.  Au- 
gust i55o  Artikel  48,  dann  einige  Aktenstücke 
der  Commlssion,  und  Protokolle. 

6.  Aktenstücke  der  7  Bergstädle  r.  J.  1578. 
*Zur  Seite  33.  In  der  Bibliotheca  Petz  elia  na  Rd- 

dajana  hat  man  von  Mathias  Bei   folgende 
Abhandlungen: 

De  Vinis  hun^aricis,  -r-  De  Fluviis  Hitngariae. 
• —  De  re  vestiaria  Hurigarorum.  —  De  rc  rustica 
Hungariae.  —  Eplstolarum  Famlliarium  Mathiae 
Belli  Collectio. 

Zur  Seite  35.  Nr.  10  wird  so  berichtigt:  Der  rer- 
dienstvollc  Piarisl  Carl  Koppi  hinterliefs  ein 
"Werk  voll  brauchbarer  Aufschlüsse  in  fünf  Bän- 
den :  Commentarii  diplomatici  de  Reginis  Ungn' 
riae ^  das  sich  im  Nachlasse  des  Staatsraths 
Jzdentzi  i8x3  vorfand,  und  für  das  National- 
Museum  in  Pesth  vom  Grafen  Jose  p  li  E  s  z  t  e  r- 
häzi  angekauft  wurde;  (Wiener  Lit.  Zeit.  Ja-, 
nuar  1814)  wie  auch  e\r\e  Dissert.  de  ordine  Dra- 
conis  a  Sigisfruindo  institittn. 

8eite  4^  Zeile   i8  statt:  darstellen,  lies:  darstelU. 

Zur  Seite  76.  Zur  Anmerkung:  Über  die  Glauht 
Würdigkeit  des  Luitprand,  der  bekanntlich 
auch  in  Constantinopel  als  Gesandter  war,  steht 
eine  kritische  Abhandlung  des  .Kirchenraths 
Martini  in  den  Denkschriften  der  kaiserlichen 
Aliademie  der  Wissenschaften  «u  München  für 
die  Jahre   i8o()  und  i8io.   Gedruckt  1811    in  4. 

Seite  ö  Zeile  3  von  unten  in  der  Anmerkung  **) 
na:h :   Siegfi:ie.ds    setze:    Wittwc»  — ^  Und 


36o 

.  ad  vo&em  Rüdiger:   vNach  Hormayrs  Ansicht^ 
Plutarch  XIX,  Seite  82,  war  Rüdiger  ein  Magya- 
rischer Gränzgraf. 
Seite  84.    In  der  Anmerkung  erste  Zeile   von  oben 
nach :  d^r  Hunnen  setze ;  Sohn  Botelungs, 
Bruder  des  Blöd  el  in. 

Ibid.  Zeile  i3  nach  Chriemhilde,  setze: 
die  mit  Etzel  7  Jahre  lang  in  einer  stattlichen 
Ehe  gelebt  haben  soll. 

Ibid^  Zeile  16  nach:  den  Kopf  ab,  setze:  aber 
auch  ihrem  Sohne  Ortlieb  w^rd  der  Kopf  von 
Hagen  abgeschlagen,  und  zuletzt  ihr  selbst  von 
Hildebrancl- 

^^d  vocem  :  Tr  a s  e  n,  Zeile  1  o  ibidem'.  In  Trai- 
semauer  hätte  daher  die  Königinn  Belhe  (nicht 
Helche)  gewohnt.  (Sammler  vom  6.  November 
i8i3  St.  177,  wo  ein  Aufsalz  steht  unter  dem 
Titel:  Inhalt  des  Niebelungs  -  Liedes  )  Sie  er- 
zeugte mit  Etzel  einen  Sohn,  Ortlieb  in  der 
Taufe  genannt;  diese  Taufe  erbat  sie  von  ihrem 
Gemahl. 
Seite  94  Zeile  2  von  unten    in  der   Anmerkung  ***) 

statt:  Studibus .,  lies:  sudibus. 
Seite  97  Zeile  2  von  unten  in  der  Anmerkung*)  stattj. 

snasy  lies:  duas, 
Seite  104  Zeile  12  statt:   Nürnbeg,    lies:   Nürn- 
berg. 
Seite  io5  Zeile  1  von  unten  in  der  Anmerkung  Nän- 
d  o  r  lies  :  N  ad  o  r.  — 

Zusatz«  Kopitärwill  in  der  Wiener Lit. Seit, 
durchaus  die  Ableitung  vom  Na  dwornispan 
durchsetzen.  —  Allein  Nädor  Ispäny  siheint 
nar  eine  durch  nachläfsige  Aussprache  gebildete 
Zusammenziehung  yon  Nagy  ür  Ispäiy  zu 
seyn.  Diefs  gibt  die  Analogie  der  deutsch  latei- 
nischen Übersetzung  YOnPalatin  an  dieHand, 
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—  Herr  van  Jankovics  bemerkt  Im  Janaarhefte 
der  Wiener  Lit.  Zeit.  1814 :  »Der  Palatin  heifst 
nicht  IS  a  n  d  o  r ,  sondern  Nädor  Ispäny.     Ich 
bin   im   Besitze  einiger   ungrischen  Originalien 
Tom  14.  und  i5.  Jahrhunderte,  in  welchen  die- 
ser Nähme  nie  anders  als  N  ad  r  o  s  pä  n  ,  oder 
Nädor  Ispan  vorkommt.«  ■ —  NadorFejer^ 
rar  heifst  Belgrad,  weil  der  Palatin  Gara  die- 
se Festung  zuerst  an's  Reich  brachte,  also  das 
Weissenburg  des  Palatins, 
Zur   Seite   144.  —  Nach  Hormayr  XrX,  Seite   44» 
yfOhrte  der  Kaiser  den  rechten,  Adalbert  Mark- 
graf von  Österreich  den  linken  Flügel,  den  Ter- 
triebenen   König   Peter   und   seinen    Anhang    in 
die  Mitte  nehmend,    Der  Himmel  selbst  schien 
gegen  den  Tyrannen  Partey  zu  nehmen  ;  während 
sich   über    den    Deutschen    in    heiterer    Bläue, 
ein  freundliches  Schirmdach  wölbte,  bläute  die 
Hungarn     Sturm     und     Staub.      Donnerschläge 
schreckten  sie,  Platzregen  erschlaffte  ihre  Pfei- 
le ,  dennoch  stritt  Ovo  (Aba)  wie  man  um  eine 
Krone  streiten  soll,  will  man  sich  ihrer  würdig 
zeigen  ,  heldenraüthig.    Schon  wich  ihm  Peter, 
schon  war  selbst  des  Kaisers  Heerhaufen  in  der 
gröfsten  Gefahr,  als  Adalbert  dem  Feind  mit  al- 
ler Zuversicht  des  ihm  nie    ungetreuen  Sieges 
"in  die  Seite  fiel,  und  darauf  Ovo  von  der  Mehr-- 
^ahl  der  S^inigen  verlassen  ward. 
Seile  145  Zeile  22  statt  ioi5  lies:   1045. 
Zur  Seite    i53  Zeile    i    ad   voces:    Mit    genauer 
Noth  U.S.W.  Anmerkung:  Unsere  deutschen  Brü- 
der (sagt  ein  Bayrisch.  Zeitbuch)  haben  sich  in 
diesem  Feldzug  durch  nichts  ausgezeichnet,  al? 
durch  Hungerleiden. 
Zur  Seite  i55  Zeile  19  von  oben,   nach  Heinrich, 
setze:  dann  mit  dem  Markgraf  Ernst.  — Zu59t^t 
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Am  4.  October  io58  erflofs  auch  der  erste  Frejr- 
heitsbrief,  oderHaus-Privilegium  für  Österreich. 

Seite  167  Zeile  17  nach  Gr  eg  or  VH  setze:  als  Car- 
dinal Hilde br and,  einen  Zimmermanns-Sohn 
aus  Toskana. 

Seite  i8i  Zeile  12  advocem:  Anhänger.  Zusätze 
Auch  Altmann,  damahliger  Bischof  von  Passau, 
und  Leopold  der  Schöne,  MarUgraf  von  Öster- 
reich, waren  ums  J.  1077  bis  1080  Anhänger 
des  Papstes  wider  den  Kaiser.  Hormayr  XIX, 
Seite  66. 

Seite  i85  Zeile  9  Giubert,  lies:  Guibert, 

Seite  186  Zeile  5  von  unten,  in  der  Anmerkung  lies: 
Petrus,  et  Comes  Achate 

Seite  210  Zeile  20  statt:  Gräfin  Ida,.  lies:  Markgrä- 
fin Itha,  Wittwe  Leopolds  des  Schönen,  des 
Babenbergers. 

Seile  218  Zeile  16  nach  Österreich,  setze:  die- 
ser hatte  um  diese  Zeit  seine  Residenz  von  Molk, 
nach  dem  Kahlenberge  übertragen,  und  im  J. 
1 108  Klosterneuburg  gegründet  j  (i485  ward  er 
heilig  gesprochen.) 

Seite  261  Zeile  1 3  nach  Böhmen,  setz«:  Konrads 
Mährern. 

Seite  261  Zeile  i5  nach  1177  setze:   i3,  Januar. 

Seite  261  Zeile  i6  nach  Böhmen  setze:  oder  viel- 
mehr auf  der  Flucht  durch  einen  Sturz  vom 
Pferde. 

Seite  261  Zeile  4  von  unten  in  der  Anmerkung  lies: 
Laurentio   Comite. 

Seite  262  Zeile  6  von  unten  in  der  Anmerkung  *) 
lies:   Colocensis  Archiepiscopus. 

Zur  Seite  848  Zusatz:  Die  Mongolen  lebten  auf  ih- 
ren Zügen  vorzüglich  von  Heidekorn,  oder 
Buchweizen.  —  Siehe  Cornowa's  Jaroslaw  von 
Sternberg  i8i3  in  8.  Seite  5  —  Tatarka,  Pohan- 
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ha,  diese  Nahmen  zeigen,  als  ob  die  Mongolen 
es  in  Europa  eingeführt  hätten. 

Seite  353  die  Anmerliung  *)  wird  so  herichtigt:  Die 
eine  anterPetha  hatte  am  (j.  April  1241  beyLieg- 
nitz  blutig  über  die  Schlesischen  Herzoge  und 
deutsche  Ordens -Ritter  gesiegt,  (letztere  star- 
ben alle,  die  Waffen  in  der  Hand)  aber  weiter- 
hin durch  Jaroslaws  von  Sternberg  Ausfall  ans 
Ollmütz  (den  35.  des  Brachmonaths  1241)  viele 
Truppen  und  selbst  ihren  Anführer  verloren. 

Seite  355  Zeile  i5  ad  voeein  Anstalten  traf,  An- 
merkung: Ein  gleichzeitiger  Klerikus,  Johann  de 
Karbonne,  dci  sich  zu  Neustadt  befand,  schrieb  : 
•sVidentibus  in'.erun  ipsoruvi  speculatoribus  ex 
cujusdam  pron  ontorii  summitate  Ducem  Austriae 
cum  Rtge  Bohsmiac^  Patriarcha  Aquilegiae,  Du- 
cc  Carintfiiae  et  Alarchione  ut  dicebatur^  comitan» 
te  de  Bade ,  cianque  plurlmo  patentatu  conter* 
minorum ,  omnes  Uli  cursores  in  miserabilem 
Hangar iam  sunt  reversi.«.  — 

Seite  356  Zeile  9  Ton  unten  nach :  Anhänger  des 

(Papstes,  setze:  der  den  Kaiser  Fridrich  II, 
im  J.  1238  zum  zweytenmahl  in  den  Bann  gethan 
hatte. 

Seile  359  Zeile  9  von  unten ,  Zusatz :  Der  Bergbau 
ward  hergestellt,  Schemnitz  bewahrt  noch  in 
seinem  Archive  von  Bela  IV  Bergartikel,  oder 
sogenannte  Statuten. 

Seite  363  Zeile  22  die  Worte:  »Der  wider  vom  Bam- 
berger Bisthum  abgekommen  war«  —  tadelt  Hor- 
mayr  XX,  Seite  137.  Eckbert,  der  Bamberger  Bi- 
schof sey  schon  1237  zu  Wien  gestorben. 
Ib.  Zeile  3  von  unten  lies  :  insidiator. 

Seite  372  Zeile  9  ad  vocem  Ban  Stephan,  Anmer. 
kung:  In  einer  Admonter-Urkunde  vom  qi.  Ju- 
nius   1257  heifst  er  Stephanus   D:ix  ZazrakiaCi 
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Capitaneus  Styriae  ^loriosus.   (Taschenbuch  für 
die  vaterländische  Geschichte  Seite  243.  i8i3.) 

Seite  874  Zeile  8  von  unten  ad  vocem  Ban  Stephan, 
Anmerkung:  In  einer  Urkunde  vom  J.  1259  (das 
Datum  ist  nicht  angegeben)  heifst  es  noch  :  Ste- 
phanus  primogenltus  illiistris  Regis  Ungariae^  et 
Dux  Styriae  (dasselbe  Taschenbuch). 
Ih^  Zeile  4  lies  :  Cathold  de  Lindva. 

3eite  898  Zeile  10  von  un^en ,  lies:  Andreas  Bätor. 

Seite  896  Zeile  21.  Die  Privilegien  der  Zipserstädte 
bestätigt  VII.  Cal.  Decembris  1271. 

Seite  404  Zeile  5  von  unten  lies  :  Com.  Szathmär. 

Zur  Seite  407.  Rudolph  liefs  ßrücken  über  die  Do- 
nau schlagen.  vNavibus^  apparatu  bellica  ^  miri- 
ßce  ordinatis  ^  quibus  latum  fluvium  Danubium 
transire  disposuit ,  ut  Regem  Bohemiae  jam  de 
fugae  praesidio  cogitantem  in  cordc  Bohemiae 
velut  profugum  qcciiparet^f.  —  Gerterti  Cod.epist. 
I.  i36. 

Seite  413  Zeile  4  von  unten  ;  nach:  zu  vollenden, 
setze :  Mehr  als  vierzehntausend  Mann  blieben 
in  diefer  entscheidenden  Schlacht, 

Seite  498  Zeile  1 8  nach :  Friedrich  der  Schöne 
wird  so  berichtigt:  und  Leopold  Albrechts  Söh- 
ne und  ihre  Schwester,  die  Königin  Wittwe 
Agnes,  Blutrache  an  den  Mördern  Albrechts,  und 
auch  an  unschuldigen  Dienstleuten  derselben 
übten,  und  das  Kloster  Königr.felden  an  dem  Ort 
des  geschehenen  Mordes  gründeten,  wo  hernach 
Agnes  starb  ,  ward  Carl  Robert  in  Ungern  ge- 
krönt, hernach  von  Luxemburg  (27.  November 
i3o8)  zuni  Kaiser  erwählt,  und  Johann  von  Lu- 
xemburg (im  September  1809)  mit  Böhmen  be- 
lehnt. Der  lange  Kampf  u.  s.  w. 

yld  vocem  ylgnes:    Ein  Einsiedler  sprach  zu 
(iieser  ungrischenKönigs-Wittwe:  Fürstinn!  man 


365 


gen  Blutes ,  noch  durch  Klosterstiftungen  vom 
Raube  der  Familien  ;  man  dankt  ihm  durch  Mit- 
leid, und  Vergessen  der  Beleidigungen.  —  Als 
Leopold  63  Lehensträger  Bairas  (eines  der  Mör- 
der) an  einem  Tag  hinrichten  liefs,  soll  die 
grausame  Agnes  die  Legende  der  heil.  Elisa- 
beth :  iJetzt  bade  ich  mich  im  Mayenthau>'i  — - 
hergesagt  haben.  —  Coxe  l.  Seite  n5.  iii.  in 
der  deutschen  Übersetzung^ 

Zwejter     Theil. 

Seite  4  Zeile  9  von  unten  lies  :  Kolos-  Sz^k. 

Seite  8  Zeile  10  von  unten  ad  vncem:  »Zipser  Deut> 
sehen. vx  Diesen  wurden  noch  i3i2  ihre  Freihei- 
ten bestätigt.  In  welcher  Bestätigung  das  eigent- 
liche Yerzeichnifs  der  XXIV  Regalium  steht. 
Schade  aber  ,  dafs  diese  Bestätigung  bey  Wag- 
ner so  fehlerhaft  abgedruckt  ist.  Siehe  meinen 
(Engels)  Aufsatz  in  Schlözers  Geschichte  der 
Deutschen  in  Siebenübrgen  hinten  im  Anhange. 

Seite  9  Zeile  iH  lies:  Veneter. 

Seite  9  Zeile  29  lies  :  Ludwig  den  Bayer. 

Seite  i3  Zeile  c  lies:  ^postäg. 

Seite  17  Zeile  21   statt  1222  lies:   i322. 

Seite  17  Zeile  23  nach  tapfern,  setze:  Siegfried, 

Seite  18  Zeile  19  nach  verbündet,  setze:  Eine 
Folge  hievon  war,  Ludwig  des  Bayers  Vergleich 
mit  Friedrich,  5.  September  i325. — Friedrich» 
Stütze  und  Bruder,  Leopold,  starb  zu  Strafsburg 
28.  Februar  i326,  und  Heinrich  bald  darauf  am 
3.  Pebruar  1327. 

Seite  19  Zeile  9  lies  :   Clhiniensis. 

Seite  22  Zeile  3  lies:  und  ihren  Brader  Otto  den. 
Kühnen. 


Seite  22  Zeile  14  nach:  Otto  ein;  setze:  Otto  er- 
hielt die  Länder,  die  Leopold  in  Schwaben  be- 
sessen hatte. 

Seite  25  Zeile  a  von  unten  in  der  Anmerkung  lies: 
Universae  nobilitatls  communitas. 

Seite  38  Zeile  2  nach  September,  setze:  und 
Friedrich  der  Schöne,  Herzog  von  Österreich, 
am  i3»  Januar  i33o. 

Seite  29  Zeile  1 2  nach :  Otto  von  Österreich, 
setze:  denn  an  diese  war  nach  dem  kinderlosen 
Absterben  ihrer  Brüder,  Friedrich,  Heinrich 
und  Leopold,  Österreich  gelangt. 

Seite  33  Zeile  10  von  unten.  Nach:  Herzog  v.  Kärn- 
then ,  setze  Heinrich. 

Seite  44  Zeile  1  nach  »Österreich«  setze:  Olto 
war  am  17.  Februar  i339  gestorben  ;  er  hintcr- 
liel's  zwey  Söhne,  Leopold  und  Friedrich,  deren 
Vormundschaft  Albert  der  Weise  übernahm. 
■  Diese  Söhne  starben  i344  ""^^  *o  fielen  alle  öster- 
reichischen Besitzungen  an  Albrecht. 

Seite  Ö7  Zeile  3  lies  :  Ban  Nicolaus. 

Seite  59  Zeile  2  von  unten  lies  :  Sismondi. 

Seite  75  Zeile  4  von  unten ,  in  der  Anmerkung  statt 
2a3  lies:  SsiJ. 

Seite  88  Zeile  6  von  unten  lies:  Tartaros  per  no- 
stritm  Dominum, 

Seite  94  Zeile  18.  Advonem:  Albrecht:  Dem  Al- 
brecht vjrurden  ungrische  Truppen  gegeben,  die 
ihm  in  seinen  Kriegen  in  der  Schweiz  und  nah- 
mentlich  wider  Zürch  dienten,  aber  Freunden 
und  Feinden  durch  ihre  Plünderungen  ungele- 
gen waren.  {Coxe  L   162.) 

Seite  99  Zeile  3  nach:  Albrecht  den  Lahmen,  setze; 
oder  von  andern  zubenamt  den  Weisen. 

Zur  Seite  1x2  ad  vocem  Reglement  in  Siebenbürgen. 
Zusatz:  Marienburg  Geographie  von  Siebenbür- 
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gen  II.  211  ,  hat  eine  Urkunde  TOn  Ludwig  I  yoa 
Bistritz  8.  Die  festi  Corporis  Christi  i366,  also 
Yom  Junius  wo  erwähnt  wird:  i)  Comes  distric-^ 
tus  pro  tempore  constitutus\  2)  Judices  et  jurati 
civitatis  electi ;  3)  Villici  et  justiciarii  pagorurn 
a  populis  electi',  4)  Die  Appellation  vom  Bi- 
stritzer  Stadt-Gericht ,  welchem  der  Comes  prä- 
sidirte ,  zum  Judex  Cibiniensis, 

Seite  132  Zeile  8  von  unten  lies:  Ziidar  Ban  etc, 

Seite  i38  Zeile  \  ron  unten  ad  locem:  Das  Schlofs 
Belgrad  :  —  Belgrad  ,  weil  es  dem  Palatin  gehörte, 
hiels  Kädor  Fejeivar ,  vorher  Eatz  Fejervar 
und  früher  yllba  Bulgarorum  beym  ^nonymus^ 

Seite  190  Zeile  21  einem  Schlolse  der  Stahrember- 
gerj  Zusatz:  in  Österreich  ob  der  Enns  ,  eine 
kleine  Meile  von  Linz,  auf  dem  Wege  nach 
Böhmen. 

Seite  198  Anmerkung*)  Schildberger,  damahls  sech- 
zehnjähriger Augenzeuge.  Zusatz:  diesen  Schild- 
berger  wollte  neu  herausgeben  Abraham  Jakob 
Pentzel  (in  München)  mit  literarischen  Erläute- 
rungen, einer  Karte,  und  einer  pragmatischen 
Geschichte  des  Krieges,  in  welchem  Schildber- 
ger  gefangen  ward.  (Wiener  Lit.  Zeit.  April 
i8i3.)  Es  blieb  aber  vor  der  Hand  bey  einem 
schlechten,  modernisirten,  und  gar  viele  Feh- 
ler beibehaltenden  Abdruck  des  Schildberger. 
München  181 3.  8.    206  S.  bey  Stöger. 

Zur  Seite  212.  Es  gab  defshalb  Unruhen  in  Ungern. 
In  der  Handschrift  des  Christoph  Kohl ,  Pa- 
stors zu  Durlsdorf,  excerpirt  von  Johann  Bu- 
dolphi,  Pastor  zuBotzdorf,  kommt  yor:  »Anno 
1400  ward  die  Leutsch  belagert  vom  Grofsgra- 
fen  N.  aber  nicht  eingenommen.«  — - 

Seile  2i5  Zeile  8  lies;  Sonnegh. 

^eite  2i5  Zeile  2  von  unten:  Matthia». 
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Seite  ii7  Zeile  i  nach:  inFreyheit,  setze:  Sigmund 
liefs  dafür  zu  Klausenburg  die  Hauptkirche  auf 
den  Platz  zum  heiligen  Michael  bauen,  die  1414 
fertig  wurde. 

iSeite  227  Zeile  4  von  unten,  nach:  Unterschriften, 
setze  :  fehlen. 

Stsite  280  Zeile  4  von  unten  lies:  i4o3  statt:  1408. 

Seite  253  Zeile  6  lies:  Leopold  am  11,  3u\y. 

Seilte  296  Zeile  i5  über  Kaschau  Urkunde  Sigmund 
dd.  Cassoviae  feria  4»  ante  fest  um  Hclcnae  Re- 
ginae^  18.  May  1419  über  die  Freyheiten  von 
Szdsz  Kdszd  bey  Marienburg  II.  p.  ibl\. 

Seite  3o5  Sigmund  bewilligte  {dd*  Varadini  feria  6. 
ante  festum  Frint  1^22)  den  Kronstädtern,  ut 
juribus,  legibus  et  consuetudinibus  Saxonum  7 
Sedium  gaudeant.  Marienburg  Geographie  von 
Siebenbürgen  II.  214« 

Dritter     Theil. 

Erste  Abtheilung. 

Seite  16  Zeile  18  lies:  Bans  von  Szöreny. 

Z.ur  Seite  i>3  Zeile  6  ad  vocem  Tydcrew. —  Die  Frey- 
heits-Bestätigung  für  Mühlenbach  ist  datirt  pro- 
pe  vadum  Tlijdevdr  in  festo  cxaltationis  crucii 
1489  14.  September. 

Seite  20  Zeile  7  von  unten  ;  wird  so  berichtigt :  sei 
ner  Wittib,  danri  dem  ältesten  Fürsten  inÖstef-] 
reich  so  anvertraut,  dafs  ihnen  beygegeben 
werden  sollen,  zwey  ehrbare  deutsche  Männer 
aus  Osterreich,  drey  aus  Ungern,  drey  aus 
Böhmen,  einer  aus  Prag,  die  die  Stände  dieser 
Länder  wählen  sollen,  unter  dem  Titel  Verwe- 
ser.'—  (Dieses  Testament  dtf.  Langendorf  :^3. 
October  1489  steht  gedruckt  in  Kurz  Friedrich 
IV.  Theii  1.  Beylage  1.)  — Die  Bestellung  so  vie- 
ler B,  S.  W. 

Sei- 
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Seite  33  Zeile  lo  am  8.  April  — bis  ernaant,  ausza« 
streiclien. 

Seile  35  Zeile  2  nach:  abwartend,  setze:  Es  man- 
gelte ihr  an  Geld,  und  der  verschwenderiscbe 
Herzog  Albert  vermocbte  auch  nicht  welche* 
herbeyzuschaffen. 

Seite  41  Zeile  17  nach:  Friedrichs,  setze:  von  dem 
sie  doch  einiges  Geld  zu  erhalten  hoffte. 

Zur  Seite  48  Zusatz:  Marienburg  in  seiner  Geogra- 
phie von  Siebenbürgen,  I.  p.  i5i)  Hermannstadc 
i8i3,  gibt  aus  dem  Original  eine  Urkunde,  dd.  24. 
September  1441  frtria  5.  prox.  ante  festum  «S« 
Michaelis,  wodurch  ülad.  I  einen  Reichstag  aus- 
schreibt, -»tota  Universitas  divitum  et  pauperum 
Regni  ad  festum  B.  Martini  in  Camp'im  Räkos 
conveniat  ^f-  gerichtet  an  die  Kronstädter.  Die 
Deliberations- Punkte  seyen;  Cum  nee  nunc  de- 
sit  quorundam  pacis  aemulorum  minax  in  ina- 
lum  odiosaque  adversitus^  —  i)  Pacis  externae 
turbatores  manu  armata  exstirpentur\  2)  interni 
belli fine  dato  damnißcationes  alternae  repriman* 
tur,  3)  quaeratur  via^  qua  Regnum  ab  insulti- 
bus  paganorum  tutum  reddatur.9.  — 

Seite  53  Zeile  17  nach:  den  Cilleyern,  setze:  in  Fol- 
ge eines  zu  Forchtenstein  eingegangenen  Bünd- 
nisses-dd.  i3.  May  1442. 

Seite  ib.  Zeile  19  nach:  tapfer  beschützte,  setze: 
während  Friedrich  am  1-.  Juny  1442  zum  Kaiser 
erwählt  ward ,  und  Albrechts  und  Ulrichs  Heer 
bey  der  Annäherung  der  kaiserlichen  Truppen 
sich  zerstreute. 

Zur  Seite  5y  Zeile  3  nach  könnten,  Zusatz:  Mit 
Albrecht  hatte  sich  Friedrich  zu  Neustadt  am  30. 
März  1443  Terglichen.  Mit  dem  Grafen  Cillejr 
folgte  der  Vergleich  am  i6.  zVugust  i443.  Al- 
brecht ward  durch  die  ihm  übertragene  Yer* 
Engels  Gesch.  v.  Ungsrn.  V»  A   a 


waltung  der  Vorlande  in  Schwaben  entfernt. 
Allein  in  Österreich  gab  es  eine  Menge  unbe- 
zahlte Söldner,  die  Albrecht  und  Friedrich  auf- 
genommen und  nicht  befriedigt  hatten ,  und  die 
das  Land  verheerten,  Pongrätz  TOn  Galicz  (ei- 
gentlich Skalitz)  errichtete  damahls  einen  förm- 
lichen Bäuberstaat  an  derMarch.  -^Pangratius  dt 
Galitz  Castro  Hungarico  circa  ßumen  Marcha 
in  conßnio  Bungariae  et  Aloraviae ,  quod  apud 
vulgus  dicitur  an  der  March  excrescebat  ^  — plus 
quam  undecim  milUaria  usque  VLennam  in  jus 
tt  feodum  assurntbat  —  et  duravit  illud  violen- 
tum  dominium  istorum  vibaldorum  penc  Septem 
annis.  Vita  Arenpek  Chron,  ap.  Pez  I.  p^  i256. 

Seite  62  Zeile  17  statt:  »442  lies:  1448. 

Seite  67  Zeile  12  nach:  längst  der  Wag,  setze:  so 
wie  in  Osterreich  längst  der  March. 

Seite  71  Zeile  1  Ton  unten  statt:  Thada,  lies: 
Thorda. 

Seite  8c)  Zeile  %  statt:  Capitananten,  lies:  Capitanea- 
ten. 

Seite  i35  Zeile  2  von  unten  statt:  Bipö  lies  :  Big 6. 

Seite  i55  Zeile  17  statt:  Katto,  lies:  Kallö. 

Seite  i56  Zeile  14  von  unten  Zusatz :  Nach  Kurz  am 
22.  October.  Feria  5^  post  festum  11000  F'irg,—- 
Diese  Urkunde  ist  bey  Kurz  gedruckt  Beylage 
yil.  1)  Fridericum  in  tutela  non  impediam  et  in 
conservatione  coronae  R,  Hung.  —  2)  JSec  in  Ca^ 
stris  et  Civitatibus  in  Regno  Hung,  tentis  y  us- 
que  dum  D.  Rcx  Ladislaus  legitimam  aetatejn 
attigerit  y  videL  18.  annorum,.  —  3)  Fridericus 
ad  gubernationem  Joh.  de  Hunyad  assensum  prac 
bet.  —  4)  Cum  vero  Ladislaum  ad  aetatem  legi' 
timam  pervenire  continget  ^  et  Fridericus  eurn 
gmancipare  deliberaverit ,  idem  Dominus  noster 
fiex  Friderieus  illud  primwn  ISifbis  intimart  nt 
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jignificare  habebit^  Idem  sine  nobis  seu  scitu  no- 
stro  miniine  faciendo, 

Jb.  Zeile  6  von  unten  nach  :  haben  >rürde; 
setze:  wenn  ihn  dann  Friedrich  seiner  Vormund- 
schaft entlassen  würde,  sollte  diefs  mit  Hunjad'« 
Vorwissen  geschehen. 

Seite  159  Zusatz:  \l\5\  soll  Hunyad  als  Woiwode  za 
Siebenbürgen  mit  vier  und  zwanzig  Beysitzera 
zu  Maros- Vasarhely  eine  Constitution  der  Szek- 
1er  entworfen  haben.  Marienburg  Geographie 
Ton  Siebenbürgen  II  p.  iq5. 

Seite  i63  Zeile  8  nach:  Landherr,  setze:  unter 
dem  Kaiser  Albrecht  Landeshubenmeister,  d.  b. 
Hofbammer-Präsident,  der  seit  dem  J.  1441  den 
Friedrich  befehdet,  und  zu  Geldzahlungen  ge- 
zwungen hatte  ,  und  der  Tom  Herzog  Albrecht 
Forchtenstein  abkaufen  wollte,  aber  durchFrie- 
drich hieran  gehindert  worden. 

Seite  i63  Zeile  19  ad  vocem  Marburg,  Nota  :  im  Ori- 
ginal Martberg.  Kurz  I  Beylage  VIU. 

Seite  164  Zeile  n  von  unten  nach:  zu  fordern;  se- 
tze: zu  Wien  am  12.  December  i45i. 

Seite  166  Zeile  21  nach:  von  Ra^b,  setze:  Au- 
gustin. 

Seite  167  Zeile  8  nach:  liefs  sie,  setze:  lange 
Zeit. 

Ib,  Zeile  11  nach:  unterhandeln  wolle;  setze; 
Ihre  Audienz  beym  Papste,  wo  Augustin  Bischof 
von  Raab  zuerst  das  Wort  führte ,  beschreibt 
Kurz  I.  S.  90  nach  Äneas.  Sie  endigte  mit  Ab- 
weisung der  Gesandten. 

Seite  168  Zeile  22  nach:  dann,  setze;  am  i3..  Sep- 
tember. 

Seite  170  Zeile  9  nach:  Schiedsrichter,  setze:  die 
Herzoge  Ludwig  und  Otto  von  Bayern,  die 
Harkgrafen    Albrecht    von    Brandenburg,    und 

Aas 
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Carl  von  Baden,    die  Bischöfe  von  Fieysingen, 
Begensbui'g  und  Eichstädt,    und  die  Gesanutea 
mehrerer  anderer  Reichsfüiiten. 
*Seile  174  Zeile  10  lies:  Lotliorvar. 
Seite  174  Zeile  12  nach:    verlheidigcn,    setze:    die 
Urkunde  siehe  hey  Marienburg  Geogr.   I.  177. 
dd*    Fosonii   secundo  die   purij\    Mariae    i553, 
•»praefata  castra  cum  oppidls  Tolmdts ,    Boitza^ 
FlopacyS  ^     Portsesd,    utraqae     Sebcs  ^    pracdluiri 
Ereutzerfeld ,  dimldia   possessio   Reuke   ( Rako" 
vitzci)  ad  7.  sedes  Saxon,  perpctuo   annexuimus 
et  iisdeni  7  Sedibus  incorporavimus.<f. 
Seite  174  Zeile  24  nach  :  Johann  Yilö<z  mit;  Zusatz: 
In  Wien  hinderte  Ulrich   von  Cilley ,    dafs  La- 
dislaus    nicht  eine    von  Friedrich  am  28.  März 
1453    ausgestellte   Vergleichs- Urkunde     unter- 
schrieb ,    nacli  welcher  Friedrich  von  den  Un- 
,    gern  5o,ooo  Goldgulden  erhalten,    bis  zur  Aus- 
zahlung einige  Schlöfser   zum  Unterpfande  be- 
halten ,    die    Ungrisehe   Krone    aber    ausliefern 
wollte.  (Kurz  I.  S.  148.) 
Seite  178  Zeile  19  nach:    beschworen;   Zusatz:  Am 
27.  October  1453  konföderirten  sich  mit  Ladis- 
laws  Zustimmung: 

Johann  von  H  u  n  y  a  d  ,  Oberster  Hauptmann  in 
Ungern. 

Georg  Podiebrad,  Gubernator  in  Böhmen, 
Johann  Bischof  zu  Grofswardein,    Kanzler  in 
Ungern. 

Anton  von  Sternberg,  Oberstkämmerer  in 
Böhmen, 

Z  d  e  n  k  o  von  Sternberg,  Oberst-Burggrat. ' 

Ulrich      \    ^,  .  ,.         •        /^ 

..        ,,     j    Einczineer    von  hinczing  Ge- 


Oswald 

Stephan 

1  an lu alz  von  Plankenstein. 


\       brüder. 
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Siegmund  Eynczinger,  — 
Dafs    sie,   um  zum  Besten  des  Königs  Ladls- 
laws  und   seiner  Lande  alles  leiten  zu  können, 
d'em  König,   und  einander   treulich  wider  alle 
Feinde  bejstehen  Trollen, 

Seite  1H9  Zeile  26  nach:  Räthen  des  Königs,  setze: 
nemlich  den  Grafen  Magdeburg- Schaumbar«; 
und  dem  Herrn  von  Walsser. 

Seite  191  Zeile  20  lies:  Standhaft. 

Seite  192  Zeile  26  lies:  Hunjader. 

Seite  201  Zeile  1 5  Zusatz:  Unterdessen  rerubten  die 
Hunjadischen  Truppen  einige  Ausschweifungen, 
sie  ergriffen  das  Gefolge  des  Königs  in  der  Kir- 
che ,  prügelten  und  plünderten  es,  sogar  das 
Zimmer  des  Königs  Ladislaws  ward  ausgeraubt. 
(Kurz  I.  1^4  3U5  Richard  von  Streim  noch  un- 
gedruckten Annalen.)  Ein  Heinrich  Graf  Ton 
Streim  war  damahls  als  Kämmerer  des  Königs 
zu  Belgrad,  und  aus  den  Papieren  dieses  seines 
Grofsvaters  meldet  diefs  Richard  von  Streim. 
Man  sehe  auch  trerum  Aastriacarum  historla 
ab  Anno  1454  bis  1467  von  einem  Ungenannten, 
herausgegeben  von  Rauch  (auch  von  Senkenberg 
selecta  juris  et  historiarum  Anccdota  T.  K.^ 
Seile  209  Zeile  3  von  unten  lies:  Görgeny. 
Seite  211  Zeile  11  von   unten  lies;    (der  auf  Podie- 

brads  Fürsprache  wieder  u.  s.  w. 
Seite  2i3  Zeile  i3  lies:  des  rergifieten  u.  s.  w.  ►— 
Zusatz:  Coxe  meint,  die  böhmischen  Schrift- 
steller hätten  erwiesen,  dafs  Ladislaw  an  der 
Test  gestorben  sey,  I.  259.  —  Versuch  einer  Eh- 
j  enreltung  Podiebrads  von  dem  Verdachte  des 
Königsmordes.  —  Siehe  in  der  Lausitzer  Monaths- 
schrift  1806.  S.  294.  — '  Die  Brefslauer,  Podie- 
brads ärgsten  Feinde ,  hätten  solche  Lieder  er- 
sonnen,   von  denen   eins  Kukezahn  heifst.    Ein 
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ähnliches  Lictl  steht  auch  im  Franlifurter  Ar- 
chiv, füi-  alte  Lit.  und  Gesch.  Theil  II.  1812  84 
68.  S.  Archiv  i8i2  ji.  589. 

Seite  219  Zeile  2  von  unten  lies  :  Radnavölgye. 

Seite  220  Zeile    i5  lies:  Forgäch. 

Seite  281  Zeile  12  von  unten,  Zusatz:  Am  22.  Märe 
1459  wai^d  dem  Kaiser  Friedrich  sein  hernach 
so  berühmter  Sohn  Maximilian  geboren. 

Seite  282  Zeile  19  Zusatz:  Der  Papst  befahl  auch 
■wirlilich  am  24«  Februar  1459  seinem  Gesandten 
iohann  a  S.  Angelo  :  -dut  quamdiu  rcxin  apparatu 
seil  hello  contra  Turcas  evidenter  fuerlt  occupa- 
ius ,  slhgulls  molestatorihus  suis  intra  et  extra 
Vegnum^  quacunque  dignitäte^  etiamsi  regali  prne- 
fulgcant,  sub  interminätlone  divini  judicii  cen- 
suris  et  poenls  inhlbeas.n.  —  Auch  erging  an  Frie- 
drich ein  Abmahnungsschreiben. 

Äeite  233  Zusatz :  Nach  Kurz  I.  224  (ex  hlsloria  re- 
Tum  Austriac,  ab  Anno  \l\^!\  bis  i4f>9  bey  Rauch 
il.  p.  38)  war  die  erste  Schlacht  von  Seite  der 
Ungern  verloren ,  die  vom  frühen  Morgen  bis 
6  Uhr  Abends  dauerte;  aber  Nicolaus  von  Ujlak 
lind  Sigmund  Graf  von  St.  Georg  verfolgten  die 
fliehenden  Ungern  nicht.  Hierauf  bezeigte  Frie- 
drich Mifstrauen  gegen  beyde,  welche  hiedurck 
beleidigt,  zum  Älatthias  übergingen.' — Dieser 
schickte  sofort  eine  neue  Armee  unter  Simon 
"Nagy  und  Sigmund  Von  St.  Ceorg ,  sie  harach 
der  Armee  des  llaisets  im  Rücken,  eroberten 
die  Wagenburg  und  das  Lager,  und  trugen  ei- 
nen volllsornmenen  Sieg  davon. 
Äeite  284  Zeile  6  lies  :  eine  Vollmacht  vom  Papste 
dd.  24.  Februar  1459  (S.  den  Zusatz  zur  S.  282.) 
Beite  287  Zusatz:  Podiebrad  hatte  dem  Kaiser  am 
i5.  Junius  1459  in  Geheim  (aber  auch  nur  ver- 
«tellter  Weise)  augesichert,   dem  Kaiser  in  al- 
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leu  seinen  Angelf genheltcn ,  voizügllch  auch 
in  den  Ungrischen,  Beysiand  leisten  za  wollen. 
Am  1.  August  hatte  Friedrich  zu  ßiünn  dem 
Podiebrad  die  Belehnung  über  Böhmen  und  Mäh- 
ren selbst  ertheilt.  Am  3.  August  ward  zwischen 
Beyden  ein  Bündnifs  abgeschlossen,  einander 
widei'  alle  ihre  Feinde  beyzustehen.  (Kurz  Bey- 
lage  XX.  excepta  Sede  Apostolica^  Am  0.  Au- 
gust erklärte  man  diefs  Bündnifs  noch  näher. 
Georg  sollte  Friedrichen  in  Eroberung  des  un- 
grischen Reichs  beystehen  *).  Dagegen  sollte 
Georg  die  Hälfte  der  Einkünfte  von  Ungern  auf 
drey  Jahre,  und  sodann  lebenslänglich  entwe- 
der das  Salzgefälle  od«r  jährlich  60,000  Duka- 
ten beziehen.  (Beylage  XXII.) 

*)  Beylage  XXI  y^obligamur  cooperari  ^  ut  Im- 
perator coronam  et  regnum  Hungariac  per  amica' 
biles  tractatus  aut  potentiam  adipiscatur,  Si  non^ 
prornittimus  nos  cum  potentia  nostra  coadunata 
in  campis  prope  Posonium  cum  Imperatore  in  Fe- 
6to  Jacobl  proxime  futuro  prosecuturi  rem  manu 
armata  et  taliter  ut  Imperator  gubemacula  Reg» 
ni  adlpiscatur.  Si  Matthias  de  Hunyad  pacem 
vel  . » .  nollet  amplecti  <,  et  Imperatorem  ejusque 
terras  molestaret ,  proprio  in  persona  et  potentia 
Imperatori  assistentiam  dabimus. 
Seite  241  Zeile  12  Zusatz,  nach:  Terbinden;  — 
Podiebrad  schlofs  schon  am  i8.  Februar  1461 
7A\  Eger  ein  Bündnifs  mit  dem  Herzog  Albrecht» 
mit  dem  Versprechen,  ihm  zur  Regierung  de» 
ganzen  Landes  Österreich  zu  verhelfen,  wobey 
angeführt  wird,  dafs  auch  bisher  Podiebrad,  als 
oberster  welllicher  Churfürst,  den,  sich  wider 
Friedrich  mit  Recht  beschwerenden  österrei- 
chischen Ständen,  als  Reichsgliedern,  seinea 
Schutz  habe  angedeihen  lassen.  (Besonders  dem 
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EmericU  Fronauer,  der  tregen  des  Schlosses 
Ort  Händel  angefanfcen  hatte.)  Am  4.  und  10. 
April  1461  schlofs  daher  auch  Matthias  Bündnirs 
mit  Albrecht  wegen  gegenseitiger  Hülfe  wider 
Friedrich. 

Seite  24»  Zeile  5  von  unten;  nach:  Saiten  an, 
setze :  und  wandte  sich  an  Podiebrad  um  Hülfe. 

Seite  341  Zeile  2  Ton  unten,  und  die  folgenden,  auch 
S,  241  bis  Z.  5  »verabredet,«  ist  auszustreichen 
und  so  zu  berichtigen  :  allein  Podiebrad  brach- 
te ihn  dazu,  am  6.  September  1461  mit  Albert 
tmd  Matthias  einen  Waffenstillstand  bis  94.  Junj 
1462  einzugehen,  der  sich  auch  auf  Jiskra , 
Paumliirchner  ,  Berthold  von  Ellerbach  ,  Gra- 
fenecUer,  und  die  Grafen  von  Pösing  ausdehnte. 
Albrecht  behielt  seine  Eroberungen;  der  Bischof 
Johann  Vitez  u.  s.  w. 

Seite  244  Zeile  10  nach:  zu  hindern,  setze:  und 
hiebey  ham  ihm  zu  Statten,  dafs  Friedrich  aufs 
neue  von  seinem  Bruder  Albert ,  und  von  dem 
Empörer  Ulrich  Holzer  in  Wien  gedrängt  war. 

Seite  25o  Zeile  18  lies:  Sperndorf. 

Seite  25i  Zeile  11  lies:  Nowitarg. 

Seite  25i  Zeile  17  nach;  Friedrich  IV  setze:  gege« 
Ende  October  1462. 

Seite  260  Zeile  2  von  unten,  nach  :  erbot,  setze:  sich, 

Seite  264  Zeile  i3  nach:  Vagabunden,  setze; 
gröfstentheils  unbezahlte  Söldner  und  Räuber, 
die  bisher  Österreich  verwüstet  hatten« 

Seite  264  Zeile  23  ad  vocem:  Magyar;  Zusatz:  Kara 
erzählt  11.  S,  72  nach  der  hist.  rerum  Austriaca 
dafs  dem  Blasius  Magyar  hierbey  auch  Georg  v, 
Pottendorf  voXx  österreichischen  Truppen  gehoU 
fen  habe,  v 

Seite  agi  Zelle  14  nach;  zu  sammeln,  Zusatz:  durch 
eiuött  Y^it-iag  vom  3,  November  1468,  geschloä- 
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Einkünfte  Österreichs  unter  und  ob  der  Enns 
auf  ein  Jahr,  von  Michaeli  1468  bis  Michaeli 
1469,  wogegen  er  alle  Einfälle  der  Böhmen  in 
Osterreich  abwenden,  und  den  Puchaim  und 
Eynczinger  zum  Gehorsam  zu  bringen  helfen 
wollte.  (Kurz  II.  Bejlage  XXXVII.) 

Seite  294  Zeile  i3  Vasallen;  Zusatz:  als  Johann  r. 
Stubenbe^g,  Nikolaus  r.  Lichtenstein,  Andreas 
V.  GreiHenegg. 

Seite  c(.)\  Zeile  14  nach:  gereitzt  setze:  Baum- 
kirchner besetzte  Leibnitz  mit  Ungrischen 
Truppen. 

Seite  297  Zeile  3  von  unten  lies  :  Klotz. 

Seite  298  Zeile  3  von  unten  nach;  1474  setze:  von 
Wenzel  1810  8.  (recensirt  im  Jnljheft  der  Hal- 
lischen  A.  L.  Z.  181 3.) 

Seite  3o5  Zeile  1  ad  voces:  Matthias'  kam  dahin  j 
setze:  nachflem  am  9.  Februar  1470  durch  wech- 
selseilige Urkunden  ausdrücklich  ausgemacht 
war,  dafs  die  Zusammenkunft  freundlich  und 
ungestört  von  beyden  Seiten  Statt  haben  »olie. 

Note:  Matthias's  Versicherung  hierüber  dd. 
Brück  9.  Februar  1470  steht  bey  Kurz  II.  Beyla- 
ge  39  und  seiner  Käthe  Versicherung  darüber, 
Beylage  39,  die  Käthe  hiefsen  :  JohannErzbischof 
7.U  Gran,  Johann  Bischof  von  Erlau,  Johann  Bi- 
schof zu  Fünfkirchen,  Niclas  Csupor,  Woiwode 
Ton  Siebenbürgen ,  Emerich  Zäpolya  Graf  in 
Zips,  Raynold  Kozgon. 

Seite  3i2  Zeile  8  von  unten  lies:  von  Profsnltz. 

Seite  320  Zeile  11  lies:  Benedek. 

Seite  326  Zeile  i3  lies  :  1472  in  profesto  Emer.  Du- 
cis  (4-  November)  zu  Raab  schenkte  Matthias 
Kadna  oder  das  Radnaer-Thal  an  die  Bistritz^r 
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die    CS    auch    ehfecibm    besessen   haben    sollen. 
(Marienburg  II.  S.  887.) 

Seite  342  Zeile  6  lies:  Profsnitz. 

Stite  344  Zeile  19  Urkunde  Budae  Snhbatho'  primo 
post  ftistum  Corp,  Christi  1475  Radna  wird  den 
Bfslrltzern  böslätigti 

Seite  348  Zeile  7  nach:  Steyei*,  anstatt:  verkauf- 
te, setze:  am  9.  August  1477  um  87,000  Duka- 
ten verpfändetei  (Mit  diesem  Gelde  ging  Maxi- 
milian nach  Burgund  und  hielt  am  20.  August 
1477  2n  Gent  mit  Maria  seine  Hochzeit. 

Sicitfe  35o  Zeile  6  von  unten,  vor:  mit  Friedrich, 
setze:  Ferner  hatte  Friedrich  indessen  zu  Neu- 
stadt am  8.  December  1476  mit  Wladislaw  in 
Böhmen  eine  OfT-  und  Defensiv  -  Allianz  ge- 
schlofsen ,  wider  Matthias  und  die  ihm  anhängi- 
gen Österreicher.  Wladislaw  wollte  io,oooMann 
dem  Friedrich  zu  Hülfe  schicken,  denn  Matthias 
habe  den  Brefsiauer  Frieden  nicht  gehalten. 

Stelle  35o  Zeile  a  von  unten  nach:  Lichtensteine, 
setze:  Heinrich  und  Christoph. 

Seite  35i  Zeile  5  nach:  kamen;  setze:  4000  Mann. 

Seite  352  Zeile  4  nach:  Manifeste,  setze:  vom  26. 
Juny  1477. 

Seite  352  Zeile  5  von  unten  nach  Gewalt,  setze: 
Für  Matthias  erklärten  sich  die  Herrn  Puch- 
heim,  Pottendorf,  Polheim,  Lichtensteine,  Nikols- 
burg,  Elestorf,  Tiemstein ,  Ilohenburg,  Gra- 
Fenieck  ,  Perneck. 

Seite  353  Zeile  4  lies:  Zclena  de  Slanow. 

Seile  353  Zeile  5  Zusatz:  Contributionen  und  Liefe* 
rungen  wurden  über  alle  ausgeschrieben.  Die 
Brandschatzungen  hiefsen  Huldigungen  (Holda) 
und  Würden  vierteljährig  eingetrieben  (Angaria.) 

ÄeiJ-e  354  Zeile  i3nacli:  Abgeordneten,  setze:  Ga- 
briel Bischof  von  Erlau  Legatus  Sedis   u4post. 


—  Johannes  Kniscopus  Vnrad,  Emer,    Zapolya 
Cames  perpet,  terrae  Scepus,  —  Isicolaus  Filius 
hani  de  Lindva  Comes  Poson.-"  Georg  Praepo- 
situs  Poson.  Jipost.  Sedls  Protonot, 
Seite  354  Zeile  16  Zusatz:    Kurz  II.  Beylage  "XLIll, 

hat  diesen  Frieden  abdrucken  lassen. 
Seite  354  Zeile  1  ron  unten  JS'ota:    libera  sit  Regia 
ßlajestas  summam  hanc  qüocunque  modo   requi- 
rere  cum  omni  damno  et  Interesse  sine  ulla  initat 
pacis  offensinne» 
Seite  355  Zeile  5  nach  1477  setze:  (am  18.  Döcem* 
ter    pnhlicirte    Matthias    seinen    Truppen    dert 
Frieden.) 
Seite  355  Zeile  9  nach  geheime,  setze :  und  «war 

Tags  Yorher  u.  s.  w. 
Seite  355  Zusatz  zur  Anmerkung  *).   Auch  Kurz  11 
137  kennt  Vertrags -ArtiUel  zwischen  dem  Kai- 
ser und  Matthias  wegon  Entsetzung  der  Galeaz- 
«ler  von  dem  Besitze  Mailands,  Belehnung  Frie- 
drichs, Sohnes  der.  Königs  Ferdinand  von  Slci- 
lien  ,  und  dessen  Verehligung  mit  Runigunden, 
geschlossen  zu  Rorncuburg  am  letzten  Novem- 
ber  1477;    läfst   sie    aber  nicht   drucken,    ver- 
ihuthlich    wegen    def    darin    auch    enthaltenen 
Vorzichtleistung  Friedrichs   auf   den  Titel   und 
das  Erbrecht  in  Ungern. 
Seite  3j9  Zeile  2  von  unten  in  der  Anmerkung  wird 
so  berichtigt:    den  Wladislaus    mit   Gift,    oder 
auf  M'as  immer  für  eine  Art,  aus  der  Welt  u.  s.w. 
Seile  369  Zeile  18  nach:  ausgleichen,  setze:  Matthias 
erklärte  am  3.  und  20.  May    1480  den  Gottfried 
von  Starhemberg,   er  befehde  Österreich   sehr 
ungerne,   und   wünsche    nur  dafs  der    Korneu« 
burgor-Friede  erfüllt  werde. 
Seite  878  Zeile   11  nach:    Waffenstillstand,     setze: 
mit  Wilhelm  Bischof  ron  tichslädt,   Gottfrie4 
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Adelshciro .    Georg  Absperg,    oratoribus  elccto- 
rum  et  princlpum   Germaniae. 

Seile  879  Zeile  11  nach:  Wafrenstillstande ,  setze: 
der  am  4«  Juny  1481  bis  zum  25.  Juny  verlän- 
gert ward.  (Kurz  II.  Beylage  49«) 

Seite  38o  Zeile  19  ad  voeeni'.  Neuerling.  —  BeyKurz: 
M  e  i  e  r  1  i  n  g. 

Seite  38o  Zeile  28  nach  1481  setze:   reit  4000  Mann. 

Seite  385  Zeile  10  lies:  Galeottus. 

Seite  385  Zeile  7  von  unten  nach:  langsamer, 
setze:  liefs  sich  von  den  Wienern  für  einen  sie- 
benwöchentlichen  Stillstand  3ooo  Gulden  zahlen. 

Seite  387  Zeile  3  von  unten  lies:  purum. 

Seite  395  Zeile  10  folgendes  ist  auszustreichen:  »am 
29.  July«  bis:  »Über  g  ab  e«  Z.  i3. 

Seite  406  Zeile  9  Zusatz:  Am  28.  Januar  1487  schrieb 
er  einen  Österreichischen  Landtag  nach  Wien 
aus,  auf  den  11.  März  1487. 

Seite  414  Zeile  6  nach:  können,  setze:  Friedrich 
verzögerte  die  Sache  dadurch,  dafs  er  den  Jo- 
seph Flans  zu  einem  seiner  Commissarien  ernen- 
nen wollte,  welches  Matthias  durchaus  nicht  an- 
gehen liefs. 

Seite  419  Zeile  6  von  unten,  nach:  ansehnliche  Sum- 
men, setze:  (nach  Strein  9000  Dukaten.) 

ZwPytc  Abtbellung,  (des  dritten  Theiles.) 

Seite  16  Zeile  i5  statt:  König,  lies:  Krieg. 

Seite  io5  die  Anmerkung**)  lies:  De  serie  causarum 

causantibus  ostendenda  ,  de  causis  extra  serism 

revidendls  ,  et  repulsione  etc. 
Seite    i3o   Zeile  2    ad   vocemx    Sohn,   Note:    ^nte 

DUM  natFs.  —  Chronostichon  bey  Fugger. 
Seite  171  Zeile  17  statt:  Stand,  lies:  Staat. 
§eite  200  zur  Zeile  j  Note:    Maximilian   wollte    auf 
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dem  r.eichstage  zu  Augsburg  i5i8  im  July  sich 
Truppen  und  Subsidien  zu  einem  (angeblich) 
Türkenkriege  bewilligen  lassen.  Er  liefs  schon 
Münzen  schlagen,  auf  denen  er  als  Herrscher 
des  Westen  und  Osten  bezeichnet  'war.  Aber 
weder  er  noch  der  päpstliche  Legat  konnten 
was  ausrichten.  Ulrich  von  Hütten  bezeichnete 
den  Papst  als  einen  noch  gefährlicheren  Feind, 
als  die  Türken. 

Zur  Seite  242  Zusatz:  im  Jahr  i522  slndierle ATarti* 
nus  Cyriaci  de  Leutschovia  prlrnus  Hungaroruin 
zuerst  in  Wittenberg  nach  einem  Yerzeichnü's 
des  Peter  Csokai  ex  Laskö  {Petrus  Monedulatus 
Lascovius).  —  Gregor  Mild,  Stadtrichter  in 
Leutschau  begünstigte  die  Fieformation. 
i522  reformirte  Michael  Szilväsi  in  Ujhely.  Siehe 
Michael  Nemeth  in  seiner  Vorrede  zu  den  Sonn- 
tags Evansrelien. 
i522  predigten  die  Reformation  zu  Herrmanstadt 
Ambrosius  ein  Schlesier  und  Conrad  Weil.  — < 
Marcus  Pempflinger,  der  Königsrichter  (aus 
Schwaben  gebürtig)  und  Johann  Hecht  der  Bür- 
germeister tratenfrühzurprotestantischenLehre. 
i5j4  und  i5o5  studierten  zu  Wittenberg  die  gebor- 
nen  Ofner  Balthasar  Gleba,  und  Johann  Uthman 
(Huttmann)  auch  1624  Dionys.  Linclus. 

Seite  243  Zeile  14  nach:  Partheien,  setze:  und  aus 
dem  Be)  spiele  des  Wormser  Edicts  dd.  28.  Maj 

l52l. 

Seite  243  Zeile  16  Note  :  Grynäus  ward  hernach 
Professor  der  Philosophie  in  Basel;  Winsheim 
Professor  der  griechischen  Sprache  in  Witten- 
berg; Cordal  u  s  Prediger  in  Stendal. 

Seite  243  Zeile  20  lies:  welcher  ihr  Verweise  von 
ihrem'  u.  s.  w. 

Seite  243  Zeile  ai  nach  April  i527  setze:    und    dd. 
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Schweidniiz  21.  May  iS-iy.  Die  Worte  die- 
ses Schreibens  sind  folgende :  ilch  habe,  Mada- 
me, mabonne  soeur^  den  Brief  erhalten»  durch 
den  Sie  ßo  gefällig  waren,  meine  Zuschrift  zu 
beantworten ,  mit  welcher  ich  Ihnenr  das  Buch 
XiUthers  zuschickte.  Ich  kann  mir  wohl  denken, 
dafs  es  weder  in  Ihrer  noch  in  meiner  Macht, 
§teht,  Luthern  zu  yerbieten  zu  schreiben,  was 
ihm  gelüstet,  aber  dessen  bin  ich  doch  gewifs, 
dafs  er  mir  nie  ein  Buch  vollLobesergiefsungen 
darüber  zuzuschreiben  wagen  wird ,  als  wäre 
ich  Freund  und  Schützer  seiner  Lehre,  die  er 
das  Evangelium  nennt.  Indessen  zweifle  ich 
nicht ,  dafs  Sie  als  eine  weise  Prinzessin  di« 
Gesinnung  auch  in'sWerkzu  setzen  wissen  wer- 
den ,  welche  Sie  mir  ausdrücken.  Ich  erspare 
mir  daher  alle  Wiederhohlungen ,  und  ich  bitte 
Sie  brüderlich,  Sich  in  Acht  zu  nehmen,  wegen 
der  beyden  andern  Artikel,  worüber  Sie  mir 
nicht  geantwortet  haben,  ob  Sie  denn  wirklicb 
seine  neuerdings  zu  Antwerpen  gedruckte  Bü- 
cher lesen,  und  ob  Sie  wohl  auch  darüber  fest- 
halten, dafs  Ihre  Umgebungen  sich  nicht  so  auf- 
führen, dafs  man  auch  Sie,  geliebte  Frau  Schwe- 
ster! für  gut  lutherisch  halten  mufs  {bonne  Lu- 
therienne) ,  wie  manche  anfangen  zu  werden 
T^nd  zu  fürchten.  Vergeben  Sie  meiner  Bruder- 
Ijjebe  und  meinem  herzlich  gemeinten  Eifer.  Wir 
leben  ja  wahrhaftig  in  einer  Zeit ,  wo  jeder  da- 
zu thun  mufs  ,  sein  Gewissen  maekellos  zu  er, 
halten.  Damit  bitte  ich  Gott  u.  s.  w. 

Ib.  Zeile  1  von  unten,    statt:    Januarheft,   se- 
tze :  Februarheft  Nr.  35. 

^eite  267  Zeife  6  Zusatz.  In  Ofen  soll  wirklich  eipL 
Buchhändler  Georg  sammt  seinen  Büchern  ver- 
jbrannt  worden  se^n.    Ein  Pastor  von  Libetheq^ 
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Philipp  jSicolai»  ward  auf  das  ScKlof*  Dobraniw» 
geschleppt,  und  unterwegs  von  den  Soldaten 
ermordet.  Sein  Schullehrer  aber  ward  (1:537) 
zu  Alisohl  an  den  Pranger  gebunden  und  ver- 
brannt. Die  beiden  letzten  Umstände  enthüll 
die  Matrikel  2u  Libethen.  {ßrudy  d^  jure  t;C6h4. 
Protestant,) 

Vierter    Theil. 

Seite  162  Zeile  5  statt:  Paul  lies:  Pius. 

Fünfter    ThciK 

Seite  23  Zeile  6  Ton  unten,  statt:  Görger  lies: 
Görgey. 

Seite  28  Zeile  w  statt:  Bärkäny  lies:  Parkäny. 

Seite  3o  Zeile  12  statt:  Bart,  lies :  Bars. 

Seite  3i  Zeile  10  ygn  unten,  statt:  Kaponi  li^s:  H4- 
szoni. 

Seite  35  Zeile  2  lies :  Project. 

Seite  4?  Zeile  4  lies:  Szetsi. 

Seite  62  Zeile  26  statt:  Pehotzl  lies:  Petrotzi. 

Seile  77  in  der  Anmerkung  *)  lies:  Klobussiezkt, 
Adam  Forgats,  Georg  lUeshäzi,  Stephan  Szechy 
u.  s.  w.  Zusatz:  die  übrigen  Mitglieder  dieses 
Gerichts  siehe  im  Magazin  für  Geschichte ,  Sta- 
titsik  und  Staatsrecht  der  Österreichischen  Mor 
narchie ,  Göttingen  1806.  i.Band  S.  191, 

Seite 77  in  der  Anmerkung**)  lies:  ad praesumendum. 

Seite  i;:0  Zeile  8  statt:  Oragy  Saros ,  lies:  Nagy 
Säros. 

Seite  i35  Zeile  9  statt:  vertreiben,  lies:  yertriebeo. 

Seite  209  Zeile  6  statt:  Bncis  lies:  DaCIs. 

SQite  2iS  Zeile  4  yga  ttnt«a  U«fs:  üandels -  YerkelM:. 
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Seite  228  Zeile  4  von  unten,  lies:  Rakovszki,  statt: 

Rakötzi. 
Seite  249  Zeile  18  statt:  habe,  lies:  haben, 
Seite  275  Zeile   1  von  unten,   statt:   propris ^   lies: 

propria. 
Seite  3 18  Zeile  8  statt:  March  lies:  Maros« 


t.  B«-      I 


985 


Register 


der  Herzoge  und  Könige,  nach  der  Chronologie 
geordnet. 

Anmerkung.  Die  rötDische  Zahl  bedeutet  den  Band,   die  arabische  di« 

Seit«,  -di«   zwey  Abtbeilungen  des  dritten  Bandes  werden   durck 

III.  A  und  Iir.  B.  bezeichnet 


Erster     Theil. 


1.  i-zebedias,  der  erste  Oberanführer  der  Magyaren, 
I.  56.  57. 

2.  Alm  US,  Vater  des  Arpad ,  I,  63.  Grundvertrag  mit 
ihm  ib.  Genealogie  .seines  Hauses  65.  sein  erstes  Unter- 
nehmen wider  die  Russen  und  Cumanen  ib.  er  schlägt 
sie  66.  fuhrt  die  , Magyaren  in  Pannonien  ein,  und 
übergibt  den  Oberbefehl  an  seinen  Sohn  Arpad  69. 

3.  Arpad  erster  Fürst,  Almus's  Sohn,  I.  37.  69.  bekriegt 
die  Bulgaren  58.  die  Grofsmähren  61.  übt  das  Recht  die 
eroberten  Ländcreyen  zu  verschenken  aus  78.  stirbt  77. 

4.  Zultan,  Arpad's  Sohn,  I.  65.  wird  geboren  72.  mit 
Marot's  Tochter  verlobt  72.  folgt  seinem  Vater  in  der 
Regierung  77.  stirbt  94. 

5.  Toxus  (Taksony)  Zultans  Sohn,  I.  65.  wird  gebo* 
ren  Ö3.  beirathet,  und  übernimmt  die  Regierung  94, 
stirbt,  zu  Taksony  im  Pester  Comitat  begraben  96. 

6.  Geysa,  (Gecse)  Taksony's  Sohn  und  Nachfolger,  1.65. 
96.  seine  Frau  Sarolta  eine  Christin  98-  er  legt  den  er- 
sten Grund  zur  Rultur  L'ngerns,  vrjrd  bekehrt  zAund 
101.  Heide  und  Christ  zusammen  ih,  und  io3.  stirbt  iO:|. 
seine  Töchter  ib. 

fingcls  Gesch.  V.  Ungern.  V.  Bb 


A.  Köniffe    aus    dem    Arpadischen    Stamme,   vom 
Jahr  1000  bis  i3oß. 

1.  Stephan  der  Heilige  (looo  bis  io38),  dessen  Geburt, 
I.  98.  Taufe  101,  empfängt  den  Eid  der  Treue  io3  wird 
mit  Gisela  verlobt  104.  zum  Ritter  geschlagen  io5.  be- 
zwingt den  Kuppan  t^.  wird  gelsrönt  112.  Gesetze  ii5. 
Scbwärmerey  »27.  Töchter  und  Söhne  128.  lirit'k  dessca 
ersten  Dekrets  an  Emrich  182.  Verschwörung  wider  sein 
Leben  i35.  stirbt  i36.  Heiligsprechung  182/ dessen  rech- 
te Hand  kommt  zum  Vorschein  18  j.  wird  von  der  Ra- 
gusanischfen  Republik  der  Kaiserin  Maria  Theresia  ge- 
schenkt und  nach  Ofen  gebracht,  V.  336. 

a.  Peter  (io38  bis  1041  und  dann  1044  bis  «047),  Befelils- 
haber  der  deutschen  Leibwache  des  heil.  Stephan,  L  128, 
kommt  in  Verdacht  beym  König  i35.  wird  zum  Thron- 
folger erklärt  i56.  verfolgt  die  Söhne  Ladislaw  des  Kah- 
len iSy.  wirft  Gisela  seine  Patronin  in's  Gefängnifs,  138. 
regiert  erbärmlich  ib.  wird  entsetzt,  und  entHieht  139. 
Kriege  wegen  seiner  141.  abermahls  eingesetzt  144.  ^^• 
mordet  den  Aba  i45.  leistet  dem  deutschen  Kaiser  dca 
Vasallen -Eid  146.  seine  Grausamkeit  147.  wird  verjagt, 
und  der  Au^un  beraubt  147.  i49«  heirathet  154. 

■3.  Aba  getauft  Samuel  (io4i  bis  1044),  Schwager  des  heil. 
Stephans,  I,  104.  wird  /,um  König  proklamirt  139.  dessen 
Regierung  Z^.  und  folgg,  ■ —  Grausamkeit  il^o.  Krönung 
ib.  wird  ermordet  i43. 

4.  Andreas  I  (1047  b'S  »061),  Neffe  des  heil.  Stephan, 
I.  i36.  in  Pommern,  in  Kiew  146.  zum  Könige  erwählt, 
begünstigt  das  Heidenthum  147.  Krönung  149.  Gattinn 
und  Kinder  i5i.  läfst  seinen  Sohn  Salomo  krönen  i55. 
zerfiillt  mit  seinem  Bruder  Bela  i56,  stirbt   157. 

5.  Bela  I,  (1061  bis  io63) ,  Neffe  A^a  heiligen  Stephan, 
Bruder  des  Andreas,  flieht  nach  Böhmen,  I.  i36.'nach 
Pohlen ,  und  heirathet  da,  seine  Leibesstärke;  wird 
Herzog  von  Pommern  137.  kam  nach  Ungern  i5o,  Zwi- 
siiglicit  mit  dem  Bruder,  König  Andreas,   i5G.  wird  zum 

.Könige  gekrönt  137.  stirbt  161. 

6.  Salomo  (io63  bis  1077),  Sohn  des  Königs  Andreas  I, 
mit  Judith  Schwester  des  Kaisers  Heinrich  IV  verlobt, 
I.    i53.   gekrönt  ib.,  und   161,   162.  findet  sich  mit   Bclas 
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Söhnen  ab ,  162.  neue  Zwistigkeiten  166.  mifshandelt 
seine  Mutter  und  seine  Frau  173.  wird  entsetzt  177. 
eingekerkert  182.  entlassen  183.  stirbt  184. 
••.  Geyzal  (1075  bis  1077),  Belas  I  Sohn ,  I.  161.  Zwistig- 
heiten  mit  Salomo  166.  läfst  sich' hröuen  173.  nimmt  den 
Königstitel  an,  uud  stirbt  176. 

8.  Ladislaus  I,  der  ^Heilige  (io77bis  ioqd),  Kela's  Sohn, 
I.  i53.  i63  übernimmt  die  Regierung  177.  Gesetze  178, 
188.  heirathet  181.  Rrcuzzugslust  194.  stirbt  195.  seine 
Charakteristik  ib.  Heiligsprechung  268. 

9.  C  olo  mann  (1095  bis  11 14)  i  Geisa's  Sohn  ,  I.  176.  177. 
188.  entllieht  nach  Pohlen  195.  keiirt  zurück,  und  wird 
gekrönt  196.  heirathet  199.  Gesetze  102.  »weyte  lleiralh 
2i4-  Zwistigkeiten  mit  Airaus  200.  ai6.  217.  Grausaia- 
koit,  Tod,  Charakteristik  218.   219. 

10.  Stephan  II  (jii4  his  ii3i)  ,  Colomanns  Sohn  ,  I.  »18 
dessen  Krönung  319.  Ausschweifungen  aai.  224.  227. 
Hcirath  322.  Krankheit  226.  V^erschwörung  wider  ihn 
227.  Tod  238. 

11.  Bela  II  der  Blinde  (ii3i  bis  ii4i)t  Almus's  Sohn, 
wird  der  Augen  beraubt,  I.  218.  heirathet  227.  seine 
Gattin  Helena  leitet  die  Geschäfte  228.  Zwistigkeiten 
mit  Boris   und  Krieg    228.    sein    Kanzler   oder    ^lOtarius 

232.  Sohn   Geysa  227.  Tochter  Sophia  «33.  Trinksucht 

233.  Tod  234. 

u.  Geysa  II  (114»  bis  n6i),  Bela  des  blinden  Sohn,  I, 
22-,  wird  gekrönt  «34.  dessen  Gattinn  Euphrosina  227. 
235.  Zwist  mit  den  Brüdern  Stephan  und  Ladislaus  242. 
seine  Söhne  uud  Töchter  247.  Tod  ib, 

i3.  Stephan  III  (1161  bis  1172),  Geysa's  Sohn,  I.  247. 
wird  vermählt  ib.  gekrönt  ib.  zweyte  Vermählung  254. 
wird  vergiftet  2j3.  Charakteristik  ib. 

i/|.  Ladislaus  II  (1161  bis  11 6 j),  Bela  des  blinden  Sohn, 
wird  gekrönt,  I.  248.  vom  Graner  Erzbiscbof  excommu- 
nicirt  ib. 

i5.  Bela  III  (1173  bis  1196),  Stephan  des  III  Bruder,  De- 
spot Von  Dalmaticn  ,  I.  25o.  zum  ungrischen  König  ge- 
krönt 260,  setzt  die  Wittwe  Stephans  HI  und  Arpad 
ins  Gel'ängnifs  261.  führt  ordentliche  Reichskar.zioy, 
uüd  die  Jlofämter  Pincernarum^  Dapiferoruni  etc.  ein 
262.  a63.  nimmt   den    Titel  eines   Königs   von    Halitsch 

Bb  2 
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an  264.  hcirathet  eine  französisclic  Prinzessin  265. 
stirbt}  dessen  Charakteristik  270.  Sohne,  Emrich  und 
Andreas ,  ib. 

16.  Eraericu 5(1196  bis  iao4),  Bela  III  Sohn,  eia  sehwa- 
chcr  Regent ,  I.  271.  mifshandclt  den  Wait/.ner  BischoT 
in  der  Kirche  274.  heiralhet.  Zvvistigkeitcn  mit  dem 
Bruder  Andreas  iji,  will  den  Krcuzzug  nicht  mitma- 
chen 275.  sein  Sohn  Ladislaus  277.  wird  als  Knabe  ge- 
krönt 2O0.  und  stirbt  «85,  Emerich  lälsl  den  Cardinal 
Leo  verhaften  278  und  auch  den  Bruder,  den  er  he- 
roisch, unbe\vafTnct,  und  ganz  allein  im  Lager  überrascht 
479.  stirbt  28.5. 

17.  Andreas  II.  Hyorosolimitantis  (i-joj  bis  i235)  Belas 
III  Sohn,  wird  zum  Kreuzzuge  bestimmt,  I.  270.  darauf 
erinnert  294.  wird  Herzog  von  Datmatien,  Croatien, 
Büfsnicn,  und  Chulm  272.  Zvvistigkeiten  mit  dem  Bru- 
der Emerick  272.  Heirath  278.  Verhaftung  27g.  Befrey- 
ung  a8i.  Reichsvervyeser  ib.  und  284.  wird  gekrönt  a83. 
ein  schwacher  Regent  ib,  sein  Sohn  Bela  wird  geboren 
287.  zwcyter  Sohn  Coiomann  290.  Tochter  Elisabeth  291, 
seine  Freygebigkeit  gegen  den  Clerus  287.  seine  Frau 
Gertrud  mischt  sich  in  die  Geschäfte  ,  285.  begünstigt 
die  Bulilerey  des  Erzbischofs  Ekbert  9.93.  wird  ermor- 
det »94.  7'Woyte  Ilciralh  des  Königs  296.  Kiünung  der 
zweyten  Frau  Voles  297.  Sohn  von  derselben,  Andreas 
899,  Kreuzzug  298  bis  3oi.  Tochter  Maria  Soa.  804. 
Yoles  333.  ürspi'ung  der  goldnen  Andreas'schen  Bnile 
3o6.  Gesetze  807.  neuer  Versicherungsbrief  Sa/),  dritte 
Heirath  33?.  Tod  336.  Charakteristik  337« 

tö.  Bela  IV  (n35bis  i^jo),  Andreas  II  Sohn,  wird  geb.  und 
gekrönt,  I.  287.  zum  Her  junior  proclamirt  299.  3o6.  sein 
weiser  Rath  3o3.  Zwist  mit  dem  Vater  3o6.  3i4.  bekommt 
Croatien  und  Dalmatieu  3i5.  verliert  bcyde  317.  verwal- 
tet Siebenbürgen  3 18.  zieht  Sehen  Lungen  ein  ih,  läfst 
sich  »um  zweytcnmal  krönen  33/.  Beformen  339.  führt 
Bittschriften  ein  34«.  kämpft  mit  der  Curia  842.  ver- 
pfändet an  Österreich  drey  Comitar*"  355.  nimmt  sie  zu 
rück  363.  entllieht  nach  Zagrab  .3^".  Söhre,  Si^phan 
344  ,  Bela  377.  Töchter  Elisabeth  3(«i  ,  Katharina  378. 
stirbt  38().  Orabschrift  ib. 

19.  Stephan  IV  (1170  bis  nr-a)  .  Solu;  Kc!  ,"s  IX.  I.     ;  ; 


38.) 
wird  als  Knabe  gclirönt,  zinn  Herzog  vofl  Slavonien 
ernannt  ,  und  verlobt  363.  Sleyermarks  Herzog  367. 
schlägt  die  Österreicher,  und  wird  geschlagen  876. 
wird  Fürst  von  Siebenbürgen  378.  erklärt  sich  eum 
König,  und  betämpft  seinen  Vater  379.  383.  385.  wird 
viieder  gekrönt  390.  seine  Söhne  398.  Tochter  Anna  3gi. 
.stirbt  398. 

10.  Ladislaus  IIl  Cumanus  (1^72  bis  X190),  Stephans 
Sohn,  I.  398.  der  griechischen  Religion  zugethan  403. 
wird  gemifshandelt  4"f-  ^^n  Curaanern  hold,  cncu- 
inanisirt  sich  4'5.  wird  in  den  Bann  gethan  43*«  3rre- 
lirl  424-  bekriegt  die  Cumaner  ^26.  lebt  unter  Wala- 
chcn  43i.  435.  438.  kerkert  seine  Frau  ein  43i.  schlägt 
die  KreuzjEÜgler  438.  wird  von  Cumanen  erschlagen 
439.  dessen   Charakteristik  i/j. 

91.  Andreas  III  Veneta  (1290  bis  i3oi),  Stephan  IV 
Sohn,  I.  398.  lebt  in  "Wien  sehr  elend  436.  wird  zu»a 
König  gekrönt  445.  stirbt  vergiftet  468.  seine  Sehen- 
iungen  welche  kräftig?  II.  »3.  5i. 

Zwischenreicb, 

aa.  V/en  ccslaus  Bohemus  (i3oi  bis  i3o5),I.  47'- 
wird  gekrönt  473.  verläfst  das  Reich  und  geht  nach 
Böhmen  zurück  480. 

23,  Otto  Bavarus  (i3o5  bis  i3o8),  I.  48^»  verliert  die 
Krone  unterwegs  483.  wird  gekrönt  483'  arretirt  485, 
entkommt  490.  stirbt  49»« 

Zwejter     Theil. 
B.  Aus  dem  Hause  Anjou.   1809  bis  i437« 

24.  Carolus  Robertus  (i3o8  bis  i342),  I.  45-'.  455. 
463,  wird  gekrönt  ^ji.  verjagt  4?-.  477'  48o.  488.  kommt 
wieder  nach  Ungern  49'.  wird  abermals  gekrönt  495. 
sein  Eid  496.  verliert  die  Krone  von  Neapel,  II«  1.  wird 
mit  der  alten  Krone  gekrönt  5.  seine  Gemahlin  stirbt 
11.  er  hält  Ulaitressen,  zeugt  mit  einer  den  Sohn  Co» 
lomann  it.  heirathct  wieder  14.  bekriegt  Servien  i3. 
*cine  zweyte  Frau  stirbt  i5.  drifte  Heirath  16.  Kinder; 
Carl  i^.  Ladislaus  18.  (stirbt  22,)  Ludwig  20,  Andreas 
in  rCcapel  21.  Stephan  3i.  Lebensgefahr  des  Königs  24, 


390 

taxirt  die  Biscliüfe  08.  wird  beym  Papst  verklagt  89 
führt  ein  Steuer- System  nach  Porten  ein  45.  stirbt  60. 
sein  Begräbnifs  i/>, 
a5.  Ludovicus  I  (1342  bis  i382),  wird  gebohren,  II. 
20.  verbeirathct  /ji.  die  pohlniscbc  Thronfolge  wird 
ihm  «iigesichcrt  43.  wird  gekrönt  5o.  rächt  die  Ermor- 
dung seines  Bruders  in  Neapel  So.  6«.  68.  balgt  sich 
dcfswegcn  mit  dem  Papst  Clemens  VI  56.  Lebensge- 
fahr bey  Belagerung  von  Canossa  76.  wird  zum  Duell 
aufgefordert  ib.  seine  Bravour  ib,  und  77.  wird  für 
4oooGoklgulden  in  Rom  absolvirt  79.  päpstliche  Schlau- 
Leit  gegen  ihn  80.  verjagt  die  Tartaren  aus  Podolien 
82.  heiratiiet  wieder  89.  96.  wird  zum  General- Kapi- 
tän der  Cliristcnheit  vom  Papste  erklärt  93.  Prosclitcn- 
sucbt  an  ü.i'n  Allglaubern  ,  Bulgaren  ,  Griechen  ,  Bus- 
sen ausgeübt  11».  ii3.  119.  122.  i35.  Tochter  Carolina 
116.  Maria  118.  Hedwig  122..  Laut  eine  Kirche  zu 
Achcn  118,  wird  zum  pohlnischen  Konig  geltrönt  121. 
stirbt  146. 

26.  Maria  (i382.  bis  i385) ,  Ludwigs  I  Tochter,  IL  118. 
verlobt  an  Sigmund  129.  vermählt  137.  gekrönt  i55. 
gefangen    176.  befreyt   179.  stirbt   192. 

27.  Carl  II  (i385  bis  i386)  wird  gekrönt,  II.  171.  er- 
mordet 173. 

28.  Sigmund  (i387  ^'^  »4^)»  Gemahl  der  Königin 
Maria,  II,  187.  wird  gekrönt  17B.  verliebt  sich  in  die 
Elisabeth  Morsinai  i88.  zeugt  mit  ihr  den  Johann  Hu- 
nyadi  189.  wird  in  Siklos  gefangen  3i3,  befreyt  216.  hci- 
rathet  aäo.  zürn  römischen  König  erwählt  260.  »63.  ge- 
krönt 278.  verpfändet  die  dreyzehn  Zipser-Slädfe  und 
drey  Herrschafleu  272.  Tochter  Elisabeth,  mit  Albrecht 
vermäklt  2o5.  3o3  Gemahlin  Barbara ,  gebornc  Cil- 
ley,  wird  wegen  Unkeuschheit  verbannt  29^.  ausgcstihnt 
298.  Sigmund  im  Concilium  zu  Kostnit?,  274.  wird  zut<. 
Böhmischen  König  gekrönt  299.  verfolgt  die  Hussitcu 
297.  und  folgg.  —  Schreibt  Insurrcction  aus  und  rr^iu- 
lirt  sie  338.  wird  zum  Kaiser  in  Rom  gekrönt  S^a. 
hält  dem  Papst  den  Steigbügel  und  führt  sein  Rofs  346» 
im  Concilium  zu  Basel  346.  vom  Papst  betrogen  347.  Ka- 
balen seiner  Frau  Barbara  862.  verfolgt  die  Walacheji 
363.  stirbt  367,  Charakteristik  seiner  Regierung  368. 
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Dritter     T  h  c  i  I. 

C.  Vermischte  Periode  1488  bis   ija6. 

,.  \lbcrt  von  Österreich  (i-;38  bi.<  »439),  beiralbet 
(i:c  Tochter  des  Kaisers  Sigmund,  Elisabeth,  II.  3o3, 
wird  gekrönt,  III  A.  8  zum  deutschen  Kaisar  gewählt 
10.  /um  bömisrhen  König  gelirönt  14.  seine  Kinder 
Kj.  Feldzug  wider  die  Türken  12.  Kranliheit  24.  Tod 
»5.  Ciiaraltterrstik  /i.  » 

So.  Elisabeth,  Alberts  Gemahlin,  (  43q  bis  ?44^)»  H. 
255.  Vermählung  an  Albert  3o3.  ihre  Charaliterislik,  IH 
A.  23.  wird  gehröat  8.  übernimmt  die  Regierung  26. 
gebährt  den  Ladislaus  postJiumus ,  nimmt  die  ächte 
Krone  mit  ib.  verpfändet  sie  41.  auch  die  Stadt  Oden- 
burg  44.  Zwiste  mit  dem  König  Wladislaois  2S,  und 
folgg.  —  Aussöhnung  mit  demselben  55.  Tod  56. 

3i.  Wladislaus  Polonus  (i4io  bis  i444)  wird  «um 
König  erwählt,  III  A.  3i.  langt  in  Kasmark  an  33.  wird 
gekrönt  89.  in  der  Varnaer  Türken-Schlacht  getödtet  83. 

31.  Ladislaus  postkumus  (i445  rect.  i452  bis  145")  Solin 
Alberts,  III  A.  3o.  wird  gekrönt  34.  bey  Friedrich  von 
Österreich  4»-  »um  König  erwälüt  88.  Friedrich  wiU 
ihn  den  Ungern  nicht  ausliefern  49.  94-  «63.  Confödera- 
tion  der  ungern  mit  Österreich  wegen  seiner  wider 
Friedrich  i65.  wird  endlich  ausgeliefert  168.  fängt  au 
zu  regieren  171.  in  Prag  gekrönt  178.  Undank  au  I^^^i- 
nvadis  Sohne  2o5.  stirbt  in  Pra^g  212. 

33.  3Iathias  I  Corvinns  (i458  bis  1490),  Johann  Ilunya- 
di's  Sohn,  III  A.  61.  195.  in  Ofen  verhaftet  2o5.  wird 
zum  Könige  ausgerufen  216.  verlobt  mit  Podiebrads 
Tochter  217.  kommt  nach  Ofen  und  entfernt  scin«n 
Onkel  Michael  Szilägyi  *i8.  Verschwörungen  der  Idif»- 
vergnügten  wider  ihn  226.  23i.  seine  erste  Schlacht 
wider  dieselben  glücklich  ausgeführt  233.  versöhnt 
sich  mit  Szilägyi  235.  neue  Kabalen  •:?43.  Traktat  mit 
dem  Kaiser  Friedrich  von  '.'^terreich  244.  Heiralh  aj3. 
die  junge  Frau  stirbt  254.  der  König  wird  gekrönt  230. 
demüthigt  den  Siebenbürger  Rebellen  Johann  Grafe'n 
von  Pösing  281.  wird  in  der  Moldau  verwundet  xS:*! 
der  Papst    hetzt  ihn  wider    den    böhmischen  König  Po- 
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diebrad  auf  968.  269.  283.  Krieg  wider  denselben  2H(k 
Blathias's  Geliebte  291.  Zusammenliunft  mit  Podiebrad 
290,  295.  Nmic  Ränlte  der  Curia  wider  Podiebrad 
296.  Mathias's  nalürlicber  Sohn  Johann  Corvinus  298* 
Matbias  bcliriogt  den  König  Podiebrad  abermals,  und 
nimmt  dessen  Sohn  Viclorin  gefangen  299.  wird  von 
Böhmen  geschlagen  3o2.  neue  Kabalen  der  ungrischen 
Bischöfe  und  Magnaten  wider  den  König  307.  strebt 
nach  der  böhmischen  Krone  299  und  folgg.  3«  4.  Say« 
bekriegt  die  Pohlen  337.  '^'^  Türken  in  Siebenbür- 
gen 342.  in  Scrvicn  343.  neuer  Verrath  (desErzbiscb.)  ge- 
gen den  König  347.  FJcirafh  mit  der  Beatrix  345.  Krönung 
349.  35o.  bcliriegt  Österreich  35^.  wird  mit  Böhmen 
belehnt  355.  Friede  mit  Böhmen  363.  türkischer  Krieg 
364«  bekriegt  abermals  den  Friedrich  von  Österreich 
367.  kathcgorischcr  Briefwechsel  mit  dem  Papst  876. 
38i.  Kabalen  der  Königin  Beatrix  382.  420.  Mathlas 
nimmt  Wien  und  Neustadt  ein  393.  394.  4"-  begün- 
stigt seinen  Sohn  Johann  Corvin  382.  SgS.  4**6.  4i5. 
421.  stirbt  427.  seine  Charakteristik  4>8<  Begräbnifs, 
IIT.  B.  5. 

34.  Wladislaus  II  Polonus  (t/\C)0  bis  1S16)  zum  Könige 
von  Böhmen  erwählt,  III.  A.  3)3,  Kabalen  um  ihn  auf 
den  ungrischen  Thron  zu  erheben,  III.  B.  4»  wird  ge- 
krönt 93  von  Maximilian  von  Österreich  ,  und  auch 
von  seinem  Bruder  Albert  wegen  des  Throns  ange- 
fochten, söhnt  sich  mit  dem  letztern  aus  25.  Vergleich 
mit  dem  ersteren  35.  neue  Anfechtungen  von  Pohlen 
So.  Traut  ige  Beweise  seiner  schwachen  Regierung} 
Ujlaky's  Bakats's  und  Zapolya's  Kabalen  59.60.  und  folg. 
der  König  läfst  die  Reichskasse  von  Bischöfen  prel- 
len 78.  79.  schlechter  Zustand  der  Finanzen  82.  Gese- 
tze 43-  80.  io5.  verlobt  mit  Anna  von  Frankreich  109, 
III.  hat  zur  Hochzeit  kein  Geld  wi.  Krönung  der  Kö- 
nigin und  Hochzeit  ii3.  verpfändet  aus  Geldnoth  die 
Stadt  Gran  114.  (Tochter  Ann;«  id.  wird  zum  Spafs  ge- 
krönt in  Böhmen  145.  verlobt  182.  i83.  getraut  mit  Fer- 
dinand I  218.  gekrönt,  IV  ii.)  Kabalen  der  Königin  »a6. 
S'-.hn  Ludwig  i3o.  die  Königin  stirbt  i3o.  der  Kön'g  wird  me- 
lancholisch i32.  i38.  Lebensgefahr  desselben  172.  Tod  .86. 

93.  Ludwig  II  (i5i6  bis  j5j6>,  Sohn  Wladislaus  II,  III. 


B.  i3o.  uird  gel<ronl  141.  in  Böhmen  auch  i44«  »crlobt 
i8».  fangt  an  zu  regieren  191.  man  läfst  ihn  in  der  Ar- 
muth  schmachten,  und  sich  zerstreuen  »9».  sein  Ge- 
sellschafter Georg  3Iarkgraf  von  Brandenburg  ih,  Pro- 
vision wegen  seiner  Küche  »04.  hcirathct  Maria  «18.  diese 
wird  gekrönt  *«<).  ihre  Dotation  «3o.  wird  in  Böhmen 
gekrönt  «33.  Vt-rwirrungen  unter  der  Begierung  des 
Königs  248.  und  folgg.  —  kommt  nach  der  Schiacht 
bey  Mohacs  um  «98.  begraben  3oi. 
S6.  Johann  Zapolya  (iSsö  bis  i54o),  Obergespan  meh- 
rerer Comitatc,  III.  B.  108.  will  die  Prinzessin  dos  "Wla- 
dislaus,  Anna,  heirathen  146.  wird  "NVoiwode  von  Sie- 
benbürgen 148.  i50.  i85.  Kronhütcr  191.  General -Ca- 
pitäo  des  Reichs  «$4«  Herr  von  7«  Schlöfsern  und 
Herrschaften  in  Ungern  «99.  denkt  die  Königin  Wittuc 
Maria  zu  heirathen  und  König  zu  werden  «99.  wird 
zum  Könige  erwählt  und  gekrönt  3o2.  seine  Charak- 
teristik, IV  I.  will  die  Begierung  dem  Ferdinand  I  nicht 
abtreten,  Unruhen  und  Kriege  defs\ve?,cn  8.  und  fol- 
gende. Wird  geächtet  19.  vom  Papste  excommunicirt  a4* 
Friedcnsschlufs  mit  Ferdinand  I.  54«  heirathet  Isabella 
des  pohlnischen  König  Sigmund  Tochter  60.  ihre  Aus- 
stattung und  Inscription  61.  Zapo'tya  stirbt  67.  Ver- 
gleich  der  Isabella  als  Wittwe  mit  Ferdinand  77.  neue 
Unruhen  ic6.  —  Sein  Sohn  Johann  Sigmund  67. 
wird  zum  König  erklärt  69.  dessen  ]>*eckcreyen  mit 
Ferdinand  und  Maximilian  wegen  des  Königthums  142. 
143.  165.  i>i.  177.  187.  193.  2o3.  206.  stirbt  aio.  sein 
Testament  ib. 

Vierter     Theil. 

D.  Aas    dem  Uaase   Habsburg    1627  bis   1657. 

<l7.  Ferdinand  I  (1527  bis  i564) ,  seine  Charakteristik, 
IV  I.  «um  König  gewählt  3.  bekriegt  den  Johann  Zä- 
polya  8.  und  folgg,  —  wird  gekrönt  10.  zum  römi- 
schen Könige  erwählt  »9.  Perenyische  Faction  3o.  Fer- 
dinand verfolgt  die  Protestanten  4«.  86.  100.  108. 
schickt  Gesrbonke  anSoliman  und  vcrpJiichtet  sich  zum 
Tribut  r'o.  137.  Vcrgl«iich  mit  Zapolyas  \Aittwe,  Isa- 
bella 77.  neue  Unruhen    106.  vcrlicit  Siebenbürgen    au 
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Isabella  »5«.  sein  Sohn  Ferdinand  i54.  dessen  Mifs- 
lieirath  mit  der  Philippine  Welser  heimlich  vollzogen 
180..  Ferdinand  I  stirbt  181.  seine  Charakteristik  ih. 

3Ö.  jjlaximilian  (i564  bis  1576),  So!m  Ferdinands  I,  IV. 
98.  vermählt  mit  Carls  V  Tochter  Maria  100.  zum 
Könige  von  Böhmen  gekrönt  102.  173.  präsidirt  im 
ficichstage  in  Prefsburg  146.  der  Reformation  hold 
162.  180.  228,  zum  römischen  Könige  gevväliU  und  ge- 
krönt 178  tritt  die  Regierung  in  Ungern  an  181.  seine 
Kinder  182.   zahlt    Tribut   an    die  Türkeu  186.  200.  Ka- 

•  balen  Balassä's,  Dobo's  und  Botskai's  ihn  zu  entthronen 
an?,  bekommt  Gift  221.  strebt  nach  der  pohlnischcn 
Krone  226.  stirbt  227. 

89,  Rudolph  (1577  bis  1608),  Maximilians  Sohn,  IV.  182. 
ein  düsterer  Mann  ib.  gekrönt  216.  zum  böhmischen 
und  römischen  König  gekrönt  226.  seine  Erziehung 
verwahrlost  229.  in  Spanien  erzogen,  kommt  mit  spa- 
nischen Grundsätzen  ausgestattet  zurück,  Astrolog, 
Alchymist  229.  dessen  Charakteristik  ib,  regiert  erbärm- 
lich ib.  unternimmt  die  Gegen -Reformation  in  Öster- 
reich 281.  «trebt  auch  nach  dem  pohlnischen  Thron 
c4o.  zahlt  Tribut  den  Türken  241.  sein  Sohn  Maximi- 
lian wird  in  Pohlen  gefangen,  und  entlassen,  entsagt  dem 
pohlnischen  Thron  240.  24».  Kendischc  Kabalen  wider 
Rudolph  254.  Friedens-Traklat  mit  Sigmund  Bäthori. 
256..  läfst  die  Protestanten  verfolgen  290.  und  folgg.  — 
Satyre  auf  ihn  298.  816.  untauglich  zum  regieren  3i6. 
Spannung  zwischen  ihm  und  Mathias  ib,  und  334.  t""»'* 
an  diesen  Ungern,  Mähren^  und  Österreich  ab  346. 
stirbt  371  . 

40.  Mathias  II  (1608  bis  1619),  Maximilians  Sohn,  IV. 
i82.  ein  unruhiger  und  unbeständiger  Mann  ib.  fängt 
an  die  ungrischen  Angelegenheiten  zu  verwalten  25i. 
bekriegt  die  Türken  252.  unterhandelt  mit  Botskai  3io 
seine  Charakteristik  3o5.  zum  Gubernator  des  Reichs 
ernannt  3i6.  Spannung  zwischen  ihm  und  Rudolph 
ib.  und  334.  hält  einem  Landtag  ohne  Zustimmung  Ru- 
dolphs 336.  Rudolph  erklärt  ihn  für  ungültig  und  Ma- 
thias greift  zu  WaiTen  336.  344.  wird  von  Rudolph  als 
desJgnirter  König  von  Böhmen  anerkannt,  und  erhäU 
,  Ungern,  Mähren  und  Österreich  346.  auch  Böhmen  366. 
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dessen  Streit  mit  Österreichs  evangelischen  Ständen 
347.  die  Stande  bewaffnen  sich  ib.  Gesetze  desMatthins 
ante  coronaiionem  349-  35 1.  Krönung  35o.  355  bestä- 
tigt die  Capitulations- Resolution  in  Betreff  der  Reli- 
gions-Frcylieit  in  Österreich  862.  in  Bölimen  gekrönt 
•366.  heiralhet  36i).  zum  Kaiser  erwählt  und  gekrönt 
871.  Krönung  dtr  Königin  873.   Matthias  stirbt  895. 

41.  Ferdinand  IL  (1618  bis  1637),  Sohn  Carls,  Neffe 
Ferdinands  I,  %'erfolgcr  der  Protestanten,  IV,  3oi.  in 
Böhmen  gehrürit  386  Antrag  um  ihn  zum  imgrischen 
Könige  zu  krönen  887.  wird  da/u  crwalilt  und  gekrönt 
892.  von  Jesuiten  geleitet  895.  Sq'^i.  von  Tliurn  in  Wien 
eingesperrt  897.  zum  Kaiser    erwälilt    und  gekrönt  \oo. 

-  die  Böhmen  entsagen  ihm  ib.  Rcthlen  Gabriel  macht 
ihm    Ungelegenbeit    wegen    Unterdrückung    der    Prote- 

'stantcn  383.  l\ni,  Vergleich  mit  Bethlen  in  Nikolsbur» 
424.  heirathet  4^".  Krönung  der  Königin  4'9'  verwei- 
gert   die   Prinzessin    Cccilia    dem    Bethlen    44»-  das  Sy- 

-  Stern  Ungern  indirccte  zu  besteuern  kommt  unter  ihm 
in  Schwung  480.  läfst  seinen  Sohn  zum  römischen 
König  wählen  ,  und  stirbt  487«  cir^  starker  Jesuiten- 
freund ib, 

42.  Ferdinand  III  (»687  bis  1637),  Sohn  Ferdinands  II 
«um  Thronfolger  gewählt  und  gekrönt  bcy  Lebzeiten 
des  Vaters,  IV.  444«  zum  römischen  König  gewählt  48-. 

'  ft'ngt  an  zu  regieren  488.  der  erste  Landtag  besteht 
meistens  aus  evangelischen  Repräsentanten  489.  Krönung 
der  Königin  492.  sein  Sohn  Leopold  497»  Ferdinand 
verfeindet  sich  mit  Georg  Räkotzi  3o3,  Tyrnauer  Frie- 
dens -  Congrefs  5o8.  Friede  5ii.  zweyte  Heirath  523. 
dritte  Heirath  528.  Krönung  der  Königin  533.  der  Kö- 
nig stirbt  536, 

43.  Ferdinand  IV,  des  III  Sohn,  gekrönt  in  Prag,  IV. 
~5i6.  in  Ungern  322.  zum  römischen  König  gewählt  und 
'Stirbt  ohne  regiert  zu  haben  53i. 

FünfterTh*il. 

Fortsetzung  Jes  Vierten,  nämlich:   Österreichische 
^  Begenten  der  Habsburger  Dynastie  ib57  bis  1-80. 

44.  Leopold  I  (1657  bis  '7o5),  Sohn  Ferdinands  III,  IV. 
497.    zum    geistlichen  Stande    erzogen    pöi.    in   Ungern 
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geltrÖnt  533.  «um  römischen  Kaiser  erwählt  und  ge- 
krönt, V.  4.  heirathet  45.  Zrini-Nädasdi  -  Tökölyische 
.  Verschwörung  wider  ihn  45.  läfst  die  Protestanten 
aufs  grausamste  verfolgen  67.  68.  und  folgg.  —  Nimmt 
das  System  der  Milde  endlich  an  83.  heirathet  zum 
Kweytenmahl  84.  läfst  die  Königin  Itrönen  100.  flüchtet 
sich  von  Wien  nach  Passau  ,  von  Tataren  und  ungri- 
schen  Malcontenten  verfolgt  112.  unterzeichnet  das 
berühmte  Diplom  für  Siebenbürgen  i54.  stirbt  199. 
Übersicht  seiner  Regierung  ib. 

45.  J6sep  h  I  (1705  bis  171 1),  Sohn  Leopolds  1,  wird  ge- 
boren ,  V.  Sq.  gekrönt  in  Ungern  »34.  zum  römischen 
König  gekrönt  147.  fängt  an  wahrhaft  zu  regieren  201. 
seine  Gemahlin  ih,  beruhigt  die  Protestanten  227.  241. 
Unterhandelt  mit  Rakotzi  209.  und  folgg.  —  Erobert 
Neapel,  hat  den  Papst  zum  Feinde,  und  dessen  Bann 
wider  sich  232.  Aussöhnung  240.  Rcligions-Edikt  in 
Bezug  auf  die  Protestanten  248.  stirbt  an  Pocken  aSi. 
ein  Fürst  von  edler  Denkart  253. 

46.  Carl  III  (171»  bis  1740),  Bruder  Joseph's  I,  geboren, 
vermählt ,  V.  255.  zum  Kaiser  gekrönt  a56.  billigt  den 
Szathmarer  Frieden  ih,  zum  ungrischen  König  gekrönt 
258.  dessen  pragmatische  Sancllon  über  die  österreichi- 
sche Thronfolge  in  Ungern  260.  der  erste  Landtag 
a58.  261.  ein  andrer  in  Bezug  auf  die  innere  Landes- 
verwaltung merkwürdig  272.  erleichtert  die  bedrängte 
Lage  der  Protestanten  276.  stiftet  die  Hofbibliothek, 
läfst  die  sogenannte  Carolinische  Strasse  bauen  277. 
unterstützt  die  Gelehrten  ,  290.  stirbt  ib. 

47.  Mar  I  a  Theresia  (1740  bis  1780),  Tochter  Carls  III, 
geboren,  V.  268.  vermählt  mit  Franz  von  Lothringen 
283.  fängt  an  zu  regieren  und  erklärt  ihren  Gemahl 
zum  Corregentcn  291.  Bayern,  Franzosen  und  Preufsen 
bekriegen  sie  ib.  Geburt  des  Prinzen  Josephs  II  29«. 
die  Königin  wird  gekrönt  294.  von  auswärtigen  Fein- 
den geängstigt,  wirft  sie  sich  den  Ungern  sammt  ih- 
rem Sohn  in  die  Armej  eine  denkwürdige  Scene  beym 
Landtag!  295.  Insurrection  wird  organisirt ,  und  über 
die  Vertheidigung  Mafsregeln  genommen  298.  296.  3oi. 
Franz  wird  zum  Correßcnten  angenommen  296.  die  Kü 
nigin  wird  gerettet  3o2.  Friede  mit   Preufsen  3o2.  wird 
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aur  büLmisclien  Königinn  gekrönt  3o3.  begünstigt  die 
Jesuiten  in  Siebenbürgen  3o4.  vrird  abermahls  von 
Preufsen  bedroht  3o3.  Friede  zu  Dresden  807.  stiftet 
das  Theresianum  in  "Wien  3io.  erneuert  den  Elisabeth« 
Orden  3ii.  läfst  die  königliche  Residenz  in  Ofen  her- 
stellen 3ii.  Allianz  mit  Frankreich  \\ider  England  32i. 
führt  Urbarium  in  Ungern  ein  33».  übersteht  die  Po- 
cken 333.  nach  Einführung  vieler  nütalichen  Anstalten, 
stirbt  341- 
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II. 

Alphabetisches  Sach-  und  Nahnien-Register. 


A. 

•/ i.  c  h  n  e  r  Friede ,  V.  3  J  i . 

Ab  au  j  vär,  I.  216. 

Adamiten  in  Böhmen,  III.  B.  109. 

Adelich«  Krieger,  ihre  Rechte,  I.  116.  zwey  Klassen 
derselben  unter  Stephan,  117.  118. 

Adeliieid,  Tochter  des  heiligen  Stephan,  I.  128. 

Admont,  Kloster  in  Stcyermark,  I.  173. 

Ad  rianer,  Ädrianvara,  I«  451. 

Aeneas  Sylvius,  III.  A.  56.  66.  128. 

Agazonuiu  reg.  mag.  Ursprung  I.  2^3. 

Agram,  Bisthum  daselbst  gestiftet,  I.  i83.  der  Bischof 
beliommt  das  Coraitat  Gersentze,  und  Castrum*  Ga- 
rich ,  44i' 

Albert,  Marltgraf  von  Österreich,  Schwiegersohn  des 
heiligen  Stephan,  I.  ia8. 

Albert,  König  von  Fohlen,  III.  B.  a5.  stirbt   109. 

Albert,  Herzog  von  Sachsen- Teschen ,  Locilmtcnens, 
V.  33i.  Schwiegersohn  der  Maria  Theresia,  ib. 

AI  brich,  Mönch,  Übersetzer  do^'  Abschlüsse  des  Tar- 
czaler  Beichstags,  I.  ao2. 

Alexander  V.  Papst,  II.  257.  stirbt  a6o. 

Almus,  Herzog  von  Croalicn  und  Slavonlcn,  I.  175 
iQj.  heirathet  i'gS.  Zwist  mit  dem  König  Colomann  200. 
216.  217.  wird  gefangen,  der  Äugen  beraubt  218.  ent- 
liieht  224.  Kriege  wegen  seiner  925.  stirbt  aaö.  begra- 
ben a33. 
y.A  1 1  g  läub  er  ,  siehe  Serbler. 
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Altlian,  Bischof  von  Waitzen.  widersetzt  sich  der  llof- 
Resolulion  inReligions  Sachen  ;  seine  Pruleslation  wird 
zerrissen,  und  seine  Temiioralien  gesperrt,  V.  a8». 

A  1 1  o  f  e  n ,  s.  Ofen. 

Alt  sohl,  der  Stadt,  Entstehung,  I.  SSg.  Zusammenitunft 
des  Honig  Ludwig  I  mit  deia  Böhmischen  Könige  Wen- 
zel daselbst,  IL  i4».  mit  Pohlniscliea  Grofsen  i4'.  Jis- 
lira''s  Hauptnest,  abgebrannt,  IlL  A.  i6». 

Alwin  tzi,  Kaschauer  rcformirter  Predig«r,  ehemahls 
Propst  zu  Grolswardein,  [V.  36 1. 

Alwin  tzi  Peter,  Deputirler  vou  Siebcibürgen,  V.   160. 

Am  a  de,  IL  26. 

Anabaptisten  aus  Ungern  verbannt,  IV.  J49.  4T9.  48*. 

Apaffi  Michael,  von  Türken  zum  Fürsten  von  Sieben- 
bürgen erhoben,  V.  16.  17.  von  denselben  gedrängt  29. 
verwendet  sieb  fiir  Protestanten  3a,  74.  für  die  IVliis- 
vergnüglcn  Verschwornen  60.  verläfst  sie  57.  Tractat 
mit  Leopold  wegen  Siebenbürgen  n6.  m.  i3i.  Both- 
lens  Meinung  über  diese  Convention  i3».  Apaffi  stirbt 
146.  sein  Sohn  nach  Wien  abgeführt,  um  ihn  dort  zu 
bekehren  162.  Hof-Fiesoliition  wegen  seiner  i65.  weiche 
ihm  nicht  gefällt,  und  darum  wird  er  sammt  seiner 
Frau  nach  Wien  abgeführt,  iniifs  auf  Siebenbürgen 
Verzicht  leisten,  und  stirbt  166. 

Apostolisch,  Titel  ungrischer  Könige,  I.  locj.  110. 
Maria  Theresia  erneuert  ihn,  V.  3i3. 

Arad,  Schlofs  ,  erobert,  I.  72.  Landtag  in  Arad  23i. 

Armbringen,  Johann  Caspar,  Gouverneur  in  Lngeru, 
V.  76. 

Arnulf,  Fränkischer  König,  I.  60.  67.  71. 

Arsenius  Csernovics,  Erzbischof  der  Scrbler.  S.  Cser- 
novics. 

Arsenius  Joannovics,  Metropolit,  flüchtet  sich  sammt 
einigen  seiner  Glaubensgenossen  nach  Ungern,  V.  «87. 

Arva,  IIL  A.  835.  416  ,  IIL  B.  119. 

Asiatischer  Feldzug  Bela's  Ht.    —  I.  »61, 

Astriltus  Abt,  führt  mit  sich  einen  Schwärm  Bcnedic- 
finer  in  Ungern  ein  ,  und  wird  Bischof  von  Colocsa, 
I.   108.  nach  Rom  gesandt   109.  Erzbischof  H7, 

Atzel  Jobann,  unter  Ludwig  II  Vice-SciidtäBraeJsrer, 
läfst  sich  mit  zeho  Guldea  bc^tecbfin  ,  III,   B.   a3i. 
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Atzel  Stepban,    IIl.  B.  »93. 

Augsburger  Schlacht,  I.  91. 

Augsburger  Confcssion  ,  IV.  a5. 

Aulae  regiae  familiäres.  Die  Erneuerung  dieses  Instituts 

von  Maria  Theresia,  V.  338, 
Auranae  Prior,  s.  Urana. 

B. 

Bäcser  Bisthuins  Stiftung,  I.  113. 

Bäcser  Comitat,  dessen  Comes  Wyd,  I.  164.  ist  das  al- 
lererste,   welches   einen  Bischof    zum  Obergespan   be- 
kommen hat  291. 
-Bäcser  bewaffneter  Landtag,  III.  B.  2o3. 
Bajazeth,  II.  i85.  III.  A.  38..  408.  III.  B.  in.  i53.J 
Baimotzcr  Bäder,  III.  B.  79. 

Bajot  Samuel  und  Michael,  Spanische  tlitter,  Stifter  ei- 
ner mächtigen  Familie  im  Ödenburger  Comitat,  I.  275. 

Bakäts,  Thomas,  Secretär  des  Königs  Matthias,  Mit- 
verschworner,  III.  A.  390.  Kanzler,  III.  B.  24.  48. 
prellt  den  König  um  19a»  Dukaten  79.  83.  wird  Erzbi- 
schof von  Gran  88.  hatte  noch  fünf  und  zwanzig  andr« 
Pfründen  q().  wird  Cardinal  laa.  will  Papst  werden  i5o, 
lOo.  Primas  i5q.  päpstlicher  Legat  16t.  hetzt  das  Land 
zum  Breuzzuge  wider  die  Türken  auf,  und  veranlafst 
dadurch  einen  schrecklichen  Bauern-Tumult  i63bisi7i. 
stirbt  2t I.  seine  Nepotcn  Erdödy  und  Pälffy  221. 

Bakony-bel,  Kloster,  vom  heiligen  Stephau  angelegt, 
I.  i3o.  Carl  Boberts  Aufenthalt  478, 

Bakonyer  Wald,  I.  217, 

Balafsa  Franz,  Ban ,  III.  B.  119.  —  Melchior  und 
Emerich,  IV.  66.  geächtet  67.  Melchior  i6i,  182. 
stirbt  201. —  Johann  ao3.  Landesverräther  204. 

Baibus  Hyeron,  Erzieher  des  Königs  Ludwig  II,  III,  B, 
i53.  dann  sein  Secretär  191. 

Banal-Grenze  wird  gebildet,  V,  168. 

Bau  al  •  G  ericb  ts  t  a  f  el  in  Croatien  ,  V.  276. 

Banderien,  II.  338.  III.  A.  ao.  181.  »29.  11.  B.  44.  92. 
»25.   Siehe  auch  In  s  u  r  r  c  c  ti  o  n, 

Bänfy  Benedikt  und  Stephan,  III.  A.  127.  —  Ni«o- 
l  aus  lll.  B.  7».  —Johann  293.  stirbt,  IV.  45.  —  B^*^- 
thasar  49-  —  Dyonisiuj»  V.  40.  72, 

Bank- 
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Bank  bau.   Siehe  Bütli. 

liarliöczi's  verlassen  die  Tßkülysche  Partliey,  V»  ii5, 
werden  hingerichtet  117. 

Bars  wird  erobert,  I.  70. 

Barsony  Georg,  Jesuit,  schreibt  mder  die  Prote- 
stanten, sein  :  Verkäs  toti  mundo  declarata^  V.  26.  operirt 
in  Zipsen  wider  die  Evangelischen  und  nimmt  ihnen 
die  Kirchen  weg  70.  wird  von  Bauern  geprügelt  71. 
verdient  sich  durch  seine  Proselytensucht  dai  Bisthuiit 
von  Erlau  82.  stirbt  87» 

Barsony  Johann,  Protonotar,  in  seiner  Bekehrungs- 
sucht von  Bauern  erschlagen  ,  V.  71. 

Bartfeld,  zur  königlichen  Freystadt  erhoben,  II.  i49i 

Ba  r  t  h  olom  äu  s -Xacht,  IV,  222. 

Bartsai  Achatz,  Fürst  von  Siebenbürgen,  V.  4«  7-  I^e- 
meny  läfst  ihn  und   dessen  Bruder  Andreas  tödicn   14. 

Basel  von  Magyaren  eingeäschert,  I,  80.  Goncilium  da- 
selbst, II.  332. 

Biithori,  Ursprung  der  Familie,  I.  24'«  Stammtafel,  IV. 
333.  Stephan,  III.  A.  336.  363.  —  Kicolaus,  Bischof, 
Übersetzer   der  Bibel    in's  Ungrischc    390.    Stephan, 

III.  B.  i52.  168*  Palatin  211.  wird  abgesetzt  *63.  seine 
\  erschwörung'a73.  wird  abermahls  Palatin  »77.  stirbt, 

IV.  45.  —  Stephan,  Judex  Curiac,  III.  B.  »4.  53. 
stirbt  55.  —  Andreas,  Woiwode  von  Siebenbürgen, 

III.  B.  220.  IV*.  u6.  Magister  Tavernicorum  141.  —  Ste- 
phan, Anhänger  des  Johann  Sigmund  Zapolya,  IV, 
j83.  in  Wien  gefangen  188.  entlassen  200.  zum  Nach- 
folger  des  Johann  Sigmund  a^s  König  erwählt  212.  zunl 
Pohlnischen  König  erwählt  »23.  227.  Zwist  mit  dem  Kö- 
nig Maximilian  defswegen  226.  wird  gekrönt,  und  hei- 
rathet  die  Prinzessin  Anna  «27.  stirbt  238.  • —  Baltha- 
sar, IV.  236,  —  A  n  dreas  Cardinal  ib,  und  275.  Fürst 
von  Siebenbürgen  276.  ermordet  273.  —  S  i  g  i  s  m  u  n  d^ 

IV,  246.  Jesuiten. Zögling  254.  dessen  Friedens-Trartat 
mit  Kudolph  256.  heirathet  die  Prinzessin  Maria  Cii.i- 
stierna,  und  wird  von  Jesuiten  so  weit  betbört,  dafs 
er  keine  Kinder  zeugen  und  ein  31önch  werden  wolltö 
239.  262,  265.  tritt  Siebenbürgen  an  Andreas  Bäthorij 
Cardinal,  ab  276.  wird  abermahls  'Woiwode  von  Sie- 
benbürgen 283i    stirbt  iii  Pra^  375»  —  Stephäii,-    ja«- 

fengeis  Gescbj  v,  Vngerttj  V«  G  ^ 
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dex  Curiac,  Pretcstant,  iV.  c^nS.  —  G  a  b  rie  1,  IV.  247* 
vertheidigt  den  Wiener  Frieden  348.  wird  ermordet 
Ä77.  ~-  Elisabetha,  verwittwete  Kädasdi ,  Mörderin 
von  sechshundert  Jungen  Mädchen,  gerichtet,  IV.  365. 
—  Sophia,  Mutter  des  Franz  Raltutzi,  ertlärt  sich 
für  dio  liatholische  Religion  ,  V.  22.  Converlitin  j  ver- 
folgt die  Protestanten  44«  stirbt    104. 

Bathyäni  (Benedict)  iingelrcuer  Schatzmeister,  III.  B. 
146.  —  Franz,  III.  B.  16b.  Ban  233.  295.  —  ürban 
ip3.  Ludwig  Graf,  Palatin  ,  V.  3i5.  —  Joseph,  Pri- 
mas, V.  339. 

Baton,  ungrischer  riesenhafter  Kämpfer, besiegt  den  böh- 
mischen ,  I.  393. 

-ß  a  t  u,  Hauptanführer  der  Tataren^  I.  349. 

Bauern-Tumult  in  Uiigern  ,  vom  Kreuzzuge  veran- 
lafst,  lil.  B.  164.  166.  gezüchligt  169.  171.  die  Bauern 
defswegen  leibeigen  gemacht,  und  einem  härteren  Druck 
unterworfen    173.    Freizügigkeit   wird   ihnen    gestattet^ 

IV.  149. 

B  a  uern  -  A  uf  s  ta  n  d  in  Siebenbürgen,  II.  36o.  363.  ia 
Croaticn,  IV.  219.  und  V,  84.  an.  in  Österreich,  IV.  447» 

Bayern,  von  ungern  verwüstet,  I.  76.  78. 

Beatrix,  Gemahlin  des  Königs  Matthias  Corvinus,  III.  A, 
345.  will  nach  dem  Tode  des  Königs  regieren  ,  IIi.  B. 
3.  läfst  ihre  Hand  dem  Maximilian  anbietlien  6.  dann 
dem  Wladislaus  Ö,  42.  81.  106,  verlangt  ihren  Braut- 
schatz zurück  118.  stirbt  81. 

Beb  eil  Stephan,  Judex  Curiae,  ll.  75.  io3.  i56«  —  ferne- 
rieh  159.  i85. 

E  eb  ck  Eincricli,  Propst,  wird  evangelisch  IV.  89.  F  r  an  » 
und  Georg  geächtet  149.  der  erstere  ermordet  161.: 

Beel  ,  Kloster,  I.  »81. 

Bega-Canal,  wird  gezogen,  V.  326.  , 

jjckchrung  der  Ungern.  S.  Christenthuni. 

B«'kes  Caspar,  Zapolya's  (Johann  Sigmunds)  Anhängerj! 
IV.  187.  Bathori's  Feind  21s!.  wird  gescblagen   524. 

Bei  Matthias,  Geograph,  von  Carl  III  unterstützt,  V.  290« 

IJ  e  1  g  i  o  j  o  s  o,  Verfolger   der  Protestanten,  IV.  290.  292. 

Belgrad,  I.  164.  225.  245.  von  llunyad  erobert,  III,  Ai 
195.  von  Türken  genommen,  III,  B,  222< 

Be  nczur,  V.  336v  . 
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Rchedilit  XIT,  Papst,  It.  40; 

Benedikt  XIII,  PapSt,  II.  252. 

iJcncdittinipr  kommen  nach  üngcfn ,  I.   108; 

liercsenTJ,  Rakoizis  Anliänger,  V.  179. 

feeriegli,  I.  i6q:  Berej;licr  Concordat  33o; 

Berg  Werksregale  wird  eingeführt,  II.  22.  reguHrt  287; 

B  e  r  i  z  1  o  Bärtbol.  ;  trior  Aufanae  ,  Aufwiegler  ,  verhaf- 
tet, ni,  B.  74.  Peter  Bischof  von  Wcsprim,  Ban,  HI* 
li.  i6i.  2i"5. 

JBerisztavii^  iFrariz,  Bischof  von  Wailzen,  Sfebatemei- 
ster,  lil.  B.  146.  196. 

Bernliärd  der  Heilige,  steckt  mit  seiner  Schr^ärmerey 
halb  Europd  zu  Kreutzügen  an,  I.  237; 

fcerthold,  Bruder  der  Königin  Gertrud ;  Efzbisfchof 
von  Colocsa,  t.  286.  lernt  Cramraafik,  wird  Ban  von 
Croaticn  und  Dalmatien  2*89.  Woiwode  von  Siebenbür- 
gen 292.  Obergiespän  Von  Bäcs  und  Bodrogh  i5,  von- 
seinen  Feinden  geprügelt  293.  Landes  Verwiesen,  wird 
PatriäricH  von  Aquilieja  15. 

Scsch  werden  der  Stände,  IV.  283.  3o6.  527.  der  Evan- 
gelischen 291.  der  Katholischen  5i8.  —  S.  auch:  Mifs- 
vergnügte  und  Protestanten; 
.  Bessenj-e,  eine  Colonie  der  Pctschencgen,  I.  93. 

Bethlen  Gabriel;  Feind  der  Jesuiten,  IV.  293.  372; 
Fürst  von  Siebenbürgen  376;  Unterhandlung  mit  ihni 
38o.  wehrt  sich  mit  Waffen  383.  macht  Progrcsse  wider 
Ferdinand  4o«.  läfst  die  Jesuiten  in  Kaschan  mordeit 
402.  Verfechter  der  Religiöus  -  Freyhcit  404.  ä'um  Für- 
sten Vofi  Ungern  gewählt  4o5.  hält  einen  Landtag  in. 
Neiisohl  410.  Kum  Könige  von  Ungern  erwählt  4i3-  be- 
kriegt dert  K.  Ferdinand  418.  hält  einen  Convent  in  Epo- 
i-ies  4-2.  unterhandelt  mit  Ferdinand  4>3.  420.  Friede 
KU  Xlkdisburg  424.  »in  Wien  435.  heirathet  eine  Preu- 
fsiscbe  Prinzessin  44'*  444-  '^^r  dritte  Friede  init  Fer-' 
dinrtiid  in  Prefsborg  452,  stirbt  462.  seih  Testament  ifi: 
•Und  4f'4»  seine  Wittwe  schwört  die  evangelische  Reli- 
gion ab  47'^  —  Stephan,  Bruder  Gabriels,  Guberna- 
tor,  IV.  462.  tritt  die  Fürstenwürde  ian  Georg  Rakotzi 
ab  470.  Johanh  Kanzler,  V.  72. 
Bibel  nngrische,  von  Caspar  Kirolji  zu  Visoly  heraus- 
gegeben, IV,  246; 

e  c  2 
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Bihar,  Scblofs,  I.  rc,  i6g. 

Bischof,  der  erste,  in  Ungern,  Ilierotheus,  I.  «8. 
Bischöfe  werden  auf  die  Congrua  von  2000  Gulden  re- 
duzirt,  IV.  4.6.    erhalten  das  Hecht    über  die  Hälfte  ih- 
reä  Mobiliar-Vermögens  zu  tcstiren  444«  —  Eid  dersel- 
ben 528. 

Bistbümer,  vom  boiligen  Stephan  gestiftet,  T.  11a.  i2l. 

Bocsliai  Georgs  Verschwörung  wider  Maximilian  H'. 
^o3.  204. —  Stephan,  Anhänger  Bäthori's,  271.  Feind 
der  Jesuiten,  stellt  sich  an  die  Spitze  der  verfolgten 
Protestanten  294.  zum  Fürsten  von  Sisbenbürgen  er- 
wählt 299.  zum  König  von  Ungern  durch  die  Türken 
prolilamirt  3o3.  unterhandelt  mit  Matthias  II ,  3oo.  3o5. 
und  dem  Könige  3i5.  stirbt  328.  33o.  dessen  Charakle- 
ristili  und  Testament  ib.'—  Stephan  schliefst  sich 
an  die  Mifsvergnügten  an,  V.  55, 

Bodo,  Caspar  III.  A.  227».  —  Franz,  III.  B.  a63.  IV.  12. 

Bodrogh,  I.  igS.  Einkünfte  dieses  Comitats  der  Köni- 
gin Yoles  verschrieben  «99.  —  S.  Bacser  Comitat. 

Bogda^,  Woiwode  von  Moldau,  stirbt,  III.  B.  195. 

Böhmische  Unruhen.  S.  Hussiten  undAdamitcn. 

Böhmisch  er  Protestanten-Verfolgung,  IV.  386.  Böh- 
misch -  ungrisch  -  österreichische  Conföderation  4io. 
die  böhmischen  Protestanten  werden  bezwungen  4'9» 

Böhmens  Vereinigung  mit  Österreich,  erster  Schritt 
dazu  ,  II.  1 10. 

Bol  eslaw,  I.  161. 

Boleslaus  in  den  Bann  gethan,  I.  182. 

Boleslaus,  Waitzner  Bischof,  vom  König  Emerich  in 
der  Kirche  gemifshandclt ,  I,  274. 

Bol  es  la  u  s  Krummmaul,  Herzogs  von  Pohlen,  Bündnifs 
mit  Colomen,  I.  214.  mit  Stephan  II,  I.  221.  stirbt  236. 

Bonfinius,  Geschichtschreiber,  kommt  uach  Ungern, 
III.  A.  406. 

Bonifacius  VIII,  Papst,    eingesperrt  und  geohrfeigt, 

I.  478- 
Bonifacius  IX,  Papst,  11.  187.  stirbt  239. 
Borgia  Rodrig,  Papst,  Vater  von  vier  Kindern,  III.  B.  5i. 
Bori  Michaels,  Duell  mit  dem  Türken  Ibrahim,  IV.  244. 
dßoris,  Sohn  Colomaans,  I.  218.  %-l^.  223.  236.  «38.  25o. 
iJor  n  e  m  i  sz  sz  a  Johajnn,  Schatzmeister,  III  ,B.  108,  1O8. 
]^cssen  Charakteristik   193.  207, 


4o5 

ßüszürmeny  Bessarmcnicr  Colonistcn  in  Ungern,  I.  96. 

Böth  Benedikt,  I.  219.  Ban  von  Croatien  undDalniatien 

289.  seine    Frau    vom    Erzbiscbof  Eckbert    geliebt   und 

^enothzüchtigt ,  er  rächt    sich  dafür  und    ermordet  die 

Königin  298.  wird  auch  selbst  ermordet  294. 

Both  Andreas,  Ban,  III.  B.   1J9. 

r>  a  t  h  Johann  (Labatlan),  III.  B.  S7.  220.  Andreas  i52. 
'■  .0  to  n  d,    Ober-General  der  Magyaren,  I.  79.  90.  seine 
Leibesstärke    gS.    kämpft    mit    einem    griechischen  Rie- 
sen t3. 
Bouillon.  S.  Gottfried. 
Bradarics  Stephan,  Bischof  von  Syrrnien  ,    III.  B.  271« 

Kanzler  282.  stirbt  IV.  64. 
B  r  an  d  enburg's  ch  en  Hauses  Enstchung    in    Preufsen, 

IL  282. 
Brandenburg  (Georg  Markgraf  von)  Gesellschafter  des 
Königs  Ludwig  II,  III.    B.    192.    Freund    der   Reforma- 
tion 2^3. 
Brankovits  Georg,  II  273.  317.  in    Ungern    mit  mehre- 
ren Schlöfscrn  belehnt  32i.  332,* verlangt   Hülfe    wider 
die  Türken,  III.  A.  191.  —  Georg,  wird  verhaftet,  V.  i44« 
Bremen  von  ^lagyarcn  befallen,  I.  80. 
(Jriefs  wird  königliche  Frsystadt,  IV,  534. 
ßrzctislaw,  Herzog  von  Böhmen  ,  I.  137.  i52.  i54«  «94« 
Buchdruckerey  die  erste  in  Ungern,  IV.  60. 
B  u  d  a ,  Werkzeug  der  Königin  Gisela,    I.  i35.  in  Stücke 

zerhauen  140. 
Bukovina  wird  acquirirt,  V.  333. 

Bulgaren,  I.  58.  verheeren  Ungern  59.  mit  Petschencgen 
61.   bemächtigen    sich  Syrmiens    und    Slavonicns,    ero- 
bern Ungern  bis  Maros  und  Koros  68.  129.  ^ 
Bulgarey  wird  ungrische  Provinz,  I.  873. 
Bults  Sohn  Bogat's,  von  seinem   Blutdurst  Vcrbiilts  ge- 
nannt, I.  79.  als  Gcifsel  nach  Constantinopel  abgeführt, 
dort  zum  Christcnthum  bekehrt  87.  schwürt  es  hernach 
ab  89. 
Bürgerkriege  in   Ungern,    I.    4o3.  III.    A.    4««     Siehe 
auch  Bäthori ,    Tükölyi,   Räkötzi ,    Bothlen ,    Protestant 
ten,  Bakäts ,  Botskai,  Zäpolya,  Hunyad  u.  s.  w, 
Burzenland    in  Siebenbürgen ,    den  deutschen  Rittern 
geschenkt,  I.  291.  und  cutrissen  3i5. 


Jiusbiek  (Anger  Gislen)  IV.  i44, 
Pysscner,  I.  93.  287.  S.  PethscLenegcn, 
Pyzantiuisplief  Kaiser  LeQ.  S.  Leq* 

c. 

Calixt  in,  Papst,  III.  A.  188. 

Calixtiner  ^n  Böhmen.  S.  Hussiten. 

Callimachus,  III.  A.  56. 

Calojohanes^  Fürst  der  Bulgarey,  I.  276.  278. 

(Dapistran,  (Johann)  Franz,islianer,  III.  A.  i86.  stifte|| 
Unheil  durch  seinen  Religions-^'anatism  191.  predigt  das 
Krei^z  wider  die  Türken  193.  igS.  stirbt  und  wird  hei- 
lig gesprochen  198. 

(Caprara  Äneas  ,  V.  94«  yCfUert  die  Schlacht  an  Cati-; 
nat  163.  V 

Caraffa.  S.  Ki^rafFa. 

Cardinal  (der  erste)  in  üngprq,  Erzbisohof  von  Gran, 
Demetrius,  II.  ija. 

Carl  Durazzo  proklamirt  sich  zum  G^ibernator  ii^ 
Ungern,  II.  169.  zum  König  gekrönt  171.  erwürgt  173. 

Carl  Mar  teil,  I.  442.  45a. 

pari  Mar  teil,  Andreas's  Sohn,  nach  Ungern  abgeführt^ 
II.  68. 

Carl  IV,  liaiser,  H.  88.  stirbt  i4q. 

(!]  a  rl  V,  Kaiser,  IV.  29.  erhiärt  den  Churfiirsten  von  Saphi 
seil,  und  den  Landgrafen  von  Hessen  in  die  Ach| 
und  gibt  das  Signal  zum  Religionskriege  98. 

Carl  XII,  König  von  Schweden,  in  Bender,  V.  242. 

Carl  Herzog  von  Lothringen,  V.  112.  belagert  die  Tür-, 
ken  in  Ql'cn ,  und  nimmt  die  Festung  ein  i23.  12A. 
stirbt  j47- 

Carlowitzer  Congrefs,  V.  174.  und  Frieden$-Acte  i'jo^t 

Carlsburg  in  Siebenbürgen  wird  angelegt,  V.  266. 

Carl  Stadt  von  Rudolph  angelegt,  IV.  280. 

Carolinische  Strafse  wird  gebaitt,  V.  277. 

Cartesiu.',.  S.  Des  Cartes. 

paschau,  ^ohlnischer  Landtag  daselbst,  II.  i34.  1^9. 
Bergstadt  unter  Ludwig  laö.  königliche  Kammer  wird 
daselbst  errichtet,  IV.  198.  den  dasigen  Evangclischea 
die  Kirche  abgenommen  290.  Jesuiten  -  Akademie  ge- 
stiftet 536. 
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Casimir,  Schwager  des  Königs  Carl  Roberts,  Terfübrt 
Clara,  Tochter  des  Felician  Zach,  II.  «4.  rrird  »um  Uö. 
nig  von  Pohlea  gekrönt  3i.  stirbt  120« 
Castrens  CS,  I.  118. 
Cathed  ratio  um,  ni    B.  98. 
Celhegus  Palatinus,  Comes,  I.  19S. 
Chals,  Geschlecht,  II.  5,  S»  Matbäus  von  Trenchin   und 

C  s  ä  li  y. 
Chasaren,  AVafFengcfahrten  der  Magyaren,  I.  54.  Unter- 
gang des  Chazarischen  Reichs  67.  Cbazaren   in    Panne- 
nien  angesiedelt  68. 
Chris  tenthums  erste  Spur  unter  Magyaren  durch  Be- 
lehrung zweyer  Feldherrn  Gyula  und  V^erbults  in  Kon- 
stantinopcl,  I.  87.  Papst  Johann  XII  schickt  zwey  Geistr 
liehe  nach  Ungern,  um  das  Evangelium  zu  predigen,  ei- 
gentlich aber  um  die  Ungern  wider  den  Kaiser  Otto  »u 
erregen  97.  auch  Wolfgang,  ein  schwärmerischer  Mönch 
will    den    Ungern    das   Evangelium    predigen   iS.    Sarol- 
ta's,  Geysa's  Gattin,  V-erdienste  um  die  christliche  Reit» 
gion  in  Ungern  99.  andrer  Auswärtigen  iä.  des  heiligen 
Stephans  io4.   warum    die    Ungern    sich   so   ungern   be- 
kehren liefsen,  wird  natürlich  erklärt  106. 
Cilley,    Graf  Wilhelm,  II.    1B9.  Genealogie    der  Cilleycr 
21^.   werden   belohnt    25o.   Herrman,    Schwiegervater 
des  Königs  Sigmund,   197.  a5o. —  Friedrich    und  Ul- 
rich, III.  A.  28.  Mifsvergnügte  97.  von  Hunyad  bezwun- 
gen io3.  Kabalen  derselben  wider  Hunyad  171.  Ulrick 
regiert     unter     dem     schwachen    König    Ladislaus     176. 
führt     das    üppigste    Leben ,    und    gewöhnt    den    König 
tu  Ausschweifungen  i6.  wrrd  von  Einczingern  verdrängt 
J7Ö.  Verräthereyen  am  Hunyadi  i85.   193.  Anschläge  zur 
Ausrottung    der    Hunyadrachen    Familie    197,  199.    wird 
General- Capitän  198.  ermordet  201. 
Cistcrcrenser-  Orden  wird  in  Ungern  eingeführ-t,  I»  tßj^f 
C  i  v  e  s  c  a  s  t  r  »,  I.  11  &. 
Clemens  III,  Papst,  I.  i85. 
Clemens  VI,  Papst,  II.  54«  stirbt  89. 
Clemens  VII,  Papst,  II.  139. 
Clemens  VIII,  Papst,  HI.  B.  240.  stirbt  ^^  4», 
Clemens  XI,  Papst,  V.  23«.  »40, 
Clemens  XIII,  Papst,  V.  3a3, 
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Clerus,  unter  dem  heiligen  Sleplian,!.  iig.  dessen  Anma 
fsiingen,  Überrauth,  Sittenlosiglieit  in  älteren  Zeiten  271, 
a8o.  3o2.  326.  33o.  842.  416.  440.  465.—  Regulation  des- 
selben, II.  77.  9S.  96.  hat  unter  Ludwig  l' eiu  Drittel 
des  Landes  im  Besitz  i5i.  von  ihm  gestiftetes  Unheil* 
358.  Auflehnung  in  Kriegsgefahren,  III.  B.  agi.  das  erste 
Beyspiel  eines  fruchtlosen  Widerspruchs  desselben  beym 
Landtage,  IIL  B.  78. 

Coellbat  der  Geistlichheit  war  unter  Stephan  dem  Hei- 
ligen, nicht  im  Gebrauch,  I.  ii5,  und  auch  später  nicht 
1O4.  190.  Gesetze  darüber  aog.  2i3.  887.  Vorschläge, 
IV.  180. 

Coli  in,  (Schlacht  bey)  V.  3m. 

Colocsa.  Erster  Bischof  Astrikus ,  I.  108.  11 3.  Erzbls- 
thum  127.  —  Colocser  Bischofs  Zwist  mit  dem  Grancr 
über  das  Krönungs-Recht,  und  des  Ranges  wegen  290. 

Coloman,  natürlicher  Sohn  des  Carl  Robert,  Bischof^ 
von  Raab,  II.  38. 

ComnenUs  Johann,  griechischer  Kaiser,  I.  2i5, --Ema- 
nuel  240.  Isaacius,  Andronicus,  Alexis  243. 

Comorn,  Schlofs  und  Stadt,  an  den  Juden  Ilenul  ver- 
pfändet, I.  371.  dem  Graner  Erzbischof  sammt  dem  Co- 
mitate  geschenkt,  II.  10. 

Conditi  onarii,  I.   118.  J19.  2o4. 

Congregatio  proclamata ,  ihre  Beschaffenheit ,  III,  A^ 
373.  wird  abgeschafft  4oo. 

Co ns tantin.  Byzantinischer  Kaiser,  I.  88. 

Constantinopels  Fall,  III.  A.  175. 

Corpus  juris  im  Druck  herausgegeben,  IV.  236.  Kritik 
desselben  iK  Mossöczi  läfst  manches  falsch  abdru- 
keh  356. 

Corvinus  Johann,  natürlicher  Sohn  des  !Künigs  Matthias, 
III.  A.  398.  öffentlich  anerkannt  34i.  belehnt  882.  vom 
Vater  sehr  begünstigt  895.  4o6.  4' 5^  42i«  kann  auf  den 
Thron  nicht  gelangen  ,  III.  B.  4»  ""d  folgg.  —  mufs 
sein  Amt  als  Bau  niederlegen  56.  wird  abermals  dazu 
ernannt  78,  Ilochvcrraths  beschuldigt  80.  stirbt  118, 
seine  Kinder  ib,  seine  Wittwe  Beatrix  Frangcpani  heir 
ralhet ,  und  stirbt  i44< 

Cqrvinitche  Bibliothek,  Reste  derselben,  V.  43. 

Qrg. aten  in  Paunoiiien,  I.  68,  —  Croatiscber  Grenz-Iio- 


giraenter  Anfang,  TV,  afi.  Battern-TiHnalt  in  Croatien 
219,  Banal  Ta^'cl  wird  erricbtet,  V.  274. 

Croy  (Familie)  I.  338. 

Csäki  Nicolaus,  BiscLof,  auf  einen Pfabl  gezogen,  III.  B. 
168. —  Stephan,  Liebhaber  der  Fürstin  Katbarina  Beth- 
Icn,  IV.  4*0.  durch  ihn  tommen  die  Csal;i's  nach  Zip- 
fscn  469.  —  Franz,  Ober-Capitän,  V.  4o.  stirbt  63. 

Csa nader  Bistburas  Stiftung,  I.  ii3.  der  erste  Bischof 
Gerard  i32. 

C  s  e  p  el ,  Insel ,  von  Magyaren  zum  erstenmal  besetzt,  I. 
71.  den  Serblern  übergeben,   II.  32^- 

Csepreghcr  Religions- Gespräch,  merhwürdig,  IV,  246^ 
cvangcl.  Cyran.  daselbst  von  Nadasdy    zerstört,   V.  47« 

Csernovics  Arsenius ,  Patriarch  von  Ipeck,  (Erzbi» 
schof)  in  Servlen  ,  schliefst  sich  an  die  kaiserliche  Ar- 
mee ,  und  übersiedelt  saramt  3o,ooo  serbischen  Fami- 
lien nach  Syrmien  und  Slavouien,  diesen  Colonistca 
Tverden  Privilegien  ertheilt,  V.  i45.   149.   »5o. 

C  s  ö  k  a ,  11.  1 94. 

Csongrad.  Zu  Pusztaszer  ward  die  Ordnung  der  üfFent- 
jichen  Verwaltung  im  eroberten  Lande  durch  die  Ma- 
gyaren festgesetzt,  I.  71. 

Csupor  Paul,  II.  275.  Demeter  Bischof,  III.  A.  110. 
Peter  lai.NiclaSjWoiwode  von  Siebenbürgen  281.  333. 

Cubi  cnlariorum  reg.  aiag.  Anfang  dieses  Amtes,  I.  263L 

Cumaner,  von  Magyaren  geschlagen,  gesellen  sich  au 
diesen,  nach  Pannonien,  I.  66.  die  Kamen  ihrer  Ge- 
schlechtshäupter ib,  —  brechen  in  Ungern  ein  i63. 
Eine  andre  Horde  derselben  siedelt  sich  in  Ungern 
unter  dem  Anführer  Tatar  an  2t3.  —  neue  Einwande- 
rung unter  Andreas  II,  lassen  sich  taufen  3i8.  Ansied- 
lung  unter  Bela  IV,  345.  werden  dem  Palatin  unter- 
worfen 36o.  König  Ladislaus  III  ist  ihr  Protector  4>6. 
Beichstags-Beschlufs  ihrerwegen  4' 9*  i^ire  Sitze  4*0* 
Empörung  4*6.  GrausafUkeit  in  Böhmen  48*.  Siebe 
J  a  z  y  g  e'r. 

Czibak  Enierich,  IV.  4'. 

Czobor  Martin,  III.  B.  5o.  93.  161.  --^Emerich  75.  95. 

D. 

Daleminzier,  Slaven  ia  Deutschland,  von  Sacb^Ci\ 
bedrau^t,  rufen  the  Un^era  iu.  ilüiio  1.  7Ö.  «ji. 
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Dalmaten  in  Pannonle«,  I.  6S. 

I)alinatiens  Eroberung,  I.  210  ^35.  wird  an  Bela  AI5- 
xius  abgetreten  257.  wieder  mit  Ungern  vereinigt  264» 

Dapiferorura  reg.  mag.  Anfang  diesca  Hofamtes,  I.  263^ 

Daun,  V.  32». 

Davidismus,  IV.  5i6. 

Deak's  ungrische  Geschichte,  IV    332. 

]Debrec«in  (in)  gründet  Valentin  Török  reformirt« 
Kirche  und  Schulen,  IV.  62.  das  CoUegium  fängt  an 
sich  zu  heben,  V.  11.  die  .Stadt  wird  königliche  Frey- 
stadt 263. 

Derencsenyi    Emerich,  Ban  von  Croatien  ,    III.  B.  Sj. 

De  so  Johann,   Capitaneus  terrae  Russicae^  II.  i38.  i56. 

Des  Cartos,  Philosoph,   in  Bouc£Uoi'»  Lager  in  Ungern, 

IV.  4". 

Desiderius,  Erzbischof  von  Colocsa,  I.  176. 

Deutsche  Ansipdler  in  Pannonien,  I.  67. 

Deutsche  Ritter  und  ihre  Besitzungen,  1.273.282.  2^i.3i5. 

Deutsche  Ansprüche  auf  Ungern,  I.  149. 

Deutscher  Reichstag,  der  erste  und   letzte  in  Ungern, 

n.  328. 
pevai  Mathias,  berühmter  Reformator,  IV.  6of  63. 
Diogenes,    griechischer    Gommendant   in    Syrmion    und 

Slavonien,  I«   12g. 
Dionysius,  Mag.  Tavern ,    I.  3oo.  Palatin,   317.  geblen. 

det  339. 
Dobö  Stephan,  IV.  i3i.  i35.  2o3.  Landesverräther  204. 
Dpbraniva  Herrschaft,  an  Verböczy  verschenkt,  III.  B. 

2«o.  IV.  78. 
Dobrogost   Ladislaus,    Woiwode  von   Siebenbürgen,  L 

485.  IL  4. 
Dombai  Emerich,     ünterschatzracister  ,    wird   verhaftet, 

m.  B.  82. 

Dömös,  Stiftung  des  daslgen  Klosters,  I.  217.  Gefängtii-ff 

des  Almus  aig. 
Do  natu  s  der  Heilige,    prügelt    den  König  Colomann  in» 

Traum  ,  I.  21 5. 
Donch,  Obergespau,  Feldherr  Caroli  Roberti,  IL  3i. 
Dorfschulen  in  Ungern  werden  eingeführt,  V.  335. 
Dpsa,    Geor^   und   Gregor  alias    Szekely ,    Kreuzzügler, 
'  IIL,B.  i65.  dann  Rebellen  ^  »66.  seiansen,   169.  seltene 
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und  martervolleTodäsartGeotgs's,  170.  Gregor  wird  entr 
hauptet  ibt 
l>  6 1  z  i  Crban ,  Schatzmeister ,  III.  A.  Jgo.  Bischof  in  Wien 
394.  ill«  ^5.  ^h-—  Franz  Unterochatzmeistcr  287. 

Drachenordens  Sliftung ,  IL  254. 

Dragli  partholom.,  Oberstkämiperer,  III.  B.  34.  Feldherr, 
71.  stirbt  101. 

Drägfi  Jobann,  III.  B.  loi.  Judex  Curiae  264.  bleibt  in 
der  Scblacbt  bey  Mohäcs  297. 

Dragoner  -  Bekehrungen  in  Ungern.  S.  Protestant«^ 
und  S  e  r b  1  e  r. 

praskovits,  Ban,  Verfolger  der  Protestanten,  IV.  »19. 
Cardinal,  ü~. —  Johann,  Palatin,  5j6.  ein  religiöser 
Slann,  bekehrt  auch  seine  Frau,  geborne  Thurzo  äij. 
Kicolaus  ,  Judex  Curiae,  V.  i34. 

Dregely,  Schlofs,  den  Türken  abgenommen,  IV.  n8. 

Dreyeinigkeitsf'est,  am  frühesten  in  Ungern  einge- 
führt^ I.  208. 

P  reyköni  gefest,  dafs  an  demselben  die  Geistlicbcn  je- 
des Hau§  besuchen,   Ursprung  der  Ge\Yphnheif ,  I.  i5o. 

Dreyfsigjährigen  Kriegs  Anlafse,  IV.  386.  dessen  An- 
fang, 395.  Fortsetzung,  446. 

Drugeth  Johann,  Palatin,  II.  28.  79. 

Pudith  Andreas,  Bischof  von  Fünfkirchen,  IV.  177.  ver- 
Ijebt  sich  in  ein  Hoffräuiein ,  Üieht  mit  ihr  nach  Fohlen^ 
und  heirathet  sie  ,  3o3. 

pueUe  starker  Ungern  mit  Böhmen,  I,  893.  mit  Türken, 
IV.  244. 

Dukatenprägung,  II.  47.. 

Durazzo    Carl    in    Neapel,    IL   53.    wird    ermordet     68. 

Ludwigs  Sohn  Carl  wird  Ban  von  Croatieu  ,   117. 
pürnschwamb  Geschichtschreiber,  III.  B.  180. 
Puschenici,  Exeqmales,  freygemachte  Sklaven,  I.  118. 

stcuerfrey  2o5. 

s, 

Ecclesiarura  Udvornici,  I.  119. 

Edmund,   Prin«  von  England,    Schwiegersohn  des  heir 

ligen  Stephans,  I.  118. 
^  i  d  der  ungrischeu  Bischöfe ,  IV.  328. 


4l3 

Ei.d -Ablegung,  bcy  der  Mutter  Gottes  und  allen  Heili- 
gen ,  gibt  Anlafs  zu  einer  ärgerlichen  Geschichte  beym 
Landtag  unter  Carl  III,  V.  378, 
liltbert,  abgesetzter  Erzbischof  von  Bamberg,  flieht  njick 
Untern,  I.  289.,  nothzüchtigt  die  Frau  des  Ex-Bans 
Benedikt  290.  293.  entflieht  nach  Deutschland  394.  jwird 
A\iedcr  eingesetzt  206. 
Elisabeth,  Wittwc  Ludwigs  I,  Reichsregcntin,  II.  i55. 
wird  ermordet  178. 

El  isabcth-Orden  wird  erneuert,  V.  3ii. 

Emerich,  Sohn  des  heiligen  Stephans,  geboren,  I.  ia6. 
mönchisch  erzogen  127.  verhcirathet  128. 

Emiko,  Krcuzzüglor,  I.   193. 

Eperies,  wird  königliche  Freystadt,  II.  1/19.  III,  B.  3i. 
an  Pereny  verpfiindet  198.  —  Das  Schulgebäude  von 
Evangelischen  angelegt,  V.  44-  ihnen  weggenommen  68. 
sammt  der  Kirche  den  Jesuiten  üljcrgeben  76.  — 
Epcriessiensis  Laniena,  Blijtgericht  wider  die  Prote- 
stanten 125. 

Equites  aurati,  muthmafslicher  Ursprung,  II.  49. 

Erdbeben  (ein  starkes)  in  Ungern,  III.  A.   61. 

Erdödy,  Nepoten  des  Cardinal  Bakäts,  lll.  B.  211. 

Erdösi  Johann,  Reformator  und  Stifter  einer  Schule  und 
Buchdruckerey  in  UJszigeth  ,  IV.  60. 

Erlau,  Bisthums  Stiftung  daselbst,  I.  112,  dessen  Privi. 
legien  bestätigt  SgS.  —  Erlau's  Belagerung  von  Türken, 

IV.  i3i. 

Ernst  Sigmund,  Bischof,  III.  B.  12.  Reichsschatzmeister, 
verwaltet  die  Finanzen  sehr  schlecht,  und  prellt  die 
Keichskasse  78.  79.  83.  legt  sein  Amt  nieder  81.  wird 
verhaftet  82.  dessen  Sentenz  83. 

Ernst  Johann,  Ban,  IIL  B.  i45. 

Esscker  Damm  wird  angelegt,  V.  34' • 

Este,  siehe  Hyppolit. 

Esze  Thomas  undKIs  des-ertircn  ,  und  stiften  Unruhen, 

V.  i83. 

Eäzterhäzy  Nicolaus ,  Palatin ,  IV.  443»  legt  sein  Amt 
nieder  492.  Stammvatei»  der  fürstlichen  Familie  j  Genea- 
lo^^ie  494.  stirbt  5i5. 

Eszterhäzy  Stephan,  heirathot  die  Elisabeth  Thurzö, 
1\  .  492.  495. 


4i3 

tsBtcrhäzi  Paul,  Paiatln,  V.  96.  deinor.strirt  theologisch 
die  unbefleclitc  Empfängnifs  Maria,  uud  die  wundcr- 
thätigcn  Bilder  174. 

Esstcrhäzi  Emrich  ,  Primas,  V".  577, 

Eugen  IV,  Papst,  II.  33i. 

Eugen  von  Savoyen,  V.  i3i.  streitet  wider  die  TihLea 
170.  schlagt  sie  »67.  stirbt  186. 

E  vangeli  s  eil  e.  Siehe  Proteslai.ten. 

Exequiales,  I.  118. 

F. 

Fasten,    vom   Rünig   Andreas    nach   orientalischem    Ge- 
brauch eingeführt ,  I.  j5o.  ' 
Fckete   Georg,   Personal,    V.  3i4,   Graf,   Director   der 

Universität  334. 
Felizian,  siehe  Zach. 
Felix  V,  Papst,  III.  A.  47. 
Fenessi,   Bischof  von  Erlau,  verbannt  alle  Protestantea 

aus  Erlau,  V.  i5i. 
Feudalwesen  wird  eingeführt ,  11.  84. 
Fileher  ^chlofs  ,  h  364.  378. 

Finanzen  des  Picichs  unter  ^Aladislaus  II,  III.  B,  116. 
Fischer  Daniel,  ein  berühmter  Arzt,  V.  »90. 
Fiume,  ü.  98.   mit  Ungern  vereinigt,  V.  33g. 
F  1  agcllan  ten  -  Sectc,  I.  38«. 
Flans  Johann,  Erzbischof  von  Gran ,  Ilebell  ,  III.  A.  34-. 

3-8.  382. 
Floreni  aurei ,    Dukaten   nach   dem  Florentinischen  Ge- 
präge ,  IL  47. 
Fogaras,  Ansiedlung  der  AValachen,  I.  43o.  11.  117. 
Förgäcs  Andreas,  1.352,  Blasius  ,  II.  177. 
F  orgacs  Franz,  Bischof,  IV.  i56.  Kanzler,  Verfolger  der 
lleformirten  284-  der  Wiener  Friede  gefiel  ihm  nicht  3a6» 
Erzbischof  von  Gran   335.  Cardinal  337,  Convertit    352, 
wüthet  wider  die  evangelischen  Synoden  364» 
F  orgacs  Sigmund,  Palatin  ,  IV,  393, 
Forgacs  jNicolaus  ^ird  katholisch,  IV.  433. 
F  orgacs  Simon  wird  Rakotzy's  Anhänger,  V.  194. 
Frangepani,    Ursprung    dieser   Familie,     I.    269.    ihre 
Verdienste  3:'8.  363,  IL  »79.  Martin,  Graf,  HI.  A.  aSi.— 
Johann  und   Bercardia,    III.  B.  56»    ij, —    Gregor   Bi- 
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scliof  von  Wefsprim  !sc.  Erzbiscliof  von  Coiocsa  jS?; 
178.  stirbt  218.  Christoph,  IV.  3.  Franz,  Ban  216.— 
Zrini's  Mitverschworner,  V.  52.  nach  Wien  abgeführt 
60.  seine  Bittschrift  um  Gnade  65.  wird  gerichtet  05. 

Frankreich  von  Magyaren  verwüstet,  I.  82. 

Frane  von  Lothringen  mit  Maria  Theresia  vermählt^ 
V.  283.  /-um  Corregcnten-erltlärt  291.  stirbt  33o.  33r; 

tt-Iedrich  von  Österreich,  Kaiser,  nimmt  die  Königiii 
Elisabeth,  und  ihren  Sohn  Ladislaiis  in  Schutz,  III  A; 
41.  die  Kronfe  in  Pfand  i^.  will  das  Kind  und  Krone 
nicht  herausgeben  49-  94«  '63.  Kabalirt  auf  Ungern? 
hat  die  Raaber  Festung  durch  Bestechung  an  sich  ge- 
bracht 57.  wird  von  Hunyad  mit  Krieg  überzogen  na. 
i68;  liefert  den  Prinzen  endlich  aus  168.  läfst  sich  zuni 
üngrjschen  König  krönen  232.  macht  beständige  Kaba- 
len und  Ansprüche  238.  liefert  endlich  auch  die  Krone 
aus  s58;  fortwährende  Feindseligkeiten  wider  Matthias 
352.  stirbt,  III.  B.  67. 

t'riedrich  V  von  der  Pfalz,  tum  böhmischen  Könige 
von  zwölf  reformirtcn  Predigern  gekrönt ^  IV.  4oo.  un- 
tauglich zurti  regieren  4o4»  wird  bezwungen  4' 9« 

Friedrich,  König  von  Preufscn^  bekriegt  Maria  There- 
sia, V.  29».  und  folgg;  3,^2. 

Friedrich  August  königlicher  Prinz  von  Fohlen,  un« 
Churfürst  von  Sachsen  wirdf  katholisch  ,  V.  271. 

Fulcus  vom  Fileker  Schlofs  ,  ein  Räuber,  I,  364- 

Fünfkirchen.  Bisthums  Stiftung,  I.  11 3.  Akademie,  II; 
114.  148.  die  Stadt  AVlrd  königliche  Freystadt,  V.  34i* 

Putaker  Landtag,  III.  A;  198. 

Fugger  Jacob,  Pächter  des  Kupferhandels  der  Gruben 
und  Hütten  in  Keusohl,  III.  B.  83.  86.  954.  verliert  die 
Pacht  266.  —  Anton  erhält  sie  wieder  271; 

G. 

Calgötz  von  Magyaren  erobeft ,-  I.  70,  an  Alexlus  Türzd 

verschenkt,  III.  H.  246. 
Gara  Kicolaus,  Palatln,  II.  117.  i38.  i55.  dessen  Ähltunft 

lA,  ermordet  176.  Familie  Gara  275.  Ladislaus,  Ban,  llt. 

A.    109.    Palatin    192.   befördert   dais   Verderben  seincä 

Schwiegersohnes  Ladislaus  Ilunyad  904. 
Garde  ungrische  wird  errichtet,  V,  3a3,  Fond  dazu  von» 

i[jande  hergeschossen  029, 
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fcclfsler-Sectc  in  Uegerr  ,  I,  38c. 

Ceistlicblieit  soll  der  Cbergcjpans  -  Würde  vnniliig 
scyn  ,  III.  B.  95.  keiner  neuer  Schenliungen  96.  xind 
doppelter  Pfründen  97.  204.  Siehe  Clcrus; 

General  S  e  d  r  i  e  n  ,  I.   207* 

"Georg,  Markgraf  von  IJrandenLurg.  Siebe  Brandenburg; 

fc.  Georgen  tauft  iich  lö3  ,  und  -nird  königliche  Frey- 
stadt, IV.  326. 

S.  Georgii   Ordens  (des  geistiichen)  Stiftung,  11.  i3. 

Cereb  Ladislaus  ,  Erzbiscbof  von  Coiocsa  ,  III.  B.  iio. 
Peter,   Feldherr,  III.  B.   72.  Palatin   108,  stirbt   ii5. 

C  erhar  d  Benedictiner  ,  Pilger,  Einsiedler  im  Bahonyer 
Walde,  I,  i3o,  Bischof  zu  Csanad  182.  wcigc-rt  sich  den 
Aba  zu  krönen   i43.  sein  Tod  148. 

Ger  ich  t  s-B  egl  ement  unter  Wladislaus  II,  Ut.  B.  gi. 

GcselÄbuches  Verbesserung,  IV.  356. 

Getzi  Johann,  reformirt,  Gouverneur  in  SiebenbvTi'geB, 
IV.   237, 

Gisela,  Gattin  des  heiligen  Stephan,  I.  104.  wird  ge- 
krönt 112.  stickt  den  Bönigsmantel  116.  ihre  Bänke  zu 
Gunsten  Pcter's  wider  Vasilei  i34.  wird  ins  GefänguiTs 
geworfen  i38.  getödtet  140. 

Gol  db  crg  c  r  i  seh  e  Fnndatioh,  IV,  4691 

Göxnör^  von  ÜVIagyaren  erobert,  I.  70, 

Gosstonyi  Jobann  ,  Bischof  von  ^aab ,  III,  B.  21?, 

St.   Gotthard  Abtey  Stiftung,  I.  264. 

Gottes- ürtheile  (Ördalia),  I.^  20g.  3 19.  werden  abge- 
schaft^    II.  4q. 

^Gottfried  von  i3ouilion  ,  Anführer  des  lireuzzuges, 
I.  199. 

Coltschalk,  Kreuzzügler  ,  I.  igÖ, 

iß  ran,  Stadt, 'in  Schutt  gelegt,  I.  354,  an  die  Türken  über- 
geben, IV.  22.  —  der  erste  Erzbischof,  Sebastian,  I.  m. 
Zehnten  -  Privilegien  272.  44".  Pisetarius,  II.  47.  des 
dasigen  Bischofs  Zwist,  mit  dem  Colocser  über  dtii 
Bang  und  das  Recht  den  BÖnig  zu  krönen,  I.  290.  mit 
dem  Vefsprimer  wegen  der  KÖnigInn  Brönung  ic^,  lll. 
A.  7.  —  Graner   Erzbischöfe  werden  Fürsten,  V.  261. 

Gran,  Flufs ,  alte  Grenze  von  Mähren,  I.  67.  der  heili« 
ligc  Stephan  empfängt  in  diesem  Flufse  ttshend,  d«n 
Ritterschlag  loi^; 
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Gregor  V' II ,  Papst ,  I.  167.   1 73. 

Gregor  XI,  Pr-p^t  ,  11.   ic8. 

Gregor  XII,  Papst,  II.  25j. 

Gregor  XIII,  Papst,  IV.  236,  sliftet  ein  ungrlsclies  Semi- 
narium  in  Roia  237. 

Gregor  Erzbischof  von  Gran,  Vcrrüthcr,  I.  455  bis  478. 

Grenz-liegimentcr,  Lika  ,  Ottochacz,  Ogulin,  Szluin, 
Krcutz,  S.  Georg,  IV.  23 1.  Gradisca,  Brood,  Pcterwar- 
dein,  ihr  Ursprung,  V.  809.  Aufruhr  \iegcn  Vertäu- 
scliung  der  Panduren  -  Kleidung  mit  der  Soldaten-Uni- 
form 820. 

Grcnzzollsteuer  wird  eingeführt,  I.  co6. 

Griecben,  Schein-Union  derselben  mit  der  katholischen 
Kirche,  III.  A.  04,  14/1.  S.  Serbler. 

Griechisches  lleich ,   von  Magyaren  angefallen,    I.  85. 

Gri  echi sehe  Feldzüge,  I.  240.  248.  Niederlage  der  Grie- 
chen  245. 

Gritti  Aloys.  —    Zäpolya's  Anhänger,    IV.    26.  Anton  32. 

Grof  swar  dein  er  Bislhum  wird  gestiftet,  I.  n3.  162. 
Ladislaus  Grab  195.  —  Ludwig  I  wahlfartet  dahin  und 
bereichert  die  Kirche  j  II.  5i.  —  Praemonstratenser 
Kloster  daselbst  von  Stephan  erbaut,  I.  228. 

Gubassotzi,  Bischof  von  Waitzen,   V.   87.  Kanzler  92. 

Gün  ther,  Eremit  avis  Böhmen,  des  heiligen  Stephans 
Schatz-  und  Küchenmeister,  I.  127. 

G  ü  s  s  i  n  g  (Nemeth  Ujvär)  ,  III.  B.  73. 

Güssingen,  Ursprung  der  Familie,  I.  275.  —  Graf  Ivan, 
Erzieher  Colomanns  898.  4i4»  —  Heinrich,  ersticht  den 
Prinzen  Bela  400«  Ivan  wird  der  Güter  verlustig  ^iS. 
Feinde  des  Königs  434.  437.  bis  449«  und  folgg.  —  An- 
dreas,  II.  i5. 

Gustav  Adolf  König  von  Schweden,  IV.  44'«  469«  Auf- 
forderung desselben  au  Rältotzi  wider  Österreich  472. 

Cyula,  Ober -Anführer  der  Magyaren,  als  Geifsel  nach 
Konstautinopel  geschiclit,  daselbst  zum  Christenthum 
bekehrt,  gelauft,  seine  Tochter  Sarolta,  Gcysa's  Galtin, 
I.  87.  lichrt  nach  Siebenbürgen  zurück  und  befördert 
das  Christenthum  88. 

Gyula,  mütterlicher  Olxeim  des  heiligen  Stephans,  hindert 
das  Christenthum,  und  wird  vom  üeilii^en  Stephan  ge- 
schlagen und  gefangen,  I,  124» 

Cvu- 
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Gyula  Fejerrär,  der  beilige  Stephan  stiftet  daselbst  «in 
13isthum,  I.  is5. 

H. 

Hadrk,  V.  Z^B.  Gouverneur  in  Galizien  336. 
Ha dri an  VI,  Tapst,  III.  B.  «40. 
Haiduken,  ihre  Beschwerden  ,  IV.  336. 
Haller  Peter,  Schatzmeister  in  Siebenbürgen,  IV.  i3<t, 
Handel,  unter  Ludwig  frey ,  IL  149. 
Hardegg,  Grafen  ,  Stcyrer,  I.  375.  ein  Hardegg  vyird  ge- 
köpft, IV.  s6o. 
Ilatvaner  Landtag,- III.  B.   a35.  260. 
Häusler,  General,  V.  '46. 

Hcderväri    Loren«,   Palatin,     ein    kluger    Staatsmann, 
III.  A.  85.  stirbt  122.  —  Stephan,  General- Capitän  des 
Reichs,  III.  B.  is8.  —  Franz  aio 
Hedwig,  Tochter  Ludwigs  I,  wird  als  Königin  in  Fohlen 

gekrönt,  II.  164.  an  Jagiel  vermählt  173. 
Heidenthum  in  Ungern  ausgerottet,  I.  204. 
Heinrich  IV,  Kaiser,  vom  Papste  anatliema'tisirt,  I.  176, 
Heinrich,    der  Finkler,    König   der  Deutschen,   J[.   80. 
von  Ungern  geschlagen  8s.  scliiägt  sie  aufs  Haupt  84.  85. 
stirbt  86.  ""    ' 

llcist»r,    General,    V.  i5.  161.  192.  schlagt  den  Räkotzi 

bey  Trenschin  234«  peinigt  die  Protestanten  ü4». 
Helena,  Bela  des  Blinden  Frau,    I.  »17.  rächt   sich    an 

den  Feinden  des  Königs  228.  i'ii. 
Henning  (Graf)  Rebell  in  Siebenbürgwrfj'II.  ig. 
Herberstein,    Schriftsteller,  Gcsaud^ei' Tilaximilians  an 

Ludwig  II,  HL  B.  199.  -»-  Sigmund,  IV.  i5. 
Hcrmannstadt,  Propstey  daselbst  wird  gestiftet,  I.  »62. 
Hcrrenstühle,  ihr  Ursprung,  11.85. 
He r V oy a  ,  Rebell,  II.  175. 
Heupreis  in  Ungern  uuter  Bela  III,  I.  a66. 
Heuschrecken,  L  SSg.  II.  45. 
Hevenessi,    des  Jesuiten,    Vorarbeiten  für  die  unjri. 

sehe  Geschichte,  V.  agi. 
Hevesser  Landtag,  I,  SgS. 
HeienProcesse  abgeschafft,  I.  «09. 
Hierotheus,  erster  Bischof  in  Ungern,  I.  86. 
Hippolitus  von  Eäte,   wird   als  ünabe  Erzbischof  von 
E  Igels  Cesch,y,VDScrn,V.  D  d 
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liran,  III.  A.  4o4.  409,  begeht  grobe  Fehler,  und  wird 
zum  Bischof  von  Erlau  degradirt,  III.  B.  87,  88. 
stirbt  ai8. 

Hodossi  Samuel,  Superintendent,  in  "Wesprim ,  wird 
gefangen ,  nach  Papa  geschleppt ,  und  cutrinnt  kaum 
den  Galeeren,  V.  182.  i83. 

H  o  h  e  n  1  o  h  c ,  V.  34. 

Ho  hcnst  aufen  ,  I.  i43.  i64. 

Homonnai  Valentin,  Anführer  der  verfolgten  Prote- 
stanten ,  IV.  295.  Judex  Curiae  355. 

Homonnai  Georg,  Convcrtit ,  IV.  376.  stirbt  4>o» 

Homonnai  Johann,  Judex  Curiae,  IV.  484. 

Homonnai  Sigmund,  hingerichtet,  V.  117. 

Horväthi  Johann,  Ban,  — -  Paul,  Bischof,  IL  i53.  176, 
Johann,  Eebell  hingerichtet  »83. 

Horväth  Mathaeus  Jurissics,  III.  B.  143. 

Horviith  Franz,  ApafTi's  Gesandter  in  Wien,  V.  5o. 

Horväth,  Propst  von  Zipfsen ,  IV.  86.  resignirt,  wird 
lutherisch ,  und  heirathet  88.  —  Marcus ,  Stansits  de 
Gradecz,  IV.  i54. 

Hubcrtsburger  Friede,  V.  SiS. 

Hungersnothin  Ungern,  I.  174.  von  Breuzzügen  ver- 
anlafst  a38.  von  Talaren  358.  unter  Ludwig  I,  IL  107» 
in  Böhmen  ,  V.  336. 

Hunt,  der  erste  Palatin  ,  I.  io5. 

Hunyad  Johann,  geboren,  IL  189.  193.  Feldherr  363. 
Ban  von  Szöreny,  III.  A.  14.  legt  den  Grund  zu  sei- 
ner Gröfie  43.  5i,  Sohn  des  Bönig!  Mathias  61.  er- 
hält Vilä£OS-Vär  73.  rächt  sich  am  Draltul  og.  no.  wird 
Capitaneus  Begni  Generalis  102.  bezwingt  die  Cilleyer 
io3.  wird  Begni  Gubernator  ix)5.  dessen  Instruction 
106.  vom  Papste  zum  Fürsten  » rhoben  128.  Briefwecli- 
scl  mit  dem  Papste  129.  i33.  unternimmt  die  Vertrei- 
bung  der  Türken  aus  Europa  i34.  wird  zweyraal  ge- 
schlagen 83.  i38.  in  Servien  gcTangen  140.  Babalcn  wi- 
der ihn  157.  i6j.  170.  legt  seine  Gubcrnators  -  Stelle 
nieder  171.  wird  General  -  Capitän  des  Bönigs  17a. 
sein  Wippen  173.  Anschläge  Cilley's  wider  ihn 
189.  igS.  Scbcinvergleioh  192.  erobert  Belgrad  und 
veijagt  die  Türken  igS,  stirbt  in  Semlin  196.  seino 
Charaltlcri&tjli  ib. 
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Hunyad  Ladislaus,  Sobn  jJohann's ,  III.  A.  i4i.  wird 
beauftragt  den  Jiszlira  zu  bändigen  175.  heirathet  die 
Tochter  des  Palalins  Gara  192.  lafst  den  Ulrich  Cilley 
ermorden  201,  in  Ofen  verhaftet  ao5,  und  ermordet  206. 

Hüls  Jobann,  in  Prag,  II.  26a.  erhält  Geleits-Erief  zum 
Koslnitzer  Concil  277.  wird  daselbst  verbrennt  282. 

•Hussiten- Verfolgung,  und  Kriege,  II.  297.  325,  33o.  •— . 
Comp'actatca  im  Concilium  zu  ßasel  347-  neue  Unru- 
he::, III.  A.  6(».  die  Frejheiten  der  Hussiten  werden 
bcschAvoren  178.  und  dennoch  wider  gekränlit  388,  III. 
li.  84. 

lluszar,  Ursprung  des  \yortcs,  III.  A.  229.  neue  Hufsa- 
ren-Begimenter  werden  errichtet,  V.  3oi. 

Huszti  Georgs,  Reise  in  Asien,  bis  an  den  Indus,  IV.  36. 

Ilycronimus  von  Prag,  kommt  nach  Ofen,  II.  262. 
wird  in  Kostnitz  verbrennt  288. 

I.    J. 

Jadra.  I.  cii.  Einzug  Colomanns,  und  Erbauung  eines 
Tburmes  daselbst    21 5.  wird   von  Geysa  II  erobert  246. 

Jaitza's  Belagerung,  III.  B.  195. 

Janilorum  reg.    mag.,  Ursprung  dieses  Ilofarates,  I.  s63, 

Jazyger,  muthmafslichp  Abkunft  derselben,  I.  228. 

JaKVger  und  Cumaner  kaufen  sich  von  der  Grundherr- 
schaft des  Pcsler  Invaliden-Hauses  um  joo,ooo  Guide» 
los,  und  erhalten  eine  eigene  Verfassung,  V.  3o8. 

Jerusalem,  von  Saracenen  erobert,  I.  266. 

Jesuiten,  in  Ungern  eingeführt,  IV.  168,  in  Siebenbür- 
gen i'ii.  236,  von  Siebenbürgen  Landes  verwiesen  241. 
wieder  eingeführt  259.  089.  bcthören  den  Sigmund  Bä- 
thöri  und  seine  Frau,  dafs  diese  keine  Itinder  zeugen 
wollen  2D9.  verkündigen  die  Intoleranz  als  Staatsraaxi- 
me  290.  widersprechen  dem  Wiener  Frieden  326.  34» • 
und  den  Antecoronational- Artikeln  Mathias  II  über  die 
Duldung  35i.  und  über  ihre  Unfähigkeil  Güter  zu  be- 
sitzen 332.  aus  Siebenbürgen  abermals  vertrieben  367. 
wieder  eingeführt  38i.  in  Tyrnau  eingeführt  382.  legen 
bcy  der  Inauguration  des  Königs  Ferdinand  II  den  , 
Grund  zum  Bürgerkriccre  391.  werden  Landes  verwie- 
sen 4>6.  erhallen  die  Timroczer  Propstey  487.  streiten  . 
mit    ider    ganzen     "Weit  -496.    vermehren    sich    £24,    in 
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SzLalka  undNeusobl  ib.  verfolgen  die  Protestanten  aufs 
hitzigste,  V.  80.  OoUeglum  in  Ofen  von  Szecheny  ge- 
stiftet 134.  werden  fürnilich  recipirt ,  und  erhalten  die 
Bücher  -  Censur  i38.  scliliefsen  sich  an  Rakötzi  an  197. 
und  bezeugen  ihm  ihre  Ergebenheit  208,  ihre  Herrschaft 
iiört  unter  Joseph  I  auf  20».  werden  von  Räkotzi  ver- 
trieben 223.  detsgleichen  aus  Portugal!,  Spanien,  Frank- 
reich 332.  aus  Ungern  und  Österreich  336. 

Jie^skra  von  Brandeis,  Anhänger  der  Königin  Elisabeth, 
und  des  Ladislaus  ,  III.  A.  34.  66.  Meuterer  142.  wird 
bekriegt  i44-  Vergleich  mit  ihm  154«  ein  neuer  Zug  wi- 
.  der  ihn,  wird  durch  Verrälherey  für  ihn  unschädlich 
161.  er  wird  proscribirt  i65.  verfolgt  234.  Aussöh- 
nung 248. 

.Illeshuay  Stephan,  Protestant,  verliert  seine  Güter, 
IV.  286.  3io,  erhält  sie  zurück  826.  wird  Palatin  35o, 
stirbt  in  Wien  und  wird  in  Pösing  begraben  36o. 

Jlleshäzy  Georg,  ohne  Cilation  gefangen,  und  entlas- 
sen, V-  104. 

Jllyrische  Hof-Deputation,  V.  3i8.  —  Congrefs  in  Te- 
luesvar,  und  Reglement  33-5.  ein  neues  339. 

fncolat's,  erste  Erwähnung,  I.  326. 

JIndulgenzen     werden     in    Ungern    verkauft,     III.    B. 

143.  »47. 

Infant  erie- Regimenter  werden  gestiftet,  V.  3o». 

Innocens  VI,  Papst,  II.  89. 

Innocens  VII,  Papst,  II.  aSo. 

Innocens  VIII,  Papst,  III.  A.  392. 

insurrection  unter  Carl  Robert,  II.  29.  unter  Sig- 
mund 338.  unter  Leopold,  V.  27.  unter  Maria  Theresia 
«95.  S.  mehrere  unter  Bandcrien. 

Interdicte,  in  Ungern,  I.  327.  aufgehoben  33o,  bestä- 
tigt, II.  3. 

Interdicte,  in  Siebenbürgen,  II,  2. 

Intzedy,  Apaffi's  Anhänger,  V.  Si, 

Joannes  Capistranus.  S.  Capistranus. 

Joannovics  Arsenius  ,  Serbli*''^^'^  Helropolit,  S,  A»:- 
scnius. 

Jobbagyones  castri,  I.  118. 

Johann  XXII ,  Papst,  II  11.  28, 

Johann  XXllI ,  Papst,  II  260. 
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jonann,    nonig    von    ßöhmen  ^     H.    if.    bleibt    in    der 

Schlacbt  64. 
Johann  ChurfQrst  von  Sachsen  gefangen,  IV.  96. 
Joh  an  n  i  te  r  -  Ritter,     beltomnjen     in    Stuhlvrefsscnbur* 
.eine  Kirche,  I.  369.  Creld  28«.  Schenkungen  von  Tran» 
299.  3-22.  (II.  75.)  ihr  Verdienst  nra  den  König  Bela  IV, 
"»       I.    358.  werden    mit    der    lileinen    Walachei,    und    dem 
Schlofse  Szöreny    belohnt   364«    ihr  Verdienst  um    den 
König  Ludwig  I  ,  II.  75. 
Josa,  Parteygänger,  gesellt  sich  tum  T51iölyi,  und  vrird 

gert)dtet,  V.  91. 
Josoph's  II,  Geburt,  V.  «92.  Vermählung  3a4«  i»ird 
zum  römischen  König  gekrönt  826.  zum  Bweytenmal 
vermählt  33o.  wird  Corrcgent  33i.  verbrennt  25  Millio- 
nen  Coupons,  die  er  vom  Vater  geerbt  h»t  i5.  fängt 
-    an  rühmlich  zu  wirken  333.    seine  schone  Anstalten  ib. 

und  folgg.  Reise  nach  Frankreich  34o. 
Jösika  Stephan,  Sigmund  ßathori'a  Anhänger,  IV.  265t 

hingerichtet  269. 
Irinyi,  Ursprung  dieser  Familie,  I.  4iS« 
Isabella,  Gemahlin  des  Königs  Johann  Zäpolya,  IT,  6«, 
ihre  Ausstattung  und  Inscription  61.  Vergleich  mit  Fer- 
dinand  I  in  Rücksicht    der   Regierung   nach    dem  Tod« 
Zäpolya's    77.    neue  Unruhen  106.  142.  Erfolg  147.  »3o, 
sie  stirbt  i63. 
Ismaeli  ter-Ausrottung,  I.  207. 
Istvänffy  Nicolais,  Geschichtschreiber,   T  Palatin  ,^  IV. 

234.  von  Schlage  gerührt,  stirbt  33o. 
Italiener    in    Pannonien ,  I.  67. 
Juden. — Regulirung  derselben,  I.  208. 
Judex  Curiac,    eine   der  ältesten  Würden   in  Ungern  ; 

Ursprung  derselben,  I.  79.  116. 
Julius  II,  Papst,  III.  B.  143,  147.  abgesetzt  149.  stirbt  160. 
Julius  III,  Papst,  IV.  106. 

Juris  sich  Nicolaus  vertheidigt  Güns,  IV.  28.  36. 
Jus  armorum,  V.   17?. 

Justitzwesen  unter  Wladislaw  II  regulirt,  III.  B.  951S 
Izdentzi  Nicolaus,  IV,  i3. 

K. 

Käsmarkt,  Conferenz  daselbst,  H.  235, 
Jiäsmarkt  wird  königliche  Freystadt,  IV.  554* 
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Kalender  •  Gesells  eil  aft  unter  Ludwig  11,  III.   B. 

273.  878. 
Kalender,  der   verbesserte  Grcgorianlsclie ,    wird    mit 

Mühe  eingeführt,  IV,  235.  289. 
Käln  oki  Samuel,  der  erste  Siebenbürgischc  Hofltanzler, 

V.  162. 
Kanisai  Georg,  Ban,  III.  U.  i45. 

Kanisai  Ladislaus ,  Schatzmeister,  III.  B.  264* 

Kanzler, 'der  erste,  unter  Bela  II,  I.  aSa. 

Kaproncza,  wird  liönigHche  Freystadt,  II.  i4g. 

Karaffa  Hieronymus,  IV.  433. 

Karaffa  Anton,  V.  ii3.  wüthct  wider  die  Protestanten 
134.  sein  Blutsgericht  in  Epcries  »25.  Beschwerden  der 
Stände  dawider  i33.  wird  Commeudant  in  Siebenbür- 
gen 140.  stirbt  i5g.  Inschrift  auf  seinen  Pallast  fin 
Wien  ib, 

Karatsoni  Georg,  ein  Schwärmer,  IV«  206. 

Rärolyi  Alex.,  schlägt  den  Rakotzi,  V.  184.  gesellt  sich 
dann  zu  ihm  187.  geht  wider  zum  König  über  a5o.  hält 
in  Szäthmar  einen  Convent  der  Confüdcrirten  25o. 
wird  Graf  256. 

Karpfen,  der  Stadt,  Entstehung,  I.  35c).  —  BocsLai'- 
scher  Convent  daselbst,  IV.  3o4. 

Käszoni  Martin,  Jesuit,  V,  3i.   43. 

Katz  i  an  e  r  ,  IV.  17. 

Kaunitz  Wenzel,  Minister,  V.  3ji.  wird  Fürst  33o. 

Kcgievics  Peter,  Commendant,  III.  B.  219. 

Kelllo,  Jesuit,  berüchtigter  Verfolger  der  protcstan« 
tischen  Geistlichen,  V.  80. 

Kemeny  Johann,  Räkotzischer  General,  in  der  Tata- 
rischen Gefangenschaft,  V.  1.  2,  erlöst  7.  zum  Fürsten 
von  Siebenbürgen  erwählt  12.  läfst  die  Barcsai's  er- 
morden 14.  wird  in  einer  Türken-Schlacht  zertreten  ig. 

Kendi  Franz,  Woiwode  von  Siebenbürgen,  IV.  i35, 
und  Anton,  beyde  ermordet,  160. 

Kendische,  Anti  -  Rudolphinischc  Partey  ,  IV,  253. 
aufgerieben  256. 

Kerjatowits  Theodor,  Litthauischer  Fürst,  Geifsel  in 
Ungern,  bekommt  das  Schlofs  üjhely,  II.  82.  wird  Her- 
zog von  Munkäts  99,  Woiwode  von  JJIoldau  i35.  Po- 
dolien  a38.  187. 
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KeresEthurfalva,  Ursprung  desselben,  I.  «73. 
Hetskemeter  Verschwörung,  III.  B.  «73.  278. 
Ketzer  Andreas,  V.  109. 
Kewe  Schlofs,  I.  168. 

Rinis  Paul,  III.  A.  ago.  III.  B.  36.  3s.  stirbt  7«. 
Kinski,  V,  171. 
K  irc  hen-Schismä,  wegen  der  Wahl  des  Papstes,  I.  i85. 

ein  zweytes  246- 
Kirchen-Versammlung  au  Ofen,  I.  4"« ' 
Kirchen-Silber  in  die  Münze  einzuliefern  weigert  sick 

der  Clerus,  III.  B.  ago.  «gi. 
Kirchen  und  Schulen,   werden   den  Evangelischen  ab- 
genommen. Siehe  Protestanten. 
Kis  Horwäth  Johann,  Landesverräther,  III.  B.  62.  be- 
gnadigt 73. 
Kis  Albert  und  Esze  desertlren,    und   fangen   an  Unra« 

hcR  zu  stiften,  V.  i83. 
Kiuperli  (Kuprogli)  Wezir,  der  alte,  V.  a4  bis  86,  Sei« 

Sohn  ib,  IMustapha  Kuprogli  147. 
Klausenburg  wird  königliche  Freysladt ,  II.  a4i. 
Klingsohr    (Meister  Piicolaus)    ein  berühmter  Sieben- 
bürger, I.  288. 
Klobttssiczki  Franz,  Zempliner  Vice-Gespan,  Conver- 

tit,  V.  139. 
Kohäri  Stephan,  V.  109.  119.  Judex  Curiae  a6i.; 
KoUär,  V.  332.  336. 

Kolon  its   Erzbischof,  V.   69,   Feind   der   Protestanten 
j5o.   Cardinal    i63.  verliert   seinen   Credit   beym   Hofe 
188.  101.  stirbt  2i5. 
Komorovszky  Niclas ,  inSliiptau ,  III.  A.  335.  349« 
Königs-Titel:  Croatiae  et  Dalmatiae  Rex^  I.  ait.  Ra- 

mae  i33.  Culmiae  «75.  Cumaniae  34o.  Bulgariae  Sgo. 
Koribüth  Michael,    zum    König    von  Pohlen    erwahlf, 

V.  54.  heirathet  Leopolds  Schwester  Eleonore  ib, 
Korläthkövi  Oswald,  III.  B.  146.  207.  — Peter  «96. 
Korompay  Bischof,  Kanzler,  V.  i34' 
Kosaken  marschieren  durch  Ungern,  IV.  4'^' 
Kossovo,  (Schlacht  bey),  II.  i83.  III.  A.  i35. 
Kostnitz,    Concilium  daselbst,  II.  374.  wer  dabe^  un» 

grischer  Seits  gewesen  979. 
Krain,  an  Bela  IV  vermacht,  I.  37^« 


4c4 

Kremnitzer  MünTi-Pachtur!,^ ,  IL  47. 

lireiizzüge,  durch  Ungern  nach  Palästina. — Aussebwei- 
fiingen  de»- Kreuzzügicr,  I.  194.  197.  198.  210.  237.  s66. 
»77.  —  Die  Ungern. ziehen  auch  mit,  kehren  aber  bald 
zurück  2'i7.  —  Krouzzug  des  Kuipgs  Andreas  II,  I. 
399.  unter  Wladislaus  II,  zur  Verjagung  der  Tür« 
hen  aus  Europa,  III.  B,  i63.  die  Kreuzzügler  stiften 
Unheil  und  Verwüstungen  im  Lande  167.  der  Papst 
trägt  wieder  auf  einen  allgemeinen  Kreuzzug  an  197. 
• —  Kreuzzug  wider  die  Serbler,  II.  9J. 

Kriegsmacht  unter  Gcysa  II,  I.  286. 

Kriegsmacht  unter  Stcplia'n  III,  und  Beschreibung 
eines  Theiles  davon  I.  a56. 

J^rone  ungrisclie  ,  ihr  ürspruag  ,  I.  110.  i66.  173.  Wen- 
zel nimmt  sie  mit  /^ßo.  gibt  sie  ziirück  482.  Otto  ver- 
liert sie  unterwegs  483.  der  Woiwode  von  Siebenbür- 
gen ,  La  dislaus  D  ob  ro  g  o  s  t,  bekommt  sie  in  di« 
Hände  485.  eine  neue  wird  geweiht  493.  die  wahre  wie-, 
der  erhalten,  II.  4.  Elisabeth  verpfändet  sie,  III«  A. 
41.  ihre  damahlige  Beschaffenheit  ib. 

Kr ö  n  un  gs  -  Mantel  der  ungrischen  Könige,  gestickt 
von  Gisela,  I.   ii6. 

KrÖnungs- Ceremonlel.  Zusatz  dm  öffentlichen  Aufz«- 
ges,  I.   483.  des  Schwertschwingens,  III.  A.  40. 

KrÖnungs- Streitigkeiten  der  Erzbischöfe  von  Gran  und 
Colocsa,  I.  290.  wegen  der  Königin  mit  dem  Veszpri- 
mer  Bischof  297,  III.  A.  7. 

Kun  Gothard,  IV.   19. 

Kupfermünze  wird  eingeführt,  I.  36o. 

Kupp  an,  Ober-Gespan  von  Simegh ,  mlfsvergnügt  we- 
gen Einführxing  des  Christenthums  ,  wird  vom  Iieiligea 
Stephan  geschlagen,  I.  io5.  und  getödtet  106. 

Kur utzen,  V. 81,  169.  Siehe  Tökölyi  und  Szalontai. 


Labatlan  Gregor,  III.  A.  «5,  Johann,  III.  B,  57* 
Laczkovics  Andreas,    General. Capilän  in  Neapel,  11* 

79.  Woiwode  in  Siebenbürgen  88.  —  S  t  e  ph  a  n,  Rebell 

i56.  201.  ermordet  206. 
Lad  isla  WS,  des  Kahlen  Söhne,  I.  i34.  vom  Peter  Ter- 

folgt  137. 
Lnmpert,  Bruder  des  Geysa  ,  I.   173. 
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Landtage.  Die  Forim  derselben  toi»  Bcla  eingftfülirt, 
I.  iS8.  unter  Wladislaus  II  regmlirl,  III.  A.  76.  90.  Ma- 
ximilian  kommt  der  Erste  von  Deutschen  Regimcntarn 
begleitet,  IV.  204. 

Lascy,  Feldmarschall,  V.  325, 

Laskar is  Theodor,  I.  3oi. 

Las]<i  Flieronymus ,  Anhänger  Zäpolya's ,  IV.  i3.  ertiält 
Pension  von  Dänemark  und  Frankreich  33.  itirbt  7&. 
—  Albert  Indigcna  227, 

Lateinische  Sprache  durch  den  Clerus  in  Ungern 
erngcführt,  I.  107. 

Late  r  an  e  r-Concilium  ,  dabey  der  Ersbischof  von  Co- 
locsa  gegenwärtig,  I.  s6a.  ein  andres,  IIl."  B.   i5o. 

Lazär,  Fürst  von  Servien,  IL  179,  bleibt  im  Treffen 
bey  Kossovo  i85    III.  A.  i35. 

Lazarewits  Stephan,  Despot  von  Servien,  II.  »38.  be- 
Itomrat  vom  König  Sigmund,  Szathmär  Nemethi  und 
Nagy-  und  Felsö  Bänya  263. 

Leelu  (Lehel) ,  Stammhaupt,  Obergeneral,  I.  79.  qo. 
wird  in  Aui^sburg  aufgeknüpft  91. 

Leibnit«,  Philosoph,  Ausarbeitung  einiger  Präliralna- 
rien  zur  Glaubens- Vereinigung,  V.  \oi. 

Leitha,  Schlacht  an  derselben,  I.  363. 

Lelesz,  des  Prämonstratenser. Klosters,  Stiftung,  I.  292. 

Leo,  Byzantinischer  Kaiser,  L  68.  schildert  die  Ungern 
in  seinem  Buche  über  die  Taktik  59. 

Leo  X,  Papst,  IIL  B.  160. 

Leopold  (II)  Prinz,  nachmahliger  Kaiser  und  Konig, 
geboren,  V.  3 10.  vermählt  33o. 

Lcopoldstadt,  Festung,  wird  angelegt,  V.  4"». 

Leutschauer  (die)  bestechen  den  Anton  Potärnok  mit 
8  Gulden,  und  zahlen  statt  1000  Gulden  nur  100  Gul- 
den an  das  Ärarium,  III.  B.  196. —  ein  andersmahl  mit 
10  Gulden  ,  und  zahlen  statt  4oo  Gulden  nur  226  Gul« 
den  Rauchfanggeld  23 1,  s32. 

Levakovich's  Betrug  mit  der  erdichteten  Bulle  Syl- 
vesters über  Ungern,  als  ein  päpstliches  Lehen,  I.  m. 

Lewenta,  Neffe  des  heiligen  Stephan,  I.  i3C.  146.  i49> 

L  i  b  e  r  t  i  n  i  ,  I.  119. 

Lin«er  Beligions-Friede,  IV.  5i3.  Jesuiten  prorcjfii^a 
dawider  5 17. 
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Lippa.  Die  Kirche  wird  dort  gebaut,  II.  ig. 
Lippai  Georg,  Kanzler,  Erzbischof  von  Gran,  IV.  498. 
Verfolger    der   Protestanten  562.    stirbt,   V.  44.    stifteC 
eine  Catlieder  des  ungrischen  Civil-Reclits  in  Tyrnau  ib. 
Literar-Beeirke  werden  eingeführt,  V.  33g. 
Litorale,  iingrischcs  ,  wird  organisirt,  V.  33a.  34o, 
Lobkowitz,  Kriegs-Präsident,  V.  38. 
Longueval,  Unterhändler  des  Räkötzi ,  und  Verräthcr 

desselben  ,  V.  177. 
Lösy  Emerich,  Erzbischof  von  Gran,  Convcrtit,  IV.  4B7. 

stirbt  498. 
Lossonczi  Ladislaus,  II.  177.  III.  B.  54.  —  Stephan, 

IV.  107.  117.  dessen  Heldenmuth  bey  Temesvar  129, 
Loudon,  Feldmarschall,  V,  322. 
Luc  r um  Camerae,  I.  292.  371.  II.  84.  III.  A«  271. 
Lucska'er  Friedensschlufs  ,  I.  202. 

Luther,   widmet  der  Königin  Maria  einen  Theil  seiner 
Bibel- Übersetzung,  III,  B.  242.  dann  von  vier  Psalmen, 
IV.  4. — Die  Reformation  in  Ungern  eingeführt,  III.  B, 
242.  Gesetze  in  Hinsicht  der  Liitheraner  aSg.  267.  Ver- 
folgungen derselben.    S.  Protestanten. 
Ludän  (Thomas  de),  Bischof  von  Erlau,  Rebell,  II.  aSi. 
Ludwig  XII,  König  von  Frankreich,  III.  B.  107.  142. 
Ludwig  XIV,  König  von  Frankreich,  V.  34.  70.  unter-, 
stützt  die  Mifsv2rgnügten  in  Ungern  und  Siebenbürgen 
85.  stirbt  266. 

M. 

Machovier  Banat ,  I.  362.  II.  98. 

Madschar,  Ruinen  der  von  Magyaren  zerstörten  Stadt 
in  Persien ,  I.  54. 

Magnaten,  wer  sind  sie  in  Ungern?   V.  i38. 

Magyaren.  Ursprung  ihrer  Sprache,  I.  5i.  —  Sind  No- 
maden 5i.  52.  ihr  Nähme  in  Ugri  verwandelt  52,  Ma- 
gyaren im  Asiatischen  Rufsland  66.  Acht  Hauptstämrae 
der  Magyaren  58.  Genealogie  der  übrigen  sieben  Haupt- 
stämme 64.  65.  Einzug  der  Magyaren  ia  Pannonieu , 
und  ihre  ersten  Eroberungen  69  bis  72.  sie  lernen  von 
den  bezwungenen  Slawen  und  Deutschen  die  Künste 
des  Friedens  75.  ihre  Feldziigc  wider  Bayern,  Sachsen, 
Thüringen,  Alemannen,  Franken,  Böhmen,  Schwaben, 
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Österreich,  Steyermark,  Lorabardie,  Venedig,  Elsafs, 
Lothringen,  Italien  76.  und  folgg. 

Magyorkäk,  Gaz  Magyaroli ,  wer  waren  sie  ?  I.  91. 

Magyar  Blasius,  Feldherr,  III.  A.  190. 

Mahomcd  Sultan,  III.  A.  174.  194. 

Mailäth  Stephan,  IV.  ao.  66.  von  Türken  betrogen, 
und  nach  Konstantinopel   geschleppt,    wo  er  stirbt  7-. 

Manuel,  des  griechischen  Kaisers  Anschläge  auf  Un- 
gern und  Feldzüge,  I.  »39.  will  die  orientalische  Kir- 
che mit  der  Occidentalischen  vereinigen  253,  stirbt  a6a. 

Mannsfeld,  (Carl  Graf  v.)  Feldherr,  IV.  a6o.  stirbt**. 
Ernst,  IV,  447.  das  Äufsere  desselben  45o.  stirbt  454» 

Marczal  Emerich,  Oberstthürhüter,  III.  A.  75.  go,  127. 

Margarethen-  Insel  bey  Pest.  Ein  Nonnenkloster 
wird  daselbst  gebaut,  I.  373.  Äbtissin  Margaretha  stirbt 
391.  ihre  Heiligsprechung  4»o.  III.  A.  a6a.  auf  der  In- 
sel wird  Bela  erstochen  ,  I.  4oo» 

Maria,  (üie  Jungfrau)  wird  vom  heiligen  Stephan  zur 
Patrona  Hunga  iie  erwählt,  I.  i3i. 

Maria,  Königin,    der  Reformation  gewogen,  III.  B.  243» 

Marktgeld  wird  eingeführt,  I.  ao5.  ao6. 

Marmarosch.  Ansiedlung  der  Walachen ,  I.  43o.  ge- 
hörte zu  Siebenbürgen  466.  —  Marmarosser  S  a  1  z  g  r  u- 
bcn  der  Königin  Toles  verschrieben  29g. 

Jlartin  V,  Papst,  II.  «89.  stirbt  33i. 

Martinsdorf  im  Ödenburger  Comitat,  Ursprung,  I.  273. 

Martinsberg,  BUoster,  legte  der  heilige  Stephan  an, 
und  beschenkte  es,  I.  107.  Unechtheit  dfls  Dotation. 
Diploms  vom  Jahr  1001,  ia3.  vom  König  Andreas  II 
transsumirt  294. 

Mürton  (Nagy-  und  Kis)  werden  von  Simon  und  Mi- 
chael Bajot,  Spaniern,  angelegt,  I.  «75. 

Marturinae,  Marter-Steuer,  I.  ao3.  280.  Agramer  Bi- 
schof hat  davon  den  Zehnten  a74.  andre  Vertheilung 
3a6.  wird  aufgehoben,  II.  85. 

Matthäus  von  Trenchen,  aus  dem  Geschlechte  Chak, 
Rebell,  II.  5.  stirbt  14. 

Maximilian,  Kaiser,  strebt  nach  der  ungrischen  Kro- 
ne, III.  B.  a5.  35.  127.  i3i.  i83.  stirbt  208. 

Medicis  (Catharina  von),  lY.  4a.  Urheberin  der  J8ar- 
tholomäusnacht  922. 
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Mehemetli,  Murats  Sob«  ,  Sulfaa,  IV.  i^j. 
Merei  Michael,  Locumtenens  palatinalis ^  IV.   175, 
Messärtjs  Laurenz,  Plebaa  von  Czegled,  Anführer  des 

Dösa'schen  Baucrntumults  ,  III.  B.  166.  170. 
Michael  Ducas ,  Kaiser  von  Byzanz  ,  I.  166. 
Mikovini  Samuel,  verbessert  die  Rcichs-Karte,  V,  291, 
Militär-Reglement  (das  erste)  in  Ungern,  II.  3i8, 
Milutin  ürosch,  II.  14. 

Mifsvergnügte,  Forderungen  derselben,  V.  83.  Feld- 
züge 86.  Unterhandlungen  mit  denselben   90.    Ödenbur« 
gcr  Landtags-Acten  hierüber  g5.  102,   Centuria  gravami- 
nuin  contra  Germanos  18g.    die  Mifsvergnügten  nehmen 
fcyerlich  den  Nahmen    der  Conföderirten  an  ao4.   wäh- 
len zu  ihrem  Haupt  den  Räkötzi,  und  geben  ihm  einen 
Senat  bey.   Nahmen    der  Senatoren  »o5.    Congrefs    zu 
Huszt  4i5.  Roscnauer  Senats-Versammlung  ii^,  der  Kö- 
nig von  Frankreich  spornt  die  Mirsvergnügten  an  ,  der 
'"»sterreichischen    Herrschaft    zu    entsagen    ib,    Onoder 
General- Versammlung  aaS.  Forlsetzung  des  Bürgerkrie- 
ges 225.   Maros  Väsärhelycr    Landtag  226.     Im  Onoder 
Convent    sagen    sie  sich    vom  König  Joseph  I  förmlich 
los  23o.  Szathmärer  Friede  aSa.  —  Siehe  auch  Bocskai, 
Dosa,  Zrini,  Nädasdi ,    Frangcpan,    Tökölyi ,   Räkötzi. 
Protestanten, 
Mo  drusch  er  Comitat ,  I.  369. 
Mogyoröder  Schlacht,  I.  171  bis  178. 
Mohäcs,    III.  B.  2*4.  Schlacht  daselbst  gegen  di«  Tür-, 

ken  Verloren  297. 
Mongolen.  Siehe  Tataren, 
Monostorer  Landtag,  I.  346. 

MonsPannoniae.  Siche^Martinsberg.  -   • 

MontccucuH,    V.  5.  i5.   legt   sein  Commando  ab  19. 
nimmt    es   wider    an  27.   Zriqi's  Feind  35.    schlag*    die 
Türken  36. 
Mord  Ladislaus,  Truchsefs,  III.  B.  244. 
Moriz,  Herzog  von  Sachsen,  IV.  ia3. 
Morsinai  Elisabeth,  Königs  Sigmund  Gemahlin,  II.  188 
M  o  s  s  6 1  z  1  und  Telegdi,  Bischöfe,  geben  das  Corpus  Juris  • 
im  Druck  heraus  ,    IV.  a36.    liefsen  manches  falsch  aW 
drucken  356. 
Bloys,  Rebell  in  Siebenbürgen,  II,  16, 
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Mthlberg,  (Sies  bey) ,  IV.  96. 

Mühldorfer  Treffen,  ü.  17. 

Munkacs  (über)  und  ünglivär ,  betreten  die  Magyaren 
Pannonien,  I.  69.  Keriathovics  Herzog  von  Mun- 
iacs,  II.  99.  im  Besitz  des  Palatins  Omodäus,  II.  6. — 
Unions-Act  daselbst  der  OrientaliscLgläubigen  mit  Ka- 
tholiken, V.  j68. 

Münzprägung,  echte  ,  unter  Bei  a  I,  L  160.  schlech- 
te unter  Andreas  II  I.  399. —  Carl  Robert,  II.  18.  46. 
Sigmund  348.  —  Johann  Hunyad,  IIL  A.  109.  Lud- 
wig II,  HI.  B.  «24.  aaS. 

Miirad,  Sultan,  bleibt  in  der  Schlacht  bey  Kossovo,  II. 
i85.  IIL  A.  i35. 

Murad,  Sultan,  ein  andrer,  IIL  A.  n.  i3?.  schlägt  den 
Hunyad  bey  Varna  und  Kossovo  83.  i38. 

Mural,  Verfolger  Sclinis,  Sultan,  FV.  2a3.  stirbt  »5-. 

N. 

Nädasdi  Thomas,  IH.  B.  21 3.  289.  IV.  2.  ai.  erhält  von 
Johann  Zäpolya  Fogaras  28.  geht  zu  Ferdinand'»  I  Par- 
tey  über,  wird  Tavernicor.  mag.  44.  Freund  der  Re- 
formation i4'.  Palatin  169,  stirbt  172.  seine  Charakte- 
ristik 173. 

yädasdi  Franz,  Judex  Curia«,  IV.  532.  wird  k«itho- 
iisch  seiner  Braut  zu  Liebe,  V.  23.  Theilnehmer  aa 
der  Tökölyschen  Verschwörung  45.  Verfolger  der  Pro- 
testanten, zerstört  das  Csepregher  Gymnasium  47.  wird 
verhaftet  62.  seine  Bittschrift  64.  Sentenz  66. 

Nagy  Simon,  IIL  A.  232, 

Nagy  Mihäly,  IIL  A.  33i.  333. 

Neapel,  Ansprüche  des  Königs  Carl  Bob.  darauf,  IL 
a8.  Feldzug  dahin  3».  dessen  Sohn  Andreas  wird  vom 
Königthum  ausgeschlossen  52.  und  erdrosselt  59.  Feld- 
ftug  Ludwigs  I ,  IL  62.  Bache  an  den  Mördern  68» 
Päpstliche  Ansprüche  darauf  69.  Ludwig  I  wird  vom 
Papst  Urbaa  VI  damit  belehnt,  IL   139. 

2(emes-Oroszi,  im  Honther  Comitat,  von  Russen  in* 
populirt,  L  ai5. 

Jf  em  cth  -  üjvär  (Güssing),  III.  B,  73.  an  Bathyä.ni  T«r- 
schenkt  246.* 

Kceacquistisfli«-  CommiMivn  ^  T.  173, 
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Neogräd,  von  Magyaren  erobert,.  1.  70. 
Neuliäusel,  an  die   Türken  übergeben,  V.  28. 
Weusohl,   der    dasige  Kupferhandel    wird   an    Thurzo 
und  Fugger  verpachtet,  III.  B.  83.  86. 

Neusohl,  Landtag  daselbst,  IV.  78.  ein  andrer  vo» 
Bethlen  angesagt,  und  auch  von  Fohlen,  Böhmen. 
Schlesien,  Mähren,  Österreich  beschicla  i^o6.  —  Ar- 
tikel dieses  Landtages  4»6.  noch  ein  andrer  vom  lÄünig 
Leopold  I  angesagt,  V.  48.  58. 

Neu  sohl,  Bisthum    daselbst,  wird  errichtet,  V.  33y.      . 

K  eustä  dt  er- Friede  mit  Österreich,  I.  33«, 

Ncunten's  Einführung,  II.  84. 

Neutrauer  Bisthum,  von  Bela  gestiftet,  I.  ?,3o. 

Niccphorus,  Kaiser  von  Byzanz,  I.  95. 

Nieetas,  I.  164. 

Nihlas  V,   Papst,   III.  A.  ii5.  stirbt  188. 

Nikopel,  (Schlacht  bcy),  11.  aoo. 

,Wi  ko  Isburge  r-Friede,   IV,  ^^4. 

Nogarola,  General,  IV.  237. 

Normänner,  besiegt  von  Ungern,  I.  201. 

Nuncii  Diaetales  ,  erste  Spur  derselben,  l.  4q!. 

Nyäri  Franz,  IV,  95. 

0. 

Ob  e  rgespans -Würde,  Ursprung,  Macht  und  Ein- 
liünfte,  I.  73.  116.  —  Das  erste  Beyspicl  eines  Bischofs 
als  Obergespans  29a.  —  Alle  Obergespäue  sollen  welt- 
lich  seyn  ,  III.  B.   95.  ei-bliche  sollen  aufhören  id. 

Ochsenpreis  in   Ungern  unter  Bela  III,  I.  266. 

Ofen.  Alt-Ofen,  zum  erstenmahl  von  Ungern  besetzt, 
I.  7a.  der  beilige  Stephan  baut  da  die  Kirche  de»  hei- 
ligen  Peter  und  Paul   i25.   Geysa  dotirt  sie  175, 

Ofen,  Synod  in  Ofen,  I.  ^a. 

Ofen.  Landtag  unter  Ludwig  I,  II.  84.  und  mehr. 

Ofen  im  Interdicte ,   I.  473.  48'» 

Ofen.  Zwist,  der  dasigen  ungrischen  mit  den  deutstlicn 
Bürgern  ,  III.  A.  8» 

Ofen,  von  Türken  befreyt  durch  Carl  Herzog  von  Lo- 
thringen,  V.  123.  ia4. 

Ofen.  Das  Schlofs,  einst  novus  mons  Pestiens  vom  Kö- 
nig Ludwig  I  zur  Residenz    gewählt ,    II.  Ua.  —  Mariji 
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Theresia  läfst  daselbst  die  königliche  Residenz  bauen, 
V.  3ii.  und  die  Unircrsität  von  Tyrnau  dahin  verle- 
gen 340. 

Okolicsänyi  Paul,  V.  i34.  aus  dem  Wiener  -  Arreste 
entlassen  192.  Christoph  im  Onoder  Convent  mit  Säbeln 
gehauen  ,  und  verhaftet  229.  und  getüdtet  aSo, 

Ol  ah  US  Kicolaus  ,  Königs  Ludwig  II  Sekretär,  III.  B. 
191.  IV.  a.  Bischof  und  Kanzler  87.  Erzbischof  i35.  Ver- 
folgt die  Protestanten  i55.  stürtzt  das  Reich  in  den 
Türkenkrieg   i83.  stirbt   202. 

Omodäus,   Palatin,    II.  4.  6. 

O  no  d  e  r  -  Landtag   der  Conföderirten  ,  V.  228. 

Oppeln  (Herzog  v.)  Ladislaus,  Palatin,  II.  119.  Statt- 
halter in  Roth.Rufsland   i3i.   i58. 

Opus  Bator's  Zweikämpfe,  I,  i63.  171. 

OVdalia.  S.  Gottesurtheile. 

Orientalischgläubige.  (S*  Serbler  und  Walachen), 
werden  in  Munkacs  zum  griechischen  Katholicism  be- 
kehrt, y.  i58.  schädliche  Folgen  dieser  Union  ib»  die 
Rufsniaken  sind  damit  unzufrieden  i83.  die  unirten 
"Walachen  in  Siebenbürgen  empören  sich  unter  Anfuhr 
rung  des  Basiliten  Sophronius ,  und  verjagen  ihre 
unirle  Popen  3o8.  ein  gleicher  Aufruhr  in  Croatien  310. 

Oroszi-  (Nemes.)  S.  Kernes  Oroszi. 

Oroszvar,   des  heutigen  Carlsburg,  Ursprung,  I.  93. 

Orszäg  Michael,  de  Guth  ,  II.  177  III.  A.  88.  193.  Pala- 
tin 227.  stirbt  390. 

Orszag  Ladislaus,  Oberststallmcister ,  III.  B,  24. 

Osnabrücker  Friede,  IV,  525.  vom  Papst  Innocens 
X,  für  gottlos  erklärt  528. 

Österreichs  Entstehung,  I.  92.  wird  von  Ungern  ver- 
wüstet 76,  III.  A.  112.  Kriege  mit  Ungern,  I.  i5i.  332. 
334.  363.  376  400.  —  Österreich  wird  vom  Papste  den 
Ungern  und  Böhmen  geschenkt ,  I.  365.  Rudolph  von 
Österreich  wird  damit  vom  Kaiser  Carl  IV  belehnt, 
II.  100.  —  Österreichs  Anschläge,  Ungern  zu  unterjo- 
chen, I.  273,  (S,  auch  Friedrich  von  Österreich)  Nie- 
derlagen, I.  332.  363.  432.  448.  III.  A.  35i.  —  Öster- 
reichs Gröfse  im  Brünner  Congicfs  durch  Ungerns  Zwi- 
schenkunft  begründet ,  II.  106,—  Österreichs  Thron- 
felge  in  Ungern   begründet,  II.    ofi.    III.   B,  35.   Ver- 
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schwörung  der  Stände  dawider  unter  Wladislaus,  III. 
B.  128.  —  Österreicjis  evangelische  Stände  bewaffne!. 
sich  wider  Mathias  II  um  ihre  Rcligtonsfreyheit  zu  I-mj- 
haupten,  IV.  347.  werden  von  ungern  unterstutzt  348. 358. 

Otto,  Kaisers,  Krieg  mit  Magyaren,  1.86.  schlägt  sie  bcy 
Augsburg  aufs  Haupt,  und  nimmt  ihre  zwey  Feldhßrrii 
Lehel  und  Verbiilts  gefangen  91.  stirbt  99. 

Ottokar,  I.  SyS.  891.  400.  sein  Tod  4i2. 

Ü-vär,  Schlofs,III.  A.  335. 

P. 

Tahos  Ladislaus ,  Graf  der  Szehler,  III.  A.  227. 

fakratB,  III.  A    98.. 

Palaeologus  Johann,  II.  111. 

Palatinal- Würde,  Ursprung  I.  io5.  Grundgesetz  darü- 
ber Iir.  A.  398.  Vice-Palati^,  i.  180.  Palafin-Obcrrichtcr 
der  Cumanen,  I.  421.  Palatinal- Gebalt,  III.  IJ.  47« 

Palatine,  Protestanten,  Illeshäzy,  IV.  35o.  Thurzo  Georg 
36o.  Thurzo  StanisJaus  428. 

Pälffy,  Nepoten  des  Cardinais  Baltäts,  III.  B.  sa 

Palffy  Paul,  Graf,  Palatin ,  IV.  biG.  53i. 

Pälffy  Nicolaus,  Kronhüter,  V.  a5. 

Palffy  Thomas,  Kanzler,  V.  9a. 

Pilffy  Johann,  erschiefst  den  Johann  Friedrich  Ile 
zog  von  Würtemberg  im  Duell,  V.  200.  wird  Ban  von 
Croatien ,  16.  Obergeneral ,  bekriegt  den  Räliotzy  246. 
leitet  sehr  klug   die  Friedensunterhandlung  ein  247. 

Pälffy  Nicolaus,  Palatin,  V.  261.  Johann  Palatin  294. 

Palisna,  Prior  Auranae,  Rebell,  II.  i56.  188. 

Falöcsai,  Ursprung  dieser  Familie,  III.  B.  119. 

Palöczy  (Ladislaus),  III.  A.  86.  Judex  Curiae  227, 

Fallavicini  Sforzia,  IV.  118. 

Fandurcn.  S,  Trenk* 

Fannoniens  Völker  und  Geographie  vor  dem  Eia- 
zug  der  Magyaren ,  I.  67.  Einzug  der  Magyaren  ,  und 
Erweiterung  ihres  Gcbicths  69.  bis  72. 

Päpa,  daselbst  gründet  Valentin  Törük  reformirle  Kir- 
che und  Schulen ,  V.  63. 

Papstenvvahl,  Kirchen  -  Schisma  defswegen,  I.  i85. 
346*   S,  Basler  und  Kostnitzer  Concilium. 

Päpstliehe  Anspi*Uche  auf  Ungern  ,  I.   146.  Übcrmufh, 

gc-r.n 
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gestiftetes  Unheil,  Banflüche  167.  »74.  »77-  »81.  21  u 
077.  280.  321.  333.  336.  363.  421.  447-  463.  474-  49«.  Ht 
i32.  214.   »26,  III.  A.  77.  i3i.  III.  B.  i63.  und  folgg. 

Parizpapai,  Lexicograph,   V,  I91. 

l'a^ckalis  II,   Papstes  Anmafsungen  ^   t.  211. 

Passarovitzer  Cougrefs  ,    und  Friede,    V,  270. 

Passauer. Allianz,  unter  Ludwig,  II.  65.  —  Religions- 
friede,  IV.  123.   128. 

t'atak,  (in  Saros-)  gründet  Peter  Percny  reformirte 
Birche  und  Schulen,  IV.  6fi.  — Conföderation  der  Un- 
gern daselbst,  nider  die  österreichische  Herrschaft 
V.  45i 

Patarener,  I.  275.  426. 

Faul  II,  Papst,  III.  A.  262.  stirbt  3i6. 

Paul  III,  Papst,  IV.  43. 

Pavia  wird  erobert,  I.  82, 

P  azm an y. Stephan.  K.  Carl  Robert  schlagt  ihm  beym  Tur- 
nier drey  Zähne  aus,  und  beschenkt  ihn  dafür  mit  drey 
Dörfern,  II.  20. 

Pazmany  Peter,  IV,  337.  Convertit,  Jesuit  332.  38a  Pro. 
selytinacher  ib.  des  Jesuiten  -  Ordensgelübdes  enthoben, 
wird  Erzbischof  383.  schreibt  »ider  die  Lutheraner 
382.  334.  Cardinal  397.  wüthet  wider  die  Protestanten 
398,  wird  geächtet  4>6.  stiftet  ein  Collegium  in  Wien 
432.  in  Tyrnau  einen  Jesuiten -Convict  ib.  und  L'niver- 
sität  483.  Zwist  mit  dem  Palatin  Esztcrhäzy  wegen  Anma- 
fsung  des  ersteren  467.  stiftet  auch  in  Ödenburg  und 
Szathmär  Jesuitcn-Collegien  486.  stirbt  487. 

P  e  k  r  i  Ludwig ,  IV.  8; 

Pelsötzi  Emerich,  III.  A.  88.  Ladislaus  12". 

Pereny  Johann,  III.  A.  127. —  Emerich  Pa'atih  ,  III.  B.. 
ii5.  184.  Rcichsverweser  144.  Ban  i52.  mit  dem  Schiofs 
Saros  beschenkt,  zum  Fürsten  und  Herzoge  von  Sik- 
lös  erhoben  i85.  196.  sein  Wappen,  er  mag  es  aber 
nicht  196.  stirbt  208.  — Franzi  Bischof  von  Grofswar- 
dein  «g5.  bleibt  in  der  Schlacht  bey  ^lohäcs  297.  -»- 
iPeter,  Kronhüter,  erhält  Sarös  Patak,  IV,  7.  11.  An- 
hänger der  Reformation  9.  29.  denl  t  Röt  ig  zu  werden 
3o.  wird  gefangen  33.  baut  das  Schiofs  Saros  Patak  /^, 
stiftet    in    Patak    reformirte    Kirche    und    Schulen    62* 

Angela   Geschi  v.  ungern,  V.  E  e 
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'   verhaftet  80.  slirLt  99.  —  Gabriel,  Judex  Curiae,  141, 

geht  zum  Ferdinand  über  160.  stirbt  aoi. 
Pest,  wüthet  in  Ungern  aum  erstcnmahl,  aus  der  Türhey 
gchommen  ,    III.  A,  46.   abermahls  358.  III.  B.   78.  144. 
148.  —  in  Obcr-Ungern  79.  in  Ofen  148.  in  Österreich 
und  Ungern,  IV.  i63.  175.  23o.  aSy,  279,  in  Wien  und 
Unjjcrn,  V.  91.  238.  240.  246.  259.  288. 
Pcsth,    der   erste  Handelsort,  I.  96.   als  Stadt  359.    alt- 
slawisch  Ofen,    II.    82.  —    Peslher   Comitats   erblich« 
Obergcspäne  Billa ,  und  Bocsu,  Anführer  der  Jsmaeli- 
ten,  I.  96. 
Peter  Czaars,  Sieg  bey  Pultawa,  V.  24«. 
Peter  von  Amiens,  Mönch,  stecht  Ungern  mit  der  Ma- 
nie,   Palästina  zu  erobern  an,  und  zieht  selbst  mit,  I. 
194.  197.  läfst  Semlin  stürmen  198. 
Pethe  Martin,  Propst  in  Zipsen,  verfolgt  die  Protcstan-; 
ten,  und  wird  in  Leutschau  beynahe  gesteinigt,  IV".  295. 
P  e  t  r  i  n  i  a  -  Schlofs ,  IV,  247. 
Fetroczi  Stephan,  Obergeneral  der  Mifsvergnügten  in 

Siebenbürgen,  V.  7«.  75. 
Petrovics,    Scrblcr ,   IV.    82.  Anhänger    der   Königian 

Isabella  lo«.  iSg.  142.  157, 
Petschenegen,  ihre  Gefechte  mit  Ungern,  I.  55.  ver- 
heeren Ungern  61,  88.  Bessenye ,  Colonie  der  Petsche- 
negen 93.    in  Borsod,   Hcvcs,    Szolnok  97.  —  aus  der 
kleinen  Walachey,  beunruhigen  Siebenbürgen  und  wer- 
den von  heiligen  Stephan  geschlagen  i25.    129.    im  Bä« 
'    €ser  Comitat  164.  Bihar  und  Szabolcs  186. 
Petsvärad  Kloster,    für   die   Benediktiner  angelegt,  I, 

108.  Bela's  geheimer  Auffenthalt  •«7. 
Pfarrer.    Uire  Dotation  unter  Stephan  I,  I,  ii5.  wäre« 

verheirathet  ib. 
Philipp  III,  Honig  von  Spanien,  IV,  2'.!9, 
Piaristen  werden  recipiit,  V.  2G5, 
Piccardilen,  III.  B.  242. 
Ficcolomini,  General,  bedient  sich  einer  List,  um  di« 

Serbler  zu  imiren ,  V.  i45. 
Piligrin,   Passauer  Bischof,    schickt  nach  Ungern  eine 

Menge  Geistliche  zum  Bekchriingswerk ,  I.  99. 
Pincernaruiu  reg.  mag.  Anfang  dieses  Ilofauiles,  I.  a6;3. 
Piaa.  Conciliuia  daselbst,  II.  357.  III.  B.  i49> 
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Pisetum,  des  Graner  Erzbischof«,  I.  37«.  11.  47»  • 
Pius  II,  Papst,  III.  A.  226.  stirbt  261. 
Plus  IV,    Papst,    will    den    Ferdinand    nicht   als  Kaiser 
anerkennen,   und  befiehlt,  die  Protestanten  mit   Feuer 
und  Schwert  auszutilgen  j  wird  von  Ferdinand  für  ver- 
rüclit  erklärt,  IV.  162.  erlaubt  den  Gebrauch  des  Kelchs 
180.  nicht  aber  die  Priester-Ehe  184.  stirbt  ib» 
Pius  V,  Papst,  verbiethct  den  Kelch,  IV.  184. 
Pius  VI ,  Papst ,  V.  338. 

Pochen  Impfung  wird  angeordnet,  V.  833. 
Podiebrad  Georg,    in   Böhmen,   III,   k.  211.  ai2.    Gu- 
bcrnator  3j4.  König  220.  vom  Papst  Paul  II,  für  einen 
Ketzer  erklärt  266.  Päpstliche  Kabalen    >vlder    ihn   268I 
Bannfluch  270,  mit  Krieg  überzogen  286.  stirbt  3i2, 
Podmanitzky  Stephan,  Bischof  von  J^<eutra,  IV.  7. 
Podmanitzky  Johann  63. 

Pohlen.    S'jccession  dem  Ludwig  I  zugesichett,    IL  9t. 
107.  Krönung    in  Krakau   121.    Pohlnischer  Landtag  in 
Kaschau,    II.  i34.  »Sg.  in    Ofen    i43.  in  Altsohl  14J.  — 
Allianz  wider  die  Türken,  III.  B.  100.  PohlensTheilung, 
V.  336. 
Polturak,  Münissorle  wird  eingeführt,  V.  234. 
Pongräczvon  Liptau,  III    A.  48.  67.  88.  142,  210,  Woi- 
.    wode  von  Siebenbürgen  ^81.  —  Matthias,  III,  B.   iio. 
Poniatowszky.  Siehe  Stanislaus. 
Poroszloer  Friede,  I,  33o. 
Porta,  Bedeutung,  IV.  226.  es  werden  8000  Porten  coit- 

stituirt,  V,  167.  172. 
Portal-Miliz,   der    erste   Anfang,   I.   a32.    Reglemcut 

derselben,  IIl.  B.  94. 
P|o  r  t  a  1  -  Steuersystem    wird   eingeführt ,    IL   46.    48.   V. 

167,  172. 
P  osega- Schlofs  wird  erobert,    I.  71,  der  Königin  Maria 
geschenkt  383.    Siehe  auch   «5i.  H.  177,  179,  Hervuya's- 
Schlofs  275. 
PÖsing  (Joh.  Graf  v.)  Woiwode  von  Siebenbürgen,  III. 

A.  252.  Rebell  279.  —  Peter,  IIL  B.  101, 
PÖsing,  Stadt,  kauft  sich  los,  und  wird  königliche  Frey- 
stadt, IV.  326. 
Prag.  Der  dasige  Bischof  schickt  Missionare  nach  Ungern, 
L  101.  — Präger  Friede  unter  Stephan  IV,  ^>ß, 

E  e  2 
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Prädjallstcn    des  Erzblscliofs  von  Gran,  I.  33t. 

Prä  m  on  s  t  r  atens  e  r-Kloster,  das  erste,  bey  Grofs- 
wardein  erbaut,  L  ^aH.  werden  recipirt,  V,  265. 

Pragmatische  Sanction  Carls  III,  über  die  Thronfol-, 
gc,  V.  5!6o.  landtäglicb  in  ungern  angenommen  272* 
auch  in  Siebenbürgen  ib,  von  andern  Höfen  anerkannt 
383.  286. 

Predszlawa,  Gemahlin  des  Königs  Colomann,  I.  214. 
wegen   Ehebruch  fortgcschicltt ,  stirbt  2if'. 

Preise  der  Ochsen,  des  Heu's,  und  des  Grundes  unter 
Bela  m  ,  I.  266. 

Prefsburg.  Friedensschlufs  daselbst  zwischen  Bela  IV, 
und  dessen  Sohn  Stephan,  I.  37g.  —  Die  Stadt  abge- 
brannt'392.  —  Synode,  II.  2.  Congrcfs,  HI.  B.  178.  nach 
Wien  versetzt  18a.  —  Friede,  II.  37.  4^.  Akademie -Stif-" 
tung,  III.  A.  263.  2^6.  Evangelische  Kirche  erbaut,  und 
ciogeweiiil ,  IV.  4Ö9-  wird  ihnen  weggenommen,  V.  71. 

Preufsischen  Hauses,  Brandenburg,  Entstehung, 
H.  «82, 

Priester-Ehe,  Ferdinands  I  Vorschlag  darüber,  IV. 
180.  Maximilians  i83. 

Pristaldus,  jetzt  homo  regius ,  I.  819.  325. 

Privigye,  erhält  Privilegien,  II.  242. 

Procopius  Kasus,  ein  Böhme,  Hussit,  II.  325. 

Prönay  Baro ,  I.  448. 

Propaganda,  IV.  496. 

Protestanten,  verfolgt  in  Ungern  ,  IV,  8,  86.  nehmen 
den  Nahmen  »Protestanten«  an  20.  Bcichstag  zu  Worms 
90.  Synode  in  Erdöd  92.  Religionslvrieg  in  Deutschland 
93.  95.  Augsburger  Interimal- Vergleich  99.  Passauer- 
Frlede  i23.  128.  Prqtestainten  theilen  sich  in  z^vcy  Con- 
fessionen  142.  207,  246.  vermehren  sich  unter  Maximi- 
lian £82.  verfolgt  unter  Rudolph  290.  ihre  Beschwerden 
29».  widersetzen  sich  den  Verfolgern  294«  Bürgerkrieg 
3oo.  ihre  Postulate  306.  königliche  EntSchliessung 
sehr  zweydeutig  3i3.  Wiener  Friede  32o.  Streit  des 
König  Matthias  mit  Österreichs  Evangelischen  Stän- 
den 347.  die  Ungern  sollen  Superintendenten  haben 
35i4  —Synode  zu  Zolna  363.  zu  Kirchdorf  364.  'Q  Böh- 
men verfolgt  386.  Anlässe  des  dreyfsigjährjgen  Krieges 
und  dessen  Anfang  393.  Beschwerden  der  Protestanten 
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390.  398.  Verfolgungpn  399.  böbraisch-  ungriscli  -  öster- 
reichische Confödcration  4jO'  Synode  zu  Schintau  43i. 
(Rosenberg  V.  259.  263.)  Xcue  Verfolgungen  IV,  432.  je- 
ne der  Deutschen  446.  Restitutions-Edikt  in  Deutschland 
466.  469.  Kirchenwegnahme  in  Ungern  4B9.  Linzer  Frie* 
de  5i3.  Hofentschliefsung  ib,  und  Gesetze  320.  Neue  Be- 
schwerden 527.  532.   Dragonaden  unter  Leopold  I,  V. 
42.  Landtägliche  Nectereyen  ih.  und  23.  Rechtfertigung 
der  Protestanten  56.  Frefsburgpr  delegatum  Judicium  67. 
de?  Verfolgung   freyer  Lauf  gelassen  68.  Kirchen-  und 
Schulen -"Wegnahme   70.  76,  \  erfolgung  in  Massa   wird 
beschlossen  77.  Beschuldigungen  der  evangelischen  Pre- 
diger eines  Einverständnisses  mit  den  Landfeinden,  und 
grausame  Verfolgung    derselben.    Sentenz    des    Judicii 
incumtenentialis  zu  Prcfsburg  77.  ein  z\vpytes  Gericht  da- 
selbst 79.   schiciit  viele  Prediger    auf  die  Galeeren    80 
Befreyung   derselben   83.   Ödenburger  Landtag  95.   und 
Beschlüsse  loi.  KarafFa'scbes  Schrecken-System  124.  i25. 
Epcriesscr   Blutgericht    125.    Nahmen   der    Richter   und 
der  Gerichteten  126.  127.  Prefsburger  Landtag  i34.  Be- 
schwerden des  (jlerus  wider  die  Protestanten   i34.  Epc- 
riesscr  Commission    wird   abgestellt    i37.    Protestanten 
von  Bcsitzfähigkeit  in  Croatien,    Dalmatien  und  Siavo- 
nien  formlich  ausgeschlossen  187.  26?.  Xeue  Einschrän- 
kungen ihrer   Fr^-^ybeit  i5o.  werden  von   Leopold  I,  zu 
öffentlichen    und   heimlichen    Confercnzen   eingeladen, 
um    Glaubensvereinigung    zu   Stande     zu    bringen   i5i. 
Ünions-Versuche;  und  ein  merkwürdiger  Auszug  einer 
defshalb  herausgegebenen  Flugschrift  159.  Prolestanten 
in  den    neoacquiatischcn  Landen  auf  Kolonits's  Zuthun 
gedrückt  181.  verfolgt  18a.  vom  Joseph  I  etwas  beruhigt 
22-.   241.    Reljgions-Edict   a47«    248.    Szathmarer   Friede 
252  bis  255.  Ihre  Postulate  an  Carl  III,  258.  Streit  mit 
dem  Clerus,    wegen   des    Ausdruckes  receptae  religiones 
261.  Religions-Artikel   262.   Religions- Commission  264. 
271.  Hofentschliefsung  darüber  280.    Carl  III  stellt  die 
groben   Verfolgungen    ein    2'-6.    Protestanten    gewinnen 
unter  31arla  Theresia  etwas  weniges  297.  3o3.  abermahls 
verfolgt   3i3.    Tumult   in    Heves    und    CsongraJ    wegen 
Verfolgungen  319.    Einscbräniiungen    der    Protesrantea 
in  der  F.csuchung  ausländiscLer  Univctoitütea  319, 
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Pultawa  (i»cy),  Sieg  des  Czaars  Feier,  ▼'.  «4i. 

PurJtani  smus,  IV.  5i6. 


Ouadripartitum,  unter  Ferdinand  I,  IV.  i34« 
Quarta  puellaris,  Ursprung  derselben,  I,  3o8, 

R. 

Raab  er  Eisthunris,  Sriftung,  I.   »3. 

Raaber  Fricfle,  I.   i6?. 

Bacil<eve  wird  angelegt,  II.  Mf\. 

Radla,  Missionar,  I.  loi. 

Bakos  (auf  dem  Felde),  der  erste  Reichstag,  I.  457-  vnd 
andre  464.  488.  III.  B.  loa,   ii4.  248.  u.  s.  av. 

flälioliii  Sigmund,  General  unter  König  Rudolph,  schlägt 
die  Türken  bey  Szikszö,  IV.  241.  tritt  dem  Bocskai, 
Verfechter  der  Freyheiten  der  Protestanten  bey  296. 
f.um  Fürsten  von  Siebenbürgen  erwählt  333.  vom  Kö- 
nig Rudolph  anerkannt  334.  legt  die  Würde  nieder  345. 

Rä  k  6  tzi  pcorg,  reformirt,  nimmt  die  fürstliche  Wür- 
de an,  IVj  470«  schlägt  die  Königlichen  472.  wird  von 
Gustav  Adolf  wider  Österreich  eingeladen  ib,  Congrefs 
«u  Epcries  476.  erhält  IVIunkäts  ib,  verfeindet  sich  mit 
Bclhlcn'schen  Succossoren  483.  läfst  ein  Gesangbuch 
für  rcforrairta  Kirchen  drucken  486.  Pasquil  auf  seine 
'  Frau  499.  Unterhandlung  mit  Schweden  5oo.  Manifest 
wider  den  König  Ferdinand  III,  5o4.  Krieg  5o5.  Tyr- 
nauer  Friedens- Congrefs  5o8.  Allianz  mit  Frankreich, 
in  Munkäts  eingegangen  Sog.  Friede  mit  dem  König 
5 «2.  stirbt  335. 

Bakot?;J  Georg  II,  Fürst,  heirathet,  IV.  4o8.  ^lahlt  Tri- 
but an  die  Türken  526.  merkt  die  Proselitonsucht  der 
Jesuiten  an  seiner  Familie,  und  will  sie  vertreiben  S^q. 
Bruch  mit  &en  Türken,  V.  2.  8.  vci wnndct  in  der  Tür- 
kenschlacht, stirbt  9.  Leopolds  Traktat  mit  seiner  W\n- 
WC   10. 

Bäkötzi  Franz,  (Sohn  Georgs  11),  IV.  5?9.  erlUärt  sich 
für  die  katholische  Kirche,  V.  22.  heirathet  Helene 
Zrini  45.  schliefst  sich  an  die  Rüfsvergnügtcn  an  66. 
Convent  in  Ka&chau  58.  seine  Charakteristik  5g.  wird 
für  einen  Rebellen  erklärt  6i.  sciile  Truppen  zerstreut, 
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er  begnadigt  61.  stirbt  8^.  sein  SoLn  und  Tocliter  nach 
Wien  abgeführt  iSq. 
Räkötzi  Franz  II,  V.  84.  von  seinem  Tutor,  Cardinal  Ko- 
lonits  ,  den  Jesuiten  zur  Erziehung  übergeben,  dann 
mündig  erlilärt  168.  heirathct  die  Tochter  des  Land- 
grafen von  Hessen  ib.  fängt  an  Unruhen  «u  stiften,  V. 
177.  unterhandelt  mit  Franzosen  //;.  vcrrathen ,  verhaf- 
tet 179.  entweicht  aus  dem  Herher  180,  nach  Fohlen 
181.  wiegelt  das  gemeine  Volk  auf  184.  dessen  Nieder- 
lage bey  Dolha  ib,  erläfst  ein  Aufruhrs  -  Manifest  i85. 
Mird  geächtet  ih.  erhält  immer  mehr  Anhänger  188. 
läfst  schlechte  Münze  schlagen  193.  212.- Pal.scr  Confc- 
renz  193.  Schemnitzer  Congrefs  194.  zum  Fürsten  von 
Siebenbürgen  erwählt  196.  i'i'j.  sein  sonderbares  V^er- 
hältnifs  zu  den  Protestanten,  und  zu  Jesuiten  ib,  von 
Frankreich  unterstützt  5o3.  Szecsenyer  -  Convent  204. 
Bäkötzi  «u  n  Haupt  der  Confödcrirten  erwählt,  und  be- 
eidet 2o5.'  Vermittelt  einen  Religions- Vergleich  306. 
von  Hcrbevilli!  geschlagen  208.  Congrefs  in  Tyrnau  209. 
Fricdens-Verhandlungen  ih.  und  folgg.  Conföderations- 
Convent  in  Huszt  2i5.  Friedeus-Projekt  2i5.  vertreibt  die 
Jesuiten  ^«3,  sucht  beym  Czaar  Peter  vergebens  Hülfe  a32. 
bicthet  dem  König  offenen  Trotz  233.  von  Heister  gcsclila- 
gen  «34.  wendet  sich  an  die  Preufscn  236.  abcrmahls 
an  den  Czaar  237.  will  beym  Landtag  nicht  erschciacn 
333.  238.  für  einen  Reichsfeind  sammt  Bercseny  und 
den  übrigen  Anhängern  erklärt  239.  bey  Vadkert  ge- 
schlagen 243.  nach  und  nach  von  seinem  Anhang  ver- 
lassen,  wendet  sich  an  England  246.  unterhandelt  mit 
Johann  PälfTy  248.  mit  dem  König  249.  ist  mit  dem 
Szathmärer  Frieden  unzufrieden  206,  schifft  sich  nach 
Frankreich  ein,  erhält  da  eine  karge  Pension  257.  266. 
von  da  nach  Spanien,  und  in  die  Türkey  257.  269.  stirbt 
zu  Rodosto  ,  seine  Güter  eingezogen  263. 
Rakotzi  Joseph,  sein  Sohn,  V.  257.  die  Türken  u ollen 
ihn  in  Situenbür^cn  einsetzen  287.  wird  nach  VVid« 
din  gebracht,  von  Carl  III  geächtet,  vom  Papst  excom» 
municirt,  stirbt  288. 
Rakovszky,  IV.  i45.  —  Melchior,  Ablcgat  des  Thu^o- 
Izer  Comitats,  zu  den  Confödcrirten,  protestirt  widor 
den  Szecseayer  Religions-Vergleich,  V.  207.  im  Ondder. 
Convcnt  zuiammcngehaucn  229. 


Rang*  GaLrlel,  ein  yersclimltzter  Ftanzisiianer,  Kunfl- 
scliafter  des  Königs  Matthias  in  Born,  III.  A.  294. 

Rasliai  Blasius,  III.  B.   191.  IV.  26, 

Ratio  Educationis,  Vorschrift  für  Schulen,  V.  Säg. 

Ratoleczki.  Siehe  Svehla. 

Raubschlösser  zu  schleifen,  III.  A.  89.  217. 

Rauch fanggeld,  unter  LudvTig  II  ungetreu  eingetrie- 
ben, III.  B.  a3i.  238. 

Raymund  von  Toulouse,  Krcuazügler  ,  I.  199. 

Reformation,  hat  der  ungrischea  Sprache  ihr  Daseyn 
wieder  gegeben,  I.  107.  —  Reformation  zuerst  von  Rom 
ausgesprochen,  HI.  B.  i55.  die  des  Luthers  in  Ungern 
eingeführt  24a.  Jubiläum  der  Reformation  in  Bitse  387. 

Regestrum  de  Thurocx ,  I.  34o. 

Rcginam  occidere  nolitc  limere  bonum  est.  Antwort 
des  Erzbischofs  von  Gran ,  I.  cgS. 

Religions- Krieg  in  Deutschland,  IV.  gX  gS-  Sieg  bey 
Mühlberg  96.  der  Dreyfsigjährige  386. 

Revai  Franz,  Palatlnal  -  Sekretär  ,    III,  R.  218.  Personal, 

IV.  12.  Vice-Palatin,  der  Reformation  hold  63.  stirbt  141. 
Rhedei  Franz,  zum  Fürsten  von  Siebenbürgen  erwählt, 

V.  2. 

Riswicker  Friede,  V.  169. 

Robert,  Erzbischof  von  Gran,  dessen  Unzufriedenheit, 
I.  322.  belegt  das  Land  mit  Interdikt  827. 

Roger,  Gcschichtschreiber,  I.  353. 

Rosen  au  geschenkt  dem  Graner  Erzbischof,  I.  447-  ß»s- 
thums- Stiftung  daselbst,  V.  339. 

Rosenberg,  Schlofs  III.  A.  335.  Synode  daselbst,  V. 
aSg.  263. 

RoXsbach  (Schlacht  bey),  V.  322. 

Rozgon  Simon,  Bischof,  ein  Mifsvergnügter,  III.  A.  27. 
33,  verwüstet  Schemnitz  So. --Georg,  III.  A.  88.  Ste- 
phan ,  III.  B.  25. 

mumunier  in  Pannomen  und  Siebenbürgen,  L  68. 

Russen,  von  Magyaren  geschlagen,  gesellen  sich  zu  den 
letzteren,  und  reisen  nach  Pannonien.  —  Ihre  Gc- 
schlcchtshäupter,  I.  66.  setzen  sich  in  Marmaros  und 
Ungh  nieder,  daher  die  Rufsniaken  69. 

Bufsniakenin  Marmaros  und  Ungh;  ihr  Ursprung,  I. 
69.  einige    nach   Wieselburg   versetzt,    gründen  Orosz- 
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yar  93.  TverJcn  mit  Jer  liatlioliscliCD  Kirclie  unirt;  ihre 
ünxufriedcnTieit  darüber,  V.  i83.  flücttcn  sich  nint^r 
Riikotzis  Fahnen  186. 

s. 

S.  Andre  wird  angelegt,  II.  3s4. 

Salan,  Bulgarischer  Fürst,  tritt  an  die  Magyaren  den 
Strich  Landes  von  den  Karpathen  bis  zum  Einfinfs  des 
Sajo  in  die  Theifs,  ab,  I,  69.  bis  an  den  Zagyva- 
Flufs   70. 

SalanLaraen,  Sitz  eines  Bulgarischen  Fürsten  Salan, 
I.  68.  164.  —  Schlacht  bey  Salankamen  ,  V.  i53, 

Salxge fälle  in   Händendes  Clerus,  I.  33o. 

Salsgefälle,  Marraarosser ,  der  Königin  Tole«  ver- 
schrieben 299.        ^ 

Sambucus  Johann,  Historiograph ,  IV.  237. 

Särkäny  Ambrosius,  Szalader  Obergespan,  III.  B.  216. 
Judex  Curiae  261. 

Sarolta,  Ceysa's  Frau.  Ihre  Charahteristit,  I.  98.  Ver- 
dienste um  Aiisbreitung  des  Christenthums  in  Un- 
gern 99. 

SärosPatai.   Siehe  Patak. 

6ä  r  OS  -  Schlofs,  II.  7.  ^n  Pereny  verschenlJt,  III.  B, 
i85.  196. 

Särviz,  Regulirung  desselben,  V.  34». 

Satha,  Obergespan,  der  Augen  beraubt,  L  219. 

Schemnitz,  der  Stadt  Enstchung,  I.  359.  ven  Bischof 
Rozgon  verwüstet,  III.  A.  5o.  Berg>Akademie  daselbst 
errichtet,  V.  323. 

Schinderlinge,  schlechte  Münze,  III.  A.  233. 

Schinclla  Kicolaus ,  alias  Frangepani ,  I.  269. 

Schinclla  Friedrich  und  Bartholomeas ,  unterstütscn 
den  König  Bela  IV.  358. 

Schi  nt  quer  -  Synode  der  Evangelischen,  FV,  43i. 

Schlick  Leopold,  General,  V.  188. 

Schraalkalder  Bund,  IV.  29. 

Schönborn,  Reichskanzler,  V.  954.  Indigena  3oo. 

Schreckenssystem,  von  Jesuiten  anempfohlen  j  IV, 
a84.  288.  von  KaraflFa  ausgeübt.  S.  Karaffa. 

Schwarze  Legion,  von  Mathias  Corvinu»  aus  Böh- 
men errichtet,  III.  A.  252.  unter  Wladislaw  leichtsinnig 
aufgelöst,  III.  B.  09.   5«. 
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Schwendi,   General,  Elsasser,  IV.  186.  a36. 

Schulz,   Gtneral,  V.   112. 

Scultetien,  Ursprung,  I.  36o. 

Sechendorf,  Feldmarschall ,  V.  287. 

Sedrien  (General-),  werden  eingeführt,  I.  207, 

Selim,  Sultan,  III.  B.  iSg.  stirbt  216. 

Sei  im,  Sultan.  IV.  197. 

Sc  ml  in,  S.  Zemlin. 

^eptera -Viral. Tafel,  V.  273« 

Serblien,  von  Türken  erobert,  III.  A.  236. 

Serbler,  in  Pannonien ,  I.  6{J.  —  Ludwigs  II  Bekeh« 
rungs-Dragonaden  wider  sie,  II.  94.  »J2.  S^rblische 
Colonisten,  III.  A.  38i.  werden  begünstigt,  III.  B.  77. 
Einwanderung  mehrerer  nach  Slavonien  und  Syrmien, 
V.  1^4.  sammt  ihrem  Metropolit  Arsenius  i45.  König 
Leopold  verspricht  ihnen  Schutz  und  Religions-Frey- 
beit  durch  ein  eigenes  Patent  146.  an  die  3o,ooo  Fami- 
lien wandern  in  Syrmien  und  Slavonien  sammt  ihrem 
Patriarchen  Csernovics  ein  149.  '5o.  der  serblische 
Erzbischof  erhält  zur  Dotation,  Neradin,  Pankovcze, 
Dälya  und  Bielobrdo  für  3ö,ooo  Gulden,  die  er  der 
Kammer  geliehen  hatte  182.  unter  Maria  Tlieresia  jähr- 
lichen Camcral-Bcytrag  von  9000  Gulden  3i3.  —  Serb- 
ler werdon  von  Räkotzi  vergeblich  zum  Beytritt  aufgc 
fordert  191.  19?.  in  ihren  Religions-Freyheiten  gekränkt, 
wagen  sie  eine»  Aufstand  unter  Carl  III,  und  werden 
gezüchtigt,  ihre  Anführer  hingerichtet  »85.  mehrere 
1000  Serbler  wandern  aus  der  provincialisirten  Militär- 
Grenze  nach  Rufsland  aus  3i8.  —  lilyrisches  Reglement 
335.  Carlovitzer  Congrefs,  und  ein  neues  Reglement, 
sammt  Erläuterungs-R.escript  339« 

Servientes  regales,  I.  n8. 

Sforza  Ludwig,  Her«og  von  Mailand,  III,  B.  io3. 
Sforza  Palavicini,  IV,  118. 

Siebenbürgen,  von  Magyaren  erobert,  I.  70.  Bis- 
thums- Stiftung  daselbst  ii3.  —  Siebenbürger- Sachsen 
Abkunft  234.  Freyheits- Brief  von  Andreas  II,  3i5.  3i6. 
Statuten  der  Sächsischen  Nation,  IV.  236.  —  Aufstand 
in  Siebenbürgen,  II.  36o.  3i>'3.  ein  anderer  wider  Szi- 
lagyi,  III.  A.  224»  wider  den  König  Mathias  279.  — 
Landtag   zu    Thorda   iu  Gegenwart   des  Königs  Mathias 
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Corvinus,  III.  A.  iZi.  —  Siebenbürgen  an  d<?n  König 
Rudolph  übergeben,  IV.  269.  Unruhen  defswegen  a8^. 
und  abermals  379.  wird  an  Leopold  übergeben,  V. 
142.  das  berühmte  Leopoldinische  Diplom  über  die 
Verfassung  des  Landes  134.  Hof- Resolution  in  Beli- 
gions-Sachen  160.  in  Civil-Sachen  ib.  Siebenbürger  Hof- 
taneley  wird  von  der  ungrischen  getrennt  161.  erster 
Hof- Kanzler  Kalnoki  162.  Siebenbürgen  zum  Grofs- 
fürstenthum  erhoben  33o.  ■ —  Siebenbürger  Ausgewan- 
derte mischen  sich  in  die  ungrischen  Bekehrungs- 
Dragonaden,  V.  72.  werden  geschlagen  74. 

Siebenjähriger  Kriege  V.  32i. 

Siegel    des    Reichs,    geht    unter    Carl    Robert    verloren. 
II.  27.  unter  Ludwig  1,  II.  io5. 

Sigmund  König  von  Pohlen,  beiiathet  Zapolja's  Schwe- 
ster Barbara,  III.  B.  182.  i5i. 

Siiilös,  (Fürst  von)  Pereny,  Palatin  ,  HI.  B.  i85.  196. 

Silvester  H,  Papst,    schiclit  dem  heiligen  Stephan  die 
Krone  und  das  Kreuz  ,  I,  i^io. 

Simeglicr  Abtey  gestiftet,  I.  186.  »16, 

S  i  tv  ato  rok  e  r  Friede  mit  den  Türken,  IV.  327, 

Sixt  IV,  Papst,  m.  A.  3i6.  stirbt  392. 

S  i  X  t  V  .  Papst ,  IV.  a37. 

ßkanderbeg,  in  Epirus ,  HI.  A.  71.   182.   i33. 

Slilaven,    heidnische   und   christliche,    I.  118.  —   Skia- 
vcrey  in  Ungern  abgeschafft  204. 

Slavcn  in    Pannonien,   vor    dem  Einzug    der  Magvaren, 
L  68.  in  Deutschland.  S.  Daleminzier. 

Slavonien,  von  Bulgaren  und  Griechen  erobert,  I. 
129  126.  233.  erhält  ein  neuvermehrtes  "Wappen  ,  III. 
Jb.  84.  von  Orientalischglaubigen  Serblern  bevölkert, 
V.  144.  i49'  »So.  in  Comitatc  Syrmien,  Veröcst  und 
Posega  abgetheilt,  und  organisirt  309. 
obieski   Johann,  König  von  Pohlen,  V.  85. 

Soliman,  Sultan,  III.  B.  216.  220. 

Soliman,  Sultan,  IV.   iy5. 

Solth,  vertriebener  Obcrgcspan,  I.  220. 

Sonneufels,,  V.  337. 

Sonntage  warum  Vasarnap   ungrisch  ?  I.  159. 

üpalalro,  I.  211.  a3a.  Synode  daselbst  ai5.  Erzbisthnta 
^-on  Stephan  III  dotirt  25o. 
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Speyer,  tleiclistäg  daselbst,  IV.  2. 

Städtischer  Landtag,  der  einzige  in  tfbgrisclicr  Ge<- 
scbichte,  II.  24'* 

Stanislaus  LcsczinsRky  in  Pohlen  ,  V»  284. 

Stanislaüs  Poniatovszky  eum  polilniscbcn  König  ge- 
wählt, V.  332. 

Statt haltercy  königliche  wird  errichtet.  Vi  275. 

Steinamangcr  Bistluims  Stirtung,  V.  339. 

Stephan  Urosch  ,  König  in  Serblien  4  iL  17.  33« 

S.  Stephan- Ordens  Stiftung,  V.  326. 

S  teu  er -Einführung,  l.  2o3,  nach  Porten,  11.  /^6.  ^8  IV. 
226.  neue  Regulirung  derselben  ,  V.  167.  Erhöhung  un- 
ter Carl  III  278.  unter  Maria  Tiieresia  3i4.  "329. 

iS  teyermarh  j  ungrlfsche  Provinz ,  I.  ^7»  367;  abgetre- 
ten  377. 

Stieröchsel  (Taurinus)  Poet,  III.  B.  i5o. 

S  t  r  ä  s  o  1  d  o  ,  V.  83. 

Strattmann  Graf,  ein  kluger  Minister,  V,  i5o. 

Stuhlweissenburg,  der  heilige  Stephan  baut  da  eine 
prächtige  Kirche  ,  und  stiftet  ein  Collegiatstift  aus  den 
Schätzen  des  besiegten  Gyula,  I.  125.  der  dasige  Dom 
wird  xnit  liley  gedeckt,  II.  i4«  die  Stadt  abgebrannt, 
I.  a40i  Johanniter  bekommen  eine  Kirche  269.  capitu- 
lirt,  IlL  B.  34.  Ländtag  daselbst,  I.  363.  Bisthums-Stif^ 
tung,  V.  339, 

Superintendenten  der  Evangelischen  ,  gesctzmäfsig 
eingeführt,  IV.  35i.  363.  V.  284. 

Svchla    und  Ratoletzki ,  Böhmen,   Räuber,    III.  A.  264* 

Syrraien,  von  Bulgaren,  dann  von  Griechen  erobert, 
I.  129.  226.  a53.  —  Bisthums- Stiftung  317.  bevölkert 
von    orientalischgläubigen    Serblern ,    V,    »44«    i49»  »5ö, 

Szalai  Paul,  Verräther  des  Tökölyi ,  V.  io5,  107, 

Szalkai  Ladislaus ,  III.  B.  191.  Bischof  von  Waitzen, 
Kanzler,  201.  Erlauer  Bischof  221.  Feind  der  Refor- 
mirten  242.  seine  Charakteristik  248.  250.  bleibt  in  dei* 
Schlacht  bey  Mohäcs  297. 

Szalontai,  Empörer  und  Unruhstifter,  V.   169* 

Szakmäri  Georg,  Wefsprimer  Bischof,  königlicher  Se- 
cretär,  III.  B.  88,  Bischof  von  Grofswardein  110.  Kanz' 
1er  123.  i52.  legt  sein  Amt  nieder  201.  seine  Schlauheit 
aog.  wird  Erzbischof  von  Gran  S2i.  stirbt  244" 
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Szalahäzi,  Bischof,   IV.  7. 

Sz alias,  Aroliszallas ,  vrohcr  die  Benennung,  t.  4i<J. 

Suamosközi's  ungriscbe  Gesciiichle  ,  IV.  332. 

Szathmar  Nemethi,  vvjrd  angelegt,  I.  126,  wird  könig- 
liche Freystadt,  V.  263. 

Szäthmarer  -  Convent,  der  Confoderirten,  V.  a5o. 
Friede  daselbst  geschlossen  232. 

Szecs  Nicolaus,  .Iudex  Ciiriae  ,  IL  t5'5. 

Szecseny  Georg,  Erzbischof  von  Gran^  V.  117.  Palatino 
stiftet  ein  Jesuiten-CoUe^ium  in  Öfen  i34.  stirbt  i63. 

!^  zecseny  er  -  Convent  der  Mifsvergnügten ,  V.  204, 
dessen  Acta  ao5.  Religions- Vergleich  206.  Prolestatiort 
des  Thuroczer  Ablegatcn  Rakovszky  dawider  207. 

Szegedin    wird    königliche  Freystadt,  V.  265. 

Szegedy  Franz,  Bischof  von  Waitzen,  Kanzler,    V.  44* 

Szegszard,  Kloster,  von  Bela  erbaut,  sein  Grab,  I, 
161.  Abt  "Willermus   170. 

Szekely  Johann,  Bdn  von  Slavonien,  III.  A.  i23.  127. 
j32.  Jacob,  III.  B.  33,  Georg  und  Gregor,  Kre'uzzügler 
j65.  S.  P6sa. 

Szcklcr,  unter  ihnen  sind  noch  einige  Spuren  der  Ur- 
geschlechte  und  Zweige,  I.  58.  ihr  Ursprung  61.  gesel- 
len sich  zu  aiagyaren  72.  bilden  den  leichten  Vortrab 
93.  237.  erhalten  den  Aranyosser  Stuhl  396.  Bestäti- 
gung ihrer  Privilegien,  IV.  141.  wegen  der  Ermordung 
des  Cardinais  Andreas  Bathori  wird  ihnen  hundert- 
jähiisjer  Fasten  vom  Papste  auferlegt  278, 

Szeiepcseny  Georg,  Kanzler,  IV.  5i2.  V.  18.  Erzbi- 
schof 44.  Verfolger  der  Protestanten  ib.  zur  Ablegung 
der  Locumtenential  Würde  eingeladen  75.  citirt  vor 
sein  Locumieneiilial  -  Gericht  protestantische  Prediger 
und  richtet  sie  77.  Zahl  seiner  Proselyten  8c.  stirbt  1I7, 

Szent-jcbb,  Kloster,  errichtet,  I.  184. 

Szerencses,  Vice.  Schatzmeister,  III.  B.  sei.  verhaf- 
tet  206. 

Szi^cth,  von  Türken  belagert  und  gerettet,  IV,  j53 
^5b.  erobert  195. 

f  zilägyi  Ladislaus,    IL  262.  Michael,    III.    A.    195.    199. 

iio.  214.  Cubernator    216.    entfernt    ci8.   in    Vilägosvär 

Vi  langen    -ab.    versöhnt    mit    dtm  Könige  Mathias    a35. 

■  M  Türlieii    gefajDj^cn   und  in  Constantinopcl  cnthaup- 

.    333. 
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Szirmay,  IL  88.  Ancli'eas ,  Tökölyls  Anhänger,  V.  108. 
verjagt  die  Jesuiten  logi  Andreas,  Rakolzischer  Anhän- 
ger 179. 

Sziszek's  Belagerung,  IV.  «47'  *49' 

Szkalitz  zur  liöniglichen  Frcy.sladt  erhoben,  II.  149. 

Sz,  Marlon,  zur  honiglichen  Freystadt  erhoben,  II.  149, 

Szolnolier  Festung,  IV,   i3o. 

Szöreny,  Schlofs ,  den  Johannitern  geschenlit,  I.  364» 
von  Tataren  angegriffen  377. 

T. 

Tab.ula  Regia,  erhäjt  Sitz  und  Stimme  bcy  Landtagen, 

IV.'  355» 
Tahi  Johann,  Ban  ,  III.  1).  248. 
Taksony,  im  Pester  Comitat,  Grab  des  Toxus  (Taksony), 

Tamerlan,  II.  204. 

Tarczal  er -Reichstag,  I.  202. 

Tataren-Einbrüche  in  Ungern,  I.  347.  »"  ^'^  Wala- 
ch ey  377.  in  Ungern  4^9.  Beschreibung  derselben  348. 
neuer  Einbruch ,  V.  268. 

Tata,  Ursprung  des  Ortes,  I,  102. 

Tattenbach,  Zrinyi's  Milverschworner,  V.  58.  gerich- 
tet 67. 

ffaurinus,  Toet,  III.  B.  i5o. 

Tcleki  Michael,  V.  3i.  38.  72.  General  der  Mifsver- 
finügten  87.  ergibt  sich  an  König  Leopold  i4o.  wird 
Graf  14».  von  Türken  zusammeugehauen   148. 

Temesser  -  Banat  wird  Ungern  incorporirt,  und  in 
drey  Comitatc  getheilt,  V.  34©. 

Tc^mesvar,  Festung,  wird  gebaut,  IL  ii.  belagert,  IV. 
129.  Landtag  daselbst,  IL  2o5. 

T  es  ebner  Friede  ,  V.  34». 

Thavernicorum     Magister,     eine    der    ältesten    Hof- 

würden  ,  I.  79.  »»6, 
Thelegdi  Stephan,  HL  B.  j33.  Schatzmeister  i6i. 

Thelegdi    Nicolaus,   Mitherausgeber  des   Corpus    juris 

Hung.  IV.  236. 
Thercsianum  in  Wien  errichtet,  V,  3io. 
Theresienstadt,    wird   liünigliche  Freysladt ,    V.  34i. 
Theurung  in  Ungern,    IV.  237,  279.  S.  Hungersnoth. 

T  h  r  o  a- 
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Thronfolge.  Siehe  Pragmatisclie  SancUon. 
Thugut,  Minister,  V.  34i. 

Thurn,    Graf,    in   Böhmen,    Protestant,    des    Burggra- 
fenamtes beraubt,  IV.  386. 
Thurocx  (Regestrura  de),  L.  34o.  —  Thuroczer  Unter- 
suchung über  die  Bcslteungen  des  Adels  unter  Sigmund, 
n.    187.    Thuroczer  Propsley  den    Jesuiten    übergeben, 
IV.   376.  4^7-  ~—  Thuroczer   Comitats  Addresse  an   dea 
Onoder  Oonvent  der  Conlöderirten,  V.  228.  dafür  wird 
das  Comitat  zerstückelt,  sein  Magistrat  aut'gehobeu,  sein 
Sieg-'l  zerbrochen,  seine  Fahnen  zerrissen  '.i3o.  das  Co- 
mitat wird  \'vieder  hergestellt  265. 
Thurötzi  ISiclas,  Personal,  III.  B.  264. 
Thurzo   Stanislaus,    aus   Zipsen ,    kommt  von   Rom   eu. 

rück,   lU.  h.  85.  Bischof  270. 
Thurzo   Johann,  Bischof  von  Breslau,  III.  B,  i4~. 
Thurso  Alexius,  III.  B.  181.  196.  224.  Schatzmeister,  we- 
gen des  Lutherthums  abgcsetz"t  240.  erhält  Galgocz  2^6. 
Thurzo  Alcxius,  erhab  Zäpolya'sche  besiizungien,  Göncs 
Telkebunya,  Zipser- Schlofs   und  Baimotz  ,    IV.    11.  Ju- 
dex  Curiae  12.    Locumtenens  46.  legt  sein   Amt   nieder 
8i.  stirbt,  dessen  Testament  und  Stittung  für  die  Evan- 
gelisehen 82. 
Tiiurzo  Juhann,  IV.  83. 

Thurso  FraiiZ,  Schatzmeister,  wird  Evangelisch,  IV.  164. 
1  iiurzo   Georg,    Comniendant,    IV^.  280.  legt  sein  Amt 
nieder  292.  Comes  von  Aiva  3*2.  Schatzmeister  355.  Pa- 
latin   3oo.  stirbt  084. 
Thurzo  Christoph,  wird  Katholiscli,    und  wieder  Evan- 
gelisch ,  IV.  36+. 
Th  urio  tmerich,  Bethlen's  Anhänger,  IV.  4«4«  stirbt  ib, 
Thurzo    Stanislaus,    IV.    424.     Paiatin    4*3.    stirbt  440. 

seine  Söhne  werden  katholisch  44^* 
Tihany,   Kloster  aiu  Plattensee  erbaut,  I.  i55.  des  Kö- 
nigs Andreas  Grab  137. 
Tinodi  Sebastian,  ungrischer  Reim-Gbronist ,  IV^.  76. 
Tokay  er- ^Vclae»  Aub«u  unter  ßela  iV,  i.  36o. 
Tökölyi  Stepiiaiis  V  crsciiworung    widur  Leopold  I},  V« 
45.  vMehe  Lviui)  wira.ueioj,ert  ^.a^.  »liiutj  seine  zwcy 
Tociitcr  nach   Wien   aij^eiüürt  6'i. 
S^ökolyi  i:,iiieritii,  sein  bohu,sUucutet  sich  63.  82,  über« 
Lujjeis  Gesch.  \.  Lu^eru.  V,  £'  f 
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nimmt  ilas  Coaimando  der  Mifsvcrgnügten  88.  überfällt 
die  Bergstiidte,  liifst  Wünzen  scLlagen  8c,.  mit  den  Be- 
scbliifseH  des  Odenburger  Landtags  unzufrieden  102. 
seine  Charalitcristili  io5.  zerfällt  mit  Telcki  100.  unter- 
bandelt  rrijt  den  Türlien  106.  wird  zum  Fürsten  von  tn- 
gtrn  bestellt  107.110.  von  Szalai  vcrratben  1ct.107.hei- 
rathet  die  Franz  Raltotzyiscbe  Wittwe  Helene  89.  9.».  104. 
loß.  setzt  seine  Feldzüge  fort  108.  wird  verhaftet,  und 
nach  Adrinnopel  abgeführt  119.  befreyt  120.  für  einen 
Landcs^eind  erlilärt  137.  «um  Fürsten  von  Siebenbür- 
gen erhoben  148.  von  Franlireich  mit  Subsidien  unter- 
stützt i53.  nach  Bithjnien  sammt  seinen  Gefährten  exi- 
lirt   175.  stirbt  in  Nicomedien  210. 

Tolna.  Landtag  daselbst,  III.  A.  253.  IIL  B.  110.  Adeli-, 
eher  Convent  201. 

Tomori  Paul,  Prior  Auranae.  III.  B.  233.  Erzbischof 
von  Colocsa  239.  ungeschickter  Feldherr  296.  bleibt 
bey  Mohäcs  297. 

Tu  roll  Valentin,  stiftet  in  Päpa  und  Debretzin  reformir« 
te  Kirche  und  Schulen,  IV.  62.  stirbt  in  türkischer  Ge- 
fangenschaft 76. 

T  or  s  t  ens  ob'n,   Schwedischer  General,  IV.  49^. 

To  rtur  abgeschaut ,  V.  337. 

Totis.  Siehe  Tata. 

Trenchin,  I.  475.  III.  A.  34i.  Congrefs  daselbst,  II.  128. 

Trenchin  (Matthäus  von),  ßebell,  II.  5. 

Trenk,  seine  Panduren  den  Deutschen  furchtbar,  V.  3oi. 
3o6.  307.   Trenk  selbst  verhaftet  3og. 

Tri  dentiner  Concilium,  wer  von  Ungern  dabey  gewe- 
sen, IV^.  91.  und  168.  177.  Verhandlungen  daselbst  über 
•     den  Kelch  und  die  Prieslerehc  174.  geschlossen  177. 

T  r  i  p  a  r  t  i  t  u  m.  Kritik  und  Geschichte  desselben,  III.  B» 
99.  175. 

Türken.  Woher  ihr  IN'ahme?  I.  63.  der  erste  Krieg  mit 
ihnen,  II.  187.  die  folgenden  285.  III.  A.  22.  62.  —  Sie 
aus  Europa  zu  verjagen,  ein  Projekt,  III.  A.  64-  Hl.  B* 
i6j.  197.  zehnjähriger  Waffenstillstand  III.  A.  76.  voa 
den,  durch  päpstlichen  Legaten  dazu  verleiteten  Ungern 
schändlich  gebrochen  77.  vonMurad,  Sultan,  bey  Var- 
na  schrecklich  gerächt  83.  —  Türken  bekriegen  Con- 
slanlinopel  174,  neuer  Einbruch    194.  Hunyad  vertreibi 
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sie.  xmd  erobert  Belgrad  95.  sie  cfobern  ganz  Serhlien, 
und  schleppen  200,000  Gefangene  weg  236.  neuer  ^An- 
bruch 334.  363.  und  Sieg,  IH.  B.  53.  86.  in  Fohlen  100.  in 
Halitsch  loi.  Kreuzzug  wider  sie  i63.  neuer  Einbruch 
unter  Ludwig  220."  391.  Schlacbt  bey  Mobäcs  297.  neue 
Einbrüche,  IV.  16.  Wiens  Belagerung  22.  Türkisc'ie 
Siege  1*8.  neuer- Krieg  189.  c3o.  Sitvatorolier  Friede 
32-,  sie  bekriegen  den  Räliotxy ,  V.  2.  3.  den  >Iontecu- 
cuH,  Zrini  34,  36.  Stillstands-Traktat  3?.  belagern  VViea 
112.  glücklicher  Anfang,  Ungern  von  ihnen  zu  befreyea 
114.  Fortsetzung  142.  werlen  bey  Salankainen  geschla- 
gen i53.  Fortsetzung  der  Feldzüge  170.  266.  Passaro- 
viczer  Friede  370.  Comiucrz-Traktat  mit  den  Türken  i6. 
abermahlige  Kries;scrklärung,  der  Krieg  lauft  schlecht 
ab  286.  Friede  289. 
Tyho  de  Brahe,  Astrolog,  bcthört  den  König  [Rudolph, 

IV.  263. 
Tyrnau.  Off- und  DefensIwTraktat  daselbst  geschlossen, 
II.  «o.  Jesuiten-Collegium  gestiftet,  IV.  168.  Universität 
nach  Ofen  übersetzt,  V.  34o.  Katholische  Synode  da- 
selbst unter  Lippai,  beschliefst  an  der  Aufhebung  des 
Wiener-  und  Linzer- Friedens  zuarbeiten,  und  die  Pro- 
testanten zu  verfolgen,  V.  5. 

ü.  V. 

Van  Swieten,  V.  322. 

Übe  oh,  Sklaven,  I.  120.  204. 

Üdvard.  Synode  daselbst,  I.  ^Bj. 

Udvorniei  E  c  c  1  e  s  i  ar  u  m ,  I.  119.  regales,  ii^.  priva- 
torum   120.  2o3.  2o5. 

Verfolgung  der  Protestanten.  Siehe  Protestintea. 

Verschwörung,  Zrini's,  Nadasdy's  und  Tökölyi's  wi- 
derLeopold I,  V.  45«  (Siehe  Zrini  Peter).  Besch. verde» 
derselben  59.  die  Verschwörung  wird  ent leckt,  und 
zerstreut  56.  gerichtet  63.  65.  Prefsburger  delegatunx 
Judicium  67. 

Ugrin,  Bischof  von  Raab,  mit  Interdikt  bels;^t,  I,  «73. 
Erzbischof  v.  Colocsa,  folgt  dem  Kreuzzuge  330.  kämpft 
wider  die  Tataren  349. 

Cjhcly,  Residenz  des  Königs  Andreas,  I.  i5i.  ScUiof* 
an  Koriathovlcs  verschenkt,  II.  82. 

F  f  2 
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Uilaly,  T.  4'?5. 

Uilalsy  Nirolaus,  III.  A.  88.  Vice-Gubernator  117.  Feind 
der  fJunya'Je  2o3 

U  i '  a  1<  y  Lorenz,  Verschwörung  desselben  wider  die 
östcrrciebisrhe  Thronfolge,  TIT.  B.  5i5.  70.  wird  bekriegt 
7'2.  beg  !a'!if»t  »^5.  erhäU  seine  Besitzungen  zurück  83. 
ICer/o'i;  ■20^.  Judex   Curiae  -211.  stifbt   a44« 

'ljjlal<v  Franz, ,  Bischof  v.  Raab    )o6. 

Ujvär-ScSlofs.  I.  189. 

Uneern,  "besser  als  Ungarn  oder  Hungarn  §2.  fingen 
an  historisch  /,  u  sevn  5 i.  zerstörten  eine  persisclie  Stadt, 
7,o2:en  in  Gesellschaft  der  Ghazaren  zu  Felde  ,  kamen 
mit  ihnen  aus  Asien  nach  F.uropa,  werden  immer  Urie- 
ge-ischer,  u  s.  w.  56.  ihre  Herzoge  56.  Schilderung 
der  Ungern  von  T.oo,   Kaiser,  Sq.  von  Regino,  \bt  74.  77» 

Ungorns  Zustand    unter  den  Königen  aus  dem  franzö- 

'    slscti  -  italienischen  Hause  Anjou,  IT,   146. 

Ungerns,  Ore  izbcstimmung  unfer  7ailtan ,  I.  93.  129. 
Ursorung  i'-irer  Sprache,  T.  5i.  Worte  türkischer  und 
«lavisc'if^r  Vb'iinfr  5"'.  73.  76.  Sie  wird  durch  die  Mön- 
che V  )  M  ilofe  verdr.ingt;  durch  die  Reformation  neu 
boi.'bt    '.07. 

U  n  i  0  T  <le"  OrlentarMchfrläubigen  mit  Katholischen  ,  V. 
iTv!.  >^'t''i'   au'^h   Serblcr. 

U  n  i  t  a  r  i  e  r  ,  IV.  5 1 6. 

V''iversität  wird    von  Tyrnau    nach  Ofen    übersetzt» 

V.  :r,o. 

Ur1>a  .1  II,  Papst,  I.  i85. 

Urb  an  V,  Papst,  II.   104. 

Urban  VI,  Papst,  II.  iSg.  186. 

U  r  b  a  r  i  u  m  wi»'d  eingeführt ,  V.  332. 

Urbura  unter  Bela  IV,  I.  372. 

Ui  ias,  Abt  von  Martinsberg,  Günstling  Andreas  II,  I, 
294.  7,ieht  nach  Palästina  3oo. 

Urosch,  Serblischer  Bojar,  der  Augen  beraubt,  I.  218. 
seine  Tochtc*  Helena  237.  233. 

Urosch,  BeUsch's  Bruder,  Rathgeber  der  Königinu  He- 
lena  «34. 

Ulissonlch  Georg,  Mönch,  Zapolyas  Anhänger,  IV.  43. 
73.  v^rrät'i  das  Land  an  die  Türken  76.  Faction  des- 
sell>ea    m  Slobeabur^ioa  6j,    wiid  iiiabischof  v.   Oiai^» 
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WriwoHe  und  SchatisTneister  in  Siebenbürgen  und  Car- 
dinal 104.  ii5.  Verrälber  ii8.  «usammengehauen  120. 
nar  ein  wüthender  Verfolger  der  Protestanten  123. 

V.  w. 

Walachen  in  Pannonien,  T.  68.  ihre  Ansiedlung  43o. 
gründ««n  die  beutige  Walachey  436.  —  die  in  Marmaro« 
angesiedelten  wandern  nach  Moldau  aus,  II.  99.  Entste- 
hung der  Meinen  Walachey  126.  —  werden  in  Sieben- 
bürgen durch  List  7,ur  Union  mit  der  liathoUschen  Kir- 
che gebracht,  V,  172.  empören  sich  defswegen,  und 
verjagen  die  unirtcn  Popen  3o8, 

AYallen  stein,  IV.  447.  Bethlens  Widersacher  448. 
liämpft    wider  Gustav  Adolph  473.    >vird  ermordet  477« 

W  appen.  Die  älteste  Wappen-Verleihung,  II.  19.  führt 
Carl  Robert  ein  49. —  W^appen  des  Landes  unter  dem- 
selben 19. 

Warda  Peter,    ErebJschof  von    Colocsa,    Kanzler,    III. 

A.  390.  prellt  den  König  um  1000  Gulden,  III«  B.  79, 
«rirbt   110. 

Wärda  Paul,  Bischof  von  Erlau ,  III,  B.  248. 

Warna  er  Schlacht,  III    A.  83. 

Warsänyer    General  -  Versammlung   der    Stände,    III 

B.  246. 

V^ay  Adam,  Ladislaus  ,  IVIicbael ,  Räkotzy's  Anbänger, 
V.  .79. 

Vectigal  Coronae ,  III.  A,  274. 

Ve  nc  t er- Krieg  ,  II.  96.  Friede  zu  Jadra  97.  neuer  Krieg 
122.  12-.  i2q.  Friede  zu  Turin  i43.  neuer  Krieg  272. 
Veneter  Allianz  ,  III.  B.  104. 

Wer anczi  Anton,  Schriftsteller,  Zäpölya's  Secretär, 
IV.  58.  Bischof  in  Fünfkirchen  i35.  Erzbischof  in  Gran 
»r5.  stirbt  220.  seine  Charakteristik  iä. 

Werböczy  Stephan,  Protonotar,  IIL  B.  76.  169.  des- 
sen Tripartitum  175.  Werböczy  zum  Papste  geschickt  206. 
Personal  2Ji.  bekommt  die  Herrschaft  Dobroniva  220, 
Feind  der  Reformation  919.  auf  dem  Hatvaner  Land- 
tag c6(.  Palatin  263.  beseitigt  272.  entflieht  nach  Sie- 
benbürgen 276.  wird  proscribirt  aBo.  Johann,  Zäpölya's 
Kanzler ,  IV.  5,  wird  türkischer  Kadi  in  Ofen  73,  79, 
stujji  7.;. 
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Veritas    toti   mundo    declarata,     ein    berüc'htigtes 

Libell  des  Jesuiten  Bärsony,  V.  26. 
Weröcze,    daselbst  ein  Octaval  -  Gericht    für  Slavonien 

gehalten,  III.  B.  73. 
Wesselenyi  Franz,  Palalin ,    IV.   53a.  V.  4»  Haupt  der 

Mifsvergnügten,  stirbt  48. 
Weszprimer  Synode,  I.  465. 

Wet.erani,  ein  beliebter  General,  V.  i^8.  stirbt  auf 
dem  Schlachtfelde  164.  Veteranische  Höhle  von  ihm  so 
genannt  157. 
Wien,  von  Ungern  angefallen,  I.  44^.  von  Mathias  be- 
lagert, die  darin  herrschende  Noth,  III.  A.  Sqa.  Capi!u- 
lation  394.  von  Türken  belagert,  IV.  22.  V.  112.  von 
Bäkotzi  bedroht,  und  von  Eugen  mit  L,inien  umgeben, 
V.  i83.  Wicnef-Religions  Friede,  IV.  3'20.  garantirt  von 
Böhmen,  Mähren,  Schlesien  u.  s.  w.  325.  Bocskai  ist 
damit  nicht  zufrieden  3a2.  eben  so  die  Jesuiten  326.  'iti. 
die  Stände  beharren  darauf  34'.  wird  durch  Antecoro- 
national- Artikel  des  Königs  Mathias  II  explicirt  35i.  — 
Ein  andrer  Friede  mit  Bethlen  ,  IV.  435. 
ViteUio    Alexander  ,  IV.  80. 

Vitez,  (Johann),  Secrctär  Hunyad's  ,  III.  A.  99.  Bischof 

von  Grofswardcin    111.    Kanzler    179.  Obergespan    von 

Bihar    2j8.   Erzbischof  in    Gran    262.   bemüht    sich   den 

König  Mathias  zu  entthronen  307.  3i3.  wird  arrctirt  3aa, 

stirbt  325. 

Vitez  Johann,  der  jüngere,  Bischof  von  Syrmien  ,     III. 

A.  373.  379.  öffnet  den  Feinden  Maximilians   die  Thore 

von  Wesprim ,  III.  B.  27. 

Wltnyedi  Stephan,  V.  89.  Zriny's   Mitvcrschworner  67. 

Vrana    ( Anrana  )     den  Johaonitern    geschenkt,    I.    299. 

32«.  II.  75. 
Wurmser,  General,  V,  34i. 

z. 

Zach,  (Felizian  von)  dessen  Tochter  Clara,  wird  vom 
pohlnischen  Printen  Casimir  mit  Hülfe  der  KiJnigin 
verführt  5  der  Vater  vvüthet  defswegen ,  überfällt  den 
König  Carl  Robert,  die  Königin  und  die  Prinzen,  und 
wird  zerhauen,  II.  24.  seine  verführte  Tochter  und  Sohn 
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ftrausam   geschleift,"  auch  die  zwe\fe  Tochter,   Kopab 
Frau  ,    ermordet  'c5. 
Za{;raber-  Schlofs ,  I.  71.  LiVchenfrc}  Leiten  299. 
Zaleccus   und   ZacLaeus,    erste  Emissarien  des  Papstes 
nach  Ungern ,  I.   07. 

Zapolya  Enierich,  III.  A.  938.  strcctt  dem  König  Ma- 
thias Geld  vor,  wird  Erbgraf  von  Zipfsen  *5o.  Ban 
▼on  Croaticn  254.  verliert  ein  Auge  a6i.  empört  sick 
wider  den  König  aSa,  erhält  Trenchin  34».  Tvird  Pala- 
ti n  397.  stirbt  4 '3. 
Zäpolya  Stephan,  III.  A.  s4i.  III.  B,  4.  24.  Palatin  47. 
60.  82.  niacbt  den  König  verhafst  84.  stirbt  io3.  sein 
Testament  ib. 

Zapolya  Johann.  —  S.  im  chronologischen  Register  un- 
ter  den  Königen. 

Zapolya  Georg,  III.  B.  i52.  178.  bleibt  bey  Mohäc«  897. 

Zapolya  Barbara,  heirathet  den  polnischen  König 
Sigmund,  lil.  B.  j3i.  tvird   gelirönt  i53.   stirbt  184. 

Zay  Franz, ,  General  -  Capitän  in  Oberungern  ,  IV.  »68. 
stirbt  201. 

Zara,  I.  220.  255.  von  Kreusfahrern  geplündert  277. 

Zeben,  wird  königliche  Freystadt,  II.  »4'« 

Zehnten-Einführung,  sogar  auf  die  Kinder  ausgedehnt, 
I.  107.  ii5.  —    Regulation  des  Zeheuts  ,    III.  B.   77.  97, 

Zemlin,  I.  198.  Errichtung  eines  Schlofses  daselbst  «25. 
Belagerang  240.  252.  III.  B.  222. 

Zcugminum.  S.  Zemlin. 

Zichy  Stephan,  Rronhüter,  V.  25. 

Zigeuner,  ihre  erste  Ansiedlung  in  Ungern,  II.  307. 

Zipfser-Comifats- Comes,  Boris,    I.  a2i. 

Zipfser  Deutschen  Abkunft,  I.  235.  ihre  Freyheitea 
bestätigt  396.  Zipscr  Hersog  Steghan  II.  88.  —  Propstey 
wird  gestiftet,  I.  «68. 

Zipfser,  dreyzehn  Städte  sammt  drey  Hervschaften 
verp/ändet  Sigmund,  IL  27a.  der  Erzbischof  Szecheny 
will  sie  auslösen ,  um  sie  lebenslänglich  zu  besitzen, 
V.  104,  die  Auslösung  unter  Maria  Theresia  landtäglich 
empfohlen  33o.  geschieht  336. 

Zipfser  Bisthuins  Stiftung,  V.   339. 

Ziskaln  Löhmen  ,  Hussit,  II,  «97.  stirbt  3i4. 

lobor,  mährischer  Feldherr  wird  geschlagen,  und  auf 
dem  Berge  Zubor  aufgehangen,  I.  70. 
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Zoll-Steuer  Einfübrung,  I.  206. 

Zölyom   Schlofs,  I.  70.  III.  B.  3«. 

Zrini  Nicolaus,  IV.  65.  Bau  80.  in  Szigeth  i54.  stirbt 
daselbst  den  Tod  e>nes  Helden  195,  war  ein  Prote- 
stant 196. 

Zrini  Georg,  wird  katholisch,  und  verfolgt  die  Prote- 
stanten, IV.  443. 

Zrini  Nicolaus,  Ban ,  IV.  025.  Feind  des  Montecucnli, 
V.  21.  35.  schlägt  die  Türhen  34.  stirbt  auf  der  Jagd  39. 

Zrini  Peter,  V.  89.  Ban  48,  Haupt  der  Mifsvergniigtcn 
45.  40«  die  Vcrschwornen  unterhandeln  mit  den  Tür- 
ken 49«  vermehren  sich  55,  Zrini  begeht  dumme  Strei- 
che 1  der  Hof  wird  aufmerksam  ,  und  macht  nötbige 
Vorkehrungen  56.  bietbet  dem  Zrini  Amnestie  an  37« 
dieser  .wird  nach  Wien  abgeführt  60.  seine  Bittschrift 
64.  Sentenz  66. 

Zriai  Bialthasar,  V,  92.  als  Staatsgefangener  nach  Tyrol 
abgeführt  93.  Johann  oder  Peter  erfährt  das  nemlichc 
Schicksal  ti3. 

Zuchthaus,  Szentzer,  V,  34i. 


Wien   1814. 
Gedruckt  in  der ßuchdruckerey  der  v.  Ghelenschcn  Erbe«. 
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